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Anatomie, und Physiologie. 



AMtomigj^li -.f hyaiologiflche UoterSUdlUIlgn. 

Von Dr. Hans Barkow, 
Frof . der Medidg und ProMdor m BrtaUik 



Zweiter Abact^nitl« 

£rstes Kapitel. 



f. 1 

Beobachtung zweier Bruthenaen. 

1) Die erste Henne hatte ^ nachdem lie noch knrs 
Forher, ehe sie xuin Brüten aof 15 Eier geietit wurde» 
Hark gefiretaen» in den enteii 4tti Togen Um Brfitenn' 
ihre Stellang aof dem Nette nnverindert beibehaltetty 
ohne, so o& ich aach nachsah» den geringsten Laut Yon 
Ak sn geben. Vom vierten wm Onfton Tngb hmm sie 
das Nest verlassen gehabt und nngefthr eine halbe Theo» 
schale voll Wasser ausgetranken, aber niciit gefressen. 
Bnr Ksom, der früher sehr mth ivstr, hatte jetsi ein 
gens blasses AmMen bekommen. Am ifechsten Tage 
hatte sie zum ersten Male gefressen. Am achten Mor- 
gen halte der Kamm vrieder eeine rothe Firbe^ die aber 
«»' newrten wMnr VersehwoMm war. Yda JetH bbi' 

MecktU Mchif f. Anal. u. Fhjrs. im 1 
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2 Attitoiniif h - rtyri<»i"f^<f>^ U«tertyshii4|en. 

nun 13t6ii Tage deg Brütens trank sie Unlieb f firauui 
•iitweder täglich, aiiK eiae» Tag um den aadern» Der 

Kamm hieb blass. Am lOten Morgen stand sie neben 
d« Neste; die, faec wi^eiv iMlk: sie hatte aik ^lasr 
•en. Um leigte aidl jetaC, dasa aie Henqe während der 
IpMUiou Brütezeit nie ansserbalb des Nestes gekothet 
hatte. Die Eier waren ganz verunreinigt. Vielleicht 
war dies die Ursache des Tddea der uhrigena &8t mu^ 
gebj^üteten Hühnchea. ' ' ' * ' ; 

' An der unteren Fläche des Rumpfes und an den 
beiden Reiten zeigten sich die StrSieflecke. Der mittlere 
unter dem Sternum und der Miltellinie des Bauches 
.awischen den beiden dichten seit lich en Federstrichen» 
nnd die seitliehen swisclien diesen Federstricheii und 
den dichten Rückenfedern und den Achselhöhlen. Die 
Haut an diesen firüteflecken, die, wie das Thier auf die 
Eier gesetat ward^,; noch liin,.iip4 wisdtr mit schwa- 
chen Federn besetzt war, erschien jetzt ganz kahl, an 
verschiedenen Stellen schimmerten Vehen durch die Haol^ 
dook ohne dasa at&rkere G^bMentwickelnng unter d«r 
Haut am lebenden Thiere zu erkennen gewesen wäre. 
Beim Durchschneiden * der Haut in der Mittellinie des 
TkoraiK und AbdMWi quoll ntfssig Blut liarmir; Die^ln- 
nere Fläche der Haut zeigte unter den Rrütflecken ent- 
W9des,ga( keine, o^ar, nur an einzelnen Stellen dunna 
Fallh^pB^ 8(|&rk^ta. JEpptwiiMi^ 4ert QeOm kpnvtp 
ifh, nicht Wahrnekmen; wenigstens ist es mir nicht ga- 
buig^n^ sie di|rc|i InjacUon ^chza\n^^. Die S^ä^ngna. 
4jMr Ifru tgefHssiT das* Buiyi jfpe a^Juanan Viim atfeb^ m 
wnga als beim Hahne und beim Kapaune 

Der Eifcf^ock nn^ der Eileiter ain^ zusanpaenjp- 
fisUa% Mapit sieht nni^ noch dap f^iifvm^ dar fricbtio 
geren Arterien. Die Art. mesoüntrii anterior Entspringt 
a|ia. der Art; epigastrica, die Art mesoi^etrii poster|fir 
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und die Klorice. Die Art mesenterica poiterior giebt 
jMrst einen Zweig an den TOidtreB. Theil dm Maetd» 
■MM» dmnm «Iom Jbnig wmBmmm rnmirnkm 4mä MmI* 
darme und der Kloake, und theilt gich dam ia einen 
leebten und eine» linken Ast, die sick a» die aboM 
Bkeiie dm wimm Em*m.6m Uaaha l a aBMii g M L 

2) Die zweiU Hemme ^ dm \A ebenfalls auf 15 Eier 
aetatOf YatUalt aah wäbraad des Brüiaas sehr vandua* 

vnruhig, so dats sie anfflog, ^enn der Vorhang, der 
▼or ihrem Neste bii^g» aufgehobea wurde. Ihr 



sondern blieb roth. Sie frass und trank täglich, kathata 
nicht im Neste. Am dritten Tage lagen swri Eier aoa» 
suhaH» daa Naalaa; am Haitaa Taga lagen alla Eitrt 
mit Ananaltnia Ton Tloron ansserhalb des Nestaa. Dia 
liiar waren wahrsohainlicli bei den Bawi^gaogen der Hen« 
MMBi domNaalagwoUl; diaflanoaiOBiOaCdaAEiMl 
ans s e alm lb dat Naates. Sie worden wieder hinein go^ 
legt. Vom ^attn bis 24slen Brötetaga krochen siebe» 
Bi l iB aha a mm dm Wimm. Dia Hamia h|M mt da» 
iMgaW B i an i (dio HMincben waren ihr waggaMaMotiO 
aaah länger als einen Tag siUen» obgleich aio verCanll 



"OoffMBSg: hiMa 
ich ea aus dem Meste heransganommen und in 
SshflMal Mi w^nmm Wmmv gillgt Utmi m i 



36 Stunden, nachdem, daa latsta. Hübneben ansga» 
wMl irnihdsM 4^ Umm dlft..HttMlMi' 
gegeben wirm , traf die Henna ka efaiM 
lisl einen Uaafen fiierachaleo. Sie Jiasa die Uäbnchea. 

I»&iilia» — ^ Ti i!"il 0*^^ 

k Jib «dka sia «iader hi&Mi. Die 

1* 
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% Anatomisch -physiologiidie UateciiMhngen. 

waren Mer wie- M 4er Aühereo Henne; die Haut war 
yon Federn ganx entblösst, glänzend, liesg einzelne Ve» 
MB ihwdiichiniinenL Ikinii leiien Berühren der Btfltik 
ieelbe sergte die HeMie groeoe Uuidie, -während sie 
eiob hmi etärlLerer Berührung und selbst bei mässigem 
lUk&a gnnn miHg Teifaiflk. VieUeicbt emgte die iei^ 
i^.SefMnng ei» 4BMaM vmi Kitaeh. * Vier Wochen 
mtuck Jem Auiskriechen der Hühnchen legte die Henne 
4m «nie £19 . webhAi aie aber bis auf waoq^ Baus 
dAr Sainile gaflft ivevaeiMle^ «aUMrend (ria ido* anderes El, 
W-filc^eft icb haite bezeichnen und ihr in ein fieut le«* 
gBB.'lasaeB, vanehonika. Zwal:Ti^ dmof fleg aia adr 
Im«, do 4m aMg'db. aajttani idb a ünliw a a dia ag mtefc 
teU wurde. 

, . . . r * - • 

• a 2. 

Tereacke an ^e«r«ehwe|«clrM (C^Ha eoibaya). 

1) BiMm fmtgm nierif wdeiwa griMeanAroplak 
Mae Oeaehwillato -der MesenteriaUrfaen nad der Leber 
hatte, öffnete ich durch einen Längsschnitt die Bauch« 
mad BrasiMlile, trenala 4ea Ursproag des Zwerehfeilea 
an beideii tSMien f^a den Rippiai rnid präpattrfa im 
Herzbavtel bis zur Insertion an die grossen Gefass^ 
aüBMio tet Dia Luagaa aaakan beim £indrii^pn der 
iiaft A ^dia BmslIMda In 4Mhr Icorzer Zeie dbsanmiattf' 
nnd es höfleii, aM iiisseren Lebenszeichen eben so 
balilaa£ • * 

«'^Daf Hei* Ahr tüt laMMdRr an paMren, indani db«* 
wechselnd die Vorkammern und die Kammern sich zu- 
aaMaanaogea* Fuaf MInaiair, ' naehdaai dia äasaerea La- 
bauMraehalanngen MfgelArt'ilaMaB, Mrieii dia'Bawa»' 
gangen des rechten Atrium auf, während das linka^ ' 
Atriam, die liidLaa Laagairrattaa «ad die Ventrikeln 
faMalffeD äldi saaaianieinniBiehan ; dia Ventrikahi aber 
langsamer und selteaer als .das Auium; auch die Loa« . 

I 

k 

I ■ 
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Atrium an beiden Seiten bis znm Eintritte in die &ub- 
Ulm der Longen, indm sie «ch gleichzeitig ibrev gM« 
MO Länge nadi Iraben und eealctMi. , Dieee JNisetfoQ 
der Lungenvenen dauerte -i- Stunde, nach deren Verlaufe 
iie aufhöf te» indem angieieh die Zoftamnenziehiuigeo dee 
Hdwa Atrium ediwfteher mvden. Jetst fing aber^diusi 
rechte Atrium, welches 10 Minuten hindurcli keine an- 
dere Bewegung als eine schwache £rsbfaütterang bei 4eM 
ZvMumneosieiieii der Venteikein gemgt hirtte^ rieeeenufi« 
geachtet von Blut nicht ganz leer geworden war, wie- ' 
der an sich zu bew^en .un4 zog «icli noch «ine hidbe 
Stande Undiurdi *mM«uMB. leh tn^ 4 Standen, neebi** 
dem die Süsseren Lebenszeichen aufgehört hatten, und 
nachdem bereits 10 Minuten vorher die beiden Ventri- 
keln und. gleich darauf mdi.* da» linke Ateiom die lets« 
ten HcUäge gethan hatten, mit einer Sehere die Spitze 
der beiden Ventrikeln ab. rechte Atrium zag sich 
Idmnf nor nedi einmal aneanunen. JSa waren aber* icbon' 
«eit 5 Minnlen aeine ZneammnnzieiMigen' viel langsamer 
und schwächer geworden. Die letzte Zusammei|iiehung 
liaiwj in einen achwaeiim i^Mcken dee Sinna.aerH. 

Din wnrm^rnäg» Bewegung dee Dannkanales und 
dee Magens .dauerte eine halbe Stunde, nachdem die äua« 
anm Lehenantifhen dee Thierea angehöre hallen, fort - 

2) JM» jgenmdi9 friUUig09 •WwiUkm tddiele idi 
auf dieselbe Art wie das erste Thier. Die Polsation 
im leelilen, Alrinni harte hier im geannden Thiere nidie 
wie initoni eraten anfangs an£. DinPdeayoa der Lmi« 
geovenen war schwach und hörte bald auf. Diie Pul- ^ 
fBliea. dapr Yralprikela ^nd des linken Alriam war^ieke\ 
Bwhr an benMrken,. wfthrend aie^ daa' rechte Atrimn 
noch lebhaft zusammenzog. Ich legte hierauf eine Liga- 
tor um idie obere nod um die nnlere Uohlvene. Die 
Zaaa8Nnenpi«hangei| dee ledilan Aldant daaerien-ftif«; 
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S, Aiiatoini«ch-pb)rilo1ogiiche Untemdiiiigvau 

es blieb aber mit Blut gdfifllt. loh lohnkt hierauf das 
Iferz nik den Langen, dem BrasttheUe der Speiseröhre 
nßA des gros e e a QqftssKtMww ms Hmw Lege md 

Jegte sie aof ein hölzernes Bretchen. Die Znsammen- 
xiebufigea dee reehleo Verbpfes dauerten fort, gingen 

g**- - — — -^^^Jt ^^^^^JL^^^ — t m\ä^mlkK «L * ' - 

wQmi ISVINBi wtmm VMI e^HreCKOTB SMIB MMNHIW WeiiSV eV 

Anrionla. Das Atriam blieb aber T<dl Blut, entleerte ■ 
dieses nkht in den VentrikeL Nachdem ich diese Z|h 
WukßOMMhuikgm MiMlsa odt «ogeeslMiiiMiice^ mmIk 
te ich einen Längsschnitt in den rechten Ventrikel, 
führte durch diese Oeffnung eine Pinzette in dns Atriam i 
mid eipMtaite den Venlslkd «od dee AirhMi niai. Es 
Joss jetzt der grosste Tbeil des Metes aas, das Atrium 
fiel zusammen nnd die Zasammenziehangen borten auf. 
Bs mm Meseen niebl «lies Mm end4eft; nesh'Veilnnr i 
von 2 Minuten fingen die Knemnmensiehangen des rech- i 
len Atriam wieder, an, obgleich viel schwächer nnd nar i 
.nm Sinns nsdm nn 4m fiinsenknng.der HeUvenen, olmi i 
eich anf die Anricala zn erstrecken. Derch Druck mit 
einem Messer entleerte ich hieranf den noch ihrigen 
Tk#il df« Umes, w s sna f kein4 SnsnnMcMishnng Hil- 
ter ^irfslgle. Hterlinf iexenteritCn Idi di« Uniefieibsbdhle 
nnd legte (eine halbe Stunde, nachdem die Süsseren L(^- 
bsnwslihsn- sü^inh»ft h n H s n) dne Tliisr, dm Hen mk 
den Lungen, den Uterae nnd ei nen Sntbryn, den ich 
MSgeschnitten hatte, in kaltes Wasser. Alle entblöss« 
. isn Ifnskeln nneIrten'lelilMit, dne Hera, 4der Ik^ \ 
wm nnd Embryo * »s i gt en keine 8p» vta 

3) Ein geiundm Weibchen tddlele ich auf dieselbe 
Art irie die frnlmren mid spdftela bnide HetiknmmMi 
der iritege sineb. Pnn — sl il e Anfann fMkuimA Msr 

linger als des linke. 

4) üiMfli an^/weleben anf di^sslbe Art n|e die 
ttteien g e tü i im nm^- HStotite'idli ninm-Einsdinilil der 
XMgfi nach durah ^den Ventrikel, üeide Atrien foh- 
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. ren fort za pulsiren, indessen daueiteti die Zusammen* 
' sehuDgen des linken nicht lange. Die Pulsationen dei « 
MtlitM Atrimi mtiedBiett eioii mA die Vena em i»« 
perior bis zum Halse und anf den Anfeng der Vena 
eava inferior. Die Vena cava ini erschiei^ mehr zo« 
iMiMiagfif eilen als 4ifi V . eava mperier) weMhe» «b« 
gleich ich rie beim eniten Aaflksbneiden des Thorax ver* 
letzt iiatte, so dass viel Blut aus ihrer Wunde floeiy 
doeh Urotaeiid toU blieh» . Das JBliit riesdie ans deit 
larinaii Atrimi In deir iMteen Vaatrikel und ddrch des- 
sen Wunde in die Brusthöhle, in weleher es sich ail«^ 
■ÜiA WBk riMT bedentenden Quamitifc apsammelte* ,D«i 
tedile Alftnai iag' sMi Mch, nMhdem berdts 2 Stmn 
den verflossen waren , seitdem die äasseren Lebepsec* 
aiheiamgaa an^^böt^ hallüiiy WNUttmen, abghieb sein« 
Biwegunge» Jetst selu» l a ng sa mer wwden mid nnr^noei» 
im ^'iQus sich zeigten. ^ Auch der Sinus, zog sich nicht 
gWihiaiiisig mehr zosammen, soadttn naerst an der 
fflmealMHa 4« Vena sMa saperior fond dann an dei^ 
Einsenkung der Vena cava inferior. Die wurmförmige 
Bewegung des Magens nnd des Darmkaoales daaertn 
fmk so langa, als das redMa Atthnn sieb ansanmenzog. 
Auch der Uterus, aus dem ich zwei Embryonen ge* 
ssbnitian» haxx» sieh etwas ansanmeikgeaegen«. 

Versuche aa Kaninchen. 

l) ;iMMi VUmn Mbele leb wk der Knoebansdiera 

den Thorax, indem ich das Brustbein der Länge nach v 
aubchnitt Mit einem anatomischen Messer machte icb 
hienatf einen E&MMieb in den linken YeMlke}, wnmnf 
etwas Blut ausfloss und Zuckungen der Extremitäten 
eintraten; das Thier streckte die Glieder nnd Schien 
ladt Naeh Yerlanf von iO Minnian riebtete es sieh 
aber wieder auf und fing an langsam auf dem Tische, 
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hierauf die Ränder des Brustbeines, die sich an einan« 
der gelingt hatten, von einander und spaltete durch ei* 
MttLiotgmhmtt Dm Thier f«iw 

schied gleich hierauf. Es zeigte sich nun, dass der 
lin^e Ventrikel eine in «eine Höhle eindringende 2 Li« 
tittm hinge Wunde bekoninieB. hnite» die aher dmdi Aa» 
einander legen der Wundränder des Herzens ganz ver* . 
aeUossen war» 

2) Ick iUMe ia$ Hier irie Um MeenehweiMheii 

durch Aufschneiden der Baucli- und Brusthöhle, trennte 
das Zwerchfell an beiden Seiten von seiner Insertion 
m den Rippen and danhaehailt ^pMr. beide VeatrilBebi 
so dass die Spitze mit dem hinteren Ende des Herzens 
entfernt wurde. Die Zasaroaienaiehangen dauerten niohl 
aUeia im haiden Aliien» aoader a aaeh in beidaa Ven- 
trikeln fort. Durch die Mundöffnung goss ich kaltes 
Wasser in die Luftrohre und die Speiseröhre ^ worauf 
die ansaniBMBge£iUenen Lnagen siÄ.anf blühten. Die 
Pulsation des Herzens hörte darauf in Zeit von \ Stunde 
ipiaz auf und kehrte nicht wieder» wie durch Druck 
du kalte Wasser eatieerl war. 

3) In einem anf dieselbe Art geiodteten T%iere 
schnitt ich beide Herzohren weg. Die Pulsation dauerte 
in beiden Sinns d^ Atrien nnd beijien Ventrikeln ifut 
Doeh hörte sie früher noch in beiden Ventrikeln und 
im linken Atrium als im rechten auf, wo sich die letzte 
Zneknag nn der £in«enkanf der Bnhen abs rtn Hohl- 
raie zeigte, 4- Stunde nachdem die äusseren Lebensaisi- 
eh^ aufgehört hatten. 

4) Aß einem mifdieeelie WH$e geiUMm lUmre 
onterband ich beide Venae cavae superiores und die V. 
Cava inferior. Alle Höhlen des Herzens blieben von 
Blüt strotzend vall^ ao dass die rechte nnd die linha 
Hälfte durdi eine tiefe Fardie getrannl erschien. Dia 
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MnügimgeD Idbr HMit«ii iwttcii kUMi^ AHinMich vnft» 
deo die Zosammenziehungen der Ventcikeln und des lia«^ 
im Atrium MhwidMr iiBd kngMlMr; die Huri» Am» 
Mmnng b^cTv -Veafrikdii imd des linlceii Atrimi vei^ 
hinderten sich etwas, die Pulsation in ihnen hörte ^ganz ' 
wtL Di0 ZasamiiieDiMlHiDgea dM jredMen Atriwa dav^. 
M aber fort, ja ▼eralirkteB eieb tob Zeit n Zeit, 
ohne dass sie das in ihnen enthaltene Blut entleerten. 
Die Pulsation im rechten Atrium zeigte sieh .eiaige. Zeil 
Uadwrob aaC 4ie Art, dass neb. aamt du baraer ab- 
gesonderter Stoss am Sinm an der Einsenkung der Vena 
eava inferior zeigte, uod dann nach kurzer Uube eine 
allgeiMlaere CoetraediMi. daatelltey die voai Siue aaa« 
ging und sich allmälich bis zum Uerzohre fortpüanzte, 
80 daia der JPuls des Atriom widlenförmig erschien. Dae 
Vekuaett liaken Atrinas «ad beider Veatriki^bi vei^ 
minderte sich allmftlicb durch Zasan^menziehung ihrer 
TVfinde ohne Schlag 9 so das« die Furche zwischen den 
Mden HjOfteb aebwaed. Dardi die Wäade der Art 
frifBonalis nfd der Aorta sah man das ki ihnen ent- 
haltene Blut durchscbimmern. Fünf Minuten nach 5 Ulir 
des Naebmittags batlen die ftneseren liebensieieben dee 
Tbierea adfgebdrt; \ eacb % IJbr daaertea die Zasaa»» 
menziehungen des rechten Atrium noch fort, uqd zwar 
iveUMifiirang Toei Sinaa aasgabend noch Ims «mr Spitae 
der Aarieria. Doeb war die abgesondirta Coairaetiaii 
am Sinus nicht mehr wahrzoqehmen. 
* 6) Drm He /rßh0rm getödtele« Tbinm apab- 
tele bb darcb eiaen Liogaeduiftt jlie linke HerabÜft^ 
Die Zusammenziehungen der rechten Hälfte dauerten 
fort| aaeb der,Po)s der Art pnlmonalisy. obgleipb /ichwach* 
isb i^Ceto daraitf dorcb einen Lkngesebnitt den reeb- 
ten Ventrikel, worauf seine Zusanimenziehungen aufhör- 
ten; allein die Pjolsaüon dar .rechten Voricammer und 
dsr Vena cam soperiec dean^ daoerlen noeb Ifinger ab 
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«Im liiilbe Stunde, ndi 4mm Teilnf kh einen In* 
jeotioDStobnlus in den Ursprung der Aorla brachte, und 
Htm daranf .ml* genMiete« Swirne sshauL Aneb jeM 
dauerten die Eaiamwenat ri i tn g en dea fedrten Atrinmia^ 
gefilfar 10 Minuten, obgleich schwach, fort. loh legte 
im Thier Meraiif in^lanea Wawer. Die gnaaeimifintfa 
ImBgen hÜrleii sodann bdd gans anf. 

So lange der Sohlag in der rechten Yorkammei • 
ataric war, erkaania idi daa Bim in den Zwe%ea die ' 
Afteria nnd Vena mesenteiricli sehr dsotKcli n w lacli eadüi 
natten des MesenterianL Wie der Schlag des rechten 
Atriani ai^iwftober wmda, acUaunerle daa Bial wttdfsr 
daveh ^'Attafien durch, wi hre a d die Veaen aiaeh aiatic 
damit gefüllt erschienen. Wie der Schlag aufhörte, war 
in den Arterien iast h:ein Blat n^br an avkeoMB^ nad 
aaeh*^ Yanen anMUspMii eaBaUrt w ü Jft i a ' «Ü Hat 
gefüllt. , 

. 6) Dof Tiier «iMe 4ek ^ die JHUmm^ daieh 
Oenüm d^r Arast* «nd BaadiUide, -Mhete gleleh daraat 
durch einen Schnitt die Luftröhre gleich unter dem Kehl- 
kopfe, Mies mittda eiaea Tvbahia die Lungen aal nad 
hmä dl(B LaffatUnre nadk • aoifieiiigeaeBi TaMne naiav 
der Wunde zu, so dass die Lungen nicht wieder zu- - 
aammensanken. Die Ventrikeln liArlen aaersft aaf aa 
pqldren, dann \ Stande, aaelideBft die iiaeseren Lalieaa 
erseheinuBgen aufgehört hatten, das linke Atrium. Die 
Zasammensiehnngen des reeliten Atriam daaerten natk* 
H Stande liager da die dea Hnlmi; aaah aah id» Idar 
wieder sehr deutlich die Zusammensiehungen der obe- 
ren HoUrenen, tosendere deir linken. 
' 7) Bei dfateai llhtere Sflbate leb die Bnm^ wd 

Bauchhohle wie bei den früheren, trennte das Zwerch- 
fell an lieiden Seiten von deil Bi|»peo und präparirte den 
Herskeotel ab. Die Msadon dät Ventrikel wd dea 

IMcen Atrium dauerte etwas länger als ^ Stunde, daa 

■ « 

» « • 

'•V 
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tfbwarten. 

8) Nachdem ich dem liiere wie den früheren BroAt 
vd Braeh, geMhet, du ZmreUUl veii den Bippen ge« 
trennt imd den Hersbeatehrngpräparkt hatte, unterband 
ich die Vena cava inferior gleich oberhalb des 2werch- 
hUm wd sehwNlt kiermf die Ijeber^ dM Magett vsd 
den Samnkatttl ans dem Lell^. Da« Herz bewegte sich 
einige Zeit in allen seinen Theilen. Die Zusammen* 
eiebaag^tt der linkm HiUte MrM frfiher Mf ats die 
der reclMett. Die flnmimrimrielnmgm der Atrien ge* 
ichahen viel hliufiger als die der Ventrikeln. Ich zählte 
enige MMe 0 ZveanMieiiriehilBgeii der Atrim mtf eiM . 
lirtimienidiliun g der YeMrttein; ein undemml 13* Ui 
14 Zusammenziehungen der Atrien auf eine Zusammen* , 
Meli— g' der Ventrikeln, dann 18 bis 19, and mmnal 21 
Ma iMMMttenideiingeB der Atrien auf riae der Ve»»' 
trikeio. Diese Zusammenziehungen nahmen aber nicht 
gradweiae an Häii%kek an, senden zeigten sich ohne 
RegrinAwigk^ eMge Zelt hAafiger «nd einige Zeit aeft» 
tener. ' Anfangs nach der Unterbindung der Vena cava 
iaferior priairte die V. cava aaperior sinistra am atttrk^ 
tten, .Men lAe nm Mat eirelseMl niolit vibriHe, ab»» 
dern sich zusammenzog, so dass die ersten Contractio« 
aen am oberen £nde des Thorax anfingen und sich ge« 
gen deaiUMa «Cril iria eratteektm. JCiaige Zek aeigteK 
sich dann Wieder die stärksten Contractionen im Atrium 
selbst, nnd dann wieder einige Zeit in der V. cava so« 
pNlordesMra. * Neck ehe die ZaanamBaidivag dea lecb» \ 
•0h Ventrtkela aulFhÖrte, fanden einige Zeit die Bewe» 
gaagen aaf folgende Weise Statt: Buhe des ganzea 
Hnena «ad de» HoldveMiiy Zaiaawienaiehapg der Vi . 
•teva sop. dextra, Meraaf dea Sinns ätrii dextri, dann dee 
ABricola dextra uadaaletzt nach einem bedeutenden Zwi^ 
idMurmM ZnsaiaMieMaliimeg dea/iaetitm VeB^trikela. 
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■ 

AIImäHeh wurden die Bewegungeit schwächer und 
beschränkten sich fast auf das Atrium dextram ; nur sa-» 
Milm «nlrtcktm sie sieh auf die. V. ean superior si- 
Bkitra, indem die wrilenftmigwi Zasammeniielitingea 
des Sinns atrii sich allinälich auf sie fortpflanzten. Das 
Blut der 1 V. eoronaiia eeiMii anterior Balmi aUmaUeh 
elae hMbotliMtf Farbe an» Naeh Verlaaf von H Stanfo 
achnitt ich die hintere Hälfte des Rumpfes weg und stellte 
den Verdideib aufreebt auf den JRand der durcbsotoilte» 
mn Bippea. Die ZaeanuneDsiehiiiigett dee reebtea Atnaoa 
dauerten fort. Ich legte den Hest des Thieres' wieder 
auf den Buclcent schnitt die Auricola cordis dexira ah« J 
fia fleee viel Bbt äns^ md die Zosaaunemiiebnngen) dia 
kurz zuvor noch wellenförmig vom Sinus atrii ausge- 
hend sich auf die Auricula fortgepflanzt betten « hör tea 
aaoh jetit aaf ; die eberaii Hoblfenmi fieltn mtannmiir 
Nach einigen Minuten gerann das Blut auf der grossen 
Oeffnung des Atrium, es sammelte sich unter dem 
liameL im Siime atrii von neiMm, die oberea HeUveMs 
schwollen wieder an, ,und am unteren Ende des- Sinus 
begannen die Zusanun^nziehuagen von neuem, die awar 
adiwacb, dber lebr deatUch imd einige Wi fßM le» 
gelnässig waren. Das Blat floss jetit aas dem Sinus 
unter dem Gerinnsel durch die Oeffnung aUmälich ab» 
Nadb 10 liiDtttea daaerten die Z«ekw^[ea dea Sia— 
aeeb finri« «leren End« ndi nidit abwarten konnte. 

9) Dem ai^f- diefelbe Weue wie die früheren ge« 
tUtetea Thieee niiterbaad kli beide Venae eavne aiqpe^ 
yioree. Die V. eava iitferier strotite Iren Blnt mid pnl- 
sirte deutlich doch nur durch Vibration, indem sie durch 
die Zusammenriebangea dea Atriam ^xtrpm ecednittert 
wurde* Die Contraetienen dea radiie» VeniälEdb wn^" 
ren viel langsamer als die des rechten Atrium. Einige 
Mal sah ich änch Cootractioaen der rechten PalmonaU 
ve^en) welifae stark vefiBliitä^geaihwnUM.wai^ Ob* 
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gleich ich beim Abpräpariren des Zwerchfelles von der 
V. cftva inforior eineo bedeutenden Schnitt ia leUlme 
gemacht halt«, so flaat dank daa Blat fatlwihMBd ia\ 
das rechte Atrium, wurde durch dieses in den rechten 
Vaatrikal und durch dieaea in dia Arterie entleert. Dia 
arwihafa Oirfßiung war garada am Darahcebaitta* der 
Vene durch das Zwerchfell, und es erstreckte sich die 
Erschütterung der Vene noch etwas über diese Stella 
Uaaaa. Naoh Verlauf ainar Stauda hdrtaa dia Zatam- 
men^iebungen des rechten Ventrikels auf. Zehn Minu* 
ten später schnitt ich die Lungea weg uad den Stamm 
der Art. pahaoapUa naha aa ihran Urapfonge^ aa Imk 
ten hierauf wieder einige Zusammenzlehungen des rech« 
ten .Ventrikels ^in und xwar regelmässig in gleichen 
Zfriachaariimian« bdrteii abi» aehr bald wieder aal • Die 
Zusammenziehungen des rechten Atrium dauerten fort 
and zwar wie früher wellenförmig von dem Sinus aua* 
gahaad, aldif allaiälich aaf dia Aoricoia ^atra^aad. Z«^ 
ktat pflanzten sieh die Ensanmienziehungen nicht mehr 
auf die Auricula fort, sondern diese wurde nur mehr 
emhüttatt leh aahnitt aadlich dia Veoa eava iafariar 
dardi, woraqf Blat aasfloss aad, alle Contractionen dea 
lachten Atrium aufhörten. 

10) Nachdem ick das Thier dieselbe Art wie 
He Jrükmreim gatSdtat hatte, sehnitt ich sogleich Hera 
nebst Lungen und dem Brusttheile der Speiseröhre aus. 
Es aaigtan sich naah einige ZaaainlaanaiehangaD daa 
Hetaaaa «ad dorch die HoMvenea entleerte sich etwas 
Blut in die Brusthöhle, aber nur wenig; ich nahm daa*. 
ZwanshfcU wi«, legte die eberfläehlicben Haisveaen bloss: 
Dia VmsIi aabwelieD nieht wieder an, wader dia ob6* 
ren noch die unteren Hohlvenen. ' • 

11) Ich wiederholte den ver^en Venueh^ obpe die 
HaisvaMfi bkiaa m legem. 'Aneb hier sdiwöllen die Hohl- 
faaeo nicht wieder an» und es schien der Blntlauf mit 
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der finifeniong des Herzens ganz aufgehört zn habeti. 
Der Summ blos der V. azygos zuckte » allein es war nur 
folge mtt Zvekmgen dto Mar ihr liegeiideB Mitekelii* . 

12) Amw Tkiere öfforete ich mit der Knochen- 
schere die Schädelhöble» sobkig die durehscbnittene 
hatte Hirnhaot mrnek, eo das» dM- Gehif» gana Uosa 
lag; ieh Bahnt hierauf sogleich das grosse Gehirn ans * 
der Schädelböble beraos. Beim Oefinen der läcbädek 
« h&hia floM fiel vendaea Blut, fiiaieh wmxk Harmuh 
na des grossen Qehimes sprittteo beide Carofiden deat> 
lieh absatzweise neben dem TürkensatteL Nach Ver- 
lanf eiaer Miiiiile bdrla tlm die Blutoiig wd. Ieh «ff. 
Mie MetaHf die Ualerleibshöhle wd BwM thWe dnseh 
einen Längsschnitt, trenote an beiden Seiten das Zwerch- 
Ml von den B^paii nad eotfenUe dea ttatabaalaL Das 
Bbrx hewegte 'eich äaaaererdantÜeh lebhaft, wMf aieh 
ahlige Zeit bindorch von einer iSeite zur andern. Ich 
atefsrnte ii| koraen Zwipche^fftamen den M^geOf dpa 
Denakanal mid die Laagen» Die Beevegnngen der Ba- 
ken Herzhälfte horten zuerst auf 9 dann die des rechten 
Alrittm» anletat die dea leahten Vealrikelsi «ad zwar 
aaekta aa diesem zdetzt der Coaas atfaiiosaa adie ai^ 
dem Ursprünge der Art. sabckvia. 

«4. 

, Versuch aa einem halbjährigea Schöpse. 

lob offaele die SehddelhMiia mU der Kne^nseha^ 
ra» darehsdmitt die barie BUrahaa», aslAig ^ «Miele:, 
so dass das Gehirn frei lag« Ich erkannte das Heben 
uad Seokea des Ciabirnea seht deolUeb; ea war laag-. 
«a«, fibereiasHmmend wit der Baspitaiiaa. F als afk i a 
konnte ich an keiner Arterie des Gehirnes bemerken, 
selbst dareh die Lape'aieht» abgUeh dia.Afterien der 
Phi mater Taa dea ria >be^taadea Vaaaa danh die 
hellere färbe des dMchsohiminanvIea Bbues deuttiob zu 
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fÜMMB ^nmau hlä dasdUbohrt» Jitenrnf d«l GMra 

mit dem Zeigefinger, zur Seite des Türkensattels drio^ 
ftiid, fühlte aber keine Pujisatioi^ i d«raHf eat- 

frni^ ich das gmm graspe Gebim^ das Tmio^ 
riam cerebelli zu verletzen. Es floss jetzt im langsamen 
Strome, aas den Stämmen beider Caf4|U4i^ aebea^dem 
Tiiiraasattfil . Mlrolbee BlijH aoa, obae m «pritMa »4 

ohne Absätze. Dieses Ausfliessen dauerte länger als 5 
Miaalen, nachdem das ^osse Gehirn, hesei^ entfall ^ 
lyai; ZnAnngbu, der Exmaltilaa fimden olme Aamoh 
dmg vonT Beizen noch 10 Minateui nachdem das G^rij^ 
beceits entfernt wer» Statt» 

lab abemagta niicb, iadi^cyia alle' Bhlaag aal « 

jede Bewegung des Thieres aufgehört hatte , dass die 
Stamme heider Caroüdei^ upd a|war nicht gaw aabe na 
dea Waaderaelaea gettenat waren, dase.daa Blni aielrt^ 
mm den WandemeUen» sondern aus den Stlmm^a selbsl; 
flekemnien arar. ' - 

V 

Zweites Kapitel. * ' 

: — — . . • 

|. 1. 

Zar Lehre Tom Kreislaufe des Blutes')« 

a) Der Herzschlag zeigt sich auf eine doppelte Weise: 
a) durch Erschütterung, '* * 
fl) dank Zusttnimensiehang md Ausdehnthig. 
ttfe Srschihtemng zeigt sich bei Zusammenziehung 




r 
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^ Atoinm in dem dem Atrium tuiiftelist RegendeH Tliethf 

des Ventrikels, nnd umgekehrt bei Zusammenzieiiung des > 

VeotrikeU im Aftriami. Sie ist aber so unbedeutend,* dam- i 

eie gleieh tmitergebt und bei Avh vicd stärkeren Bew^ i 

gongen durch Zusammenziehung und Ausdehnung nicht i 

miter beachtet wird. Die Zasammeaziehungen köa- i 

aea gleichseitig lä beideii Kammeni oder beldeii Vor« \ 

kammern, oder nur in einer Höhle allein, oder nur aa i 

moer Stelle einer Höhle Statt finden ; es kann *sleh die i 

Zasammeasidiung sogleich Im ganseor Umfiinge eiiNNei' i 
H5hle zeigen, oder sie kann an einer Stelle anfangen 

und sich von dieser allmälich über den übrigen Theil ( 

der Hdhie ^fortpflaoseiL In diesem letsteren Fidle ist | 

es, wo die Höhle oft vom Blute nicht entleert wird, in- i 

dem die Zusammenziehung des einen Theiles das Blut i 

in den 'afidereo aosgedehniea Theil derselben Höhle | 
treibt, und wenn letzterer in Zusammenziehung geräth, 
das Blut in den ersteren« der nun wieder aosg^edehnt 
wird) surückkehrt. • ' 

V) Der Sehlagader^eUag wird im natöriichett Zu-* j 

Stande nur durch die ZusammiBnziehung der Herzkam- ] 

mern nnd dep dadurch der Blutwelle iiiitgetheillen Stoss | 

bewirkt. Als neuer Beweis fBr dieie Behauptung ist der | 
an Schöpsen angestellte Versuch 4 anzusehen , wo 

die Hirn*scfalagadern keine Polsaiion seigten, das Blat , 

^ nicht' stosswelse, sondern nor langsam ansflcw^ Sie , 

können nicht pulsiren, da durch das Wnndernetz die ^ 

Kraft des Hersens gebrochen ist Wollte man gegea | 

die Richtigkeit des aos dem genannten * Versuche gosb» | 
genen Resultates einwenden, dass vielleicht durch Ent- 
fj^mnng des Gehirnes die Kraft des Hers^s gebrochen 

sey, so dient statt aller anderen Grfiade als Gc^eabe-. | 
weis der Versuch am Kaninchen §. 3. 12), wo unter den- 
.selben Badiagungen die Carotiden stoiteweise das Blot 
eatleerten^ obgleich sie eiao ' vM gariagera Blalmetige 
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Gehirne geben , während beim Schöpse durch die Wir- 
belarteriea ziun Geburoe^ kjeijQ Bbit gelangt. la.Ofganq^ 
wo der HanpMllMMi 4it Arl»c|e..«fewM|B. Urfjpipng ganz 
ans dem Wundernetse nimnit, findet also keine Pulsa-- 
üon Stau, und es verhalten sich di^se T^^ile in 
iialning auf den. Blntl^tf wie ii» einseloeii Tbeile dar 
Ficeha^ denn in in Aorta nnd den^ aas ihr konimendea 
Arterien kann, kein Schlag Statt finden ^ da. die Kraft 
doa Heraens in • dcta Kiemen, g^broiohen wird« and ea 
findet ZerstreniiBg der artetidlen Blntwelle im arteriel- 
fen Gefässe mit langsamem Lau(e und .ohne. Schlag in 
den Zweige« der Aorta der f^scl|ft^ iWie in dea aifl 
WaoderDetsea.gaaa entspringenden^ G^anien Statt Je 
nachdem das Wunderoetz aus stärkeren oder schwäche* 
ata- Zweigen >besteht, je AaqhdMii» 4<^r Sti^lPin einer Astii^ 
ria mehr oder weniger^ ader .ganz ia eia Wundernefs 
zerfällt, muss der Schlag der jenseit des Wupdernetzes 
lii^eaden Arterien mehr oder weniger oder ganz gebro^ 
fkm Warden. 

c) Der 'IBlutaderBchlag kam unter den von mir an- . 
gaitaUten Veraneben an den, Hohlvenen und Lui^enve- 
aea Tar.* Er aataiebt akif doppelte Weiaa: , . 

a) durch Vibriren, indem bei der Znsammenziehni^ 
des .raobten Atrium die Hphlvei^en in .girösaerei|ii oder 
geriagaram: Umfaaga in Eraehatt^ng gesetzt werden ;\ 
ß) durch wirkjicbe Zusamroenziebuag, indem die 
Wände d.ejc von Bhit st/^o^enden Venen zu Zusammen- 
ziehaagan gereizt werdta 9ii4 die Blatmaaia;Za entlee- 
san streben. , « . » 

Hiernach ist der, Pi;ds in den Hohlvenen entweder 

a) übereiBsiimiiiend 'nMt dem SdUfige ipi^ Atriqm: 

b) selbstständig, nnalibängig, sowonl von der Zn- 
sammenziehung der Kammern als der Yorkammern. Es 

ersehien in diesen Fällen der Venenipola ijfte^ wellenför* 
VccsM^ AreiiiT f. Anat. il Piiys. 1890^ * 2 
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mig) tnid iMR IMirflto TeranlaM »eyn 2a glairfiM^ Am 
er hier nicht durch selbstständige Contraction der Vent, 
Mndern dnrch Ziur8dLtr«beii des Biatoa aua dan Atrinm 
In dito Vana aotataadaa sey, indam daa Hat in diaia^ 
Ktatt in die Kammer gestossen wird^). Dass anf soldia 
Art ein Schlag in den Uohivenen entsteliaa icann, iriil 
leb nidit basweiMii, daas er abar in mainen Vatanahen 
nicht auf die Art entstand, wird durch folgende Um» 
atftnde bewiesen: 

1) Soll aitt nirdianfiSitoigar Pah in eioam Qafiiaaa 

auf die Art Statt finden, dass das Gefass an einer Stelle 
imigedehnt und gleidi daneben verengter (dem Aaga 
beim Blosaliegen des GafiMMt nieht der Hand baim 
blossen Berühren mit dem Fin^r) erscheint, so kann 
die wellenförmige Bewegung nnr ao weit dauern, als 
durch dia Znaanmaniiahnng dea Atthnn dl« WaOe in 
die Vene zurückgetrieben wird; weiter kann das Blut 
Und durch diese die Vene wohl erschüttert werden^ aber 
Ihr Sahlag musa danii gleiafairftig tak dar leaMan En* 
digung der Welle seyn. In den von mir angestellten 
Varauchen erstreckten meh die weilenfSrmigea Hewegun- 
gan dar Holiiadam bia aii dia lagulanranan 9 nm 4tm 
Welle bis hierher zurückzutreiben, hätten die Contra- 
ctionaa des Atrium in einem Grade Statt finden mua- 
aatty den aia nicht dmiditen^ und an iMga ^anara, nia 

die wellenförmige Bewegung in den Venen anhielt, al- 
lein sie schritt in den Venen noch fort, während dia 
Contifacdon bn Attimn bareiai anfgekört batta. 

2) Es gingen die wellenförmigen Bewegungen in 
den Hohlvenen niq^t immer vom Atrium aus, was noth- 
wandig gawaian vkmf wann ala .darch Eatfteirtraiban 
dea Blutaa nna diesem in jene hätten entstehen sollen« 



1) Vgl C. ä. MuM lAier 1IIu«iillAu|9 and BlatiMWegnng» 
MeckeU Archiv. lS2ß. 6. 607. 
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3) Es zeigten sich die wellenförmigen Bewegan^en 
am Atrium selbst gerade wie bei den HoMretfen. £s 
gingen die Contractionen nicht A^on dem stärkeren mm- 
kalöseren Theile, deraHerzohrej sondern Ton dem' dünn- 
hiatigeren , dem Sinns ntrii ans. 

Es geht ans diesen Zusammenstellnngen hervor: » 

1) dass der Schlag des Herzens Torzfigiich durch Zu- 
mAmennefaung nnd . Ausdehnung y- 

2) ^r Schlag der Arterien dureb Ersehütternng, 

3) der Schlag der Venen sowohl durch Erschütterung 
als durch Ansdehnong nud Susammenziehmig hep- 
vorgebracht whrd. " 

2. Blutbewegung. * 
Ueber die Kräfte, welche das Blüt in Bewegung 
Selsen, gebt aus ^en beeehriebenen Yersndien Folgen^ 
des hervor. 

o) Die Kraft der Herzkammer int es nicht allebt, 
Ae den Blntlauf , und namentlieb in den Tenen tmtefw 

häfe. In dem Versuche §. 2. 4) waren die Kammern der 
Lange nach gespalten, kpunien also das Blut in den 
Arterien nicht in Bewegung setzen, vlid doch dauerte \ 
der Bhitlauf in den Venen fort. 

b) Eine blosse Propulsivkraft des Blutes tr%t we- 
der znr Emfernntig TOin Centralorgane notb tnr Annfl^ 

herung an dasselbe etwas bei. Die Art. pülmonalis und 
die Aorta blieben von Blut strotzend, so dass es durch . 
ftre Wände dttrcbscbimmeiii^, "Wo dle^Kraft der Yen«- 
trtkeln durch die plötzliche Conipression der Lungen 
schnellen dem Grade gebrochen war, dass sie nicht al^* 

Um Bhit mehr austreiben Unnten , tliid in den Versn* 

■ » . . . . . - • 

tben, wo das ganze' Herz schnell entfernt war) füllten 
sich die Uohlvenen nicht ^ieder. " . « 

Ist es also auch nicht die Kraft der l^ameieni« Ml 
ist es doch die Gegenwart des Herzene^ die zur Unter- 
iialiang des Blutlau&s in den Venen nothwendig ist. * 

« 
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20 Anatomisch •ph7iiolo§;liche U«linmchiiii|;ei|. 

Obgleich man gen5thigt ist, der rechten Herzvor* 
Jkammef und nameDtUch dem Sinus atrii, sowohl wegen 
jseiafir ImgB aash dem Tode lortdaaei öden Esqpfitngtteb^ 
keit für ftnssere Reise, als andi wegen seiner lebhaf- 
ten, starken, ohne Einw.irkung anderer Beize als die 
blosse Gegenwart Ton etwas Btnt in dem selbst ausge- 
schnittenen Heraen noeh fertdanemden Bewegungen eisie 
höhere Dignität zuzuschreiben, so ist es doch ein Sau- 

' gen nidU, wodarob das Blat aas den Uohlvenen in sai- 
ne HMile gebraeht wird. In dem Versaehe f. 3. -8) war 
das rechte Heraohr abgeschnitten; es war ein Saugen 
des Atriom Im einer so grossen Wando nicht möglich, 
nnd es begannen aneh die Zneiningen erst wieder, naeh« 

- dem sich wieder Blut unter dem Gerinasel auf der Oeff* 
Aong im Sinus atrii angesamn^lt halte, ^ . 

d) Es seheinI das rechte Atrium nur UntMrhaitaiig 
des Biutlaufes in den Venen mechanisch nur durch An- 
.spannen der Hohladern, nnd rein djrnamisch docch An- 
«iehnng des filntea mi wirken. 

f. 2. 

tut Lehre von den änsserea SiaAea« 

1. Gehör. Die bei vielen Säugethieren vorkom- 
mende, von Budo^hi bei Arctomys entdeckte, von Qit» 
durch aehr "genaae nnd vieiftltige. Ualmachoi^;en ana* 
AluKeh daigestellte. Bildnng, dass eine Arterie zwischen 
den Schenkeln des Steigbügels durchgeht, ist, wie „ich 
glaube^ in Beaiehung aaf ihre Functien nach ni<;lil 
hörig gewflrdigt. BuMlfhi^) bemerkt in Hinsicht dea 
knöchernen Ganges, der zwischen den Schenkeln den 
Steigbogela beua Manlwufty Geldmaulwucfe und fifnv» 
nsddrieie dmrab|eht, dasi ef nothi|Mulig sey, um dea 

■ ' < I ' ■ ■ ■■■ 

» 

1) Orundriss dsr »ydologie. iMl K Mdk %, J^dl» ISffll 
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Steigbügel in der nnTerbSltnlflsniässig weifen Fenestni 
OTalis m befestigen, ohne über den Zweck des Dnrch« 
gwges d«r Arterie doroh den Steigbügel) die er nratb* 
■Muwdteb^ da er nur eine Ihrockene Sebiddbaeii snr ün» 
tersuchang haltet die. Art meninge^ posterior nalun» 
etwas Weiteres m Inssern. 

dareh seine CvtenraelinDgen dargethan 
liat, dass es entweder der Stamm der Art carotis iq* 
tema, oder die der. Art »axillaris int entsprechende* 
FoHsetnng derselben ist, welche durch dta Steigbügel 
durchgeht, glaubt, dass sie ans folgenden Ursachen durch 
das Gehörorgan gehe: 

1) weil bei den TUeren» bei denen dchi ffiesd BiU 
dang zeigt, keine andere Stelle zum Durchgange für 
die Aiterie ist ^) ; 

3) weil bei den Wtntersdiliftm ^) » bei denen die 
BUdung Torkommt, die zusammengekrümmt mit dem Ko- 
pfe zwischen den Schenkeln mhen^^die Carotis 2usa|a* ^ 
neogedrnoict werden kttnnte, wenn sie e«f dem gewShn- 
Bclien Wege zum Gehirne gelangte; 

3) glaubt Otto^ dass vielleicht der Durchgang der 
Arterie durch den Strigbügel auch den . m starken An^' 
dfang des Blutes nach dem Kopfe hiu 2u massigen int 
Stande sey*)^ und 

4) dass, we eine knödimie Scheide die Arterie 
mi Steigbügel umgiebtj sie zur Befestigung desselben 
diene*). 

Oite wämmi idle Thiere, bei di^en er diese Bilduifg 

1) De animalium quomndam per hyemem dormientium vasia 
cephalici« et aure interna. Nov. Act. Phys, Mc4. Acad. Caei« 
Leop. Car. Nat. Cur. T. lUU. 

2) A. a/ 0. 8. 
5)A.,a.O. 

4) A. a. O« S. 81. ' 
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2ft jto>lttirfwh*pll3fiätoii^^titJ^ UwtoiyBcfcyii^jiB» 

fiui4f ifo WiaMesoUitet «rUftfl «icb aWr dag«gM, dais 

4er Bär, der Dachs im Wesentlichen Winterschläfer sind. 

Es lässt sich gegca den zweiten Gruod einwenden, 
1) daai die Caiolis iatarM Mm Dofobgang« diireh den 
Steigbügel, wenn auch eben so viel, doch nicht mehr 
gegen Druck geschüut ist als bei Thierea, die diese 
Bilihwg aicht aeigea» B. Um Pfeida« wo aia durch 
da« Foramen jugulare geht, oder beim Hunde und Men» 
acheo, Mvo sie d^rch den Canalia caroticua verläuft. £ia 
Knoclienkaiial ama hier wohl wie dar aadaio wirken; ab 
aeine Lage eine kleine Veraehledenheit neigt, kann von 
wesentlichem Nutzen wohl nicht seyn; 2) dass es nicht 
bei allen WinteracUl|fiHra daa snm Q^sbirfi gehende BhU 
lati weichet durch den Steigbügel seinen Lanf nltanit Wo 
die Carotis interna sich, ehe sie den Steigbügel erreicht» 
in ihre beiden Hanptftfle e|M4t«l» i«t ee nicht die Car. 
cerebraliat aondem die der Art. maxillaria interna enw 
sprechende Fortsetzung der Car. interna, welche durch 
4w Staigbügel gehft^ lyie n. 3« b<Nn^ Jgel n, a. w. 

Dasa dieser Durchgang dnreh den Steigbügel b^ 
atimmt aej, den zu atarken Andrang des Blutes gegen 
das Gehirn an mäaaigen^ aeheii^ anchfAMdii wahrichein- 
Üch, da die Arterian cdtnes at^jkan An^d^hnung überhaupt 

nicht fähig sind. 

* Seilte der Darehgaiig der Arterie «dnrch d^n Steige 
llSgel nicht noch einen beaonderep Zweck habenf Bd 

aller Beschränkung des Raumes müsste doch noch so 
viel bleiben, ata für eine aolche Arterie erforderlich isW 
wenn incht etwas Besonderea dadiirch erzielt vforde, ja 
es scheint als ob diese Bildung nothwendig zunächst 
auf das Gebor aelbst Einfluss auctth^ nwaste, indam ea 
anr Veratärknng desselben brilrig|. HlerAr spridil 

1) dass alle Thiere, bei denen diese Bildung beob* 
achtet ist, und über deren Lebensart man genauere 
Kenntniaa beaitzftf ein aehr acharCea £|eb$r haben. Dien 
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▼wi Igel, MmAmuhf, 

Eichhörnchen und von den zur Gattung Mus gehörigen 
Thieren; obgleich die einen Tag-, die anderen Nacht- 
ibkre imd, die »einen über, die anderen unter der £rde 
leben, die einen langsam und schwerfällig, die anderen 
leicht und schnell sich bew^en. Der Igel kugelt sich, 
beia feringaten GerSnsebe meanuaen; daa mcbt aalune 
Marmehhier wird leichter durch das, was es liört, als 
durch daa» ivas es sieht, cur Flacht getrieben. Ich habe, 
aehr eft an einem SKesei, welebes Otio längere ler. 
bend anf der Breslauer Anatomie hielt, und welches in 
meinem Arbeitszimmer stand, mich hiervon zu überzeu- ' 
gen Getevsabeit gehabt Es wnide» da aMin sich «wenig 
daram belriimmerta and &8t bestftndig Gerttnsch im Zim- 
aner war, nicht zahm. Wenn es indessen jm Sommer 
einige Skit gana still im Zimmer w^ur» so kam ea aus 
dem Hea, in dem es gewöhnlich Terstaekt kg, hervor« 
klettsrte am Gitter seines Drahtkäfiges in die Höhe, um 
aa^an dnrdmagen» nnd Uieb hier aa weilen längere Zeit 
adiwebend b^gsB. 8e wie ich dnreh Bewegung ein 
Geräusch machte, wurde es verscheucht; schlich ich mich 
indessen gana leise sinf den Zehen . zu ibm» so konnte 
ithes^ wibrend ea nudi anstarrte» mit einem Staim oder / 
einem Strohhalme, dessen ich mich gewöhnlich bedien- 
te, berühren, worauf ^ entfloh | nm sich zu verbergen. 
Kicbbömohen liaUeni wenn sie im ynllen Spriqgen sind| 
sobald sie einen ungewohnten Ton hören, auch wenn 
er nicht sehr laut ist, ein und horchen. Dass beim Maol-« 
wnrÜB das Gehör sehon dnreh einen van ent« 
deckten Knochen verstärkt ist, steht mit der Ansicht, 
dass eine zweite Verstärkung durch die Arterie im Steige . 
bngel bewbrkt >wird, niebt im Widers|Nmebe. Die grosse 
Empfindlichkeit des Maulwurfes gegen Geräusch ist all- 
gemein bekannt, daher Gärtner, deren Gärten von IVIanl- 
würfw aahr hgimgespaht «Mf sie 4w4t »tarkan^ anf 
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24 Anatomisch • phyiiologlMlNI ViliriiMliiingea. 

• 

• im Oefliiiingen der Madwinftfafigel gemaditai Um 

Tertreiben. 

,2) Wir tebeii bein Menschen, dats, wo ein geriiu 
ger Grad Wh5btef Congesfion naeh dem HKrorg sne Statt' 

findet, die £inpfindlicbkeit des letzteren vermehrt und 
daa Gehör acbftrfer wird 9 und ich glaobe, dass in den 
genaniiten Tliieren, wo ein arteriellea Gefla«, tu den 
der Schlag nicht gebrochen ist, durch den Steigbügel 
dnrcligeht, etwas Aehnllches Statt finden mass. Man 
könnte iiiergegen einwenden, dass darch den PalsscMa^ 
im Steigbügel eher Stumpfheit des Gehöres hervorge- 
bracht werden möchte, indem dadurch von innen der 
Erschuttemng der CrehörknoclMn entgegen gewirkt wii^ 
de, und durch den Pulsschlag selbst ein eigenthuniliches 
Geräusch y dem ähnKch, wie man es beim Aneurysma 
Tarioosnm walumimmty veraidaämt wörde. Allein kier- 
gegen spricht 

^ ' 1) dass die genannten Thiere nicht schwerhörig sind; 

2) dass hier kein -fthnlidier Znstand ist wie beim 
Aneurysma varicosum, wo das Blut aus einer widerna- 
törlichen Oeffnung der Arterie hervordringt und sich daa 
arterielle mit dem venösen BInte mischt. 

Ich würde den Durchgang der Arterie durch den 
Steigbügel fiir einen besonderen^ der Willkür des Thie- 
rse nicht imterworfenen Horchapparat aliselien, der dio 
Erschütterung der Gehörknöchelchen noch zu verstärken 
im Stande ist, und wodurch das Thier, auch ohne es 
sich bewusst m seyn, auf eine ihm b evo rs te hende Go» 
fahr SU achten gezwungen ist. ... 

2. Gesicht, Bei manchen Säugethieren , wie beina 
Sdiafe, beim Rinde, M der Katse^ wo die Art ca- 
rotis communis in der Regio maxillaris interna zer- 
fällt geht das Blut zum Auge durch ein Wnndernetz; 
so auch ganz allgemein in der Klasse der Vögel. Bim 
Jetit Ist es schwer au entaeheideni welchen 'Bnfluss diM 
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auf das Sehen dieser Thiere hat, ob es auf die Em« 
pfindlichiieit gegen das Licht Einfluss hat^ ob es auf 
dß« Nerven des 'Auges, ob es auf dio Pigmeniabsonde* 

juDg einwirkt. 

Bei den Vögeln geht das für den Bulbus oculi be« 
«liflimte Biut eigeodich durch doppelte Netxe: 

1) durch das grosse Netz, in welches der äussere 
Ast der Art. carotis interna zerfällt; 

' 2) dardi das Bete mirabile ^ectinifl, und di^ Aiw 
deutung von Nets oder das'irirkliche Netz, welches dio 
Art. ciliares internae bilden. . ' 

Ich habe früher die Memuig geHnssert, dass dat 
Hut, welches dareh Wundernetzo geht', dem venösen 
Blute ähnlicher werde und ich glaube, dass dies hier 
beim Yogelauge, wo es durch doppelte Netze geht^ um' 
so mehr der Fall seyn muss, obgleich, wie aus dem an* 
Seh&psen [angestellten Versuche erhellt, das Durchge* 
kea dorch ein evofaches Wundernets nicht in dem Grade 
das Blut Terftndert, dass dadurch eine Vorwechselnng 
der Arterien und Venen möglich würde, indem ich Hirn* 
arterira und Himvenen deutlich an der Farbe unterschei* 
den konnte. r 

Das Bete mirabile pectinis ist zum Theil als die 
Quelle zu betraditen, aus dem der äussere Abschnitt der 
hineren Tfaelle des Augapfdh «ein Mut sieht; grössten» 
theils ist es aber als die Grundlage, als die wahre ans« 
sere Hälfte des Fächers anzusehen, indem die aus ihm 
.konmendea Zweige, nadidem sie Iii den Augapfel ge» 
drungen sind, zu einem einzigen Stamme, wie ich es 
bei JFalco apivorus gezeigt habe, sich verbinden, aus 
dem dann su den einseinen. Blättern die Zweige gdien. 

Es besteht also die eine Hälfte des Fächers nur 
aas arteriellen Geissen, und ea wird hierdurch die An* 



1) Disfoisitioiiea circa origiiieni, p. 72. 
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iicbi von Kieter^ CaruM^ Huuike begtäU^^^ welche im 
Art oentndui f«dwMi ala liUMi B«dinrat dm FidMn 

angehen ^ ). 

Die Möglichkeit des Eolfaliens des Fächers lind 
■eines ZosanimeiuniilMiis , dis man frülier apashw» bat 
man jetzt fast allgemein aufgegeben, und auch G. R, 
• IrevirmuM ^) hat seiae frühere Ansicht ziirückgenom- 
man. Aos den früher gegebaoan Besducaibongan arhaUt, 
dass die Sehne des NickhautuiUi$keis gerade auf dem 
Rete pacliois liegt, dass sie also das Netz zusammen« 
drüakan ond dadurch dan Eintritt daa Blotaa in den Flh 
eher, wenn auch nicht ganz hemmen, doch erschweren 
moss» so dass nur eine geringere Quantität eindringen 
kann. Bei garingaram ^tritta daa Bhitaa in dan Fi» 
eher mnss dieser aber an Ausdehnung verlieren, xusam- 
mensinken, während er bei üreierew Eintritte des Blutes 
torgasdran and sieh ainigarauunnsni antUlan moss» auch 
ohne dass die feinen Reiserchen der einzelnen Blätter 
einen geschlängelteu Verlauf zeigen, was Treviranui^) 
ids Gagaagrond anfulurt. Ja atäricar dia Salmas daa Nicfc* 
hantmuskals angespannt wird, desto mehr muss das Rata 
peclinis couiprimirt werden, und es wird der Fächer da* 
hat basondar» bsi daoi dnseb dia Nidkbaat gaseldossa- 
t nan Aaga in Colhpsaa seyn. Je weniger dia Sahna den 
Nickliautmuskels angespannt ist, desto freier wird das 
Blot durch daa Beta aani Fäahav dringany nnd diasar 
daher besonders bei ge^natem Auge turgesciren. So 
erliält zu gleicher Zeit der viereckige Nickhautmuskel 

eine liobara Bedawinng, indan ar niaht nUain bastiannl 

> ■ »I 

1) Vergl. Htg$M&9 Commentatio de pectinii in oculo avium 
pOtestate anatomica el physiologica. Jenae 18^. 4. p. 7. 

2) Beiträg« zur Lehre von den Gesielitgwerkzeugen und dem 
Sebea det Aieuohsa aad der Thieia. BicsMa 1928. FaL & 7a. 

S) A. a. O« 
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tradioDeii des pyramidenfSmigen Muskels m schutxen, 
wosa auch eio elastisches Band hingereicbt haben wür- 
de, BMdera meh bei Uadiäligkmt des pynuBideiifikM* 
gsa Mndiels 4te Sehne desselbeD vom Reie peotiais m 
eatfernea; und iladufcb die Tiugesceui des. Ifacbem ra 
bs^iMÜgen« * 

EiM aaffaUeiide EradMiming mid in pbysielogisdMr 
' Hinsicht geii'jss der Beachtung weftb , ist das voa mir 
bei Cavia coliaya ^> beeebiiebeM artetieUe (jiefilsMel% 
weiebes dm Saeoas laerynml^ umgiebt, «ad wobl ebM 
sowohl aaf das Aiige als auf die Nasenbühle voo iiÜa- 
Um ist 

f. 3. 

Zur Lehre vQn der Gehirnthätigkett. 

Eft gWbt «ImsIm SäiigetUevef. bei deaM die IVk 

tigkeit des Gehirnes so tief steht, dass man ihrer spricb- 
wftrtlieii erwähal, ans dadorob gedage geistige Fihigkeir 
tea beiai MMiehM m beaaichaM. 8e sagt umm s. B. vm 
einem Menschen, er sey ein Schaf, um dadurch Einfalt 
(Geisieeeebwiehe aül GaUaiUblgkeilt Foiebt a«d iScbwIk» 
ebe dMKArpers gepaart) MtaadffiekM, oder er aaf aift 
Rind\'ieh, um Dummheit (Geistesschwäche mit Kohheit, 
Trota and Kraft) sniadMlenu Wenn eigentlich dieser 
Zwnwd tieCso GesankaAsejrab der Hiiilhätigkeit bei dM 

genannten Thieren begründet ist, hat man bisher noch 

ml^ er Idfift . luk glaube dasa die Iksaeiia m deo Won- 

1) DisquidtiOBes circa erigiaem etc. ^ 40. . * 

Disquisitioses nonnuUae aogiolugicae. p. 11. Dieses Netz hat. 
injicirt grosse Aehnlichkeit mit einem ebenfaU« injicirten Corpus 
taTernosum penis des Haushahnes. Ich glaubte zuerst, wie ich 
es fand, dsss ns Art TTO|lB|erlO Pnlpus des Schneidesähnes des 

Oberkiefers wBf, sUeia beide siad «bsisB danb eiae kaikbstM 
Scheidtwaad geIrMt 
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dmietfM m mraban ist, doidi welche tSkm Bhuk 

Gehirne der Wiederkäuer gehen raiiss, da anch die Wir- 
belschlagadern entweder suin Gehirne gar kein Biat füh«' 
ren, oder sich snletst auch imc dem Wundernetse Ter» 
binden, aus dem die Hirnschlagadern hervorkommen« 
Durch diese Wundernetze wird die Kraft des Herzeoa 
gebroclien; im Uiriie der Wiederkäuer findet Icein Schlag 
der Arterien Statt, nnd das'Blat der Arterien verläuft 
hier langsam wie in den Venen. Es führt dies zugleich 
aar Berübroog e'inee anderen Pancte«/ . 

Die Thiere bedienen sieh der von. der Natur ihnen 
xam Schutze oder zum Angrifi'e verliehenen Waflfen, mo« ' 
gen sie an den verscliiedenstea Stdlen des Körpers ih** 
Ten Sitz bal>en, am |lnmpfe, im Schwaase, an den Ex« 
tremitäten, am Kopfe. So laufen die Wiederkäuer, die 
ihre Waffen an der Stirne tragen t mit aller Kraft mit 
den Köpfen gegen einander» Hieritt Hegt an >aiclir nichts 
MerkvVürdiges ; aber merkwürdig muss es erscheinen^ 
dass diese Thiere sich das Gehirn nicht erschutteniy 
während beim Mensehen oder einen anderen Thiere eino 
viel geringere Einwirkung Hirnerschütterung zur Folge - 
haben würde* Erklärt es sich auch aus der Stärke der 
Knooben^ dass diese veniger leicht als bei anderen Tille«' 
ren brechen, so ist der Umstand, dass Ilirnerschütte« 
rang bei diesen Thieren so schwer erfolgt, gewiss ei«« 
aer geringeren Easpf&ngliehkeit des Gehirnaa selbst an- , 
zuschreiben. 

Durch den an Schöpsen angestellten Versuch wird 
die schon früher Tein mir 0 bestrittene Ansicht Bapp^^' 
dass das WnndemeCa die Stelle des Canalis caroticaa 
ersetze, auf das Bestimmteste widerlegt Der Can« ca- 
roticus, wie «r beim Menschen istf dient die Art. car* 
interna in aisfaern» die Einwirknog des Haiaana aaf dfo . 

. 1) DisfuisiÜoBss eirea oitgiaeai elc p. 71» 
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Bbnschlagadem m unierhalten; das Wimdern^tz dient 
dazu sie aufzuheben. 

KanalbUduBg and N^WUhiDg mA also niebt mir 
in Besiebo^ aaf die Forja, sondern anch in Beziehung 
.auf die Function wesentlich von einander verschieden, 
and. wann Vrolik^) belimptat, dass darcb daa ZetfaUea 
das Staaunas der Arteria in mehrere Aeüe dKe Of eala» 
tion erleichtert uird| wie wenn ein Stamm durch einen 
KoocheDlcaaal gebt, so ist.dies aar insefSara richtig , da 
BielHrere Arterien ^ die, einen ausgedehntertfn Baaai ein» 
nehmen , weniger leicht xosammengedrückt werden als 
eia.eiiiiacber Siamm» nicht iasofern als das Neta m$ 
da Kanal den Stanm an adiutaen im Staade wire. 

Die in anatomischer Hinsicht so interessanten Ueber- 
gänge von der Kanal bildong aar Wandernetabildiing liei 
der Fischotter aad bei der Qattnng Canis sind in phy* 
mologischer Hinsicht noch ohne Bedeutung, indem bei 
diesen Thieren d^B Kanalbildung vorherrscht und unge* 
hreehea das Blat aam Gelurne gelangt Daher ist aaoh 
der Hund munter und wachsam, während die ihm so 
nahe steheade K^tze träge und schläfrig ist. . vSo steht 
hl BeaiehnBg auf die Hirathfiügkeit die Katae den Wie- 
derkäuern näher als dem Hunde. Bei der Katze geht 
der grössere Theil des Blotes zum grossen Gehirne durah 
daa ^aadenttta; aber wohl sa beaehten. ist «i^ daaa 
alles Blut, welches das kleine Gehirn erhält, und ein 
Theil des Blutes, welches in die Art cerebri profundae 
driagt, .frei datih die Art Tertebrales und die .Art ha» 
silarea strSmt, oline vorher in ein Netz zu kommen. 

Xar Lehre vea der Xaskelthatigkelt. 

VroUA^) häi anerst mit Bestimmtheit die Ansicht 

■ II« II . « • 

1) A. a. a 8. la. 

A. a. ft. HL . . 
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aasgesprochen, dass die Wundernetze der Arterien an , 
den Extremitäten mancher Säugethiere zur Erhöhung der 
MaskeHciaft dteMfi^ indem sie langsameire, aber länger 
dauernde ZusammenÄiehungen der Muskeln bewliken. 
Vrolik glaubt auch, dass das Bete carotideum des Lö^ 
wen der lange danemden Auidehming Uot^kiefen 
m Hiilfe komme, wenn der L8we ein Pferd oder' einen 
Ochsen fasst, und dass das Wundernetz an der Torde- 
Iren Flftehe der Tibia bei Anas olor dasn beitrage, das« 
das Thier das Wasser kräftig znrBekvmrfe. Obgleich 
der stumme Schwan sich vor anderen Schwimmvögeln 
lleiondeM doreh die Kraft anssdehnet, mit der er di6 
einmal gefaeele Welle aorfidctreibt, so sprieht doch Sie 
Lage des Netzes an der vordere Fiäche der Tihia bc- 
IMMidiM dafihry daas es mehr, dara dient, die Kraft der 
M«ikela «n verstärken, die, naebdem die Welle amröck- 
geworfen ist, in Wirkung treten, um den Fuss gegen 
das Wasser sa heben, nm erst von neuem eine Welle 
an fsssen. Dass m dieser Bewegung nicht vmäg^ 
Kraft erfordert wird als dazu, die gefasste Welle fort- 
ftatreiben , davon wird sieb Jeder ^ der selbst ein Bader 
gefBhft hut, leidit übenengen. 

Ist das Wundernetz in der Schädelhohle der Wie- 
derkäuer daau bestimmt, geringere Hirnthätigkeit her- 
fefanbtkigeii, 4o bat es eüken «weiten nicAit Minder wt^ 
•entliehen 2weck, nämlich Verstärkung der Kraft der 
Kaumuskeln. Die Wiederkäuer weiden und käuen, le- 
gte sieh nieder «ad kfiaeA wieder. Wtel bei anderetl 
Thieren wbrd^n die der Willkür unterworfenen Käui 
muskeln trotz ihrer Stärbi bei den Wiederkäuern er«* 
müden, ."wftxe akkt eine heaondere Eimriekftang da, die 
ihre Kraft erhöhte und sie gewlssermaaAsea der WilU 
kür des ThiereS entzöge. Die Einwirkung der Wun- 
dernetse anf die Mnskeln gescbiibt wabrMbeinUeh auf 
doppehe Weises 
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1) gerade zu auf die- Muskelfaser ; 

2) auf die Nerven tmd durch di.ese auf die Mus* 

arterielle Blut die Thälagkdt d^rNenren erhöbt. Daie 
die Ejuawifl^^i^S Wuudernetze vorzüglich durch die 
NmtWB auf 4«e Muskela l^latl findet^ dafwr j^ebl bik 
•endefs ihre I«age, iDjdUmr eie rei xogswidsp iar Bfeglel- 
toDg der Nerven y^^l^ufciD* Bei Bradypus tridaciyliia 
«ii4 4er Mnryw fihi^rpft d^T^n- onfaMt ,der jV. «lii^ 
laHs wM ¥o« Nette begleitet, und ftol detib N. iaehk^ 
dicaa wirkt gewiss das »tarke Netz, in welche« die Axt.' 
Jvpqgaifttiea.') o^filUh .Qfi (WAyo«eiii ii^gt dna Wil»- 
daiaeiB an der terdemi>Fläebe 'der Tlbia Begleitung 
der N. tibiales anteriores, und bei den Wiederkäuern 
lii^ es in der Sehadelhghle ausserhalb der hiartea Him^ 
haut web iipaenr Tom GugUeB.Gaaseri wik ttcfiMM imwA 
Zellgewebe verbunden und wirkt ohne Zweifel durch 
dieses auf die Kauiniia)Kel^. Vielleicht, hat nach das Hete 
ttirabile ephthalaadenm. aoeh KinfliiMi imf ikt Maakei* 
des Schnabels der Vogel. So sehen wir auf eine in 
der That hievfindeiMWiurdig^ .Weise die Wnndemetfle 
die en^i^ngeaetiteateii Zweeke IttfBUeo^ Ügilieh 

1) * Verminderung, * ^ : 

2) Erhöhung der Energie der Organe. 

Ee ladge mir eilanbt hier de« Wuedi M 
iusern, dass doch tlie, welche über seltene Thiere ge* 
bieten, nicht ans Schonung für den Balg odei^ für dag 
lÜMBetpeagerSate im 1^ die PJ^iielei|i0 uUgWeli Wieke 
tigeren UmirBuchungen über die Gefässe und Nerven 
beschränken mög^ Leider wurde auch Vroiik durch 
•«riebe RäckMchten gehindert , seine schonen UaMrim* 
chnngeii irdlstftiidjg aUcinachen«, ' i,-. 



l) fMSflk-a. a a. O. 

i) Vrolik a. a. O* Tab. 1. Fig. 1. u. a. w. • • 
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Zur Lehre von der yerdauung* 

Uk die 'Behaopliing BmdolpkU 0» Atm die Mila eis 

dem Blatgefösssysteme der Verdauangsorgane zugegebe- 
ner Theil aey^ wie ich nicht bezweifle, richtig, «o moes 
Ae Betrachtang des.Gefks«8ytteiiie« deir UnterleibaoTgaile 
der Thiere^ das Verhältniss der Arterien der Milz zu 
denen des Magens, der Leber u. s. w. das Verhalten 
der Venen, welche die Pfertader bilden, * ihre Verblö- 
dung mit denen der benachbarten Organe die Entschei- 
dung geben, oh die Milz mehr als UüUsorgan des Magens 
lOder devL^ber ansosefaen itt, nnd adkn physMogisebe 
Versuche, deren Wichtigkeit jetzt wohl aligemein aner- 
kannt wird, die gewünschten Resultate geben, so muss 
d« Experimentator vorher sich gorane Kenntnisse von 
Verhaken des GefÜsssystemes des Thieres, an dem er 
experimentirt, verschaffen, und genaue Untersuchung des 
Gefilsssystemes des Thieres mnss nach beendeter Beob« 
nditang dem Experimente folgen. Hieran scheint -mstn 
bis jetzt freilich nicht gedacht zu haben, denn auch 
<dKe neoeaten mit der Mila angestellten yertncfae geben 
darSber ksliie Anfiidilfisaei Dass die Mib bdm Men« 
sehen als Ableitungsorgan für den Magen wirkt, ist durch 
die von jBtfdo^At angefahrten Grande wohl .ausser Zwei- 
lU gesetzt, allein es sprioht dMfhdb- nicht weniger for 
die Ansicht, dass sie auch dazu bestimmt ist, beim Men- 
achen eine grössere Menge venösen Bfaites der 'Leber 
sominhMi Ffir die letztere Meinung spredien aneh 
vorzüglich meine Untersuchungen dn den Unterleibsge«' 
fisaen der Säqgethiere und der VdgeL 



1) A. a. O. pd. n. Abth. II. S. 179. 

2) Vergl. C. A. S. Schultz^ (Jcbpr die Verrichtoiig d«r Mas 
in H€€k€n Liter. AnasiMi der gsi. HsOkaade. JM. isT 1828. 
Ä» n« s« w» 



» 
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1) Bei den WiQderkäaern , wo der Magen und der 
Oannkanal ao aosMondaiitUcii an Umfiui^ nmAbinm^ 
bleibt die Mihari Veibiltiriwler nr £#beri niAt wnä Mn- 
gen; die Arterien der Milz und der Leber erecheinea 
da mitargeaf daelil .%vttg0 dor Art. coeliaca » die vm-* 
ligKeh. für den Jtibgett bealiiMii lat Bat 4aai Idar 

beständig thätigen Magen kann ein Wechseln im Auf- 
aflhnim des Blates smj^cben Magen und Mila nidit Statt 
indaii. Aeiialiidifiiilidf 1>M den Nafathiam, m. B.Mim 

Kaninchen^), bei Cdvia cobaya^), die in Beziehung anf 
d|a Verdaaungsorgane aicb den Wiederkäuern nähamt 
bri dor Ratm (JUati^ dm|maiMia> *)9 i*e eine «Art.. g»i 
stroepiploica ^inistra nicht mehr existirt, nur Art. bre* 
vea noch zum Magen ^abw» nnudüdd« £nde der Axt.Ua« 
MliB itt daa j^ta. g^MBl* • 

2) Soll die Milz ala Ableitungsorgan fiir den Ma- 
gen .vrirken, so muss ihre Lage von der Art ae](ii^ dass 
Mlwader doroh ^rh^^te^ TbjUjgiteiti^ai Mngvw* 
misch der Blutandrang naeh dew Mib Terringfertt l^ier 
laachaniach die MUwI^eiiie comprimirt wird. Beim Mei»- 
a^, wo! dar Afa«« /s^,}mfi$amd» AüihM vite i/mA^ 
gen aas der IMKlaarterie erb^lt, wo die(*]ffiliarleri» eitt 
langes Gefass ist, welches in d^r ]Välie:40s Magens eine 

hadMtMdeStreaki^,yeiAM(b 1^*^.4^ JHM^den 
Vfigetor wa4 nber, die^MikarjMiaMo!;i(wio.faM dato wwä 

gegebenen Beschreibungen hervorgeht) k^rze Aeste^ 

Ao giAnt^^Mi^ J^h^^ M^ ttOas; üanaUa.vo»*- 
beigehendep^ i^laaiflio ^vr- Art; oooKMi»t|li4rftDilMM 

Was bief jif9a Function der Milz übrig bleibe,, besteht 
dabar wohl nur darin» einen TheU i<iiift»i|jgfaliacmabr 
daf i^ebwc appaiiffth^ffli;.'-, flii^Kiiof ir.l « M?d * 

1) Vgl. Barhow^ Disquisitiones nonnuUae angiologica« §. 1. 

' %) A. a. O. §. 2. Jf" ' v h 'vv,':i\ • j . t^ w '. 
S) A. a, O. §, 8. .4\ ^ .i* i ,.: . i . . 

4) A. a. O. §. 4. i> j ' 

Meckeli Archiv L Anat u. Phys. im 3 



34 Awiltwaitii'tli yrt tlag lidw fJ u l BWi hi i ^i m , 

* ' 3) 0« Mi Aeui BBssrerbähnUs siwischen dem Ma^ 
gen mid der iBk M db» Wtodwkiomi Ob Clegm* 

gnind gegen die Ansicht, dass die Milz nur als Unter* 
'gtÜraBgwrgan des Magjens zu betrachten tey, angeführt 
habe, M» kftattto anali da» Mb»mMÜfttfl«s wmM b ^ der 
Milz und der Leber bei den Vögeln ebenfalls als Ge- 
geogrnnd gegen die* Ansicht, dftss sie besonders fiir die 
lieMi» iMMthnHlt eef,' aMehM, fSUin rfe ttiti M des 
Vögeln eben so sehr im Verhältnisse zum Magen al9 
hm Leber amrück , und et würde dieser Umstmd nicht 
lMhr:lfir'die eine ali die endetfe AMieht s^ieeben. 8# 
^d aber überdies bei den Vögelü das Blat, Welches 
bei den Säugethierea in grösserer Quantittt von der 

nicht nur ein grösserer anast tH Wt lii t h efr Zweig Ten^AMP 
Vena caudalis, ischiadica u. 8% W.^ Wie Jaeoiton sagt, 
Md'nlt ifMai^) le^iittiMh keeehMki^ aar Pftitadüf 
gebt, fiondem kl der ttal die gjf^itire QaanlMll det 
Ventlse^ Biates von der Kloalse, der Sieissgegend und 
liM hkiie ii te Nierekiliqpieii «oa der von mir geg^ 
hmtM BeeiMvIbdiig dei» ft wiiti^^^ n eü vM OaHo« gaK 

Unaeeas erbellt) ituf Leber geführt wird. Hier vertre» 
ten alen Mmfheil die Nieren, der Mastdarm aad die 
GdacUbehtMicife di^ «teile de^ MlH dii nriiAsriil «irf 

nur weniger Blut ru liefern im Stande ist; Iiier ist eine 
Wenhartwiriatnig mit dem Magen nicht möffUcb^ and idk 
glambnV dün^ilei Mihi^ eis iiMea' AHidM^«ianr tpiicbt» 
. Avm an(^ bei den Säug^thieren die Mllie Vorxüglich dazu 
bestimmt Ist^ eilie gtdlHMe QuaMMtt venösen Bitttee fit 
die'Lebir-id limMltn. • • . • . • i 

Ich habe hier vonfiglicfa R^iä^hk Ansichten wi» 

1) De sysiemate peculiari renoso in yemraUis antoalibns 
oiiiervato. Hafaiae 4. p* 6* 
S) A, a. a 
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dertprodien. Bmdolpki^ dem idi näebat loelneni Vater • 
mehr als irgend sonst Jemandem verdanke, ^ird an der 
freimüthigen Darlegung meiner von der seinigea abwei« 
Aendeii Meinaiig nur ^inen Schüler etkieiiiieii. 

ScMuHze hui die Beobadrtiing gütnacht, dass Hun- 
de und Katzen,, die in früher Jugend der Milz beraubt 
rind, an Eeogung^fthigk^it verlte^ii und Jatee lang das 
d^flhlige Weeen beihalten, weteKeiT 4le eenet beim Wtnm 
tritte der Pubertät ablegen. Zu bedauern ist es, dass 
SckuHze Wal daa Verhalten der Artei^ictt mid Venen iiicht 
IKekliefat gehehimen Vat, dar tielt^idft durch de nnd 
namentlich durch Verbindungen der Venen, Trelche die 
ffertader bSden, mit den^n der G«sc6lecfataiheHe die BBcfc* 
niilning der EiAttirpatimi der MBls anf fliii' CteecMecMik 
tbeile sieh erklären Hesse; auch M^ird Scliultze bei der 
veviaMroeaeneD aasführlicheren Darstellung «einer Veraor 
dttait der jlwriM aH-^ tttebligkeic der "«»1» 
sacfae schwinde, durch speciellere Facta -darzuthun h»- 
baa, daas «be erwähnten £mdMiiaa«feii ateh bei Thie- 
m derndUii»»^ «bdBMf a^iwitf .¥0li gla^ 
and unter gleichen äusseifen Verhältnissen , denen die 
Milz nicht exstirpirt umde, nicbtizaigtatt^. In Beziehung , 
arf dM spUlga WeasA fitdM iiresigltens' hat Jfandett 
Aach Verschiedenheit der, ß^ealnaaclie ViSEachiedenhei« 
m Statt. . 

ScMbiifiaf^Mift, dMl Msstfc JBkfaidflrapg dar fUr 
ienabsondemrtg vicHtifhtryemehrong der: €lbschlechts- 
thätigkeit als eigenthümlillie Function i4ac MUs anzuae- 
hcB aey. Das, glaube ich, geht aber ans sdnen Versa* 
chen nicht hervor. Denn *%enh anch die Erscheinungen 
Tenainderter Ges<Alefb(S|hi|tigkQifi, (lacik JEUsticpa^ion der 
MiLisieb doi^ch Ven^nverbindiui|[eQ erl^llpen.ljfsseii, wie 
«es datcb die ihbiXwditeA Veifbind^ der 

1) iLa. o. 8.ai. ^ ^ 
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GMcUechtsthelle und der Pforiader bei den Vögeln nicht 
luwahnclmiilieh ift, .10 gpiMiMNi doch eben dieie (Se- 
fässverbindnngwi gegen diese Ansicht. I)ie Mlh bei den 
Vögeln tritt zurQck, nicht aber die Gescblechtsthätig^ 
iMdt; 4ia «jcsoblMbtstbeUe nlienelutteii (ram Tlml) mit 
den angrenzenden Tlieilen. die Fenctim der Milz, beide 
dienen also nur der Lel>er. Vielleicht finden hei den 
SäMgeibieveDt deoett die Müs euttipirt wosdtii ist^ lOn 
gelwidrige AnsliilduBgen'der Venen der Gesclilechtstlieile 
S^tty^und wirken diese auf die Thätigkeit dieser Or- 
pam nrncic Der - Uoiftniid, dass die bei den Vögefas 
znrudcffetMide Müs dnrdi andere Organe eraetat wird^ 
iässt vefmnthen, dass etwas Aehnliches bei den Säi^ge» 
(bi«ea> deoea die MUs exstiryirt istf eiaisete. 

Der Fall, wo beim Menschen einmal nach dem Ver- 
loata der Milz SteriUtat erfolgte, den ScAuUze Six seine 
Ajaalaht anfiihrt, kaM -«oU nlahla hawaiaan, d» bmIn 

MM dagegen sind. 

• * Dia Baabaalnaag fieinAsw, daaa Haada Mab fi» 

atirpaden der Mtts eineii grossen Trieb anm Laufen und 
eine unermüdliche Kraft darin zeigen, hat wohl nicht 
iMla n bedeutall als di# Beebaebtuag, dass darcb Zo- 
aM voa Easig die saamMi Eigenaehaften des Milzte- 
nenblutes deutlicher werden, denn die Hunde, selbst die 
Terschiedenaten Racen Migeiif waon sie da nieiit donllf 
Gawohabetr^ -k B. dareh die Ke<te eÜer darah m gute 
Pflege, verloren haben, auch ohne den Vecloat der Mil8| 
in dar Regel Jsm Kjgamhnmlithbaiiraa. 

f 6. « • 
Kaf Lebra roa der^Fort^flaanag. 

. A. MämUicke GeicUe^kUtJkOe der Vogel 

Das männliche Zeugungsglied der Vögel mei|gt sehe. 
verschiedeM Grade der Ausbildui^. t 
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1) Es ist ein starker, kegelfSrmiger, vorspringeii- 
der, Zellkörpei enthalleadec Theil wie beim SicaiuM^ 
foisinur ^) n. t. w. , 

2) Es besteht aus drei Theileni namlicb ans einem 
dem Urethraliheile der Säugetbiere entepredieiiden und 
ffwei Zellkorpern wie bei der Gans nnd der Ente. Der 
erstere von diesen drei Theilen wird von den Zoolonien 
mit dem Namen dersButhe vonogsweiae belegt; iob 
glaube aber, dau man ibn richtiger auf die Ton mir 
angegebene Weise bezeichnet: 

a) weil die elgenlKcben Zellkörper nicht in ahn ei«. 

treten, sondern an der Basis liegen bleiben, und 

ty weil « der Linge nadi geqpdten Ift nnd d»> 
dercfa «ne AnnSherang an eine gespaltene Urethm seigt 

Dass die von ToHnenfierg^) ala Zellkftgper beaeidi 
Beten Tkeile wIrkUcb ala aoklie miwaaelien lind, whei 

darch die von mir angestellten Untersnchangen auf daa 
Bestimmteate dargetban, indem am den unmittelbaren 
Bebergang der AtL fudendae inimnae in jene Körper 

nachweisen. 

Ea beatehen diese Zellkdiper nnr ans Vmwelgnn- 
gen von CMÜssen nod'Swar der Art. pudendae internae, 
und die weissen knorpUgen Streifen, von denen das Zeu^ 
taagsgUed entspringt, sind nichts wie Bmrdmek*) an- 
gjbbt, als Analegon der Zellkdrper anzusehen. 

S) £s sind vom Zeugnngsgliede nnr noch die Zell* 
kSrper vorhanden, nnd ein dem Vrethralth^e entspre- 
chender Theil existirt entweder nicht mehr, oder nu^ 
noch in einer sehr schwachen Andeutong. So ist es 



1) TUdtwunm a. a. O. *8. 706 a. f. 

S) Dissertatio sist. spidleg. oba^. circ. j^art. gcaiL pSSC. 
aTium. Goctt. 1789. 4, S. 29. 31. 

3) Pb/tiolo|[ic Lsaizig im. ß4 1. 8. 167. 
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b«im Hauibalme. Oe^09 ^. Müaire hal dlcM 
Theile am lebenden Thiere sehr genau beobachtet, tie 
von Blut strotzend gefunden, und sie mit Recht als dem 
ZeognngsgÜBde entspre^epd angeseheo. Daas sie nichts 
anderes sind als die Corpora caFernosa, geht ans den ' 
von mir gegebenen Beschreibungen und Abbildungen her- 
vor, da sie wie bei der Gan« und der Ente durch die 
Art. pndendae internae gebildet werden. Als leiste An» 
deutung des dem Urethraltheile entsprechenden Gebildes 
könnte man den Wulst ansehen, der sich an der obe- 
ren Wand 4cr hintersten Abtheilong der Kloake awi» 
sehen der Afteröffnung und der Oeifnung der Bursa 
bricU findet*.. Däfur sprichti dass bei der Ente der Ure-^ 
thrahhell des Gliedea sam Theil von diesem Wnlsle 
ausgeht und Aeste von der Art. pudenda interna in ihr 
«dn Nets hildeii. Daaa diceer Wulst sieh aneh im weih- 
Behea TUere Met, widerepilcht. dieser Ansicht nWhli 
da er nur als Rudiment der höheren Ausbildung erscheint 
Die Corpora caverMsa peaia werden, eo weil Us 
|eM Ae UtttetandM^gSB isisks»> dwah .folgende Aüe- 
rien gebildet: 

1) dordi die Alt fwhm it m iiMifiae, die ans den 
Art hypogaatricie kmmmm^ M'4br CfamSy dsr Em$^ 
bmm Haushahne; 

2) dsieh die Art l^igailikeip bei Podic^pe aubeib 

SISIm8. 

Es zeigen sich die Corpora cavernosa penis in foi« 
genden Abatnfnngen; 

1) sie sind atwk und haben das Ansehen eines 
bedeutenden Gefassknäuels, bei der Ente, der Gans und 
dem Haushahne. Beim Kapaune haben sie dasiielbe Ad« 
«eben, sind dier viel kleiner da beim Hahne; 



l)^haosopbie anatcsäqae» Tom. IL Des numstraosltss ha> 
»itosSi 
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2} sie bestehen nur aas mehrmil geschlängelt ne^ 
ktB »iMitMlfir mUmfanden QaÜsMi« die ^turcb Zwe^io 
nler einander yeibimden sind bei Pod. soberistfUns; 

3) sie zeigen sich nur als schwaches Rudiiueat, ent? 
wed« in doppelt Aeben einander Terlaofendent oder ein? 
fa^en GefibissweigeD, die einen Kranz um das liinter- 
ste Ende der Kloake bilden. Diese dritte Abstufung habe 
ich beim männlicfaeo. Vogel noch nicht gefunden, son*- 
im nor bei der Henne und dem weiblichen Wasser- 
hahne; indessen verinuthe ich, dass sie bei vielen mänii- 
fidien Vögeln vorkonimt, and so die Andeutung des 
ZengaogsgUedea eben so aebr wie beim Weibchen su« 
ruTcktritt. 

Endlich bemerke ich in Beziehui^ anf die Corpora 
aafamoan» dasa sie die Nebendifiaen iind, dcmi BuT" 

duck ^) erwähnt, und die Jautienbefg^) fiir die Prostata 

Tiedemami ^) iheilt den linken Eileiter in die Tuba, 
den Ulsnia md die Vagina. 4}e^sy &i. MOmirs^), 
der, ehe er lYidwaaani Anaidü IcanMe, Ihat dieactbe 
Eintheilung angenommen gehabt zu haben versichert, 
gianble t^ftiar) nin die. w eibli d m n fieacMeohlsihmie dei^ 
Vögel «nf die der SiagetUere mrSiMUifen an könnon, 
am linken Eileiter nur zwei Haaptabtheilungen, nämlich 
dia Tnba and daß Gebirmatterhem (l'ed meram) anter- 
■chsiiin an- miaaen. In im Thad neigen aich aber am 

1) A. a. O. S. 143. 

£) A. a. O* 26, Tannenberg giahS Corpora cavern6sa 
4m Hahnts gaaa für 4ie Broilafta ea, was er M der nnle ua4 
ior Gaas ab sokhe Mi^h^ Isl woU aar ala* Tbeil der ZeUkttr- 
per, da wie aoch Tammberg sagt, da liegt, wo die Zell- 

körper anfangen. 

3^ A. a. O. S. 719. 
4} A. a. a 9. 376. 



V 



Digitized by Google 



I 

40 . AnaramiBch «yhyaioIogUdie UalenadmiigeB. 

Eileiter der Vögel alle Theile, die am Eileiter, Frucht- 
liältef mid Fmditleiter der Säi^thiere wahrgwomiiMai 

werden: 

1) nämlich die Tuba Ton der freien Mundiing des ' 
Eileiters bis m der Stdle,* wo die Längsfalten dnrdi 

dea dünnliäutigerea queren Streif unterbrochen sind; 

2) das Gebfärmutterhorn V/On dem dünnhäutigeren 

Streife bis zur stärkeren Erweiterung, wo das Ei mit 
der Schale nml^eidet wird; 

3) der Oterps, die stBrkste Crweiteruug, wo das 

£i mit d6r Schale uml^cidet wird; t 

4) die Vagina 9 die am Uteme anftngt und in die 

Jüoake einmündet, ' . 

Daia Geoffroy'^ 8i. BtMre behn Casnarina none 
Holland iae nur zwei Äbtheilungen fand, beweist hier- 
gegen nichts 9 denn wenn das von St. Hüaire untere 
Sttohte Thier bneh ein altes, wie er es angiebt, war, so 
waren die Geschlechtstheile doch gewiss nicht im höch- 
sten Grade der Ausbildung (worüber &t. Hilaire nichts 
nngiebt), und doch Imnn nnv>on diiHier die Rede 'sefB, 
da^ nachdem die Zeit des Eierlegens vorüber ist, der 
0?iduct schnell in seiner Äusbiidung zurüdUritt. Bei 
der Fnliea, 4ie ein Ei im Uterus hatte, war dieser 
gen das Horn hin (Anfang ^r Tuba nach JSedemann) 
durch starkes Vorspringen der Falten , bei der brüten- 
doQ dorch I^eine bestimmte Grense mehr gesehieden» 
Bei der brütenden Fuliea war der Uterus nur nodi durch 
schwache Falten von der Vagina getrennt , während er . 
hA der mit einem £i sehwangeren .mit dner wahren 
Vaginalportioif in die Scheide hineinragte. IHese Va^ 
ginalpprtion, die sich bei der Henne mehr als ein klap« 
penartiger Vorsprung sogt, spricht auch wohl sehr he« 
stinunt f&r die Mdnung Tiedemainni^ dess liier die 
Grense zwischen Uterus und Vagina ist 
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Furkh^e ^) Migf, daisa das MfeflometriiaiA der BEnme 

Kur Zeit, wo sie Eier legt, nicht Meseraeum sey in der 
Art, wie solches dem Darme Blut zufuhrt Dass das 
Meiomeliiiim eine miiskalöse Membran aey, hat Air* 
kmje so genau nachgewiesen, dass daran kein Zweifel , 
Statt finden kann-; auch verlaufen die dem Oviduct be* 
stimmten Grfässe na^h Fwrkinje^ ^} Angabe zwischen den 
Platten des Mesometriuni, and sie entwickeln «Mite 
der That in einem so hohen Grade gleichzeitig mit dem 
Mnskefaipparat, däss man wohl mit Recht sagen kann» 
es sey das MesoDAetrinm nicht weniger Mesmeain ab 
Muskel. Anders ist es auch nicht möglich, wenn man 
die Quantität des Blutes erwägt, welche £e Arterien 
dem Eileiter mfBhren mSssen, damit er daa' Säwete , 
absondern könne. 

C. Kloake der VSgeL 
* Mit Recht hat Geoffroy St. Hilaire die Kloake der 
Vögel in drei Abtheilungen getheilt, von denen die-voi:- 
dm dem Mastdarme, die mittlere der Harnblase ent» 
ispricht; die hintere, die Bursa copulationisr, sieht Geoffroy 
St. Hilaire als Vagina an. So wichtig die Bezeichnung des 
Mastdarmes« nnd der Harnblase in anatomisdier Hinsicht 
ist, so kommt sie doch in physiologischer Hinsicht nicht 
sehr in Betracht, da bei der unvollkommenen Entwicke- 
lang ^er beide Theüe trennenden Kläppe, die manche 
Versdiiedenheiten in den verschiedenen V5geln zeigt, 
eine Scheidung der in ihnen enthaltenen Contenta nicht 
oiöglich ist 

Die hintere Abfibethng der Kloake verdient d^n Na- 
men Bursa copulationis, aber die Oefifnungen der Samen- 
ging» ond^der Eileiter hat Geqffiroj/' St. Milaire wohlfinr 



1) Observata nonnulla ad oyi ayinn liistotiaai aale iacolMip 
tieacss, ViatidaTiae im, 4. KK 
8) a. O. 8r 
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^2 i^MtaHtfidb*j|Jbiyslokii^||UM9^ ÜBlCTmpitouyill^ 

ioKck Wkßtk Irrüuua ia sie hineinversetzt. Diese sind. 
iMun«» in dmt Hnrnbln et nab th eiloDg. Dto roii (hi^rmß 

St. Ililaire aus dieser Einmündung der Sameogange und 
Eileiter für sein« Deutung de» Hileiters, der Bur^n If^nbri* 
cii und dm oopolntioiiif aogafiiiifften UalarstiiUEiiiigi» 
griinde fallen also von selbst weg. Vagina ist aber 
deshalb die B, copulatioois nicht. Die Vegina der Sän« 
gethtore ist site B. eopdatioiiMt aber mglmeb Bichl 
weniger Frachtleiter. Letzterem entspricht das hintere 
£ada des Eileiters, sowohl durch Form als durch Fan* 
iDlioB, Indem es das nut der Schale amkltideia Ei aash 
aussen leitet. Die hintare Abtheilung der ^loake der 
Viigel oder die B. copul. entspricht der bei den Säa* 
g^faiiian in Uurar EalwickalaBg sarfieklreteadaa Scbaaw 

spalte. Diese enthält bei den Säugethieren die weibli- 
che Küthe (die Andeutung des männlichen Zeugungsglie« 
des), welche beim minnlichen Vogel, wa sie isiaaa hS- 
heren Grad der Ausbildang erreicht hat, in der .eigenen 
B. cepnlationis des männlichen Thieres ruht 

Es geht also bei dep Vdgeln der Mastdarm in & 
llnrnhlase, diese in die stärker als bei den Säugethie- 
ren ausgebildete Schamspalte ^ und /diese dor^b die Ai- 
terdffiiung aaeb aussen. 

D. Bursa Fabriciu 
Ge^ffwQg J6i. MOmiM eiefa* die ftirsa Fabrieü als 
gkichbedeaiend mk den Samealilaasii beim mlbinlichen 
Thiere, und aU AMlogon des .Gebärmatterki^rpers beim 
weiblichen an; Buer hält sie für einen Harablaaea^ 
mpfeL Samenhlaee kann sie abetf nicht seyn , weil diese 
in 4^r Erweiterung am hinteren Ende des Samengan- 
gee. eich eafgedentet findet Ot Gebärmntterkteper 
nidit, weil onch dUeeer im linken Ovidnci seine Stelle 



1) Tmmmhtrg a. a. £1 
Tkimmm e. a. O*^ 8. 706. 
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hül; BmUaMBsipfri kam rf« «idht ieyn, wiÜ die Bbuni» 

blase in der mittleren Abtheilang der Kloake angedeu- 
tet, die Bursa FabricU ab^r von dieser stets durcb eine 
Klappe geschieden ist. Gebftmmtterkdrper nnd Hain» 
blase Icann sie aber überdies nicht seyn, weil sie in 
der Höhe ihrer Ausbildung eine drüsige Höhle ist , de- 
ren Wände ans Acinis gebildet werden; nnd an den Ge- 
schlechtstheilen kann sie überhaupt nicht gehören, weil 
sie im ersten Lebeniyabre die höchste Höhe der Aus« 
biljdong erreicht, sn einer Zeit, wo die GeseUechtstheile 
noch nicht in Function sind, und später allmälich schwin- 
det Dieser Erscheinung 9 die schon Taunenberg ^) beob- 
achtete, widerspricht swar 'Kedemam*)^ indessen glan» 
be ich, dass sie durch die von mir mitgetheilten Be- 
sshreibuiigen der Kloake verschiedener Vögel^ vorzüglich 
von Corvns cornix nnd Gallun gaUinacraa ansset ZweU 

fei gesetzt wird. 

Merlnvürdig fpr die pathologische Anatomie diesen 
Theilea ist die von »ur milgetheilte Beohaehtnng, wo 
ein linsenförmiger GefÜsskörper sich in der Bursa Fa- 
bricU entwickelt hatte und von ilireni hinteren Ende ein 
vorqpriogender Zip^ in die B. copniationie heim HImm- 
halme hineinragte. 

Es gehört also die Bursa FabricU weder zu den 
Geseblechta- n^ sn dm Hamwtrkaeugen» aendem is^ 
wie Tiedmmnm ^) sagt, ein Secretionsorgan, welches den 
^ftersäcl^n und Afterdrüsen mancher iSäugethiere ana* 
log ist» Da die Bursa, aber beim jungen Thiere ala Se» 
cretionsorgan in voller Function ist, später nach nnd 
nach den drüsigen Bau und mit ihm ihre Function ver- 
lierft eo mnsa sie wohl bei 4f«t w^ÜMW AttsbiUapg des 



1) A. e. a 8. M» 

A. e. O. 8. 4fi8. 
^) A. a. 0. 
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# 

jungen Thieres nach der Geburt von besonderer Wich- 
Ugkcit fiir die Verdauang seyn. 

E. BrüiargaHe der VSget 
Theile des Organismus, die durch eigenthilmliche 
Einrichtung im Stande sind, eig^nthümliche Verrichtun- 
gen auszuüben, nennt man Organe, sejr es durch beson^ 
dcro diesen Theilen zukommende Gewebe, sey es durch 
eine eigenthUmiiche Gestalt, oder sey es durch beson- 
dere Anordnung' und Vereinigung versciyedener Syste- 
me, oder durch vorzügliche Ausbildung eines einzigen 
Systemesj« Beweise hiervon liefern ' die Sinnesorgane. 
Das Ange enthält als eigenthümliches Gewebe die Iris^ 
die Chorioidea n. s. w. ; das Ohr und avcb noek das . 
Biechorgan zeichnen sich durch auEfaiiende Gestält aus$ 
das •Geschmacksorgan ist dagegen schon sehr einfach^ 
besteht' nur in stark entwickeltem Warxengewebe den 
inneren Hautsystemes , denn die Gestalt der Zunge be- 
sieht sich vielmehr auf die Sprache, und auf die Be- 
handlung der Speisen in der Mnndh5h1e. Es ist also 
nicht gerade ein Gewebe ganz eigenthümlicher Art, oder 
'auffallende Gestalt eines ^ Theiles» worauf es bei der 
Bestimmung, ob ihm die Benennung eines besonderen 
Organes gegeben werden könne, ankommt, und ich glau- 
be deshalb die Benennung Brütorgan mit Recht den Stel- 
len des Banehes, die bei den "^^geln die Eier ausb^S- 
ten, gegeben zu haben,, denn eine besondere Einrichtung 
des Bauches ist unverkennbar; die Haut ist dünn, veie 
liert die Federn, ist nicht mit einem ihr innig verbun- 
denen Panniculus adiposus besetzt, die Getässe zeigen 
einen hohen Grad der Ausbildung, die Nerven treten 
surüek. Belm Brütorgane findet einigeriiiaessen ,das Ge? 
gentheil von dem Statt, was bei den Sinnesorganen. 
Diese sind su empfangen (die äusseren Einwirkungen), 
das Brütorgan ist sn gelm (die Wirme) bestimmt. Bei 
den Sinnesorganen ist vorzüglich Nervenentwickelung, 
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itSm Brütorgane besonders Gefässentwickelvim; das We* . 
üDtBchate. Daaa einige Vögel nieh^. hriUettn bei ande^ 
reo , s. B. bd der %mie , sich k^ine atarke Gefteieat« 
Wickelung unter der B^ucbhaut zeigt, wideri^pricbt dieser 
Aotieht. .1119)11; Alle O^ane «eigen. in. dfin .vmchiede- 
Ben Thieren, jenacbdem die Verrichtwng . stärker odei; 
schwächer für die Lebensweise des Thiereg seyn muss, 
Tersfibie/ijlane C^ade d^ AMsbildosig. fiip^ BlfnAnmxfu hat 
Inia Sehorgan, wid Jifonlynfcf^ iiv. eine,. echv^che 
Andeutung davon. . > , . i 

Dass das, ivas ich BratiHrgui geminn^k.faabe^ and| 
lorkUeh nnm Brüten besliinnit iet, ie^|arf nvohL kaoni 
eines besonderen Beweises. Es kann E^ur zur Entwicke- 
.4W;;:Wiix»et ^e nof j^nn^B^en dienen^ 
Wftie* dlfesi «lidil,* 8<|.fP^i^d9 fs s|cb niclit i^n, den,8tel-t 
Jen, mit denen das Thier brütet, und zur Brütezeit ent«; 
wickebu...Djü^, Natur wü^^ hj^ .wie an. anderen Stplkpir 
des Kdi]i6jrs ein Fef tpids^ , upter die Haut - gelegt und 

Federn darauf haben wachsen lassen, um das Thier mit 
einent Pelze zu versetzen, die Entbindung . ^r Warme 
aß liindern nnd so gegen die Kälte zu sph^taien» • 

So sehen wir also bei den S ögeln ein eigenes Or-^ 
gan unter den Bauch gelegt, dessen Function bei deu 
Sa^ge|hielreii (mit Ansnabme. vielleicht dec^ C^i^i^ithorhyn* 
chos) einem in der Ünterlejbshöhle liegenden Organe, 
dem Uterys, übertragei^ ifj^ ^er Uterus ist beladen 
Säogethieien it^rnchthät^^iS^r nähit,,' acfiiitzt^ brütoi nnd 
gebärt Hie Fra>9it; er übtr aUo die verschiedensten Ver*' 
richtangei^ y die nach ^^jf|(cbiedenheit d^i^r,1^hiere ver-r' 
schieden^ |r^beilt .werde.n. B^i der Pipa^z. B. ist der^ 
RSelEen 'aer f^rncbtbälter; beim Vogel ist daprEi selbs^- 
allein Frncbthälter, Sohpt:^* j^nd Nahrorgan für die^ 
Fracht ^.IntSfessant *|st tifU hei den Vö^elft-^^ 
Brntarterien dieselben sind, 'die bei jen ftänget^ieren 
den Oi^anen, welche . NeJMeb<>Jc{a^ 
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Blut 0 svHlMn. Vielleidit erföflen sie beim Orniih^i« 
rhynclnis Wide VSittetloneA, tAnfl Brfitflrcerlen'iiikd jdaiitt 

Milch drüsenarterien, denn legt der Ornithorhynchus Eier 
und ist er dodi Sftagedrier, so niiiss er auch brateiL 

Bei Podkej^s, bei dem weg#A däs BrüMtis.im Fendts 
ten ein höherer Grad von Wärmeentwickelung erfordert 
trird^ iseigt deh da» Briitorgaii in «höchster Aosbildang. 

mittlere Thdl des Thoraic imd des Bm<Aes' trird 
in der That nur von einem öus Gefössverzweigungen 
bestehenden Gebilde eingenommen, weiches unter der 
Hanl hegt, fie dSihll fsl mdi die Entwieicelmig der Wftr- 
tae im höchsten Grade gestattet. Am Rande ist das 
Brütorgan von dichten Federn besetzt, damit nur auf 
iAe Eito» ttidit mar Seite hin die WSrme'ailsitraitte; 
Imd wie die Flügel nach vorn in dieser Hinsicht die 
Banchfedem unterstützen 9 so dient der Bauchhantnras« 
M itsm, ^ hltiteren Baodifedenr stSrher aninospenf^ 
nen, sie niederzudrücken und so das Entweichen der 
Wärme zur Seite zu hindern, ; ' 

F. ' l^nArorgan /Ur den! n^elifrenen'Vögist. . 
Bei den Säugethieren ist das dem Neugeborenen 
bestimmte l^ährorgatt so allgemein^ dass es. der ganzen^ 
blasse deii tttaitfen gegeben haf;- bei deli' 'Vögeln' fehk 
es entweder ganz, oder wo es sich zeigt, existirt es 
nicht .mehlr für sich, sondern, ist mit einem anderen Or^ 
gane, dein' Ki^öpfe , vAp bet' rf^ii Rauben ^ T6rl]ilD^n^enLi 
Hier ist dei? Kropf Wirklich ^Snrorgan mjt für den Neu- 
geborenen, da es ,n^ch beendetem Brüten eine drüsige^ 
VeschaffenheitUnnimml nM «^^^ itölchahnliche Flässig- 
keit absondert. So sehen wir also einen merkwürdigea 
\Yechsel in Beziehung au| die Stelle, welchß das Bru<> 
orgaii tnd das .Nährörgan'des Nengeboreiien in diesevi 
beiden Klassen einnehmen^ Bei den Säugethieren ist 

* '* ' . . ' i * 'I.**. <i 

m 
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im ftrfitoigtt* dem inifettMi^ diyi ^{nHlfgM Neag^ 
borenen dem ftasseren HantsyMiMIII v^ttraiid^Ai; Wel Ata 

Vögeln ist das Brütorgan dem äuDlseren, das Niihror- 
gaa des Neugeborenen dfem inneren Hantsystem^ sng^ 
eeHl ein Nibi^rgaii fto dM Neugeboretom btf deii 

Vögeln nifeht mehr existirt, erkennt man als letzte An-^ 
dealaiig demelbeo bei denen, deren Jottge nicht im * 
iUande sind, sich gleieh ielbsl Nübvung zn Mdien^'nDClt 
den Trieb, ihnen Nahrung zuzuführen* 

G. JTmM|iirmlM^^ der Taget 

Der Standpnncti den dio Yögri in Beziehmg aoC 
fie Fartpflansnng einnaliweg> iai ein nnvoUkonmener 

]9ennaphroditismus. .m..." 

£n «Üfk eidi div HemiriftphMilhnMi te- ¥igil> , 

1) in den eigentlichen Geschlechtstheilen , insofern 
ik die BoMM eofttMotti* len inftünUcheii MdHiMMüMi . 
TUm fleM entWlclesh iet, und 4*, 4Äs üi de» 

männlichen B. copulationis enthaltene Zeugungsglied zur 
hftcheten AiebUdmg gelangt« iet es der Litt«^ nach 
gespaheo trie bei der Rypoßpudl^ Amt SftugethiM, we^ 

durch diese sich dem weibliclien Charakter nfthern; 

2) teigt aidi der Hermapbtoditismna b^l idelen VS* 

geln dadurch, dass das männliche Thier brütet. Es über^ 
ninflmt hier eine Function, die bei den Säugethieren not 
das WeibcbMi übt, Ae bri dteaen dem tltenis übertraf 
gen ist, die dtirch ein eigenes Organ verrichtet wird. 
Welches bei den Thieren, wo es den höchsten Grad der 
AmUHisrtig ^Rdcht» wie bei Pbdiceps, tilchl eri^ in der * 

Brütezcit entsteht, sondern Schon beim jungen Vogel 
zu erlcennen ist. Eft ist hier nicht von einer blossen 
Afllinliehlfelt der Organe die Rede, nnd dieiir Anaicbf 
kann deshalb auch der Vorwurf blosser Sj^ieteHfi nicht 
gemacht werden. Ein aariger Blick auf die erste Ta- 
«d (1829. Hfk. 40f wo man die Hoden im BanehO und 



« « 
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das Brütorgan unter dem Bauche sieht, jßkua» dle.voll*- 
m^Ul^Miigung geben; 

3) seigt sieb dar Hcvmaphraditiiniiiti der Vogel auch 
in dem für den Neugeborenen bestimmten Nähror^ane, 
ifidem, wie Hunter gezeigt hat, auch bei der männli« 
cliaB. Taabr dar Kropf anschwillt and dia milahaitige 
.Materie absondert, mit der die Jungen anfangs, ganz 
mid^später noch tfaeilwejse genährt werden^). 

Der Haimaphroditisaiaa dar Vdgal f^igt fdch nMb 
zwei verschiedenen Richtungen, wie beim Menschen die 
Annäherung an hermaphroditische Bildung sich auch auf 
iloppaha * Weüa- amufricht * ' , 

Man unteriebddet baitii Mfensctiett 
I 1) Weibmänn0r (Marcs effeminati), \?o bei übri-^ 

gah . antealicham GaaaUadM gatlitga- Aoabilduag das 
aMUmUch^n CharaktaM und Annäharung an dato Weibli- 
f^h ^imgeprligt findet, .{hnen entsprechen die mämir 
Uebaa' br flia i Mw wd ihre Jangta aähiandta' VogaL 

2) Sfamwaibar, Mannjungfam (Vmgines), w^'watb» 
liebes Geschlecht mit männlichem Charakter . vereint ist» 
Alan nennt , aia spo^t weise waitdiche. HailaiM; . baaesai^ 
nander köaiita laaa Uumi. daa NaaMia Kaekadt gehaAb 
Der Kuckuck, dessen Weibchen nicht brütet, für seine 
Jungen nicht sorgt 5 entspricht ihnen in der .That^ t . 
, , Als Ursachen, weshalb -der Kackuck laba Eiat-idali^ ' 
brütet 5 können folgende angesehen werden : • . ^ 
. . 1) l^ngs^me.JEIi^ickeli;^ der Eier und ^i^gaanM 
Trai^uM ^^iri^lban Ifawm^^^)^ de^ 

, diesen Umstand gewiss* mit Recht als eine der wesent- 
lichsten Ujrsachen anführt, beyga^ikt, dasSf da der Kuckac% 
l^is fibai die Mitte das S<KViniar|i fainaoa Eiar \B^t$^ djua 

MugüddcXite der Vögel Deutschlaads. Bd. V. 1826« 3, 



Digitized by Google 



Anatomisch -j^hysiologisQhe Uatcisnchamg^ 40 

ersten Eier nothwen.dig i^ecderbea {aüsatea^ be?^ die 
letzten gelegt i^ären. 

2) Vidleiebt ist der Baach des Kadnute so einge* 
lichtet^ dass er die Federn nicht leicht verlieren kana*J^ 
die Bauchhant mit einem starken Panniculus. adipoeiui 
Terseheii, wodaicAi die ^Wftnneeiitwiekeleng gehindei:t 
wird. WSr» dies, ivorüber die nächsten anatomischen 
ÜDtersachungen entscheiden müssea^ wftre ^ ^ ^ m ^ 
dwrch die UmaögUf^eit des. Bcütens gegeben. Die Be^ 
■erkuDg Nit^makm, dass die Federn des Kuckucks sehr 
leicht aasliBlleD , scheint zwar dieser An&ioht ^ -.wideife» 
Vreehen^ iadessea s^gf dieser Ujoastand^ wenn eK 

d in beiden- Ciescldecbtfira sich findet 4oc]^ 



1) Dass der Panniculus adiposus für die Entwickelung der 
Federn (wie für die Haarbildung) von Wichtigkeit iat, M^eft 
wohl keiaen Zweifel AU^ w fiiMtung jder bivelto yMHn 
tcn Federa trägt er, wenn apch, etHMj dm^K wo)d.ldsht^1llA 
Bei jangen Vögeln, bei den«ii die Era&hra^ schlecht ist, die 
wenig Fett absondern, ist nujgh die Federbfldung langsam ; allein 
Id alten, sdbst gans abgemagerten Thieren sitzen die einmal 
aaigiBlilldetSen FeSern sehr fest. Ich habe Gelegenheit gehabt^ 
eioen Colymbus arcticus weiblichen Geschlechts mitten im Wia- 
ter zu untersuchen , nachdem fast 6 Wochein hintoell steMüT 
and anhaltender Frosi gewesen np; b^i bel^ %l>p.||f^ ^«ffate 
lieh unter der Haut keine Spnr tob Fett. Daji' T^ei; ww wahr- 
acheinlich an Ermattung, vojr .Hnni;er und Fröit uÄigekommen 
(denn ge8ebo88en.wati es' nicht). Alle Federn sassen fest, ihre 
Warsiia ragten 'stark 'an die innere Fläche der Haut vor. Auch 
cHcannte man in der Mitte des Bauches und des Thorax aa. 
der inneren Fläche der Haut die Brütstelle, ,iad^w Mine «tar- 
kercn Federn mit ihren Kiden nach inae^ Tpm|^, Qad d«0 
Haut hier an ihrer inneren Fläche. fast gl^t ersd^n. Die stär- 
kere Befestigung der Fedefn hängt wohl von lEwäl^stän'den ab: 

1) Toir der ScMe der^Wobölnv indem dlir Iii s!c eindrin- 
we^ atfA eülteijrien' «efiHse sie feUer an die Haut 

2) ron der Beschaffenheit der Muskeln iWiifßdßFWUffiti^ 
Meckels Arcliiir f. Anat« u. Vhy» 1830. ' 4 
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dait der Banch in dieser Hinsicht vor den iibrigen Thei- ' 
len der Haut nichts voraus hat, und auch dadurch zeigt 
'rieh ein Snrficktretftta dieses Tliteiles im Y^gielche sa ; 

anderen Vögeln. 

*' 3) Das Kuckocksei ist im Verhältnisse zur Grösse 
'd^8 klteii Thiem sehr kleio. Das Junge muss steh dft* 
her aus einem sehr kleinen Neugeborenen sehnet! v.n 
>inem unverhältnissmässig grosseft Vogel ausbilden, der 
iH^m Eintreten des Herbstes als Zugvogel seine Wim-' 
'-dierschaft antutreten im Stande ist. Der junge Kndradc 
bedarf zu seiner Ausbildung viel N^ahrung, die das alte ; 
'Thier, ihm zfi geben nicht im Stande ist, ,weil es ^ 
«viel seiner eigenen Ethaltfing bei seiner defiftssig« 
keit und seiner schnellen Verdauung bedarf. 

Mit . dem iasrlecen erlischt. 'ab|i» die Fynotion der 
«FdrtpflansnngSoIrgMe^ >es folgt keift Ti:isb 9ftm> BtiMtt, 
und es kann daher auch kein Trieb, das Junge zu näh- 
eren,' eintreten. Der Kuckuck kann das Jnnge nicht näh« 
'ren ^Krollen , obgleich es der Nahrung in grosser Menge ; 
bedarf. Aber , v\ eilte auch der alte Kuckuck das Junge 
^nttbren, so würde, er es nicht. k^MfBSu Wo bei Vegehi 
eftt; Str'4m»NtkfgAoMum h pS etiuw si ies .Nürtwgan sieh 
findet, ist es mit dem Nahrungssysteme des alten Thie- 
res vereint; ti^o anr ein Trieb, den Neogeborenen/im 
'näldreliy als letzte fein dynamische Andehtnng eines ei* 
.genen Organes sich zeigt, tritt er in Conflict mit dem 
Triebe der Seihstoährung des- idien ^biefes. Die.Ge* ; 
'Mssigkrie d^ mkm Kaekaehs swtilgt^ihtt» alie«WilMnl|, 
die er erreicht, in seinen eigenen Hungerschlund hinab* 
mschlingen, und seine Jungen würden Hungers sterben^ 
wenn ihre PflegeUtem nidit Sorge far sie trügen. 

Naumann sagt, dass es unbekannt sey, was die 
langsame Entwickelung der Eier am Eierstocke bediiH»^ 
gen ndge. Wie die Gefiflsiigkeife des alten Kndmeksi 

gewliss ide letite Ursache mit anzusehen ist, dass er 

* % . • ' I * 
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llakrgiiL MfjiHwgiii der Am^ u« mm^ßilbifuäßtiM» v« 

fiuc iein Junges nicht sorgen kufttft io gkmbe ich, 
m ucb 4ie ersie {Il«a«|M dur kügiMntii, fioliiridttJiiiK 

dei: GeseUechfstheile. Wie es Tbiere ^ebl, die laue 
niur sttr Erhaltung 4er Art.da zu seyn scheinen, so ginlil 
•t andere 9 Im denen dieiee Ziel mr^ckteiK» Mi deMP 
die Erhaltung dei IndlTidmioMi ¥Ovbetrsslit, und iMiin 

£uckuck tritt die Entwlokelnng d^r Foi;)t{iflaQSMngsorg{^ 

■M iel ii mik die Vmiamms ^^ üU indig in uhßmii^g«iMl«r 

AätigbeyU iit. . 

% 

« 

Ii. 

lUic^ditti JlaDäle der DiiiseB im u^Mirtoa und 

mihrymäMtbm SuttMide« 

Von Dr* JaHANN^s KvB^twfi/^ 
t^roCesjier fm teonn. 

Unitr üf^enigen. .HGlfimdttel, weMie dMaenn «natomi^ 

sehen Untersuchungen denjenigen Grad der Genanigkeit 

4|nd gwerittwlgheit siebewi ktanen, leeleiM» bei 

mdeen pl^wakal&elwii W gewilNMer rind, 

gehlen vorzüglich mikrometrisqhe Messungen. Dies» 

^MiBasa^üanj ijat «aiwas ^^Ai^ti ^tiflk aAfl^^teeihiQpes HjhttevsNsae ^ 

riMa idi»ie Bf*MMi^fBD wwbbiMteiidlieb )lriahtiger, wenn 

jne die Grondiage einer ferniwen wissenschafdiohen Un-^ 

tsniudiug werden* Denn nur anf dieser ettAHarnffuMi* 

ays» Ma UsBl aids s. B:LJikm VmißklHk^ng Ji^ Mn. 

4lin.aecretfuhrendea UrüseiikanätejniMi 4eir4einaleB Blat-^ 

geObue ansteUen. u 

, .In letstemr . ßef ^nng b|Qaas8enT,ifi;ilPw, kmim <^nige 

Data. Man kannte beiläufig den Durchmesser der C^in- 

iten neuföjrmigeoGeiäMrinnen oder CajpiUatgafilsaai^Qrch 

4* 



Digitized by Google 



^ MiVr^m MeiMDigeii d. Acini u. secretiiihreiiden Kanäle 

vekhe fiberall der Uebergang des Blates ans den feinea 
Aitefliiiiweigea in die Anfänge der Venen geschieht; 
man kanato ameh bettfinfig imthankmmmt 4er Sameii. 
kanäle des Hodens, die man auf ^hj eines Zolles schätzt»), 
der gewudeiMi Hamkanäle in der Kindensubstanz der 
Nieren , deren DvrelmieMer m ^ üo. oder «iaee 
Zolles angegeben wird^), während die feinsten Blutge- 
ftaae Wmrt Winr bi» rAnr eines Zollet betragen. ' 

Dagegen hat an« nenarlkhst Ermi Hektrtkk We- 
ber in seinen schönen Untersuchungen über die Siructur 
eMger cangbmeririen und einfachen VrüseM (in Me^ 
ekel» Arduv 1827r p. 274) «iaig© sehr geaaue aukrome- 
trisohe Bestimmungen von injicirten Drüsenkanälen und 
ihren bläachenfönnigen Enden milgetheilt. Webern ge« 
es, Im ainem Neugeborenen die Pardtia aa aieb- 
reren Stellen bis in die letzten Endigungen der feinsten ^ 
Speichalkan&le mit Quecksilber anzufüllen. Die kleinen 
Zeflebea» an mlehea die letiten Speichelinnftle eadüdi 
fuhren, and welche den Speichel von ihrer inneren Ober- 
" fläche absondern 9 messen im injicirten Zustande 0,0099 
Oto fiut ftr. Lii. oder TiWPar: Zoll, waaia Da. 
cimalzahlen 0,00082 eines Par. Zolles beträgt. Dagegen 
betragent die feinsten Blatgefibise in der sehr fein inji- 
eiiieft Haat eines liaanihsn haeh Weier ttAht bis rhe 
Par. ZolL Weber vergleicht jenen Bau der Parolis mit 
den Langaaaellen, die nur viel gcösaar und veränderli- 
diev rind; aadT duan DardhiaeMar e^js^OfiM hin Oi*^ 
Par. Lin. , d. i. 5 bis 16mal grösser als dk ZaUcken dar 
Paroüs fand. 

Ikbar dottlMtmaMr lea fÜMea Blatgaffisaehia 

an TVsdiiedeneA Organen hat Weier aaiao atfr 



* : 

r 



i) J, F)r, Mtckilt Handbuch der m^nachl Anatomie. IV. ßi 
8. 549. • * • • ' ' 
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Drüsen im injicirtea u. embryonischen Zustande, ^ 53 

krometrischen Messungen an Lielerhühis Präparaten, 
die zu Berlin aufbewahit werden , neuerdings initge^'- 
ikmlt 0* Alk diese Messaageii faabMi ran Resultate^ 
dass die feinsten Blutgefässe nicht über Par. Zoll, 
neistens aber viel weniger , nämlich , |^ bis selbst 
n TS^ y"^ Dordmieiaw haben. 

Nun bin idi im Stande, eine Reihe mikrometrischer 
Messungen an Drüsenkanälen und injicirten Acini der- 
ielbett mittnikeikny die an meinen Injeetioneprlparaten 
angestellt Warden. Meine Untersuchungen über den in- 
neren Bau der Drüsen werden zwar über kurz erschei* 
nen, nnd- aar die VoUend^ing des höchst mühaamen 
KapCwatieh e a hat eine* so lange Verzögerung yerursacht 
Gleichwohl ziehe ich es vor, die miluometrischen Mes- 
äugen ai^on hier mitiutbeilent am die Aufmeiksanikeit 
der Natnrfmeher dteaem widitigen Gegenstande an»- 
wenden« 

Die> aicherste Grundlage jpiibrouietEischerMeMnQgen 
UUen fSr diesen Zweck nur glückliche und vollkom- 
mene Injectionea der Acini von den Ausführungsgängen 
der Ilrü^n aiui. Die QmidMilberinjeOion gelingt bei 
gewiesen Drosen- in einem vfol grösseren Umfange, ala 
man gewöhnlich glaubt; ich werde zuerst die Organe 
nennen) deren Drüsenks^äle bis 1^ ihren leisten £n- 
dignngen mit Quecksilber gefüllt werden können, nad * 
theils von mehreren Anatomen glücklich injicirt wer* 
den 9 theils mir selbst au injiciren vollkommen gelun- 
gen sind, und derlsn P^8|f arate in meiner Privat(pollectien 
aufbewahrt werden. 

1) Dij9 Paxotii, des Menschen und der Säugeihier^ 



i) J^. HüdehraniU |Iaadbu€h der Anatomie^des Menschen. 
4» UBigead»* nad sehr verwehtte Aoi^be, besoigt von JS. H. IT«- 
kr. I. Bd., allgeneine Aaatmie^ finnaschweig 1830.. Bislic 
8. 412. 4C2. 486. 
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54 Mikrom. Messungea d« Aeiui iL ■ecre^fuhrenden Kanäle 

Dt# Injection ihrer SpeichiHcaiiftlcheR vom DaetnB Sfe- 
nonianus aus bis za den zellenförmigen Acini gelang 
Weher^ Proektuka^) und Mucagni*). Auoh Bleuland 
ist diese Injection beim Pferde gelangen, wie nHr Herr 
Prof, Schröder van der Kolk versicherte. Im Museum 
der Univeretlät ma Utfedtt ioHev sieh Iiye4Slioiitpr^a^ 
fBX% dieser Art beifid«ir. lek.Miee ^stehen 9 daäe mir 
die Injection der zellenförmigen Endigungen der Spei- 
' dieikaiittlcheii weder^ an der: Pareti#. noeii aa der GL 
MbiMnilliirie bei B^^igebof eneA' Kindern reeht beftMKi* 
gend gelingen ivollte. Allzugchnell trat Extravasation 
Üft. kl 8erU« uh ich cfiM Qaeekeilbefinjeetim der P»> 
r#fiif dliiM AAii Totr BowAm-gi ireleba eben m wenig 

gelungen war. Dagegen haben Prochatka^ Weber und 
MaicäHM gUkkliebe BesoUate gehabt; und in Webern 
lnje<$tiM waren die TrÜbeileli der Adai aa mbeM 

Stellen aaf das Vollkommenste angefüllt. ^ 

' 2) SpeieieUrUiem der Vögel. Bei diefBD gdisgt « 
die Injection der Drüsenkanäle bis in ihre zellenfdriAi« 
^en Enden sehr leicht. Weber und ich haben sie in^ 
JieirL InjectionBprftj^arate di^er Art befindel| ideh üi 
tneioer Collection. * ■ ' 

3) Thränendräie der VSgel. Diese bei den Vögeln 
kleine Druse läset sich überaus schön und ganz volk 
kommen von ihrem Ausfuhrungsgange aus mit Queck- 
silber injiciren. Die injicirte Thränendrüse der GaA8 
befindet steh in meiner Collebtion. 

4) Hardersche Drüse der Vögel und Säugethtere^ 
VoUkommene Injectionsprftparate -der ganaen Drfise bia 
fn die zellenförmigen Enden der Kanäle befinden sich 



1) Disqaifitlo aaitondce • pbysiolog^ oiiganisidl corpoili 
bailiani'cet Vienaie ISlt p. 102. 

2) Moicagni prodxolno della grande Anatomia. p. 75. 
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d. IMifli in iniicifiMi ^ ttüinroäladkMi *^*>a» gfi 

ia meiner Sumnkiag. Am kstra gelang mir dt» la* 

jection beim Hasen und bei der Gans. ^ 

5) Pamerea$ de$ Memekm, Mascagni^) bahiiup« 
iet| dass ihm die Injection der Acini gelungen sey. 

6) FM^fm Ar V$gel. Die hgtcdoii decaeibeii hm 
kk 4i« Mllwfiirmigeii Enden der femsleii Kanftle igl B. 
SL Weber gelungen. Auch mir gelang diese Iiyection 
mlrtfflioh bei der Gnw» michdem Uk dem Torher wk 
dem giewdhnIMira Apparate eingesprititen Qoedorilber 
mit einer Anelschen Spritze Wasser nadispriUte. Die 
Pil^parata bewahre icb apt 

7) Milchdrüse det Menschen und der Säugethiere, 
Die Injection der bläschenförmigen Enden der feinsten 
Anetiw'hctiferi Ist schon dfter beim Menseben gebages. 
Sowohl Maicagni^) als Cruikihank^) haben auf diese 
Art den Baa der Milchdrüsen erkannt, und Huuter übeiw 
sengte aidi an CnUkUuitssk» IBje€donspti^mralea• Mir 
gelang die Injection an einzelnen Läppchen vortreSlich 
und leicht beim säugenden Igel, bei dem sich die bläa- 
ihenftrmigen Aciai laetipari aneh sehr artig von den 
Ductus lactiferi aufblasen Hessen. So leicht diese Inje> 
ction und so sehr befriedigend ihr Resultat ist, hat es 
aur dodi niclit 'gelingen wollen, die injicirten Tbeile an- 
veisehrt anfaabewahren. 

8) Otftdrüie des Schnaltlthierei. Ein sehr geloa* 
genes Injectionspräparat dieser Druse befindet sich im 

anatomischen Museum zu Berlip. 



1) A. a. O. S. 75. ' 

2) A. a. O. S. 75'. Femer P. Matcegnii Geschichte und Be- 
fchreibung der einsaugenden GeHlase» nil Anm. u. Zus. von C 
J*. Ludmig, Leipz. 1789. S. %l. 

5) WUL Crmk»hmik$ aad Aaderer amrs Beitriige aar C|e- 
schiehte und BesckreibttQg der elosaagcadea Gtflsse» Bemalf. 
fsa C. F. Imämg, Leipz. 1791 4. & M. 
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9) Sig»i«iihwgfe ifei Elßdem und Nebe n k o d i m B. Ulm 

Injectibncn dieser Theile sind bekannt und schoa häu- 
fig gelungen. 

IKeil sind die sniainiiieDgeieCilea DraiMi, *lMi w«|i» 
dien die Quecksilberinjection anwendbar ist, die aber 
noch bei vielea andern einfacheren Drüsen des Menschea 
«nd der Thieie «ehr eKfolgrdch tich smgt. • leb erwAk-' 
ne bei dieser Aufzählong^ der Lymphdrüsen nicht, weil 
eg flieh hier blos von absondernden Drüsen^ handelt. 

Die Harakanäie der Nieren bei den heberen Tbie- 
fen^ iiamenifich Vdgeln und Säogethieren, habe ich nach 
der ingeniösen und glücklichen Methode Yon Huickke 
XimiS'^ H& YetVI)Bttt Hülfe der Lafikpnnipe ?om 
.Ureter mtm injmrt. Zur Injeetionsmasse diente Leine 
mit Zinnober oder Gammigutt. Beim Pferde lassen sich 
nach meineii Verencben, Ancb ohne die Luftpumpe mit , 
blewen Spritse, die Hamkanftle, der Märksobetans 
vollkommen vom Ureter aus anfüllen. Wahrscheinlich 
sind die Ten Ureter ans angestelltcya Injectionen der 
Marirkanale von Pferdenieren im Hmterselem Moflenm, 
welche J. Fr. Meckel^) gesehen hat und erwähnt, anf 
diese in der That sehr deichte Art gelungen. Doch ge» 
lingt dien nur beim Pferde, bei keinem anderen Säuge» . 
- tbiere und eben so wenig beim Menschen, wie ich mich 
äberaB^«igt habe. Auch werden beim Pferde auf diese 
Art nur die Markkangje, nicht die Bindenkanäle inji* 
cirt. Die Injection der Rindenkanäle gelingt nur nach 
der Methede von Huschhe^ mit Hülfe der Luftpumpe, 
und awar naeb meinen Vemucben vollkommen glfidcUeh - 
nur beim Pferde, hier aber äusserst leicht. Bei den Vö- 
geln gelingt diese Injection durchgängig sehr schön und 
leiebti und man erhält wundersohöne Injectionen der ^ 
letzten Endij|;nngen der Hamkanäle, die bei den VSgdii 

_ . ^ \ 

1) HandlmA der mmid4> Amto^. X. lY. 487» 
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(L Driiieii im injidrleo JL embiyonischen Zostaade» &t 

akm Wiodangeii fiberaH auf der Oberfläche der Nie« 
reu za 7age konuneD, uod io überaus schöner Ordnung % 
neben dnander B^;eB. In meiner Sanunlmg l>efindea 
81^ gefangene hjeelionen der Ibrik- nnd Rindailnuiiln 
TOD Pferde- und Vogeloieren. Diese Injecdon ist gel- 
inde btt den Nieren -so {[^iieldicb nnd jede andere Tedi* 
rik flo nnglüeUich, dasa man Bmekket Vnrisliren fir 
eine der schönsten nnd wichtigsten Bereicherungen der 
Anatomie ballen mnas. . Es ist n hoSsfOf daBsmnn*£Mt* 
Un dicM Ii^eedenen anf den am^mniseiiett Tbeatim be* 
sonders cultiviren und Injectionspräparate dieser Art in 
allen Museen antreffen wbd. Man sieht nwar jetit hie« 
nnd dort in Mnseen Torgeididie Injectionen' der Sünk» 
kanäle aus den Blutgefässen, worunter man gewisse ge« 
stredcte fiefiisse der Marksnbstans versteht, die Ml 
nadi Injeeliön des MntgeAtese Allen; alleia diese ge* 
streckten Gefasse öfifnen sich nicht in den Papillen und 
nd leider nur gestreckte Blutgefässe der Marksnbstansi 
nrie idi mich öfter an sdeben Torgehlich injidrten Ham» 
kanälen überzeugt habe, und wie bereits Hu$chke errn- ' 
nert hat. Diese gestreckten Blutgefässe der Marksub* 
slanx fifflen siohr tnmier nnd sehr leieht bei einer gnten 
Injection der Blutgefässe, allein die eigentlichen Harn* 
iLsnäle, sowohl die gestreckten Kanäle des Markes als 
die gewundenen Kanfile der Bindensnbstann, füllen aiek 
niemah von den Blutgefässen und sind auch wohl von 
keinem Anatomen bisher auf diese Weise ohne Extra« 
TasntiM injidrt worden, wie leicht no mk nneh nrit 
Hülfe der Luftpumpe beim Pferde und bei den Vögeln 
TOm Ureter aus füllen. 

leb will hier nicht nnteilaeaen m bemerken, dam 
die erwähnten Injectionspräparate täglich eingesehen wer- 
den können, und dass sie bereits öfter hiesigen und 
answSttigon Aenten nnd Natäiibfsehem Torgemgt wor* 
den, wie den Herren Professoren von WolAn^ Nem 

. ■ V 
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Galenzowihy aus WiIm» IBpi|, Dr. U^yftUkr m% Trier« 
NeoetUchst hatte ich di«. EhiSO) diese Gegenstäode 
jbDl]MMGek.a-.&. TtüImaMii» Prot 6. JB. Trevirth^ 
fMi#, Obemed.»lt. #m Frwiep^ IVof. Scirdder M» 4^ 
£0/^9 Prof. Jläftj^) Dr. Becker vorsuzeigeo. Ich darf 

•€t andi gasftehM, ipm nuuUeh mir die Bemerkiuigeo 
gewordeii «ind , welch« mehrere dieser Herren , die ds 
Anatomen allgemein gefeiert sind» bei dieser Gelegea« 
htitf miUKB näherer Unteriuchiiiig» mir gemneht haben. 
Mancbe Thelle lasten aneh im sieht injieirten Zo* 

'^Stande eine zuverlässige mikrometrische Messung zu, 
wi». dia^ SamMcanäle de« Hodens. Die tiairnkanäle in 
den Nieren mehrerer Fische, beiMinders der Bmdien, und 
auch der Schlangen sind so stark , dass sie sich mit ei« 
ner doppelten Loupe vollkommen deutlich betrachten las* 
ne^ nnd bei der dnrcbgingigen Gleicbhelt ihres Di|ielk-L 
messers bis an das Ende ihre auffallende Aehnlichkeit 
mit den Sameokanälea der höheren Thi^e zu erkeonea 

* gel>eii, von denen sie sich doreh ihre Dicke nicht nn- 
terscheiden. Auch beim Eichhörnchen lassen sich die 
Harnkanälchen der Nieren oliae injection mit eineni ein« 

'fiichen MiloRoskope nntersnchen. ^ 

Die Gallenkanäle, Vasa bilifera, Ductus biliferi las* 
sen sich nicht mit Hülfe vder Luftpumpe und überhaupt 
nnf Iroine Weise. velHconmen iiyiciren. Hie^ leistet die 
Entwickelungsgeschichte des Embryo Alles, indem bei 
. Embryonen der Vogel nnd Amphibien, im frisphen Zu* 
«tnftde ntttersuehft» » die fireien relserfS^migeil &|den dw 
Galienkanäle, welche bereits Harvey und Malpigki beim 
Vogelembryo beschrieben haben, an der Oberfläche der 
Leber finr <^e mikrosln^ische Ltotersnelimig n. Tage 
s liegen. Aber bei den lloUusken läset sich ^ie Letier« 
wie die Liinge der höheren Thiere, vollkommen auf- 
Unsoo, nnd nile. Aeini eind hohle düniihSatige Bläschnp» 
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sa Traubchen verbanden; %vie denn anch manehe an» 
dm Drucen, als die MUcUiüaaB des Knitiaclieaa, 
Cowperecheh Drusen des Igels» die I^rostatischen Drü-^ 
sen der Säugelhiere cet. durch Aufblasen der Drüsen- 
kanäla die Bildung ihrer leisten ElenmUarÜMiie sogleieb 
n erkennen gebstt* 

So viel vorläufig Qber den Gegenstand unserer 
krometrischen Messungen. * ^ ' 

Die folgende Tabelle enthalt, ausser mdnen Mes- 
sungen, zwei von J. l^r. Meckel angegebene, und meh** 
rere von Ernst Heinrich Weber au Leipzig , die ich des 
VoUsttodig h ait wegen mit aufgenommen habe^ Zur 
gleichung mit den Blutgefässen dienen mehrere Messun« 
gen der feinsten Capillargefasse an feinen liyectionsprä* 
paraten der Blotgefftsse ' drüsiger und anderer Theile^ 
besonders anch an einem vörtrefiTlichen Injectionspräpa« 
rate der Blutgefässe der Iris und des Corpus ciliare, das 
nur jneia keehgeschätster CoUsge und Fr^nd, Hr. Proi 
Jf. Weber zu Bonn ram Behnfe der mikrometrischen 
Messung gefälligst mitgetheilt hat. Ich habe endlich 
auch die Messungen von Ermt Heinrick Weber an 
Lieberkühnschen Injectionen der Blutgefässe nüt aufge- 
n^mimen. 

» 

Was die Methode der mikrometrischen Messungen 
betrifft, über welche E. H. Weber in ßleckeh Axdidv 
1827 lehrreiche Bemerkungen mitgetheik bat 9 bemericer 
ich, dass meine Messungen nicht nach der dort beschri»» 
benen Weise , sondern mittelst des Schraubeomikrom»- 
ters angestellt sind« Mi konnte hiettit ein kostbnea 
Mikroskop von Framhitfer und Utzickneider b^nntsen^ 
welches dem naturhistorischen Seminar in Bonn gehört, 
und dessen Schranbenmikrometer die Unterschiede sehr 
empfindlich bis auf eines Zolles angiebt Dioan 

Methode gewährt den Vortheil einer sehr begnemen ¥iar 
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60 Mikrom. Messungen ^ häatu» 

Fichtiing, m dm Mnimh rlditiger 
Inbg blos der Abzählung bedaiC 



N«»«An A^m «»AM»tt««AM*M . Durchmesser inDe- 

7| dmaltheilen eine« 

FteiscrZöUe«. 

BlatkügelelMii des MeiweheB nach ELM. 

l§r • • • ••••• <yNX)iO bla 

Feinste Blutgefftssclien des Gehiraet.Tom Men- 

sehen nach Weber Tn^nr bis P. Z. . . 0,00019—0,000^5 

Dieselben in der Schleimhaut des Dickdarmes 

nach Weber 0,00033— 0,00050 

'Dieselben in einer Lymphdrüse. . • • *. , 0,000^3—0,00050 
Dieselben in der äusseren Uant nach Webet 

0,0096 P.Ua. . . . 0^00080 

Dieselben fm einer entiündeten Hant nach We^ 

.i^Kthm^ TiAnr P- Z O,O0(tt5-rO/)0056 

Feinsle ^netzförmige Blutgeßbisc^en in den Nie- 
ren des Menschen nach meinen Messungen . 0,00037 — OjQ0058 

Dieselben in der Iris des Menschen nach mei- 
nen Messungen . w • • • 0,00037— 0,()0047 

Dieselben in den Processus ciliares . » • • 0,00050 

Kleinste Lnngenxellen beim Menadm iiadi ' " 

Weier 0/)58-0,160 Un. O/MIl-OyOlSSS 

Cylinderförnüge BUnddärmehea in den Lun- . 
gen eines Vogelembryo nach meinen Mes« 

sungen . . . ^ . . • 0,00474 . 

Bläschenförmige Acini in den Milchdrüsen des 

säugenden Igels 0,00712H^,00928 

Zellen in den mit Quecksilber injicirten Spei« 

ehelgängen der SnbmaxiUardrüse der Gans • 0,00260 

Zellenförmige Acini in der Parotis des Me»- 

■eben nach Weber O^tfOOtt 

Zellen der mit Quecksinier gefüllten Thränen- 

drüse der Gans nach meinen Messungen . 0,00327 

Büschelförmige Kanäle, welche in der ästig - 
gelappten Thränend^üse der Hiesenschild- 

' luröte die Rinde um die mittleren Ausluh- 

Tong^gft^ge bilden • • OfiOiSi 

Z^Den der mit '^ueeiarilbjBr geföUlaii BMer« 

idwB Dfftiie dfs liaami Oflms 
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• d. Dhisea tax iiyicirteo u. enibryoniachea ^iittind«. 61 
Namen der gemesaenen ^mkmtuwinDe- 

mL •! A cimaltheilen einea 

ramer ZoUes. . 

BUtechenftrmige Acini im Pftncrw der Gans, 
mit Quecksilber gefüllt . 0,00137— Cy00l|97 

£lementarbläschen der Leber ron üeiix po- 
matia 0fl(tö§6 

ReiaflvföriBige freie Enden der GallepgÜng» anf * 
der ÜbaiBtSm der LelHv, eines Heherem^^ 
liiyo ven 1 Zoll Länge J • • . • • . / 0,00(71 

Bünddärmehen der W^Ubphen Körper eines 
Togelenibryo 0,00377 , . . 

Dieselben von einem andern Embryo • • . 

Uarnkanäle in den liieren y<^n Patron^xo^^ 
marinus • *♦ • 0,pp9«S^.; - .1 

Hamkanftle im den Nieren des Zittenpchen • OfiOl^. > . * • 

— — Ton der. Bule^ TiNn^J^fetipr m mit 
der Lvftpiiiiipe injieirt^ Durchmesser an ih»» . • . ' . • 
laa lilladen Endei^ ......... 0/)0174 ^ 

Hamkanäle aus der Kinde ^ 4^ Nieren ^om . .i 

Eichhörnehen 0^00149 

^Rindenkanäle der l:Yerdeniere, vom Ureter aus ^ 
mit dar Luftpumpe injicir^DusfhaMiiser auf . ■ r 

dar Oberfläche dar Niera O,obl87-,(V0O18t 

BeOiniscfae Rühren der MaiksolwtaiuB TOB Pf er* . 
denieren, rdm^reter ans injicirt, am stftrk* 
sten an den Papillen 0,01305 

Dieselben injicirt, von mittlerer Stärke . . • 0fiQ^9 ' v 
— injicirt, auf DurchachnitleA, der Kin- 
de, am feinsten . • . . : 0/X)140'-0,0018d 

Uamkanile in den Nieren des Mensehen nach 
XL H. Weber yi^ F. Z. C/MtSS 

DIeaeibeii In dea Nieren des Mensehen (nach 
J. F. Meckel) ^ Lin 0,00138 

Mslpighische Körperchen in den Nieren des ^ 
Menschen Ojm bis 0,106 Par. Lin. (nach 
Weber) O/)066^i0088S 

llalj^ Körperchen in den Nieren des Menschen, 
▼on den Arterien ans iiyicirt , nach meinen 
Messungen ^ 0,00700 

Samenkaaäle eines jungen Hahnes ; • • , ^ 0,005^ 
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Namen der g«m««.en» "TTTr'''^ 

Pariser Zolles 

Samenkanäle des Eichhömchein 0,01453 

des Igels 0fiO970 
— — — 4m Menachen nach üfdbtl 

SioMiikaiiito deilfaMheii waA Mitten Mfl«- 

t 

•ungen. ••••'•••••«*••• 9fiö&0 

Röhren in den Steissdrüsen der ^ans . • . 0,00990 

Reiserförmige Röhren in den CowjperschenDrü- ' 

sen des Igels, anfgebla^en . ' . • . , «* (^QitM 
JMlen an den Meibomischen Drüsen des Men- 

M^en CBM^ £. B. Wekßr) 0^*AD76 Um. Q|OO«6-«06|8 

Sdlen In den SpeUMarftees t«b Mnres tri- > * 

tonis i bis ^ Un. 

Mlen der spongiösen Leber Ton Varex tfi> ' ' ' 

tonis i bis i Lin. " ' ' * - * 

Zellen der ^Harderschen Drüse der Gane> mit 
<liiecktüber gefüllt i bis ^ Un. 

Diese Tabelle würde noqb viel vollständiger seyn« 
iram ich mkh^M 4m 'hi eiM iweh.lrilMre 2eit fei- 
lenden Üntersachang^n über Drüsenbau einen «okhea 
Mikrometers hätte bedienen können. Die Tabelle ent- 
l(ält daher iinr Messangeb yon einem Theile -der drüsip 
^n Organe, deren Ban ich in dem Werke über ^dea 

inneren Bau dedknaen ibaaiduoeben imbe. 

. , I . 

V * ' • , 



■ 
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HL 

lieber die MhesteFontl ttfid d!e fintwickelang des 
Veaeittyilteines und der Lungen beim Schafe. 

Vom Pxüf. Dr. Ueinhic» Bathks w fiavpaL 

weit entwickelte and noch sehr junge Sehafsembryonen, 
die mtr eine Bildang des Veneu^slenies dariipten , wel- 
cbe ra '«Miiiier aichl igdrimw ^iumpidigyg Am Mob» 
Ifen Grade ^nlich deijeiiigen war, die ich schon -viel 
früher in den Embryonen Ton Blennius viviparas gefiin- 
dM «Mit». ' IMMe «nieh iwAt «bnrnmfawid^: Wabrnd!»- 
inung machte 'darbvf i» mir den 'Wansch rege, den Ver^ 
vrandlnngen des in Rede stehenden iSj Sternes bis Ku»4e!r 
Zeit, da *m di« blcibead« ttldo^g «rinngt/Jidti mdm^ 
forschen. Und 'dieser lü^Dsrii ging auch bald in Ei* 
füUung über: denn im Verlaufe weniger Woehen stell- 
ten Mir die SeblAciitar fia^ttta^aiM b^träekdidw Zalil 
▼en EmbrycMn dM^ ScbafiMi und d«9 Mmvif nei d|s 
«oe ziemlich grosse nnd an die oben erwähnten vier 
•Ar Jabgen Einbryooeii «itli «i8oiiU«aMid» Keibe -dairi^ 
■lelkefi, md wtstMi »ddi dndi t di. ia den' Auii 
ieh das erwünschte Ziel bald schon erreiflbfta konnte^' 
Bevor ieii nao abor obor daa VeieBisyitcMTdaa SefcMh 
fM daoBÜlMo mgebe, wÜl ieb km orndtbEamMMw ^ 
langsstufe bezeichnen, aaf welcher sich die ^ngsten voo 
arir nteiiiMfaten EmbrjFOMB diaaes ThitibaUytiiBdea.«^ 
b ißmMk an 4affaaHMMi *iioali :dio.AiidMtM||i»iiS4br 
men sammt ihren Arterien vorhanden^ von den Beinen ' 
&nden aieh mtr ^a antea Anlagan vnri^dna Baiiehalllalt 
dag Rampfat nuNka nasK . San grtaMn Tbirfl Wien 116^ 
pera ans; das Broststück war mehr aogedaatatoUs vaQ- 
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ivIrldMit; Halt und BandMadc tfihienM ma bs- 

rühren. Das Herz hing weit hervor und bestand noch 
aus einer einfachen Kammer oAd Vorkammer; von dea 
Langen war nur die erste Spur da, und die falschen 
Nieren (Olsienschen Körper) verliefen noch durch die 
ganze Länge der Bauchhöble. (Fig» !)•• 

Auf einem jeden dieser snietzt genannten Qigam 
(der falschen Nieren) und zwar auf der äusseren Seite 
ganz in der Nähe des oberen Randes desselben , dicht 
fiber dem Sier i und SuMenleiler, Teriief von Untw 
nach vorn eine Vene, die je ^weiter nach vorn desto 
melir an Dicke zunahm, und in welche eine grosse 
, Menge adir klefaier Zweige sieb euuntedel^ die in 
ner Reihe hinter einander aus der falschen Niere selbst 
ihren UrsjNkmg genommen Imtten^ und an der änsserea 
Seite dieMMi Ciebildee von luKeii Umsk Oben ilwan Vev- 
lauf machten. Der eigentliche Ursprung der St&mme 
aber eelbst war nach den beiden Seitenhälfteji der Em* 
4iiiyetten iitwm Terscliieden; Der rechte Stamm nSml&eli 
•Ifing hmrof an» dem Zusammenflasse mehrerMr kklaeii 
Zweige, die den Hinterbeineo^ nnd d^m Schw^oze ajv 
-gehänen». üreehalb man woU geneigt i^qr» dniite, , Um 
^ftr die hintaw Hofalvene wa halten. Der Stamm dar 
linken Seite dagegen nahm se||ie Entstehung aus dem 
Imterett £nde der fabehea Niese nnd war deshalb ein 
wenig kSnor äk der relshte Stamm. In ^ WcM» 
aber liessen beide keinen aufEsdlenden Unterschied wahr* 

mfkmmk. DeeheU»: denn^ ind weil fecMr beMe Stämam 

eine gMebe Lage , gleichen AMhitf 

und, wie wir bald sehen werden^ sogar gleiche Yerbin- 
*4li)Dg mitiidQm Hefsen haben, 4acfte die ßehaoi^iiSt 

ijuiükt eine hintere Hohlvene ^ samderu eigentlich zwei 
MMbw0^ BbMotmm^ wohl- nieht nie ein Paiada^um anfr- 

I 
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gaben sich auch von der vorderen zwei, sowohl in ih« 
m Form aU auch io itureni Veriauii Wkmuim bocbn 
almlidie VenenMiaMe gegen da« Hm Ua. Eia Jedhtf 
von ihnen entsprang mit einer Menge feiner Zwef^e aas 
da» rardarsten Tbaiia dea Kopfes, verliaf daaa an dea 
Seitan daa Kopfai aad Hahaa «iaeb Mafaat adMoH dieln 
hinter der zweiten Kiemenarterie stark an, begab sich 
jetst, aHmUlidi noeh weiter wardaad, aabdlg voa obeo 
«ad Ton aadi Mian aad Maian iMab, ging md dia» 
sem Wege zur Seite der aus den Kiemen fintsprunge- 
nen Aorten wuraal vorbei und getaagte eodUch in dkl 
Niha daa Ueraaaa» Wia daai ainaa diaear Geflliae» 
Icann man auch dem andern den Nanien der vorderen 
Hohlvefie beilegao. 

Uabar da» Tonftaeii VUtbm daa Hataito, adar 'dar 
noch einfachen Vorkammer ubd an den Seiten der Spei- 
Möhre, flössen die voidare und die hintere UeUvaoa 
oaar jadaa Saila ia aiaaav wahgaeliadeiatt Bagaa, dea* 
um Convexität nach unten gegen das Herz gekehrt war^ 
ziMunmen. Aus dem am tieisleo nach jmtan t>efindli* 
«iMa Thaüa daa Bagaaa glig aar kan^ aad ain^ 
iachei- Ast hervor, deisen Weite jedoch etwas gerin- 
ger war ala die des Bogen», dar ihn ausseadala. 8aiaa 
BidiiBag war acfaiig Toa .obaa aad Uataa aaeh vam' 

und zugleich auch etwas nach innen. ^ Mit dem Asta 
der rechten Seitenhälfte varbaiid sich übrigen» dia voa 
bialeo liarkoBHaanda Labatvaaai fiaida Aaala aber ^mr^ 
einigten »ich unter einem etwa» »pitzen Winkel (und* 
zwar obarhaib und dicht vor der Vorlcammev des Her-' 
zea») m aiaeas karsa« aad ii»aiH»h wcitaii aj; 
der nach anten und etwa» nach hinten gewendet aidl 
endlick in die obere Wand der Vorluanmer ein»enkta 
(Sig. 1. Fig. 2). Ia dam VfUUk aber» daa jaaa Ui^ 
den Aeste bildaten, indem »ie zu diesem Staaaaa aMi* 
Meckels Archir l Anal. u. Phyf. im 5 



verbanden, lagea die Snsserftl kleioen LingM und die 
Sj^iteröhre. 

IMegalbi Fonit ak m eheo beeebriebtM, W- 

iitit anfänglich auch das VeneQgygtem de« Btewil«« fi- 
vipanü. Nur miiadet sich bei den £nibryoneQ dieses 
VMkm 4U iMhuww Bwbl fai ekmi der beiden Aeete 
aus, in welche die vorderen und die hhilefeii llohlve* ^ 
nen zasammenfliessen, sondern gecadi» ia den Winkel, 
. imk diese beiden Am^ biUea. 

Nieht lange jedoch b^ält das Venenayaleni die eben 
beschriebene Form. < Nachdem die Kiemen gewai*hsea 
find, geben ia ikni ail maehen Schritten bfiehift neilE- 
würdige Verätldeiutigen vor sich, und swar die bedeo- 
VMideten , die es jemals erleidet. Diese V eränderungen 
aber sind folgende: Oer Siamm, in webdien die vier . 
Hohlvenen des Körpers susammenAtoesen, verlebst sidi > 
in kurzer Zeit so sehr« dass er bald gänzlich verschwand ^ 
.daa ist, nud data nna die beiden Aeete, in walehe Jear ^ 
Venen übergehen, dieht neben, einander in die jetit ; 
noch einfache Vorkammer des üerzena sich einmünden. 
Darauf verl(ur|t aidi denn alter nueb, und daa nnf di*- 
aelbe Weiaey wie der angegebene Stamm , der Ast der 
Hohlvenen rechter Seite, bis endlich diese beiden Ve- 
MH -aelber mit dar VodMunner in^Beröbrung konuaea 
und «i^ diehl neben einander in daa Hers einmindea 
Hier jedoch bleiben sie nicbfe immerfort neben einander 
UilBaaf aond^ ruokan» wenn daa Hera siel» ▼aigrihh' 
nail^ -and nanifWitlith anek daeaan Varinunmer aich Ibh 
mer mehr in die Länge ausdehnt, allmälich weiter aus 
aiaander. In der linken Seitenhilfta dagegen geht eins 
gans andeia VarfindanHig vav aidi. mha aehon uad» 
näher angegeben, bald nachdem die Kiemen sich ge- 
■^Maasen haben» anMeht nttmlieli. ani Enda des Halses 
aina A na at cm aB a awiadMn den beiden vorderen HaUU 
vqn^n und nimmt, mq wie der Embryo sich immer mehr 
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* 

vergrossert, in kurzer Zeit an Weite sehr beträchtlich 
zu. Dagegen bleibt der hinter dieser Anaetomoae be^ 
findliciie Tbeil der Bokeii mdeteiv HbAlveM in ee^ 
Entwickelnng ganz zurück, und das Blut, das in der 
linken Hälfte des Kopfes und Halses die Arterien ver- 
knen hat^ gtkt jetsi dnfeh das Halastück def Torderea 
linken Hohivene (durch die Vena jugniaris sinistra) in 
die rechte vordere Hohlvene über. Die linke hintere 
HoUvene fevMr ninmit» wählend ^ Bntac meh ansbll* 
det, ah Lftnge imm^ mehr zu, nimmt aach alle dieje« 
nigen Venae intercostales, die sowohl in der rechten 
ak in iet linkm Kdrpefhälfte bint^lr dem Sbdtm Väp^ 
penpaare tieh awibilden, in Meh auf, gewinnt wegen 
der Verbindung mit diesen Venen immer mehr an Wei- 
fte «od verläuft, naehdem die linke Herahäifte an Gwömm 
wAon becräekdieli segenommen hat , llfcer* dem Hensen, 
nämlich über der ganzen linken Vorkammer, weg, um 
aidi in die reebl» eujuamänden. Dagegen aber veren-» ' 
gert and verkainC eich derjenige Tbelf tteee» BeUlPWei 
der ursprünglich in der Bauchhöhle lag und beinahe aU 
km die linke Hohivene* ansmaekte, bk endlieh von ihm 
nur Boäi oin Uelner und in der Nähe des Zwerchfel- 
les befindlicher Ueberrest zurückbleibt. Das Ende die* 
ear Vene nfirigens befindet sieb, wenn dl«M Verände* 
rangen beendigt eind^ meht eigentlich »ehr ittr Bnkeii 
Seite, sondern dicht vor der Ausmündnng der rechtein 
hinteren Hoblvei|e und gebe mtl einer besonderen Mün- 
• dng in £e rechte. Vorkanlmer flbetv Ami dem hM^ 
mehr Angeführten wird ein Jeder, der mit der verglei- 
chenden Anatomie vortraut ist, schon ersehen haben, . 
dasa die finke himeie Hohbder mOUk M twc ioge» 
nannten Vena hemiazj^gea wird^). * 



1) Die Venn azygos fehlt sowohl beim Schäfe als hei dem 
Schweine f und ^ auch bei dem letzten Xkiere gehen die meisten 
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Inzwisclien bilden sich auch die Lungen venen aus, 
yail das obmhalb des. Endstückes der Vena heiniazy* 
gea, 80 imm tie aaf dieüc «afliegw und sich mil ihr 
kreuzen. - 

Was endlich aber noch die hintere oder die zvvi- 
adtea dei* nnohheffigeil Y . bantiasygea und V. jagnkm 
sinistra befindliehe Hälfte der linken vorderen HoMvene 
anbelangt, so schwindet diese, da wo sie ursprünglich 
tsit der Buken hinteten Hobb>eiie {dar nachhotgen V. 
hemiazygea) verbunden ist, immer mtkr nnd n^ehr, ,bia 
endlieh die ursprüngliche Verbindung zwischen beiden 
gans aa%«hojbatt ist»- nnd snletst sich w der Stdle der* 
eelbra iinr ein' «atergenrdneter Ge fll s eewii g vorfindet^ 
urdcher einige kl.eine Venen aus dem vordersten Theile 
der linken fisraslblilfte anfislainit und sieb^ da, wo die 
Ihdie aabdavfa nnd V« Jngnlaria sidi verbindai, aa 
diese anschliesst. 

. , Während ^ lUcp hintere Hohlfwo in ihrer hin* 
tsrai «sd «sinrnngBcE grSseeren EKlfte, dder in difejo- 

nigen Hälfte, welche innerhalb der Bauchhöhle liegt, 
rihnälich schwindet, ändert sich; bei fortsdweitendeni 
Waehsthomo aller eiaielnen Theile .des KSrpers anoh 
in die Breite, das Lagerungsverhältniss der rechten, oder 
der bleibenden hinteren £hiUvene zur falschen Niere ih« 
rer ^ite in der Ast nm, dass dieses O^aa mehr ntk 
aussen, sie selber aber mehr nach innen zu liegen kommt. 
Dadurch aber kommt, sie jetot der linken Isischen Niere 
näher m liegen^ so dass dam eine rVMenvorbindw^g 
' nvischen beiden von der Natur weit leichter bewerk- 
stelligt werden kann, als wenn Jener .Venenstamm am. 
Siiaepfr an^riiiii^iehen Oho verbant wäre. Eine eolehei 
YerUndnng virird jetzt aBsiälich dadurch zu Stande ge- 

Veaae intereoslalei iar miileR MMe leifclBen der Aorta* und 

der Wirbelsäule hiaduxch und zu der Yeiia hemiaz/gea iiiu. 
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bracht, durch zwei Aesle, deren «uiiBr in einiger Ent^' 
fernnng kitttor dem andmr nt* inneren Rande der* 
linken falschen Niere hervortritt. Zwei ähnliche Aeste 
übrigens verbinden aucH die rechte falsche Niere mit 
der bkibenden himeren HoUvcneL ' iVelebe Verinde^ 
rangen aber auch diese Venen spät^htn noch erleiden, 
werde ich in einer Üciirift, welche die Resnltate meiner 
'apftteren Untennebangen tibinr die Eiitwiokdaag der Ge* 
schleditetheya der WiiMtlueife enthalten wird, bekanntf 
niachen. ' ' 

Gans eO| wie bei deai<Sdiale^ kn aacb beim Schwei* 
ne die vordere, oder die vor dem Heraenü^gendeiiftlfto^ 
des Venensjstemes ursprünglich beschaffen. Auch sind 
die Umwandlvttgen, welche eie in diesem erleidet ^ von 
deraettMin Art, wie in jeaem. *Der eiiMrige'Unjereiiiied, 
der sich hier angeben lässt, bezieht sich auf die Zeil^ 
indem bmrn Schweine, ^daa äbediäupt sieb. ^pwUlalbr waii( 
langsamer ide daa ficbaf ansMMet^, jena oben iMiscbiidi^ 
bene Umwandlung weit langsamer vor sich geht , * und 
mb namentlich der hinter der Anastomose befindlielM» 
IWH^det Kaken vorderen HoBladir: ^acht der Eotaie^ 
hang dieser Anastomose weit länger als beim Schafe, 
erhalt. < In Schafsembryonen, die ia ihrer stark gekrümm- 
ten Lage 1 Zoll Lftnge hatten (gereebnet vom .Sebeital 
bis zur Schwanzwurzel) war jener Thei! der bezeich- 
neten Hoblad» sebon längst als besonderer Stamm ver-/ 
asbwmiden, in eben so grossen Scbw^nembrjionan da* 
gegen noch sehr deutlich vorhanden. 

Merkwürdig nun dürfte die beschriebene and/ so- 
webt daa Slebwein ab- daa SchaC- betreffende Umwand^ 
lung in der vorderen Hälfte des Venensystemes iiber-^ 
haupt, und das beim Sah weine nur sehr langsame Ver-«' 
•ebwinden dea bintmren Tbeilea der Unken- vordeiefl^ . 
liohlvene insbesondere vorzüglich wohl insofern seyn, 
ata awei vordere Uahlvenen, dia getrennt von einander 
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in das Herz übergehen, bei einigen anderen Säagethie- 
ren, namentlich beim Elepbanten, Igel, Meerschweine^ 
Kfifipdas mul der iRslte« wmMbm» dar Regel, bei» 
Menschen aber als seltene Abweichung von der Regd 
vorhanden sind. In Bezug auf diese den Mensoben be» 
Ueffimde BUdnng die VenensyetiaNii terweiae iebr eol 
fhtrlU' achöne Dissertation: De Venarum deformitatibus 
( Vralialftviae 1819). tfebcigens aber helfe ich bei ei«' 
aer eiuleni GelegeDbek demtlieii^, iewiefem die iuer 
in dieaen Zeilen nritgetheilten Beobachtungen auch' für 
die Lehre vom Kreialanfe > dea Blutea^voa einigem Wer- 
die «gr« dfaften. 

> \ ' ' . 

" II. lieber die Lungen, 

U :den Sebnfteii. der Kaie. Carol. Leopoldiniecbeii 
Ahadeelfe wn JaWe 4828. Mbe idi angegeben , daei 
bei. 'den Säogethieren die Xiungen anfänglich eine ein- 
rigesMaeae danHi^eii, die ma epttterhia erat ia 
i^nPAriieiiUlftett ÄeHt;* In der Art «elM^ wie iofa mir 
damals, fassend auf einer Reihe von Beobachtungen, die 
EnMehiittg und EolimkeldDf jdek Imngen da^te «id 
ab imbradMiiiiieh ffllilldeiit^9 Imbe kk-midi epäteilii« 
überzeugt, geht 4ao Entwickelung dieser Organe nicht 

eieh. ' 

BBge dae Felgeede linB «tt 'de» Tag legen, in wel« 
eher Art dann die Lungen der Säugethier^ ursprünglich 
geformt sind, und möge es lugleieb aneh an jeeer inrW 
gen Anaidit den Scklisael gebeti. 

Zuvorderst will ich hier mittheilen, was ich über 
die Lungen und die Lu&röhre deijenigen sehr jungen 
MaheiiambryeiieB, detee Vette nayat a« ieh eben BßBußäat» 
lieh geschildert habe, in meinen Papieren vorfinde. — -* 
{iieht hinter dem letzten Kieinenpaaie ging aus der un- 
tiieii Wand der SpeiaeriUnre eine Mdere» aber «ehr viel ' 
engere (etwa bidb aa weite) und nur sehr Iwuize Röhre 
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«iicht angepresst war, mit ihrem £nde bis an den ge« 
■MHiichafitiiehea ämma müßt let ' Kdrpmi- relrii^ 

te, d«ren enge mit dier HAik Afts DtrilM kt 

VerbinciuDg stand, und cferen Ende eine kleine, kaum ^ 
et«m nehy ak über, die Hälfte •bMiteie, tatamtJkilhl^ 
M ibPMi hiotwMi Rande mft elMm iditofcii md t^ltffbr 
sehr kleinen Ausscbnitfe versehene, und gleichsam aus 
vwej «ehr Jdeinen «nd unter einander verachmelseoea 
HoUkogeiD stfMMMeiigesetzte Aaidiwtf ong daretelkei 
OÜ'enbar war jene Röhre die erste Spur der Luftröhre, 
diese Anschwelktng »aber die erste Spnr der LnngeiK 
Beide Tbeile, so wie ^aneb de# DiMMilainal, haften Im 
Vergleiche zu ihren Höhlen sehr dicke Wände, Von 
onem Kehlkopfe übmmI sich noch keine Spur vor, son* 
dem die ^^afMUite inrar^Tom I>a]rme.fc^^ I^nogeil 
alleDihalben gleicinnässig weit (Fig. le, Fig. 2a). 

Nach den Unlersuohungen an etwas älteren £|abryo- 
mm SU achtieeeein ^ '-aimitit li rfb i l w re ' eekr m€fa' am 
Länge zu , weit weniger aber an Dicke. Der KehHcopt 
bildet -sich nicht. se> gar frühe, denn Mcb in Embryo« 
MB , deren Kiemenspalfen sich schon unlängst velblia^ 
dig gesehlossen hatten, sah ich keine ihn' besCMMende ' 
Anaobwellung der Lufudhre, • Auch die Lungen neh- 
MO a^iagUeh weit wanigef ;ala die JUnftr^e w- Vo* 
lumen zu. Ihre 'ersten Fortschritte in der Entwiflce« 
long aber bestehen darin, dass die beiden kleinen kn* 
*geifdrmigen Anscbwettoagen , die aie \Md nach^luM 
Entstehung darstellen, nach hinten« «d-irish -^eifiteern, 
und dass jede derselben sich in einen. >Ueinen, im Ver- 
hältnisse' za seiner Weite nur kurzen, an seinem Ende 
al^estnmpften and auf der OBerHäche ganz glatten Ke* 
gel umwandelt. Der (dünnere Tbeil dieses Kegels ist 
dann nach Mniea und naten g«waAdet|.^e Axe üessel-* 
bea aber ist etwas gebogen ^ aa. da«paitob»die gleicbM 
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findt» Mdtn Iwwgtn riiwuiiiir atwii BÜinr db 4»^ 

MB mittleren Theile befinden. Die 'etwas verschmäler- 
Grundflächen beider Lungen fertier gehen dann noch 
wmittelbar im db LoiMIm über (f ig. 4 i^id 
im Innern einer jeden, aber befindet . sieh mr eine ein- 
itige^ gatiz einfache und kleine Höhle, welche unmittel* 

kttr diA der LuftiMm übi^rgebt lmd^vM.y^ffb^traih 
H^sig sehr dicken WSImIm «mgeben ist. fit stellt 
demnach I dem eben Angeführten zu Folge » eine jede 
IniMige m .gewfanett Eolwickelttagsaeit eini gwi 
iMhefaie, glatte und diekwandige Blase dar. -Der ver« 
•hrtiB Herr Herausgeber dieses Archives dürfte mithin 
■sin« i^yteUifib dkiwt habest daaa solche hei m^sch* 
lieben lÜsigebiirtali einige Mal gfefoBdene- Langen, 
cbe nuc ganz einfache Blasen darstellten, in einem S(e^ 
hepblaibea «af firöberen EntwkkeltHigsstufeii i^en Gi und 
gehabtvliabeii* . 

Späterhin rücken die beiden Lungen beinahe nach 
ihr^ ganzen I^nge .aneiaander, verwachsen and aljai« 
kn dttui dle.Fomi dar» die ieh in den eben erwlhnleii 
Schriften geschildert und für die urspiiingliche angese* 
hea habe. 

SehUeaslieh will ich nodi bemerken, dase ea mir 

jetzt sebr wahrscheinlich ist, dass die Lungen und Luft- 
rohre nicht aaf die von mir ang^gebeae Art, sonde£% • 
wie ee Herr vom Bainr^ der' jüngere Vdgelensbryonea 
als ich in Hinsicht auf das Entstehen jener Theile un- 
teisacbte^ gesehen haben will 9 durch Ausstülpung dee 
ItmknanlM.aie^^ 

Dorpat am V. November 1829. > ' 

r 0 

Ol . » • *. . . . 

Erlciiraftg der Abbildungen« 
Fig. 1. £in Schafsembryo dreimal im Durchmea- 
WgrSeeiM; .ipd von der ^linliBn. Seite anigeadheiu 
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Die Bm i A fc A üi titd eklSunä mw t i m L «Heri,iLihM, 

c ein sehr kleiii^ Th^U der Veucula aUaotoides, dd 
bride AMte im Nabelv«M (i> -r* # dfai Lmv^ JJ Dm». 
kHwl, linke fckebt Niei» fluil ilurwi AvAUifiiogfi- 
(dem nachherigen £ier«> oder Samenleiter). 

^ig. 2. Kopf oDd Hab dMMlbw Embiyo von dar 
Mterw Saite, angaiehen , naabdam daa Hess eaffenit 
worden ist. a Lungen und Luftröhre, h DarmkanaL 

Fig« 3fe Das Herz daasalban JEntirj^o voa abaA 
aB|eaelmi ndl rioeni TheUe dea VeMosysteniea. tw- 
dere Hohlvenen, h Leberveneb [nach vorn umgeschla* 
gen]» cc liintara Hoblvenen, Vorkanuaac» a Aad— 
tung der Ifadam, und /Andesteng der lefhüi Hbm»^ 

kauiiner. / 

f ig[. 4. Ifiwgao und Luftröhre eiq|| iytvm illf* 
fen Sehelieiebrya ^ gleicMeUa drenmiL vergideeart «mI 

i^on oben angesehen, a die Luftröhre, die Lungen. 
Fig. hm Diesflbeo Tbeiia von dar iialMi Satte 



IV. 

Ueber die kmfalli'ge HAit, ihren Bau und ihre 

Entwickelung neigst Untersuchungen über die 
Veränderung, welche die innere Fläche der Ge- 
baurmutter ia den ersten Monaten der Schwan- 

gNTScliaft erleidet» 

Vom D^- Rudolph Wa6n£R, 
Praieetor oad Privatdoeeatea ia Eriaogen. 

So viel Mab in naaenr und aeaetter Zeit über den 
Mkwaiigetea' Uten», über die Üiate daa menidiUdmi 

Eies und die Entwickelaog dea Fains» zum Tbeil von 



7# lieber die hinfällige Haut und über die Veränderung 

trefflichen Beobachtern geschrieben wurde, so (Mi es 
doch nicbl blos an einer vollständigen Darslelluog der 
JWdangft- wa^ EsMickefaingsgeMbicbte, Bondeni «ft g»» 
bricht auch noch an ei6er hinreichenden Kenntniss ein* 
seiner Momente derselbea und an einer genauen Dar* 
itellQDj; nnd Besebreibang eiuelner Gebilde. In der 

, That kann man wohl ohne Übertreibung sagen, dam 
J. Meckel^ wie im gesammten Gebiete der Anatomie, 
in audb faier.far die KenntniM dea Baoes' dea Embryo 
in aelnen Toraebledenen EntwMrelungssinfiHi faac ebe« 
' so viel geleistet, als die übrigen Anatomen zusainmen. 
Seit den Arbeiten von Alkin mid .den beiden Humiers 
haben AmVr-, Bmirothei^ B^emtiHj' Bmmertt Cärm'n, 

, A. m. vieles TreÖ'iiche geleistet, und es ist nur zu be- 
Uagen, dass berühmte Verfasser der Le^^oiis d'ana» 
tomie eempar^e diesem Theile nieht dieselbe Liebe und 
Aufmerksamkeit geschenkt hat,* welche er seinen übri- 
gen Arbeiten widmete. In neuester Zeit haben ti. £aer 
nnd Ratkke ausgezeiehnete Beiträge , jedoeh vorMgewei» 
se nur zur thieiischen Entwickelungsgeschichte geliefert^ 
und durch Uwrd^ch haben wir, ausser schätzbaren eige«^ 
^ nen Arbeiten, eine gründliche und geistvolle Zusammen- 
stellung aller jetzt bekannten Thatsachen erhalten, wel- 
che mit einer Gediegenheit und Kenntniss ab^faij^t ist» 
die «n den grossen ITa/fer erinnert In neuester Zeit 
haben zwei Franzosen, Breschet und Velpeau^ zuerst 
, vereint, dann jeder einzeln» den menschlichen Embryo 
md seine Hüllen sich zum besonderen Gegenstande ih^ 
rer Untersuchung gewählt, und gewiss bei der vielen 
Gelegenheit auch viel beobachtet und manchea gesehea 
nnd angefunden. . 

Von Sresehetg Kenntniss der deutschen Literatur 
lässt siph erwarten, dass dwselbe diese mehr berück- 
sichtigen iverde, ah es Velpmm gethan hatv desaen Ar- 
beiten indess ihrer vorläufigen Mittheilung naeb immer 
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den Wansch nach dem baldigen Erscheinen des gr5s- 
smn Werbet enregen. Obwohl idi mkk wht rüh- 
men kaim^ wie Herr VIdpeaUf mehr ab KwMiert' Eieir ' 
und Embryonen vor dem dritten Monate der Schwan- 
g^obaft ootmucbt. Bu habeilt ^ ^ keinem volk» 
reichen Parie lebe , daa diese Yordleile bietet^ so habe 
ich doch mit so vieler Sorgfalt und Genauigl<eit, als 
ich im Stande war, mefarexe £ier. ans frühen Perioden . 
mcarenebt Znin Theil- waren' dieeelban dnrek/Aiiorta» 
abgegangen 9 zum Theil hatte ich auch das ungleich, 
seltnere Gluck, mehrere im «weiten und dritten Monate 
adiwangere FroohchSker m nntersnehen. ' leh .^eidaake 
diese Gelegenheit zum Theil der güligen und uneigen- 
nützigen Mittheiiung des Umn Professor Fleuchman» 
dahier. leh Iheile hie» mar meine Beobaehtnngen iber 
die hinfällige Afentt und die damit in Verbindung ste- 
banden Veränderungen ^er inneren Gebärmutterfiäche 
mil^ da hier noch die.mmate .Vtrwiirv^iieMieht - Ick 
habe mich bemüht, diese Beobachtungen mit denen von 
andern Naturforschern zusammenzureibea, muss aber in 
Beiag anf die benutzt» Literalnr wa NaehBleht^JkHte% 
wenn ich nicht , alles Wissenswerthe mir zu eigen limehen 
konnte, da meine Hülfsmittel nur sparsam sind, und ick 
bmt Uea auf meine Mgene Bibliefbek bciscfas&nki wmr. 

Es ist durchaus notfiwendig, die hinftliigd Haut 
nicht bios an abortirten, noch dazu oft krankhaft ver- 
änderten, Eiern jm. untersileban, scMidein dies->nmsa in 
ibrein frischen Znstande und , in ilnrem Knsamnmnhange 
mit der Gebärmutter geschehen» denn nur dann wird 
nmn eifie ricfatige Kenntniis von^ihrem Baue nnd ihrem 
Verbiltnisse mi den Wftnden 4«r Gebärmutter xaA m 
den FetushüUen erlangen. 

r 

Gestalt der Decidua vera Hunteri* 
Was die Gestalt der hinfälligen Haut anbetrifft, so 
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701 nOm die hinfälUge Haut und über die ^oriiidthiiii; 

Mten sich unter den Natorforscbmi swel Meinungen 
geltend gemacht Die einen litellcn sie als einen allent- 
balben g0iBliloMeii6ii S^dc «kr, die andelrD. irdlen in 
ihr Oeffiimigrii wahrgea m an i rfn Imlieii^ wMbm dem Mut» 
ter munde und den Mündungen der Trompeten der Länge 
noh totspitebm solin. J.MmUer ist derjetttge Schrift- 
sedier, weldier Üe drei Osffaungen in der Decidna 
erst, oder wenigstens zuerst genau beschrieb, denn Boeh- 
mmr «raiUint diese Oeffirnngev weder mit Worten, noch 
bÜdet er'rie ab; auch ilKift» geienkt derselben mit kel<» 
ncm Worte Meckel^) giebt an, däss sich nach J, 
UmmUt die decidna eine Ideine Strecke weit in die Trom* - 
peten^ Tersiiglidi änf der ^ile, wo ,sicb* der -gelbe Ktew 
per gebildet iiat, fortsetzt und sowohl an diesen beiden 
. Stellen, als an ihrem untersten Theile, wo sie über den 
inneren Mnilermnnd weggeht^ diMidaelidH kt <tedi Wi 
Skuter). — Doch scheint sie sich, so fährt Meckel fort, , 
wenn gleich sich jene Oeffnungen in den frühesten Pe»: 
liedear finden* mögen, baU* in einen vIHlig gesditos sö ne a : 
Sack zu verwandeln, da man schon im ersten Monate 
(nach J, Hunter) die untere, und vom «weiten Monate 
an änfsb idie beiden olmen Oeffiiangsn nieht mUir -fia« 
det (nach Lohstein). — 

Nach Burdach*) hat sie die Gestalt der Hohle des 
FmAthilteni^ in der Nfibe der' MAndang des Fracht- 
btiters ist sie dünner, lockerer, wo sie Hunter bei abor-> 
tirten £iern durchlöchert fand, obwohl ^r selbst zugiebt, 

dass in de« ersten Seit der Schwangersehaft. Iner keine 

» ■ ■ ^ 

1) Boehmer Anatom, ovi human, foecund. sed deforiE. tri- 
mestr. abort. elis. Halae 4 Bei Samuel de OTi yelamen- 

• tis p. 16. 

2) Albini Annotat. acad. Lib. L p. 70. Bei Smmul p. 16. 
S) Uaadbueh der menscfalicliea Anatomie. 4ter Bd. S. 701. 

^amtrf ^Schrift steht mir (lir den Avigenblick aidit zu Gebote. 

4) Physiologie. SterBd. S.'7S. 

♦ 
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Oefibnng vorhaaden ist. Dre von Hunter den Mundun« 
gm der £iieiter gegenülM liegeDdte Oeffmtngdn^ sind 
aaeb Bürdmek wohl hm sMlUig Arreh Verletsuog des 
lockeren Gewebes entstanden und gewöhnlich nicht vor- 
kRaden; Bwrdaeh /Mlbst sah deutlich, urie die Mündon* 
gen der EtMter von der inntterlieheB Ethiut versehlo»- 
sea werden, und er hält es für nicht möglich, dass sol- 
che Oeffnungen entstehen könnten, da die £ileiter in 
sehräger Riehtiiiig dureh die Walid des. Frodithftllers 
dringen, und ihre Mündungen daher durch die Schleim- 
haut bedeckt werden, es also hier aüch gar nicht an 
^er Absondernden fläehe fehlt Znweflen setst sie sieh 
ndch demselben Naturforscher eine kleine Strecke in die 
Eileiter oder in den Hals des Fruchthälters fort. Lob^ 
iMi ^) fmd diese Oeffiiungen ebenfidh nielit. Smmuei 
sagt ebenfalls ausdrücklich, dass er sie vermisste; seine 
Untersuchung geschah an einem £ie, das 56 Tage alt 
snd dnrck Abories abgegtingen war Nach Fe^eon 
schickt sie in den Gebärmutterhals und in den Ursprung . 
der Trompeten viele Fortsätze von verschiedener Län-' 
ge, nie ist sie aber, aosselr diircfeZafiBdl) diesen Panelen 
gegenüber durchbohrt 

Mein verehrter Lehrer Hemmger fand in einem 
sehr wohl erhaltenen, durch Abortus att^gangenen Eie 
ebenftills dieiio Oeffnungen nicht, wohl aber Fortsätze, 
wdche oÖ'enbar. in den unteren Mündungen der Trom- - 
peten enthalten gewesen waren; naish ein«r brieflichen 
Mittheiinng war dio UidUlige Bant In allen von ihm 



1) Ueber die Ernährung; des Feku, übers, von KMnnr, S. 6« 
Brnrimek a. a. O« 

2) De evenaa BMauasMam Tidsmentlfl. HBteeb. BIDGCCXXVI. 

F. 11 ' ' , ' 

8) Annal. des sc. nat. Oct. 1827. Daraus in Heu$ing€n 2sit* 

ichrift für die or^;:an. Physik. Bd. II. Heft 1. S. 69. 

4) Zeitschr. für die oi^an. Physik, Bd. U. Heft. V. 514 

k 

■ 
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78 VthfM die hioftOlfe Haut und über die Veränderang^ • 

untersiicliten FAen ein alleiithalWh geschlossener Saefe^ 
ohne alle Oeffnungeo» welche erst_ später, wenn sie an- 
fängt dttnner m witden nnd stoUenweieo ßa BenreiMM, 



Mtstehen mSgeo. Ab Mne mdnm gesehloMeno Blase 

bildet sie auch BoJamiS ab Dagegen ist diese An» 
nicht van Bqfmmi nach. Carw^) faUcb^ und die Deei- 
dun ist wie der Utera« ' selbst nach dem MnttermniMle 
hin oifen; sie füllt nach demselben Beobachter die ganze 
Höhle der Gebärmutter aus, dringt in den Kanal des 
Mntterhalses and fai die Oeffnungen der Mutlerrdhren 
und die Höhle der Decidua würde auch gegen die Oel& 
Hungen der ü^tterröhren hin geöffnet sejn müssen, wenn 
iiic^ im Mnttergrunde die Schicht dieses Zellstoffes am 
dicksten wäre, so dass die Fortsetzung derselben nicht 
in die MutteifrötMren eintreten kann, ohne zusammenzu«> 
ffiessen und so d^ gansea Möndangen der Matlerrdli» 
ren zu überziehen. Breschet tadelt ebenfalls Camsj 
dass er an dem unteren Theile der hinfälligen Haut des 
Uterus 9 an -dar^ dem Halse und Muttermunde entspre- 
chenden Stelle eine Oefifnung annimmt *), In der An- 
merkung/ zu diesem Aufsatze erwähnt Hewmger zwei 
Fälle, worunter dne^ Gebärmutter mit einem Fetus aus 
dem fünften Monate, wo die DeciÜoa unten gegen den 
Muttermund geschlossen war und ein gallertartiger Pfropf 
sieh darunter, befand. Die hinfäUige Haut wird Baeh 
dfeseip Gelehrten y wie er immer bemeilite, gegen den 
Gebärmutterhals stets zarter und weicher, zerreisst also 
sehr leicht Die Substans der liinfldligen Haut ist aber 
an dieser Stelle dick genug , und keine Spur einer OefiP 



1) Isis. Jahrgaog 1821. 8tes Ueft. tab. IV. 

2) Zur Lehre Ton der Schwangerschaft und Gebart, ite Ab» 
thelhmg. & 6. 

9) A. a. O. 8. 5. 
, 4) aScitschiif^ fiir die organ. Physik. Bd. I. Heft IV. 8. 465. 
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finng ist zu sehen« *Nur in späteren Monaten, wenn die 
hinfällige Haut ihre Bedeutung verloren hat, mag sid 
1V0U hier neib&eht mfftlUg duoUöfiheft geSamim weiden« 
Die* sind die Bfeindngen der hauptsächlichsten 
Schriftsteller über die Gestalt der hinfälligen Haut in 
der Dormalen Sebmngersehiift. Bei der Sehwaagersohaft 
aasserballf der' 6ebftniintt«r Wird im Allgemmiien ange^ 
nommenj dass eine Decidua gebildet werde. Carm h'iU 
det bei einar G^viditaa tabaria eine stark Mtwicbska 
Decidaa in der Höhle der Gebärmiitter ab In einem 
anderen Falle von Graviditas extrauterina war die Ge- 
barmntterhölile darcbgäagig von. der hinfiUligen Hanl aw» 
gekleidet^). In einem von Hedrieh besehiriei>eaan and 
von Carm wieder gegebenen Falle war die Gebäruiut- 
lerhaUe TOn einer floeldgen« schwammigen Masse, einet 
degenerirtea tpntca decidna aufigekleidet ^). HmtHaiger 
theSte neuerlich eine Beobachtung von Graviditas extra- 
ntetiaa mit» wo die Udfai& der Gebärmutter mit der fest 
aalMhigeiiden 1 Linie ^dicken' Decidna Obersogen war, 
welcha lange flockenartige Fortsätze zeigt, die in das 
laaere der Gebärmutter hineinragen und sich) gegen dia 
gewdhoUehe Angabe, bis in den Gebärmirtterhala fort- 
setzen *). Langstaff fand in einem Falle von Trompe- 
tanachwangerscba^ eine sehr schöne Decidua, der Mut- 
termad aber inur offea In einem anderen Falla fand 
derselbe Beobachter bei einer Trompetenschwangerschaft 
den Hals und Körper der Gebärmutter mit vieler Gal- 
ierta aageCuUt; Iceina Deeidna war gebildet, wenn man 

1) Zor Schwangerachaft und Geburt Abth; laSi. S. 17%. • 
tsb. I. 

2) Ebenda«. Iste Abth. Vm. S. 6i. 
fibeadat» S. 5i» .. . 

4) Zeitschr. für Ae orgsa. Hiysik. Bd. I. Heft YSL 8. 887. 

5) Med. eMr. tnuisieti Vel. VIQ. p. 50& MicsMi tohir 

für die Phyeiol. Bd, VL S. 273. 
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liieht die gallertartige Sabstanz in der Gebärmutter als 
einen Ansatz dazu ansehen wiUO- Granville fand bei 
einem im Eimtoeke gefnndeoAn Felos von d)Br: Grilsa^ 
die er gewöhnlich im viertel Monate liat^ in der Gebär- 
mutter weder Flüssigkeit noch Membran i noch ein an- 
ioroi GoinMe Die« sind die FäUo von GnTiditao ex* 
traotorina, wolebe feh gerade cur Hand habö. h den 
allermeisten Fällen, vielleicht immer, ist eine Decidua 
vriffkUch gebUdely odür os iti w^Nu^gntona oino ikr ana* 
logo Masao TorhaodoH. 

Aus dieser Darstellung ergiebt sich, dass unter den 
SqbtiiiatoUani swci Haqptanriehfen über die Goalak.dof 
Doridna bomclMB. — 

Boehmer^ Albin j Samuel j Burdach ^ Lobstein ^ im 
AUgomeinen anoh Meckel^ Bi^fonuf, HeusiMgerf Breschei, 
Veipem aelunon äio einen voUständigen^ allenthal- 
ben geschlossenen Sack an, der nirgends als durch 
ZufiUl duioblöchert ist« J. ifaffti^er dagegen nimmt drai 
Ooffnongen^ Carui weirigateng eine, dem inneren Mut« 
termunde entsprechende Oeflnung an. Meckel^ obwohl 
ar der Meinung ist, dasa die binfiülige Haut sich bald 
in oinen v&Uig gesehlomenan Sack verwandele » giobl 
doch, — wenn auch vielleicht mehr im Vertrauen auf 
üromdo Beobachtungen, — zu, dass sich jene Oetfnim« 
gatt in dan fruheaton Perioden finden mügen, Ua^f^ 
kehrt nimmt jedoch Heusinger an, dass, wenn 'sieh jene 
Oeffnongen fanden, sie erst später entstünden. — 

Wae düa f ortsitie der Doeidua betrifft, die aio bx 
die Eileiter aebiekt, so können diese vorhaniien wyn 
odof nieht, scheinen im Allgemeinen mehr unwesentlich» 



1) Med. ebir. tnunact VoL VIL 487 a. MeeMi Atditv, 
Bd. in. 8.1/1. 

Phil» «nu^sact. 1310. f. iOl «. « i dWi AreUn Bd. VI. 

B. 
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jViAtf^ bildet sie nicht ab. Nach J. Hunter finden sich 
solche Fortoftlse. Nach Velpeam fmd Burdßekf so win 
meh Adel&m fittdet die« soweikMi Statt 0- Bm$Hnf0r 
fand diese Fortsätze selbst noch an einem abortirten Eie 
deotlicli. Cam bildet sie abH. » 

Ebie vendiiedeiie Meiraag liMNnlil bei :deii 8e hf H > . 
stellern über ihre £rstreckung in den Gebärmutterhars. 
Nach Meeiei rei^difc die hinftUige Haal oie weiter als 
Us smn innereif MhittenMiide. Bbea so tadek B$uHm- 
ger die Abbildung, welche Carus in seiner neuen Auf- 
lage der Gynaekologie gab» oaeb weleher die liinfiUligo 
Haat tief m den Gebirmlterhab Ma^wieiit «). 
einer Stelle erwähnt jedoch JTetmn^^r einer Graviditas 
extraoterina ) wo die Decidba lange flockenartige Fort* 
•Itse leigt, die In das Innere des Ci/eMtnatter hinein- 
ragen und sich bis in den GebSrmntterhals fortsetzen 
In der schönen achematischen Figar, welche Bqfanu» in 
der Us ipebt,. tritt ein foiisnt» der fieeMon weit i^ 
den CrebSrmutterhals hinein. Aneh Veipeau giebt an, 
sich solche Fortsätze aaweil^ fioden 



9 

Siruet^ der Deeidua. Farbey 

Was den Bau und die Structur der hinfälligen üaot 
betsift» so kerracht hier in 4e» Ueaehreibaagen der 
SehriftrteHer eine grdeeei« CfMehMnnigheit Sur SiA 
ihrer vollkoniniensten Ausbildung stellt sie nach allen 
gatea B e o bac h t ern eine nndüreheichtige, weiche ^ mehr 



1) Vtlpeau a. a. O. S. 69. Burdach a. a. O. S. 72, uad nach 
ihm bei Adelon, Physiologie de l'homme. Vol. IV. p. t$6. * 

2) Schwangerschaft und Geburt, ^te Abth. tab. X ^«^U«^ 
S) Handb. der menschL Anat. Bd. IV. S. 701. ' 

4) Zeitschr. für die Organ. Physik. Bd. II. 8. ^14. 

5) E|beadas. M. L %,.mLr 8« «tai tt, . 
5) A. a. O* S. 68« . • .1- 

JKnM Aichir t. Aaat.a. Phys. im v 6 
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öder "vrtol)^ loA^t bmiMgwey fekfct iemiiiKdie 

ilSchicht von ungefähr 1 Linie Diek#^dar. Meckel ver« 
fgki«fai üur« CmsMlwi nU der d«« |;etMiiMfM Fa«^ 
•iHoffes; ebes m itellt ü& Mcb Burdmei MS^wimeheii 
eine der Speckhaut des Blutes ähnlich« Masse dac. 
Nach HeuHf^^ besieht sie au« ciaam bettogeneD« 
dlea, Mebt lerrefieiiebea SSellstefffe. Velpemm betraohtet 
aiß eine einfache, nicht ourganisirte Concreiion, wes- 
I Wgan ar aia aabiate Haut gemuMU «vkseii wUL Sie bat 
jela »als- oder aiaaebenßruiiges Aiadien. Sie iat nkkt 
Jlttenthalben gleichförmig dick; am dicksten in der Ge- 
tgßtoA daa MatisrbiidieB«. Ibra ianeaa, ^ aiagaaaU^ 
igenen Haat aiigabbhfta fttcba ist glatt, die iaasera iafc 
flockig, rauh,^mehr oder weniger locker mit der inner , 
4fP »Fläeba daib Ciebfiriauttal vaKbaadani» aa wddber vm 
.Uir Eiden geben , die aehtr waidba, leicht sarfaisabara, 
¥on der G^bärumtier aus injicirbare Gefasse darstellen. 
tDie. Farbe ifit gaw^bnUeb >galblich, zuweüen mebi colli» 
Aeb» Sälkt aaaki im Qtmm^ JMm Fadbao kabea iauMt 
fClbn^utaigad Aasebea. ;\ ' \ . 

Decidua reflexa. 

Dass die Decidua aus zwei Lamellen oder Blättern 
bajleba, wov,m 4ia iaaefa .durch. (Janschlagung 4er äua» 
aaraa gebiUal H^e^. Jet rrina jMt: vaU aUgem^Mi;. 
genommene Meinung, da dies jeder Beobachter bei Zer* 
igUfMicriiag aaa schwangeren Faruchthältem aas den aa» 
ataa, &f aoatan ^adaa JiMHa^n* W: fhwfttr aialll üaaaa 

Yerhältniss genau dar und vergleicht die Bildung mit 
dem Herzbeutel. In aaneren Zeiten acheinen nur Joerg 
. and SmmuM ihr Daseyn vMlig an Iftagnen % , Aach Üe« 

cAe/ vergleicht die Umhüllung des Eies durch eine dop-- 

. . . . ♦ • 

— ....... f. -o .. 

1) Jotrgf Zeugnnf 4es Measchea abd der Thiere* S. 265. 
I^mml e. a. O, & 21. 
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pelte Schicht der Decidaa mit der UmhüUongsart dei^ 
lerdsen Häute ' ) , ehen so Bmrd&ek wmd Vefpen, io wM 
B B jmmm§ ÜMh sUm «btM BMbaehterti schlägt «Ich 
die Decidua an der Stelle, wo der Frachtkuchen gehÜ* 
del vfkd^ «ach inm . um ud fibrnMn da* £r. Ihrer 
temtw mid 8«ImMihw mmk wM •{# als der Decidad 
ma ähnlich beschrieben, nur dass sie dünner ist, nnd 
das. neu - und masfihaniorai^» Gewebe deatlielier beri 
wtiitt An der ftwMM Fttdi» Ist «rle frei, glatt, an 
der inneren mit dem/ Chorion mehr oder weniger veiw 
banden, dessen Flocken in die Maschen der nmgestülp. 
m Hnvl bweinrageh nnd aMk nn «ie befestigen, so je- 
daeh, dass man die Zottenschioht des Chorion« leiAl 
veo iiir abtrennen kauib . 

An der Umstil^ngMteUe der DeddM .teni Iii dto 
Mieitn asfieste nediwendig da, wo das Ei hineinge- 
drangen ist, eine offene Stelle seyn, diese findet sich 
jedoch in der Begel nieht, eondem, iMe MeeM sehoii 
Uschtelbt, wem sieh die Deeidan von der ünAfegangs- 
Helle an iusserlich über die Gefässhant des Eies fort; 
diese iet also Überali enge von defaelbeft rnnrnshlossen \ 
Um g<wchi eht dnfareb, kideni^ iMOh Bojanus, die Ge- 
kinntttter fortfährt, eine neue Decidua auch an der Stelle 
» essengen, wo das £i die erste Lige der D^ddna 
FdBMrin weggmdr&ngt nd «aeh inMn umgestülpt hat. 
Die vom Chorion aussprossenden Gefässe des Mutter«r 
kucbens vermischen sich darum mit den nedgebildeten 
Ugstt der Deetdna, ifad ee OMeiMiinl «{fftier die Decidua 
nn anssen am das ganze £i herum fbr^eaeot, obgleich 



1) A. a. O. S. 700. 

2) Burdach 

m. Isis um. 

6^ 



Ä a. a. O. 75. Vklpt^^^i O. 8. JM^ 
l. Sftts Hell» ' 1* »>»v . ' -T^ 
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tie lieh ursprÜDglich vielmehr an der Grenze der Pia- 
oeoUi BMb iDBMi wibiagty um das Chorion überall m 
fiberaiebea, wo M nohc u Wmid dM-Uc«rat MmL 
Piege neugebildetey seeandäre Schicht der Decidua nennt 
BBjmmu ItecidiMi Mtoliiia, eineo NaoMO, den auch itair- 
imd MnimBit. . Bmrdmek hik dieM nengdiildau« De. 
ekel für das Kudiment des Mutterkuchens; ehe er ent- 
ptehtf iftt, wie 4iirck PiipeMle efwieeea wecden kaea, 
widdicb dae offen» Unatülpung im. 

m 

I 

Hohle zwiicheu der Decidua vera und refiexa. 

Mehrere Beebaihler kabafr iwieelMni beUen hhiM. 

Ilgen liäuien eineo hehlen Raum gefunden. Bojanus bil- 
del eineii aolelien ab, eo wie Munter^ Dim nach Bwe» 
$€kei^) iwlaeben der hinAliigen Haut dee Utenu mal i 

der umgeschlagenen hinfälligenrHaut befindliche, bis nach 

dem diium MeaaU verbaedette UoUe emhftk eineElns- 
sigkeit Naeii Veipemm let die FMesigkeit, walehe die 

(lül^le füllt, immer bis xu Ende des xweiten Monati 
vorluuldeD. Oft ait imtm FÜaeigiuk §ns liett nad diasi i 
in ande» Fillea iü eie. fudensieliead, wie Biwetes, mi 
scheint aus Was«ei% Eivreissstoff, Gallerte u. s. w. zu 
tteatehea* BeufiHgt^ IumI ebeafalia diese Hehle ui ei^ 
Bern Eie aoa der sieh#atea Weehe; de lartte aehr aa- 
gleiche aellige W^Uftde und enthielt ein fasersioffiges 

Gerioaael tmd gaganaaain Biiit, »latt de« IjFiaphadieiMi 
Flüssigkeit, was woU aia abnorm za betrachten ist'}. 

Dantelluttg der Dezidua nach eigene» Beobachfung^ 

leb hatte yBfitera Gelegenhdt, die hinfällige Hant n 
untersuchen, und zwar adwohl an abortirten Eiern als 
auch iae Utaraa an liMeh^ Beobacbtoagea, welebeblai 



l) ZeMaebr. Mg^ d|^,eiiaa« PIgFBik. Bd. i. m. 
9) ico aep ea rt i j aaaai tab^ i> .« 
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an ersteren Angestellt sind, haben nur höchst selten eia 
eiaigermaassen f icbiiges Bild vom gansen liaue der D#* 
«Mm gegeben, da d i ee elb e doek mehr eder weaiger 
Tinvolikommen erhalten ist. Man kann auch ausserdem 
anoebmeiiy daaa vielleit^ht unter drei, dureb Aborlaa yoU« 
siftadig abgegangenen Eiern awei eine nielk noraialey 
krankhaft veränderte Decidua haben. 

Aoanehmend acbön and vollständig, ganz aadurcb« 
Idebert nnd nicht serriaaen fiind ieb die Deeidna in deg| 
Uterus einer Person, welche sich im dritten Monate der 
Schwangerschaft erhängt hatte. Der Embryo, weleliea 
daaEI entluelt, nnd der volikonunen woU gebildet war, 
gHch an Grösse ungefähr der zehnten Soemroerring« 
leben Figur, mochte also etwa aus der awMfilMi Wocbn 
Mjm. Die binftUige Haut war an der Tarderen Wand, 
und an den Seitenwänden des Uterus leicht von dessen 
iaaerer Fiäobe abaulösen; an der . Unteren Wand da« 
gegen wnr aie feat an derselben angeklebt; eben dien 
war der Fall im Umfange der Einmnndangsslellen der 
Trompeten, ilire Farbe war weiaeliehgran an der Ute- 
riaflftehe; sie batle die Dieke einer Linie; an der innereii 
Flache hatte sie ein glattes und schlciuibautartiges An- 
stben, war ai»er doeb mit Ranaeia Tmraeben nnd gliohr 
iibr der Selileimbaut der l^cbeide. Nack nnten, einign 
Linien vom inperen Muttermunde, entsprang auf jeder 
Seilen recbls und lialm, ein länglieb mnder-Kdr^r oder 
Lappen, wekbe dieaeli>e Farbe, Consistens und Besobaf- 
fenheit wie die übrige Decidua hatten und gleichsam 
Verläogerungen nder Answnehse von ibr darslelllen. An 
der Ckrnndflidie etwas schmäler, wurden sie allmäKch 
breiter und dicker und endigten in eine stumpfe 8|Mtaa. 
Im geschlossenen Uiema'lBg> der eine tiber dess uidem, 
so dass die S^tse eines jeden nach der entgegengeseta« 
ten Wand seines Uraprunges sah; durch diese horizon- 
tale Lage Teiseblosseft nie dnn Eingang in den linOec- 

v 
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■rand. Der Lappen der reckten Seite war 13 Liaien laag 
«ad 7 LiaiM brek in MiMm «tiiketea Dt u ch m ea m r; itet 
der linken Seite , war etwai klefner. Die Deeidaa ging 
fibrigena unterhalb dieser beiden Lappen im ganzen Um- , 
kreiee aaeh allen Aeilea wrftar fort, ^ar amiJe b a rgaage 
der Gebirmntterbdhle in den Mntterhals allenthalben fett 
an die Gebärmutterwand geftclebt; an der hinteren Wand 
ging aia adeh aiaiga Linien ia dea Mnttarkah kweia 
Auf dieie Weise war die Hokle der GebSrmntter tob 
der det Matterbalees eigentlich nor darcb die eigenthum- 
Kflba Lage Jener ebaa besebriebenen Lappea vareehles- : 
■en; keineswegs aber stellte die Decidoa eine alleot- 
balben geschlossene Blase dar. Unten endigte sich die- 
■slba ▼iahaebr frei> iadem aia am* Rande Ia alaa Menge ' 
sehr kleiner kolben-nnd papillenförmiger Läppchen aa- 
acbwoU, nnd dieser freie Rand einige Aebnlichkeit miit 
* dem Baaa in dar Tonica nervea das Anges, naeb äeAae^ 
äer$ Abbildung nnd Beschreibung:, darstellte. Dass die 
Decidoa eine nach unten offene Höhle bildete, konnte 
anan, aacbdem der gania Uteraa der Lftnge aaeb ael^ 
geschnitten war^ um so deutlicher sehen, wenn man die 
Wände der Gebärmatter aus einander sog, se dass dis 
vanehliaaseBdan Lajipan abanfaHa vaa eiaandar widM, 
und jeder von seiner Wand gerade herabhing, wo dann 
^ der Weg Yon dam Gabärmotterhalse in die Uöble dei 
Utarai salbst aflbn war. Eiaiga LMea anlerbalb dis 
Randes der Decidoa fing der gallertartige Pfropf an, der 
gewöbttUeb den Mnttarbala* anfulk, aad welcher weittf 
aaten genauer beeebrlabea werden whrd. — Nach absi 
bemerkte man auf der innereli Fläche der Decidua, an 
beiden Seiten dea Grandes Uainci Grlftcbea, von eisi» 
gaa kleiaaa, kreiifltrmigen Fiheben amgebea; diem 
Gnibchen oder Oeffnungen entsprachen gerade den Stel- 
len, wa dia beiden Trampetaa ia dea Utetiis mfiadea. 
Aaf der aiMi Ssiia wild dIa OaAwg fta ataarn kW* 
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Läppchen TerscUGSseiK WeM der Dt^nie im Wasser' 
lag, und ich blies van der Abdominalöffming der Trom- . 
peto «0» Luft eiii, Mi tr^len elMehia Li^lUäseben an* - 
dieser 'OeffiMng der DeeMtitf berror; dies we^ mf bei« 
den Seilen der Fall. Kben so trat Qaeeksllber, auf die- 
■elbe Weise «mgebraclit, in- elaselneQ Tropfen sor Oeff/ 
mng herane. A«f der einen Seite sehnitt Mi die Ti^m- 
pete auf und fand, da8s die Decidua inV Umfange der 
MönduBg 'mit den Wänden der GebännntCiir dnreh eine' 
eriiMmige, etwas dtnne, gelldlifbe Masse Terklel^ war, 
ohne sich selbst weit in die Trompete fortzusetzen. 
Wnrde die 'Deeidan am UfoAnge der Mändnng d«r 
Trompete selbst gar •bprSpavitt,'^ so kennte mmi keine 
änssere Oeäjaung an der; Decidua wahrnehineo, welche* 
jener inneren e n tspredien iiättb, die daiml stets kennt* 
lidi bKeb. iHetes Vereebwinden einer' ftneseren Oeiff- 
nung rührte aber daher 9 daas der weiche Stoff hier 
gleieb' ülm ^redben raanuneniois^ Dies' nu^g vieK 
leicb der Gmnd seyn, dasn die von JJimler nnerit b^ 
schriebenen oberen Oeffnongen der Decidoa nicht dfter 
gefiinden wnrd^. > 

Oben nnd nadi hinten, jedodi-^ne ni e mtt c he Stredce' 
von den erwähnten Oeffnungen entfef|it, bog sieh die 
Deoidon nach allen Seitm nüd im Kreiee bemm nm nnd* 
bildete die reie», weMe dNie lä ieinsebtess. Hier' 
halte die 'Decidua an ihrer Oberfläche ganz dasselbe 
Aneeehen, wie die ihr mgewandte Ftäcbe der Decidna' 
Vera, iwar eben no glatt nnd seUeindiantarlig^ ihre tMcke* 
betrug jedoch kaum die Hälfte jener der Decidua vera. 
An ihr^ inneren, dem Ckerion nngewnndten Flftebe war- 
am Mttiger, ranch mid nneben; es gingen FMen nnm* 
Chorion, dessen Zottenschicht bereits an der vorderen 
Flftelie. &ft 'vdyig versebwnnden yfWh en dasa die re- 
fltam im nrnnütelbaff apif dem dnrdMMlIgM Blatte dee 
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CkokouBt anflflf ; jMMb Juaton abir ju hien ep die FkAm 
iMid .Zoltaii dm Cbomon hinfiger, vrunm mk de» lefle- 

verwachsen, lieasen sich jedocb leicht ablösen und 
dtiagtea «ieliftt der kfeisfitaugw UneehiiigialeUe der 
Deeidua i«r BSdeng dee Melterknchetfe «ummaee. 

.An dieser dem Mutterkuchen enUprechenden Stelle 
imt mtk der Iweieii fliehe eine eeeeedire biefidlige 
He«l nebildec, welche mit der Deddm veta an Un- 

Bchlagsrande verscbmelaen wart jedoch eine derlme 
Stractar aeigle^ 

Zprieehea der Deeidua vera oad reflexa war kciae | 
Hob]»» nirgends ein niit einer Flüssigkeit gefüllter Zwi- 
aebean^m mrbaadea, eeodera beide Hiaie benibrtea 
aieb, obae jedoch im geringsten mit einander verschroot* 
j&en au a^jrn. Nur nach unten reichte die reflexa mcbt 
g«BS beiab aad berührte ulie Deeidaa aioht 

In einem anderen Uterus, den ich ebenfalls an der 
Leiche irisch ontersuchte, fand ich mit einem wohig^ 
bildetea Gie rine yeUitiadige aad eehöae Deeidaa. Der 
Grösse des Eies und des Fetus nach, mochte derselbe 
aus der siebenten Schwangerschaitswocbe eey n. In Hin- 
aiebt der Grösse ' gleieht der Fetne der aediatea Figqr 
Ton Saemmerringy in Hinsicht der Ausbildung seiner 
äasseren Theile aber der fünften. Es ist nicht selteo, 
dase ich dies Miaeverhftliaiie beobachtet habe» aad jsai 
bekommt sehr häufig Eier und Embryonen, welche za 
keiner der von S^emmerring, gegebenen, Abbildungen pas- 
•eat oder gar, wie der angdßibrtf, aa awei Figaree. 
Es wäre daher ein grosses Desiderat, eine Reihe von 
Abbildungen m besitaen, welche mit Bestimmtheit die 
venchiedeaea Altera« and Aasbildaagistafen danlleUtea, 
etwas, was wohl noch lange unerfüllt bleiben wird| 
da die Gelegenheit, sichere Beobachtungen anznstelleo, 
kftdiet seltea jet, aad die frübeeten Entwiekelungsperie- 
. den mitreissender Schi^eliig^eit durcblau/en werden. Der 
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Fetus, von welchem die Rede ist, hat die Lfinge von 
IZoU; die Hand ist gross und stark» man bemerkt die 
«Bzelneti Abdieili|iigen for die JPiog^rt^ doeb sind sie 
noch mit einander verschmolzen; der Oberarm ist noch 
nicht gebildet. Diese Verhältnisse lassen mich etwa eia 
Aker von neben Woekea anneluiien» 

'Die Decidua^vera klei<Jet die Gebärmufterhöhle al- 
lenth^ben au» und hat die Dicke einer Linie. Die Um- 
sdilagSBtelle der reflexa ist oben md Teehts, m der 
Stelle, wo der rechte Eileiter einmündet. Auf dieser 
Seite ist also wahrscheinlic)i das Ei eingetreten. Auf 
der Unken Seile ^ finde ich an delr der EileitermitBdQDg 
entsprechenden Stelle wieder eine Grabe, mit Falten um- 
^ geben, welche den Anfang eines Kanalcs bildet, der 
. durch Ae Deoidoa mil in die Trompete dringt Im Um« 
fange der Mündung ist die Decidua fest angeklebt und 
eine Strecke weit in die Trompete zu verfolgen* Es 
gdbttg Jedoch hier nicht, Luft von der Trompete warn 
in die Höhle der Decidua eintuUasen. An der dem in- 
nereh Mattermunde entsprechenden Stelle finde ich die 
Deddoa entschieden oflfon. and nicht et$ra erst durch« 
löchert, sondern ursprünglich nnyerschlossen. Im Um- 
fange des Muttermundes ist die hinfällige Haut ziem- 
Keh fest an die Wände des Uterus geheütet. An der 
Uterinflftdie ist sie zottig, und es gehen viele^Fftdea 
von ihr zu den Wänden der Gebärmutter. Die innere 
Oberfläche ist glatt 

Die 'Deeidna reflen sehlägt sich in der Gegend 
der rechten Trompetenmündung im Kreise herum von 
der Decidua vera weg nnd gegen das Ei um nnd über* 
sieht dasselbe als ein allenthalben gesehfosiiener Saek. 
Nur oben, wo sie sich umschlrgt, ist wirklich das Cho- 
lion mit dem £ie eine kleine Stelle nicht von der De- 
cidua überzogen, sondern offen, da weder Mntterknchen 
aoch seoundäre Nesthaut (Decidua serc^ina) geödet ist 



* 
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Vera, hat jedoch ein stärkeres, weniger leicht zerreiss« 
]bare« Gawabe und iat mtkt banlartig« Sia ist Auflaai^ 
Mch glatt, aad ikra Sanata Fltteba luit aiaa der ioBaran 
Fläche der Decidua re^a ganz gleiche Beschaffenheit. 
Air der iaamn,' dem £ia aagekahrten Fläche ist sia aü 
' die Flockaa des Charian gabrftaty dai noch aUanthal« 
ben an der Oberfläche mit einer gleichstarken Sticht 
von Fiackan lungeben ist 

Eine eigendieha Hdhia awiedm beMaa Unffilligen 
Häuten war nicht wahrzunehmen. 

t ' In den abarlirten Siern, welche icb oniersgehte, war 
die DeeMoa raflaxa aft -ifans wUstSadlf aad van der' 
Beschaffenheit, wie sie von den Schriftstellenl beschrie- ^ 
baa vriffd. Dia Decidna vera war nie vaUlionMiea ar*^ 
hallen, nnd nar einsäe Lappen hingen als Dabafresta» 
derselben vom Eie herab, und zwar gewöhnlich an der 
. llmbiegnngsstelle in die refiexa, sa 4ass man noch dia ' 
BBdnng der letzteren, durch Umstulpimg dar Dasidaa 

^ Vera, sehr deutlich erkennen kannte. — 

. Büdungsgeichichte der Decidua. # 

Nicht aUe Schriftsteller (4n4 über dia Bildangsweiia 
der hiafRlIigen Häafe einigt and besonders berrsehan 
über die Entstehung der unigeschlagenen hinfälligen Haut' 

* verscbiedene Meinungen*. So viel, ist gewiss and nun 
allgemein aagenonunen, dass die Deeidna^aigentlich nicht 

' dem Eie angehöre, sondern als Secretum des schwan- 
garen Fruchihälters früher gebildet werde, als daa £1 
in die HMila der Gebirmatlar gelangt, nad diese m aar 
Hülle, zum Festhalten und Schutze, oder sonst zu ir- 
gend einem Zwecke diene. Nach ^em fruchtbaren Bai* 
(jfehlafie ailtstehl in der .Gebftrmntter eine Airfirelsung, ein 

* Skstand, der mit dem in der Entzündung gewöhnlich 
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verglichen wird, und wodurch die innere Fläche der Ge- 
birmotter bMlimnil whrd| svffecernireii. Das Seeretions** ^ 
prdhet iit die D^eidoä. Sie ward yielfech mit den 
durch Ansschwitzung von eiweissähnlicher, gc^rinnbaror 
floMigkeit aof eaüniodelea Flftcbea entstandenen A£- 
termeinbranea ▼ergHcheii. Ihre erste Entstehnng scheint 
in die erste oder zweite Woche nach der Befruchtung 
sn fallen; Man fand wenigstens dfters 4ie Gebär mtit- , , 
ferli5hle mit einer dweisssteff- oder fi^erstoAthnliehen 
Masse ausgefüllt, die sich aber vielleicht wenig Tage 
nach ibrer Ansschwitsitag ds hftntiger Uebenrag gestal-^ 
tst VelpeaU 'ftind bei einer fVan, welebe f&nf Woeben 
nach der Befruchtung starb, die Gebärmutter schon von 
der Uftsenamilgen Deeidoa ansgeföUt, die eine Fldsrig- 
keit entbleit und von einem Eichen niedergedrückt wur- 
de, dessen eine Hälfte noch in der Trompete stecl^teO* 
Naeh Bwrdaeh erfolgt die Etnsldipnng ungefähr in der 
dritten Woche .der Schwangerschaft Indess Ist der 
Zeitpunct des Eintretens des Eies in dfe Gebärmutter« 
bdble und der damit verknupfiten, unmittelbar bernaeh 
erfolgenden Blldang der reiexa keineswegs bestimmt 
ausgemittelt; dies scheint indess gewiss innerhalb des 
eretea Monatea der Befraehtung vor sich su gehen. £a 
wire Mnrigens wil^btig, su wissen , ib das Ei in die Ge-' 
blirmutterhöhle gelange, so lange die Decidua nur noch 
al« breiige, dem geronnenen Blute ähnliche Masse exi« 
vfirt, oder ob diesell>e 8elioi| die Bescbaffenlieit einer 
wirklichei\ Haut angenommen hat, da hierauf die Erklä- 
img der Eatstehnngsweise der Decidua r^xa beruht 
Bei weitem die meisten Sebriftsteller scheinen der lets- 
teren Meinung zu seyn, indem sie annehmen, dass die- 
selbe dnrcb EinsackDBg wUtehe» Das Ei gelangt dwreb 



1) A. a. O. S. 69. 

t) PIgrInoiogie. I)L Bd. 8. 7S. 
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4ie Tfompe^fNiöffiHiiig in di# HöUe fai der Gebftminlter» 
ztvischen die {nnere Wand denelbm und die Decidm; 

das £i macht in jler letzteren einen Eindrncic, schiebt 
sie» wo et dieselbe berührtf vor sieh her nnd senkt 
sich immer mehr in sie, je mehr es an. Grösse sanirnnt; 
das Ei bildet also in dei: Decidua eine Ginsackung, eine 
Fake, innerhalb welcher* es n liegen kommt, nnd vo^ 
hält sich za ihr, wie das Hers mA die Qaacheingewei* 
de sich au ihrer serösen Hülle Terhalten. Diese Ent- 
stebnngsweise der Deddon r^xa wird von Aiülerf i 
Bojanui, Burdach u. A. W. angenommen. Velpeau will 
diese Entstehungsweise dnrch unmittelbare Beobachtung | 
gesehen . haben. Carnt nimmt an^f da^A das Ei, so I 

' me es in die Höhle der Gebärmutter getreten ist, al- 
lenthalben von der Substanz der Decidua umgeben sey; 
diese mnss also über der Eintrittsstelle wieder «asam- 
mengeflossen seyn, und nun erst drängt es die Tor ihm 
liegende Schicht der Decidua .nach innen und bildet 
nach und nach durch Vergrosaemng die reflexa;' dabsl 
nimmt er an, dass diese Schicht da, wo sie mit der 

^ Decidua vera in Verbindung steht, also an, der Umbie* 
gungsiltelle, in dem Maasse, als das Ei sie weiter Ter 
sich herdrängt, fortwachse. So hat auch Burns ange- 
nonunea, dass die äussere Schicht der hinfälligen Haut | 
Tom Eie durchbohrt werde jind nach dessen Durchgänge 
sich wieder schüesse, während die innere Schicht allein 
auf die angt^ebene Weise sich einsacke Dieser Eni- i 
at^hungs weise ist auch Meckel sogethan ^); das Ei;trilt I 
in die anfanglich weiche und lockere Substanz der De« 
eidua, entwickelt «ioii innerhalb derselben und behält 
einen Ueberiug von ihr, welcher eben die reflozn ist 



1) Zur Schwangerschaft und Geb. II. S. 7. 

2) Burdach a. a. O. S, 76, 
. 3) A« a. O. 702. 
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Heutinger hält gleichfalls, nach Beobachtiijigen an Tiiie- 
ven, diese Antiicht far tlie riehtigere 

Die Beobachtungen von Burdaeh und Velpeau schei- 
nen mit Entschiedenheit die Wahrheit der ersteren £r- 
klimogsart su beweisea. Es ist anch nicht abzasehen, 
warnm, nach letzterer Ansicht, das Ei nur einen Theil ^ 
der Masse der hinfälligen^ Haut durchbohre, und es nicht 
TdUtg hindiirchsiiike und so an den hrn^ren Raum der 
Decidua gelange, 'da doch die Masse derselben eine 
ganz homogene ist; in diesem Falle würde dann frei* 
Keh Ae Entstehang der reflexa atibegreiflidi sajm.' Die 
anfangs offene Urastülpnngsstelle wird nun durch Anbil* 
dang einer späte|r entstehenden Masse, einer secundä- 
Mi Deeida^f FerscMossen. — Unter diesem Deckel von 
■eenndärer Haut entsteht im dritten Monate der Matter« 
kocbeo, indem sich die Zottenschicht des Cfaorion ge« 
rade an dieser Steile $nsammendrftngt und mit der s»> 
condSren Decidua innig verwächst. Was die Höhle in 
der hinfälligen Haut betrifft, wie sie Ve/peau^ Breschet 
md Meuiittger besehrieben haben, so wird dieselbe im* 
nier so lange vorhanden seyn, bis das Ei so gross ge- 
worden ist, das« es mit dem Sacke der reflexa die 
ganie Höhle der Deddna vera ansfullt,^ nnd die innere 
Wand dieser und die äussere jener sich nothwendig 
berühren müssen. Diese Höhle wird also in den frühe- 
sten Perioden am grössten sejn müssen. ^ Die xwiscben 
beiden Häuten innerhalb der Höhle befindliche Flitssig- 
keit wird, wenn sie auch wirklich immer und wesent- 
Mch irorhanden s^n sollte, nach nnd 'nacli Terschwindeit 
mnssen. Was nun die drei Oeffnungen der Deddna vera 
betrifft« die andere Beobachter und ich selbst wahrge- 
nommen beben, so stehen dieselben keineswegs im Wi'' 
derspruche mit jener Ansicht von der Entstehnngsweise 



1) Seltschr. ftr die oigaa. Agrsik. Bd»a.HeftT. 8. S16. 
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91 Ueber die WnMig» Haiti «ad itar die Veriaderung 

der Decidua reflexa, eben so wenig ah sie daa Daaejn 
einer Flüssigkeit ia der Höhle unniugljch inachen , wie 
Breickei 90 glaobea acheiat. Dar Hida das GabifariiiQt- 
t^r ist im schwangeren Uterae immer mit adieiii gallM* 
artigen Pfropfe angefüllt und würde den Austritt einet 
Fiüsaigkeit hitideni, wenn Hiebt darcb die Waaeatwidil 
der Gebärmatter sehen bewieaen würde, 4aaa «dleaelbe^ 
wenigstens eine geraume Zeit lang» Flüssigkeiten i^ ih* 



\W\ 
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■ 





mag, und die an einander liegenden Wände nm inneren 
und äusseren Muttermunde diesen Austritt durelf ihre 
KlaalieUat allein verhindera. Dia Annahme der- obere« 
Oeffnangen rerhindert keineswegeg, data daa Ei deek 
jbH^iscben die Wand der Gebärmutter und die Decidoii 
gelangen kann. Ausserdem aiad die . Oeffnongeft aahr 
klein und eralredcen aieh TieUeieht nieht dnrchnne in 
die in den Trompeteii befindlichen Fortsätze der binCal« 
^Ugtn Haut IJebrigeaa wül ieh amob kelneawegea lü» 
banpten, das« jene Oeffisnngen dareheoa t jedafcmrf vor* 
banden sejn uiüssten, glaube aaoh nicl^t, dass sie we« 
eeni}ieb sind. Nur darf mani sie nieht kkignen woHen^ 
da sie durch bestimmte Beobaehtnngen dargethan> rind 
und wohl öfter vorhanden seyn mögen, als die Meisten 
Rauben« Da die Masse der Deeidoa «aa^aUsn Seitta 
auf der inneren Schleimfaantflftohe dei* GebirmoHer amn 
schwitzt, so wird dieselbe überall die Wände derselben 
bedeeken* 'da aber an den im naturUcben Ziiatand* tmt» 
bandenen drei Oeffmingen der Gebftrmntter keine nb» 
sondernde Fläche, der Natur der Sache nach, vorhanden 
ist, S0 wird sich aneb hier kainl^ Absondemngassasan 
finden können, sondern nnr dasin k0nne&^ Aa Oeffirfnni« 
gen verschlossen sejn, weiin die abgesonderte Ma^sse 
Qber denselben ,»osammangeflotsei| is4 and. sieb ▼arbnn«« 
den bat So wird ja aneh bei der Angina membrana- 
cea in der Luftrohre und im Kabli^<ypfe ein Gebilde ab- 
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ges4Nid«rtt das eine HsuleeiMifteBB gewiiiiti, die rSli* 

renförniige Gestalt seines Absonderungsorganes annimmt, 
ebne dsM noihweodig.'die oberen und imiarea .Oeffoaii» 
gen, die Eiun' Durchgänge der Lvft bentmiet aied, ans« 
' gefüllt werden, es sey denn, dass die Absonderung xa 
leieblich ist. So lidniien aleo die erwäimieo Oeffaimgea ' 
in der Decidua vothandea seya oder aiebt, je aaeiideMi 
die Absonderung schwächer oder stärker war, Uebcigeoa 
icoBimt aaf die Lage dM £iea nnd der P|aeeato. irM an. 
IHe Lage der lelsierett .wird üanmr von^ dbr deg'Oivte» 
reo bestimmt. Gewöhnlich bleibt das Ei in der Gegend 
der Troinpetenmöndang slehtQ «ad ettiwi<tJMll; Bicb von 
liier a«S|.iedain ee die m ibV liegeade Sehiddt derDe^ 
cidaa vor sich herdrängt und endlich in die Falte sinkt 
QBd aicb in derselben aosdeba^, oder, was eben s6 bfti^ 
iBg der Fail* seyn mag, ee Terittsit die arsprfinglicbe 
Eintrittsstelle und tritt in den Raum zwischen beiden 
Trempetenoffiiangen nad Ideilit am eberen Tbelte »der 
biaterea Wand des.Utema. An diesen UMea Steilen * 
entwickelt sich auch der Mutterkuchen. Sinkt das Ei 
in der H#ble der Gebärmntter awiseben der Wand d^s 
Fmditlifilters nnd der Deeidoa. i^eiter Iieralir, lo wird 
aach die Einsackung tiefer entstehen und somit auch 
die Plaoeata .dem Mattecauinde aälier getuldat werden 
■rasaen, weber die Eatslehnilg der Plaeenia ptaeriai 
In den letzteren Fällen wird hian auch niemals eine un* 
tan offene Stdle .der Dcwidtta finden, da Uaa dana eine 
inenndttre Nesthant (I>eddua*ieretina) gelriUel' wardst 
Die Deddua, welche schon in den ersten Wochen 
4ie Gebttrsuutterwäade ütiersog, biegt .sieb am £nde des . 
e r s ten Ifetoates am aar reflexa. Um diese Anrioie ilingti 
mit Ausbildung und forti^cfareitendem Waohsthume des 
£iee, die Höhle der Deoidua vera an sa verscbwinden. . 
Die Zeit, wo die Deddoa vera nnd reflexa dnan- 
der berülurenj soheint wiki .Mumer dMselbo. m. s?yn; 

I i' 
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96 lieber die hinfällige Haut und über die Verauderung 

doch tälh sie wohl gewöhnlich zu Ende des zweiten und 
Anfange 4es drittea Monates. Nuo, gegen das Ende 
des dritten Monates, fingt an der Motterknehen sieh m 
bilden, und die Decidua serotina entsteht Um diese Zeit, 
nlso innerhalb des dritten Monates, erlangt auch wohl 
die Decidua ihre höchste BUhte. Sobald die Deddo« 
reflexa die Decidua vera erreicht hat, nnd sich beide 
Hänle mit ihren glatten Flächen berühren, findet durch, 
d^n Drack des IniMr grösser werdenden Eies eine An* 
klebung beider Platten Statt, so dass man am Ende des 
dritten oder zu Anfange des vierten Monates schon zahl- 
veicbe Fäden Von einer .Haut snr andern gehend 
merkt, bis endlich durch den fortgesetzten Druck die 
Decidaa reflexa theils immer dünner wird, stc^enweise 
samisst^ theib aoeh mk der DecidnaTara gans ver^ 
schmilzt. Nach Carus verschwindet sie auf folgende 
Weise: • schon auf der Höhe ilurer Entwickelung zeigt 
rie, inwiefern sie über die Fasern des Chorion wegge- 
legt ist, eine Menge kleiner, feiner, den Spitzen die»' 
ser Fasern entsprechender Oeffnangen, ,was noch zu der « 
Benehnang nembrana cribrosa Verankssiing gab. Diese 
Oeffnungen nun, welche die ganze Haut als eine Art 
von Netzwerk erscheinen lassen,, vergrössern sich bei 
ttesh mehr nnahmender Ausdehnnng Immer siehr. Üb 
iich aitf ^iese Weise die ganze Membran und zuerst 
ihr unterster Theil über dem Muttermunde in eine diln« 
ee, das glattgewordene Cherion umgehende Schiebt lek» 
kerea ZelbtoffiNi aufgelöst hat 0- Indess-fst mir die 
oben angegebene Verschwindun^s weise, die einen dop* 
fcken Gm^d hat, «Mditeigenea ond ürensdea. Beehacb» 
tnngen die wahrscheinlichere. Von dieser Zeit an stellt 

die ganze Decidua nur eine Hiuit oder T<amelle dar^ und 

». 

.1) aar Schwai^achslt und' Geburt IL 8. a - 
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erscheint zuletzt nur als ein schwacher Ueberzug der 
Inneren Clfbftrnrotikerfliche. So findet m sich im sechs- 
ten oder siebenten Schwangerschaftsinonate und beharrt 
oft in demselben bis zum Ende der Schwangerschaft; nur 
ist ^ie Decidan hier gewöhnlich' knuie mehr zasammen- 
hängende Haut, sondern hängt nur in einzelnen Lappen 
an der Wand der Gebärraatter und wird zuletzt noch, 
nach der. Geburt des IQndes ud- der i Eihäute ^ ak eine 
flockige Masse in ihren letzten Resten ausgestossen. 

Beschaffenheit der inneren Fläche der Gebärmutter 
und der JSüeiter in den enten Monaten deir Sciwan^ 

gersehti/t. 

Die aufgeschnittenen Eileiter enthielten, besonders 
in dem dem Uterus zunächst gelegenen Theile immer 
cfam diekliehe, weissliehe oder geiUiche Flftssigkeit, die 
grosse Aehnlichkeit mit der Masse hat, welche man 
am Ende der Hörner des Chorion, in den Spitaeii des 
Fnmhdiftllinni nttd ani Uebergarige in Ae Trompeten; bei 
den Wiederkäuern, bei Schafsfetus, z. B. am reichlich- 
sten in der achten oder zehnten Wodbe, findet 

Die innere Wand der Gebtirmntter seigte, nach Los- 
tfennung iet Deddaa, ebenfalls eine Beschaffenheit, wel- 
dilD sie im ungeschwängerten Zustande nicht hat. Auf 












einen flockigen Ueberzug, zuweilen lassen sich in klei- 
nen Strecken bandartige Stückchen oder Fetzen los^rft* 
paaren 3 «diese' Flocken sind von geringer Consistenz nnd 
kMit zerreissbar. Diese Flocken mögen wohl einen und 
denselben Grund der Entstehung wie flie Decidua h»- 
ben, ail&d jedoch keineswegs Reste jerselbenfVdie >o^i 
Lospräpariren üb^rig blieben, sonderij, haben eine an- 
dere, mehr weisse Farbe und ein anderes Ansehen und 
▼eraehiedene Consiatenz. Diese flockige Msmbran sdhcUt 
MttktU Arehir t Anal. o. Fhjs, 1880. 7 
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aach Roiihirt gekaoiit zu haben ' ) ; sie^ bleibt vleUeicbt 
bis aa (£ode di« Scbwaogersobaft. 

GM^itiariiger PJroff^ m Habe der QebämmUer. 

Oeffiiet nuMi'4M ISbiltothak in 4mi «ritea MonBlm 
Amt Scb w — j fa wchrf , m h aw w r k t mm in der Regel dm- 
selben mit einem dicken, weissen, durchsichtigen, gal- 
kvtäiuiticliw Schlamie MgeföHt. Diese l^ebleimaad&l- 
long UMrtM &8t idb SeebmAter ohn« nihei« hmf^tkm 
seiner Form und der Weise seiner Ausdehnung. Der 
gallertfurtige Pfropf ^ wie ihn iMLehrere neuen, bi^giapt 
nach »einen Beobaehtongen in der Begel etwa mrei Li- 
nien vom äusseren Muttermunde und hört eine oder zwei 
Linien vom inneren auf nn4 gerade da, wo die Endi- 
gofig der Üacidni Hat, wie iiSi mm dban beaehrleb. BeiAe 
beriihren sich nicht oder kaum. Nie habe ich ihn in. 
das liMme d«r CMiAcraiittar vagen «eben , wie «dies ^CW» 
rm abbildel^)^ ibaek «dessen Attildung devielbe «bett 
ke^lbenförmig anschwillt und frei und weit «eu der un« 
teren OeffMn^ 4er Deeidua, is die Hofale .der SMMkr* 
BMiter ¥4>rdringt. Eben ee wenig ted Bmuikger'hk tmk^ 
reren von ihm b^bachteten Fällen , worunter eine Ex* 
tiamleiinalsebwangerschaft, den tinfi anden ^ ich, 
imd nie, wie €(mm abbildet, ragte er in die O e bMwa ft 
ter hinein ^). Er hat eine klebrige Consistenz und ist 
farblos, wie GaUeste; er. scheint aus einer <faomegenin 
maMie gebildet , welshe Aehnlfefainte mit dblr fittsei» Sa 
den Eileitern der Anfphibien, namentlicii der Batradhier, 
ha^ ^><ibald man ekat dienen üRfipepf iunier Wasser'.4be- 



1) JB^itllhtf difls. inaag. de uteri sub.^graylditite jf||etaflu>r*~ 

p&oA. 'Wipceburg. 1818. S. 53. : * * 

• -2) Zur Schwangerschafk und Geb. II. tab* I. fig. II a fig. Iii: 

' r8) Ihusmger, Zettüihr.'ilirdie organ. Fh/aik. Bd;1. Heft lY. 
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titchtet, bemerkt man scbmi mit blossem Auge oder mit 
«iomr mäMig vergrössernd^ Loupe, dass er ans einer 
Metfg« kkiMr, 4- Littte «nd «Uurllb«r iMigir mfcuwil w 
Cylinder besteht, welche der Gestalt nach einige Aehn- 
lifMrrit mit den DapmaoUeii haben, sie sind aber gros« 
WK. • EuAgm dimmr Ftüdimi edar Ui^flidM» Gylimkr aiiut 
ganz gleichmässi^ dick von der Wurzel bis zur Spitze, 
imd mir hier etwas dümier; andere ^ die geringere An-. 
iiU, envekem lidr hkMmMmig wm oberen . Ende^ bil- 
den kleine Ampullen, laufen aber dann wieder eine ganz 
kniae Strecke am Ende dünner zu; beide Arten schie- 
iM Mit tm iMen Endke mit «ehr serte», mv dureb 
eine starke Vergrösserung mit der einfachen Loupe sicht- 
baren Fransen besetzt und eine effene Mändung za h»- 
ben^ so daee es wirklieb eebr zartbiatige, innen mit 
flQssiger oder halbüüssiger, schleiniartiger Masse ange- 
füllte Bohren zu. seyn schienen ; doch kann ich mich 
bieiihey aaeb gtüfcniibt haben, da eich meine Baebncb- 
tungen nur auf einen einzigen Fall beschränken. Diese 
Beachafl'eabeit hat Yiele Aehnlichkeit mit der ¥on Tre* 
u»<aiff *) gegebeaciH aad yoii Weier ^) wiedergegebo* 
nen Abbildung vom Zellgewebe aus den Schenkelmus- 
keln einea Kalbes, mir fehlen die zwischen den Elemen- 
Urgli^dern lieh vorfindenden Kügeiiobeii, und Böhlen 
oder Cylinder in»~Rropfe haben keine so geschlängelte 
Gestalt, sind auch bedoatend grösser als die Elementar- 
eyliadar des Zellgeweben; aaier ktaterea finden sieb 
auch keine so kopfformig angeschwollenen. Die erwähnte 
Stmdur war auch noch kennbar, nachdem das Präparat 
seWa aiaiga Zeit ia Waingeis^ geleges batia.- Glekfa Tarn 
Anfange, wla ich dsese Beobachtung machte, vermutheie 



1) Vermischte Schriften. Bd. I. tab. XIV. fig. 74. 

2) Hildebrandii Handb. der Anatoaue des Mcaschen. 4te Aufl. 

7* 
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idb eine Tf km m A m mg imd gbvbto ^Um» Zoiteii» CJfliiider 

4>der Röhren seyen etwa durch Ziehen entstanden y selbst 
noch ehe. ich die-nmunehiige Meiiiaiig Ton Trepiratim^ 
gelesen hatte, der eekie EltomentareyliMler neaeiKoh eben- 
falls durch Ziehen des Zellgewebes entstanden glaubt. 
Ich untersuchte nun anderen Schleim und besondere audi 
die Masse in den Eileitern voi| Scbildkrdten , da ich fftr' ' 
- den Augenblick keine Frösche haben konnte; hier konnte 
ich zwar die homogene Afasse in Flocken nnd Fäden - 
sidien^ nie dier lelgte sieh mir die oben beaehriebene 
Structur jdes Gallertpfropfes im Halse der Gebärmutter. 
Mögen andere Anatomen, die mehr Gelegenbeit haben 
ala ich, schwangere Fruchthälter su sefgliedern, diese 
Beobachtung berücksichtigen, sie verwerfen, oder besta» 
tigen. 

» 

BUekbliek. Be$ultate. 

Arn den von mir nnd anderen Naturforschern dar^ 
gestellten Beobachtungen ergeben sieh in Bezug auf ifl» 
Veränderung der inneren Fläche der Gebärmutter und 
die Bildung und Form d^r hinfälligen Haut des Men* 
sehen folgende Thateachen: 

1) Die hinfällige Haut bildet si^h vor dem Eintritte 
des Eies in den, Uteras, / 

2) Sie stellt eine entweder aDenthalben geschlos- 
sene Blase dar, ohne oder mit Fortsätzen in den Mut- 

/ terbals und die Eileiter, oder sie ist nach unten und an 
einer oder stUen beiden Trompetenmündnngen offen. 

, 3) Die umgeschlagene hinfallige Haut entsteht durch 
, Einsaekung des Eies in eine Falte der wahren oder pri^ 
mitiven Decidna. Dan Ei ist also nach Art der eerdaen 
Häute umhüllt. 

4) Zwiacben beiden Häuten lileibt eine 9 mit Ver- 



1) HiUebrandU Anatomte von Weber. 1. Bd. S. 136. 

4 
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grSitmng dat Eim allmdidi vendmiadeiide HöU«, die 

nach mehreren Beobachtern wesentlich {Heminger^ Vel^ 
peaus Bresehet)^ nach Andern aicbt immer oder mafld» 
Bg (Ckrut?) ') eine Flüssigkeit wMÜts . . 

5) Um das Ende des dritten Monates schKesst sich, 
Sur Zeit der Bildung des Motterkacbeos, die uilEaiige 
offene Umstülpangsstelle dorsii neiie^ semuidäre Msste 
von hiiifälliger Haut (Decidua serotina). 

6) Die höchste AnsbiMaeg der liinftU%sa He^Ob 
in den dritten Monat, too we an sie BÜttiSlich yerän- 
dert ^ird and zum Theil veischwindet. -r- 



1) Zur Sdiwangerschaft u. Geburty wo er S. 10 segts ttBeide 
fliehen dieser hinfUligeii H&nte llndea sidk solbrl, wenn sie 
iNcht dordi dszwischen getretene FltMi^teii getrennt siad, in 
nnmlttdbarsr Berühnug und einem kKteen ZuaammenhsQge,«« 



In dem Aufsatze (Archiv 1829) von Joh. Müller: Ueber den 
Bau der Augen bei Murez trit. JU & 209^ Z. 16 liei: X heile 
•tstt Thiers. 




/ 
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Bakker, 6.9 Otteogniphfe pittiiniy GadiifOiMi» 

tim aeghififii eomparati eain guttat«^, specie ra- 
rioiL . Gr. 8. nto 13 KpfriL u. ^Siefiidr. t> Thlr.^ 

Sur BnpftlilQiif dliter fi« INnttdiUiad nach af clit phm^ gt- 
kannten Arbeit ein€8 ausgezeichneten Naturforschers kann insbe- 
sondere dienen, dass Cuvier in seiner hittoire de» poisiom dieselbe 
fast auf jeder Seite anfuhrt mnd gebührend preis*) d^r Verleger 
glaubt daruBi daa PaUicam anf dieaea iaterafiaata Werk wie> 
d^alaad avflaarkeam BMchea sa atieaea. 



• 



Central 

9 




^ Ankündigung. 

IVann gleich die grosse Amabl schoa besleiieader dealMher pbar- 
■aamitiidier ZeitadifilteB de« Poblieam seUeB geadgea la kdaaeii 
10 hat doch ebea Äese YerrielfUtigung denetbea mne wediielMitig» 
Beednialnuig ihres Nutzens nofhwendig aüt sich fflbren mftssen, fa- 
dem sie einerseits eine grosse Zersplitterung der einheimischen Un- 
tersuchungen , andererseits eine häufige Wiederholung ausländischer 
AbhaadlimgeB daria nur Fol|(e gehabt hat. Rechnea ymx hiamt ^ 
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mAam ikmt ZdMkMim wsmk 9tifkm AJthmdkm^ fmA Nöthen 
aufnehmen, die , wiewohl an sich werthToll , doch nur tod sehr ent- 
ferntem Interesse für den Pharmacenten sind, und data Originalun- 
tersucbungen» welche den wesentiichea ^^'^^Vtibi jener ZaitadiKii^ 
tMi l»ld«a aolUn» nebcA dm fiir dan Phiinniriwti» wirUMt *^Hiti|§w 
RetoltateB oft ein achmr übeiaehbaiea Detail Ton Nebaadatia aa^ 
haitan mtuea, tean Kamlaiaa fli aain Fadi ^ Maam wesent- 
fidwii Notaan ut, wo, wird aan Incht erkennen, daas das Bedärfniia 
80 Vieler, mit dem möglichst geringsten Aufwände yoa 
Zeit und Mitteln den Fortschritten dar Pharmacie in ihraa 
ganzen .Umfange zu folgen, nicht hinreichand dadan^i Mkiail^ 
aärd) und diaa ttaai ima. Imteg daaa aio TTntTnafcaa«, T-ilAip 
aia^ AbM£b jOf. diaaaa Badpaftriia vanpdahi, Beilttt m4 Hall- 
n^hma beim pbaraaoaiiliadMa ind aalbaC daai iiatycben Publicum, 
in so weit seine wissenschaftlichen Interessen not dauaa daa ^y^M^f p 
zusammenfallen, finden werde. 

Der Zweck dieses Uatemehmeas, welchem wir den 7^ 
i%k hallten, wird in Bezug lur Phaimaaia a|n üfrrtiiiiliir $ik 
dnr Xmfik daa K l i i Bartwtia a iUfartanwi «ad ffinifadiai 8«»^ 
jfanam im fiaa^g w Madlda» aiaa Tattstyndiga «ad sebnelle Mit- 
ihaUmg nSodiali allar aaaea lur den Phannaceuten wichtige« und 
interessanten, Thatsachen, weiche in inländischen und auslandischea 
Werken er^MÜteinen, in einer solchen Form, daas dac j^haanMail^ 
abiüß durch Nobendetaila ;uifgehalteB aad ümtift «n Ifafllail, ^ap 
Resultat leicht übersehaa aad den Baiog au utiaar W{(iHipdMlt ilP» 
niljtelhar arkennen kdaaa. Dia BeacMnkung, die wir «na Mariardi 
antelagair, von allen Gagaaaanden der Chemie , Physik , Naturge- 
addefate, beaandm Botanik und Waarenkunde , blos dasjenige 
aufzunehmen, was und wie weit es in Beziehung zur Pharmacia 
steht, wird uns möglich machen, in Mittheüung dieser rognn 
atand« eine gröaaeia Vollsan.digkait bat ainaoi TnrhiltBiaMBiMlg 
klainani Yoluman so arlaogan, ala aa nadi ciaam andarn Plana an> 
aen Untarnahaiena dar Fall ^waian aayn wirde. Wir haben in 
diaiar mnridit Torlänfig beadaunt, alle 14 Tage einen Bogen un- 
■efa Journals erscheinen zu lassen, indem wir hiermit zugleich be- 
zwecken, alle neuen Thatsachen möglichst schnell cur Kenntniaa 
des Publicum gelangen zu lassen. Abbilduagan aeuar tctriiaiiriiar 
und naturgeschichtlicher Gegenstända aolUtty wo aa nStUf kt» 
leUan. Unfe^ratiktct wird dia Badaation in dieaam Baaltaban, Vall- 
Mndiglc^ and 8ehnaUi|^ dar BUtdiaann^n so Teibiadan, daiali 
locala Yariiittaiiaa, indem dar ümatand, dass sie sich zuglrfch mit 
dar Verlag8h%nd]iing im Mittelpunkte dea deutachen Budihandela be- 
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findet, ihr gestattet, sich auf die leichteste und schnellste Weise 
in Besitz aller der Quellen setzen, deren Benutzung im Plane 
des Unternehmens liegt, und es wird in dieser Hinsicht nicht bioa 
die deutsche, sondern auch ausländische, namentlich die franzosi- 
•61m, encliaGliey helÜDdiedie wid italieiuMhe Literatur ber&ekaeh- 

Wir lialtln es, wenigstens TorlÄu^g, fftr swecbnSssSg, zu Oii- 

ginalbeiträgen für unser Jonmal nicht dtrect einzuladen, theils weil 
es an schätzbaren Zeitschriften zur Aufnahme für dieselben nicht 
•^hlt, theils mn uns die Freiheit zu erhalten, die Untersuchungen 
entkleidet von alle dem, was für das pharmaceutische Publicum 
. 0toe nähere Wichtigkeit und Interesse seyn tfdrde, idtsiitlieiiaB; 
^ml^er Zweck sich liei hesser dnrch Avssftge ans dem sdioo 
Cregebenen mMim lassen wird. Lidess werden uns doch On^ ' t 
nalmittheilungen, welche nut genaver B er ft ckri^tigung dieses Zwe- 
ckes abgefasst sind, jedenfalls nicht anders als willkommen seyn 
kftnnf^n- Um was aber die Redaction, zu Gunsten ihres Unterneh- 
mens, ausdrücklich bittet, ist die Mittheilung Ton Personal- und 
Loealiiotlaen, die irgend toii Interesse für das pharmaoenUscfae Pu* 
liBcon seyn kSnaen, wid die jedenfoHs anf-diesem Wegean tchnell- 
«ten nur MfentKuben Kehntniss gelangen oiMtta.' 1Fen 'de&.Berei^ 
Willigkeit, mit der wir in dieser SBnsIcAtt mtentlltsi werden, wird 
unstreitig ein Theil der Nutzbarkeit unsers Unternehmens abhängen. 
Alle dessfallsigen Mittheilungen bitten wir an die Yerlagshandiong 
n adressiren. 

. Leipzig, am 1. Janoar 1880« 
^ * Die Redaction. 
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l&MhUduDg des lifffüm eine« Kalbet UBd eiaw 
LammeB mit rüsselartigem Fortsatze an der 
Stim — und AnnähiBniiig dan bei eiaem aeo- 

geboreaen Kipde^ als Nachtrag zu den (Jahrg« 
1829. III. Heft pag. 202. des Archivs) beschrie- 
benen missgebildeten Schädeln eines Lammes und 

einer Ziege. 

' Von Dr. G. Ja£Ger. 

Ip dem abgeführten AufiuiUe habe ich am Schlniie be- 
merkt 9 dase ich die angefahrte IfieebildoDg de« Sdii» 

dels mit YerschmelzoDg der Augenböblen aod russet 
artigem Fortsätze an der Stirn, Tersogiich am Fetmi 
Ton Sefaweinen, sodann an Hunden, Katzen; Hassen 
und einer Ente und einigen menschlichen Fetus beob- 
achtet habe, dass sie dagegen bei Kftlbem und vielleicht 
bei' den 'Wiederkftnern überhaupt sehr selten vorzukom- 
mea scheine. Diese Muthmaassung scheint jedoch durch 
die fügenden BeobaehtoageA beschränkt an werdeat die 
idi in kurzer Zeit zn machen Gelegenheit hatte. 

A) Die erste betrifit ein weibliches Kßlb, das im 
pee; 1829 bei Oeffnnng^ einer Knh gefanden worden 
Der Grösse und dem Gewichte von ungefähr 2b bis 
30 Pfunden nach war das Kalb dem Zeitpancte der 
BeÜs mdiet die Zahne waren jedeeb aeeh gaaa Ifen 
WUAiU ArddT f. Aaat. n. Phys. 1880.^ ' 8 

* 
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106 IfiMlrflduDg 4«8 ^op4|i dnü mibet uM tlnes Lhubim 

den Zfthnbeiiteln bedeckt, nna die Haut der Oberffllciie 

des Körper^ an vielen Stellen noch beinahe unbehaart. 
Der Kopf sammt den Ohren bis sam Anfange des Hal- 
8«it lAMse ÜB itoipiiireA Etee ^pn^dem Bebdiaigdtfiiiie 

an, die Hinterfüsse von der Ferse an, beinahe ebenso 
der Schwanz waren so dicht wie gewöhnlich mit Haa- 
ren besetzt, nnd nm den Nabel befand sich ein dichter 
Haarbüschel. Weniger dicht standen die Ilaare längs 
des Rfickgraths und am Bauche, merklich dünner dage- 
gen am Halse, der Gegend der Schidtorblftller nd dw 
Hüftknochen; am sparsamsten am hinteren Theile des 

GM«Bs« an 8eUm de^ JUrast mid des Bauches 



}) 9ie BnMMbmg der Hasre wer deiis|eeh M diesem 
^albe Tisl weiter TOiscrÜt^t aU bei einem im Jahrg^ 1826 die» 
868 Archiy8 pag. 377 tob mir besdiriebeneH neegeborenen was- 
sersüchtigen Kalbe. Bei diesem war vorzüglich nur der untere 
Theil der Füsse und ein kleiner Fleck an der hinteren Seite des 
EUenbogengelenks mit kurzen Haaren licht besetzt. Die ver- 
schiedene Vertheiluqg der Haare und ihre Entwickelung ^nsbe^ 
sondere an den Extremen des Körpers scheint auf Büdnng^e^ 
setse hiBBUweiseny iraidie dnreh Vergleioliaiig der ▼erschis>i> 
Mi Säugeüifera In Üwen TeivehiedeMa BaSwfdielangsflMte 

' noch nicht genug bettinmt zu seyn scheinen. Die Vertheilui|^g • 
de^ kürzeren Haare, wie sie bei stark behaarten Menschen be- 
of>achtet werden kann, weicht von dieser VertheilMOg bei den 
Thi^^ merklich ab; und es ist auffallendy dass so viele Auf« 
qieiksamkeit dem Verhältnisse der längeren Haare bei den Tsf^ 
sisldedetteii Racen lini WlkersciisfleBy a.8* in Lmwrmem Biaeui- 

, fBsdMila des MensHien, gewidnel ist^ doeh gerade dis-Vciefcai ' 
lang der kürzeren Haare beinahe übergangen ist. Es ttuss dies un^ 
so mehr auffallen, als denn doch bei vielen Männern die Haue 
der Brust, des Rückens und selbst an den Armen und Füssen 
mit ziemlich langen und dichten Haaren besetzt ist. Ungeadi^ 
tei ^ Sastere Anssehtea eines so stark behaarten Menschem 
n e ii p d i Ton den efaMs seisp wea^-behaerten veieehiedenj tasA 
es noek mÜBlliaft isl^ eb die üaeküieit oder die alSlkere ]io>^ 
ffH^asf.des ]|i^örper4 pit läa^pf^ weaigs^eos bei dem Jülana^» al^ 

« • • * 
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Der übrige Körper war regelmässig gebildet; am Küfü 
9eigtea sich folgende, Abwei^oogea. — Diei Lange «den 
Kopfs von den Htnterbaoptaloche bis warn Tordern Ran^e 
des Oberkiefers war bedeutend verkürzt, dagegen rag- 
ten die Sehädelknoeben mehr in die Hobe und bildeten 
ein beinnhe rundes Qewolbe, dessen obersler Theil die 
vordere Fontanelle einnahm. Dies^ bildete ein uoregelmäs- 
siges Viereck von 1'^ Seite nngeföhr»^ desifen 2 vordere bei* 
nahe gerade Sriten die Stimknoohen, die swd hinteren 
gebrochenen Seiten die Seitenwandsbeine and die Hin- 
tediaupuknoehen e4er. viebnehr 2 grosne dceieddge 
Zwidkfibeine bildeten, welehe dnsoh eine quergehende 
Naht mit dem platten Theile des Hinterhauptsbeins ver-^ 
einigt warei^ Ansaerdev war^ an jeder Seite ^ine 
lange und 2 bia 4^' breite Stelle i^odi durah eine Fon- 
tanelle geschlossen, so wie eine kleine Stelle der Naht 
swischen dien Seitenwaad- und Sttsnbeina» Die Schä- 
de&noehen waren grenwithrila duaneri aber dieser als 

gewöhnlich. 

4n der Stirn befand sich dieht ober dem Äögen- 
hSUenrande ein nngefthr 24^ langer und 9'^' im I>urch- . 
messer haltender c}Undrischer rüsselartiger Fortsatz, 
der grösstentheiis mit Haaren hasetat iirart «iber an sei- 
nem vorderen Ende 2 dprch eine- vorstebendn Scheide- 
wand getrennte Nasenöfinungen hatte , welche wie ge« 
WdbiiUeb mit einer schwaragei^hten feuchten Haqt he- 
idaidet waren und an<^ine«L)p9iail999bUn4iicbejidigenden 

normal anzuoebeo ist» $Q amd doch, so viel mir bekannt ist, 
keine Abbildungen Torbanden, auf -welchen dieser Charakter des 
Mannes and die Eigenthümlichkeiten in der Vertheilaiig der 
bare der Oberilädie genau anagedrückt fftren» und die etwa 
alt die C^rnndlage lir die Bestimmung Maadsmogen In Ab» 
sieht auf diese Besetaseng des messchlichea Körpers mit Ilaaren 
nach Verschiedenheit des Klima, der Hace, des Geschlechts, d^ 
Aitev der iadividneUen Coni|tit)itioi) s. w, dienen könnten. 

8* 
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Canale führten. Dieses rüsselförmige Organ umscbloss 
sui mnem hinteren Ende einen knöchernen Fortaats des 
Stirnbeins, der sich in einen scheinbar nm seine Axe 
gedrehten, zum Theil mit Fleisch- und Sehnenfasern 
Bberzogenen knöchernen Fortsats endigte. Die einfa- 
che Aogenli5hle war oben dnrch die Stimknodien, seit> 
lieh durch die Jochknochen begrenzt, und ihren Boden 
bildeten theils die Oberkieferknochen, theils die Tfarä- . 
nenlmochen, welche in dem Tbrdern Rande der Angen- . 
''höhle zu einem schmalen Knochen vereinigt waren. 

In der lülasse, welche den Raum hinter dem gros« 
sen Augapfel ansfSlIte, finkd sMi ein )[leiner nur erbsen-» 
grosser Augapfel, der eine kleine Quantität einer der 
gläsernen Feuchtigkeit ähnlichen Flüssigkeit nnd etWM 
Schwanes Pigment endiieh. Die Hanl, weldie seinie ' 
Wandung bildete, hatte an einer Stelle etwas längere 
schwarze borstige Haare, welche ah; Augenwimper gel» 
ten konnten. *Dle Bedeckung des grossen Aogapfefa 
bildete ein oberes und unteres Augenlied, zwischen wel- 
ehen zu jeder Seite ein kurzes gei>ogenes LäppdiM 
^ds 'Zwischenangenlled sich befand. Die Homhant dea 
grossen Augapfel» stellte ein unregelmässiges Viereck 
dar. Die untere gerade Seite war die längste, die obere 
etwas gewölbte die kürzeste, nnd von dieser entfern- 
ten sich die beiden Seitenlinien schief von oben nach 
unten. Der Augapfel war mit einer Masse von Fett 
und Mnskelsnlistans umgeben, aus welcher jedoch die 
einzelnen Muskeln nicht deutlich entwickelt werden 
^ konnten. An meiner hintern Fläche traten mit den Qo- 
Assen 2 dünne Nerven in Ueiner Entfernung roh ein- 
ander an das Auge durch die grossen Oeffnungen des 
snkns caroticus anterior« Die Oeffnung für die Sok«^ ^ 
nerven vmr swar mvlHMiden, alierslolag in einer Ebemo 
mit der Fläche der kleinen Flügel ^ des Keilbeins und 
war durch ^e Fontanelle vollkommen gescUossen^ 
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die Augennerven fehlten auch wliUloh, und auch im 
Innern deg Aoges war keine deatliche Spur der Xeti-, 
kuit m okenneii Von der^Mitto An hinterem Wal- 
dung der mit schwarzem Pigment überzogenen SIderotica 
ging aber ein einfacher fester faden, ohne Zweifel di^ 
Artaria oantralia gaiada sa dar Linaaneapaal» waldia 
mit dem Rande des Faltenkranzes verwachsen xwar. 
Wenn man dreaa Verwachsung leicht trennte» ao^konnla 
. man dnreh die noeh frala Papilla ia dia Tordara An- 
genkammer gelangen. Die Linsencapsel selbst war 
flach, und ihr Umfang niehft voUkonunen kraiarnnd^ 

Von dam Siabbaina war kaina Spor Tarhandan« 
An der obern Decke der Augenhöhle befand sich an 
^der Seite ein Canaly der aich in dam vorderen Theila 
dar ScfaMaihdUe öffhata und dnan Aal darCaioda anf* 
nahm, der sich auf der Innern Oberfläche der vordem 
Gehirngmba in feina Zwaiga aarthailta. Die Gefftaahani 
daa Gallima wardordumaantafladaft und anf ihrär obaraa , 
Fläche aufgelockert ; die Windungen des grossen Gehirns 
waraa obarflächlich daotUch angadaalaty aber heida 
nUftaa daa Gddma bildalan eine groase, nut ainar waa* 
serhellen Flüssigkeit erfüllte Uöfale, die sich aufblasen 
liaaa. Dia Wanduag dwaalhan war etwa 1 Linia dick, 
and ihra iaaara Obacflftdia dorch dia beinahe gans 
glatt ausgebreitete Marksubstanz gebildet. Das kleine 
fiaUa und daa. varUagarta Mark achienaa ragelmftsaig 
gabildat , 

Der Oberkiefer ragte nur wenig nach vorn hervor ' 
»d anthlalt dia npdi init dar Haut dar Zahnbauial ba- 
deckten 2 grosseren Backzähne und, wie es schien, auch 
den dritten kleinern vorderen Backsahn. In der Mitte 
der THrdmii Saila daa Untarkiafara fimd aich aina etwa 



1) Wie bei dem von A. BMfU in lahif • la^ dicMs Ar- 
dhlf» » aw iiri a b eacn KaUmyMapwi. 
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HO MüMMnug 4m RopÜBt «Ines KaUms «ad einet Lammet 

5 Liliito breite Hervorragang, welche vielleicht aki Rn- 
dlment der Mdm ZwitelmkiellNrkiioehM Ungee^en 
werden kann. Die Grösse des Unterkiefers schien (wie 
in deo früher mitgetheilten Beobachtaagen eiiieg I«biii- 
met und einer Ziege) im Verhtfcnieae ta der GrSeee 
det Thierei ^n stehen, aber der vordere Theil dessel- 
ben wer fttark nach oben grittfimmt^ so data der Baad 
der Sehneideilhne in gleldier HShe mit dem untern 
Bande der Zahnhöhle ttand. 



B) W^tiige WeAen später i«rfarde jbin (tt 6ch8ih 

brunn bei Nagold geborenes) weibliches reifes Lamm 
elligetdiid^i daa nnr swei Tage lebte, Wfthrend si- 
cher Zeit*^ei itam der Mdtter ertifthrt wnrde. Daa Sm* 
gen mochte allerdings etwas beschwerlicher für dieselbe 
aeyn, indem der Unterkiefer gleichfalla bedeutend aber 
den verkürzten ObeiMefer herreratand, Jedeeh waren 
die Muskeln des Mundes und die Lippen ziemlich voD- 
itftndlg gebildet, und die Molidapalte immerhin ao mil^ 
dass es die Zitze wohl fassen konnte. Die Zfthne wa- 
ren noch mit der Haut der Zahnbentel bedeckt Die 

Aligenlieder bildeten rler halbmoadfSrmige Lappen, di^ 

zwischen sich, zu jeder Seite des einfachen Augapfels 
nnd oben und unten einen Winkel bildeten, von de* 
nen deir.nntere am melaten allen wair. |Me ruasd- 

formige, etwa 4 Zoll lange Nase befand eich nnroit* 
telbar über der Augenhohle, ohne dass eine Hervorra* 

gang am ' Bande diaaer ein Knochen In der rfissel- 

artigen Nase selbst bemerkt Werden konnte. Diese 
neigte an ihrer beinahe ganz mit weissen Haaren be- 
aetnten Spine eine Ueine Oefihnng, die lu' einem eHÜ 
7 Zoll langen Canale führte, dessen oberes Ende ge- 
achlossen war. Nach Entfernung der Haut und der 
Knoehenhant neigte aleh, daa die ZwiaehenUtfas- 
knochen und die Tbränenbeine fehlten. Die Mitte des 
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Theil der Oberkieferknochen und die beiden Seiten- 
tboite dio Joehknoeheii, (kiron KieferfdlHtMji ideb go|;oli 
Ae Mitto tefli Oberkiefelm rerldr \ini 'mm "llieil schon 
eine tiefe Furche bildetei die dann in einen Ualbcanal 
ihei^Bf , weieher tob dem fadtronnehotidett AnlfUnMM 
lenrande und einem hervorstehenden KnochenbIfittchHi 
des Oberkieferknochens gebildet wurde. Dem Stirn- 
httamMb doe Joehbeim kam oki» voim wohl 3 bia 4*^' 

langer hervorstehender Fortsatz des Stirnbeins entge- 
gen, nvie bei dem früher beschriebenen Schädel einer 
Siege) während iiol dem Kalbet der StirnfOruAits des 
Jochbeins sich unmittelbar mit dem Stirnbeine vereinigte. 
Die Schädelknochen waren dnrehaus durch tohr acbmale 
Nihte Toreinigt, Ton der ^dmliaht togar linr eihe Spar 
gegen die Stelle der vordem Fontanelle vorhanden, 
welche fehlte und nur durch ein kleinen Zwu^olbein er» 
Mint war. Zwischen die, beiden SeHonwnndknoehen^Mw 
der dreieckige obere Theil des Hinterhauptbeins als ein 
einfacher Knochen eingeicboben, deeaen Trennung von 
dem HinterbanlNiMno'nnr durch eine andmulieho Naht 
migedeutet war, während die Nähte der Gelenkstheile 
deaaelben sieb noch dtetUch orhaitan batteli. Aof d«r 
tntem FMebe die Sdittdds befand sieh dem Tttr- 
kensattel das einfache grosse foramen opticum, und an 
dit Stolle der SiebplatfO eine etwn 3^'' lange «d über 
1^ breite Spalte. Efaf Terbtttnicstl^ie^ noch siemBdh 
grosser Raum zwischen dem vordem Rande des klei- 
Mn Flng^ des KettbeMa und dMn bkitem Rande des 
Aifrgentbelts des S i lii dil< tMi Wa^ dn«th tneritlieb dün- 
nere Knochensubstanai und zum Theil durcb eine Fon- 
tanelle ansgefSUt, jedoih in einem Zitstemenbn^gn ink 
deni Stirnbeine. Die' Sch&dclknochcin waren nf^l 
rade dicker ab gewöhnlich , aber fester, und die itlit 

•s» 81^ abgenomnmi« ficilidddfNdie, itadidmi aft 1^ 
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PfOur, T&go im Wasser gelegen hatte, völlig von dem 
weissen gUUmendfui Amehmt d«r ScUdalkiioofaetts em 
WMurener Tliitve, Die Gdiiinh^iite MllMit warw^ Au-» 
kelroth, insbesondei^e die weiche Hirnhant. Das grossen 
Geburt bildftt^ eine Bl^uie über dem ip eine Höhle trev« 
einigten und fDi% Wasser angefüllten Seitenvenirikeln. 
An der Stelle der Riechnerven ging nur ein dünner 
Nerv^n&defi dorcb die eben bemarlue Spalte 4eiStifii» 
befne. An den Augapfel traten .2 ;daane Taden in ei« 
ner Entferpung von 7 Linie von einander, die bis za 
der Linsen^psri sieb erstreckten » die taub und knm|g 
war. ; Die KrysMülinse war beinidie nmdi die Regen- 
bogenliaut vear in 4 den Augenliedern entsprechende 
^- halt^ondfSipulg^ .i^i^pp^ getbeilt. Die Fenchdigkeitan 
des Auges, das 3 Tage im Weingeiste gelegen haiiB 
und zusammengeschrumpft war, schienen zu fehleiiy 
ebenso, die N«ryeeliant^ Das schwarx% Pigment abei^ 
war , vorhanden, und seine Oberflftcbe seigte den ge* 
wöhplicbsn metallischen blauen Glapz. 

... C) hf demselbw Bleoete wmrde mir vott WSeteroth 
bei Löweniprtein eine menschiifibe,^]^issgeburt ge- 
scbidk^, ap. w4dier di^ ]Ueiite. mm greiMt A^imliebkttl 
d^jA|M#beni des Edpfil mit' dem einer Kaiw fandm 
Die 29 Jahre alte MuU^r, 4ie früher schon 2 Mal ge^ 
boren ;mid gan echote geennde Kinder B«r Welt fpe»« 
bracbt hatte, die noek leben , gab an , dase sie einige 
Wochen vor der {I«ü|te ihrer Schwangerschaft an ei^r 
MfiUe verbrigegsnigeii nnd doj^ von 2 Mianem paC 
rine Katse awftitffffaiBm gmnaobt weiden sey , welehe 
die sonderbarsten Sprünge mache. Sie habe sogleich 
bemed|(ty dass die K^ikie Gi^t^r liabe». and sey daaiibeK 
MO enHpfarocken, das» sie am ganzen Leibe gezittert habe. 
Bei ihr^r Nachhaqseknnft erzählte sie den Vorfall mit Jam- 
jppern ih|^ M^nf, wril sie jetst eine.nngluekUche Na«r 
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bald wieder entschwunden, und sie habe bis zur Nieder- 
knnfit weiter nicht mehr daran gedacht. Diese erfolgte 
dne. besondeM ZnfUle^ das Kind lebte i Stnndu, ob* 
ne jedoch eine Stimme von sich zu geben. Es war 
ToUkommen reif, raännlicben Geschlechts | die Hoden 
jtdodi noeh^ nidift in dem iRnenig entwidcelten Hoden« 
sacke, die Rothe klein und etwair" unförmlich. An der 
Wurzel des kleinen Fingers der übrigens sonst normal 
gtlnUeten liidran Hand befiind sieh ein seitwftrts sie» 
hender überzähliger Finger, der jedoch bloss durch Haut 
mit der Hand Tethnnden war. An der rechten Hand 
dagegen batte der Qberzihlige Finger die Riehtang nach 
Torn wie die übrigen Finger und ein eigenes es meta- 
earpiy das aber^obne Zweifel mit dem des 5ten Fii^;era 
nrit denselben Handwnrzelknochen in Verbindang slandL 
Ebenso war die überzählige 6te Zehe nach vorn ge- 
richtet,, doch aohien däs os metatarsi der 6ten nnd 6(eii 
Zehe riidkwftrts Tersdimdien m sejrn. An dem redi» 
ten Fusse befand sich keine überzählige Zehe. Der 
Koff wich in Absidit anf Form fiberhanpl darin ab, 
daM sein 'Umfang geringer war, nnd er ▼erhfiltnisssreise 
mehr in der Höbe angenommen zu haben schien. Das 
Gericht vmt ßmut jrcgebnftssig gebildet, aber die Nase 
badete nnr eine massige Hervorragnng, welche durch 
eine der Länge nach gehende Fnrche wb gewöhnlich 
von 'den Wangen abgeapndert war nnd mehr epneai 
blnligen gewölbten Wulste glich, der nach unten sehr 
wenig an Breite zunahm, sondern sich abgerundet en» * 
digte. In der Mitte dieser abgemndeten Spitse befisnd 
dcb eine etwa 1'" lange SpaltCi durch welche eine Sonde 
in die im Innern, wie es schien, durch eine unvollstän- 
dige Schmdewand getheUte Nasenhöhle gelangte. Uebet 
dieser Spalte befand sich eine kleine Oeffnung, welche 
aber nur so einem etwa. V*' Riefen Canale fährte, der 
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ftich blind endigte. Die Nasenknochen schienen ziem« 
Bcb YegeimftMig gebildet. Die Haut des Scbftdels war 
dick und fest, so \iie die Knochenhaut selbst. Die, 
wie es schien, dichteren, in der Yerknöchening weiter 
TOtgerfickten Sdiädelknochen waren an den Sutnren fest 
durch knorplichte Substanz vereinigt; die vordere und 
hintere Fontanelle verschwunden. Das Hinterhaupts- 
bein war Ton seiner Verbindung mit den Scheilelbd«' 
nen an beinahe senkrecht nach unten gerichtet. Die 
* harte Hirnhaut, so wie die Gefasshaut dos Hirns waren 
Arakeboth und die fiefllsse, namentUeb die Cai^ötts in« 
tema mit ihren Verzweigungen auf der untern Fläche 
des Gehirns, strotzten so sehr von Bhit, welches vielleicht 
'durdi den Weingeist, in 'Welchem das Gehirn (|in Paaf 
Tage gelegen hatte, noch fester geworden war, dass 
die Gefasse^ wie mit Wachsmasse ausgespritzt erscbie» 
nM. 'Aus den' durchschnittenen Gefassen d^ Rüdmi^ 
marks floss noch vieles Bhit aus. Das Gehirn war 
weich, schien aber sonst von regelmässiger Beschaffen- 
heit, aber seine Masse war kleiner , nachdem die Sd^ 
tenventrikel von der Flüssigkeit, welche sie enthalten 
Hatten, entleert waren. Die Seitenventrikel bildeten 
bine zuinUnmenbängende Höhle, doch waren rie iiicht «o 
ausgedehnt, und ihre Wandung nicht so dünn geworden, 
als in den 2 voranstehenden Beobachtungen. Der Raum 
ftir das kleine Gebirn schien meridich grösser, wMi^wid, 
die Gruben für die Lappen des grossen Gehirns unv^t- 
hältnissmässig klein, aber tiefer waren. Die Stelle der 
lamiim cribrbsa' war mit der dura* mat«r bedeckt^ idber 
unter ihr eine Spur des Hahnenkamms vorhanden. Die 
Nasennerven konnte ich nicbt deutlich unterscheiden. 
Vletteiebt gelangte das etwii vorhandene Rudiment ddt^ 
selben durch eine Spalte, die sich vor der Sella tlircic^ 
befand y au dem Reste der Siebplatte, auf dessen Vot* 

ImndMseyii die Spur de« HriinettkiniinM scbfieaiM RiMir. 
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B e m e r k o n ^ e • 

1) Dfe tniflsgebildeten HefaSdd, welche d^r Gegen- 

Mnd der voranstehenden Beobachtungen sind, kommen 

nk einander in der äo^sern Ferm ^ namentHeb Mtem vei^ 

minderten Umfange des Schäd^if itn Veihiltnisse za sew 

* * * » 

Her Höhe, tiberein. i * 

2) Bei dieser Abweichnn^ der Schftddfiim iet m» . 
gleidi an dem Schädel des Kalbes eine Vereinigung des 
Stirnbeins, der Seitenwandsbeine und des UiuterbatipUH 
Mna dnreh eine grosse Fedtanelle eingefareten r ^ wie 
aneb bei dem von A. Meckel beschriebenen Kalbscy«^ 
Idopen, während an dem Schädel des Lamms und des ' 
Knaben die mrdere Foatanelfe wenSgatens fekto und 
die Verrfnigung der Schädelknochen an den Suturen 
inniger als gewöhnlich war, und diese sogar theilweise 
mschwanden waren, wie dies namentlk^h bi^ Aut Siinf^ 
Mfat auch bei 'dem rott A. Meckel angefahrten Kalbs^ 
cyklopen der Fall war. 

3) Der Raum für das Gehirn selbst schiM äbrigMi 
bei dem Kälbe ttHd bei dem Lamme efaei^ vergröss^i 
als vermindert, allein die Masse desselben war denn 
deeh in allen drei Fällen eht»r tefmindert, indöiil 

4) in allen drei Fällen eine bedeutende Ansamm* 
lang von Wasser in den Gehimhöhlen und flamit eine 
Vmielimng bloss des Umfangs des grossen GehiiM 
eingetreten war. 

5) Jene war bei allen drei Missgeburten ohne Zwei^ 
M dmrcb den entxündlitlien Kastaiid milbeMligi^ Ift 
chem die €teMnihSute angetroffen werden. 

6) Bei dem Kinde war die rüsselförmige B^schaf* 
Cndkeit der Nae6 am Wenigileii entwicMt ^ ick SMh Iri» 
Jedoch in h9berem Grade bei getrennten Augen an ei« 
nem Fetus in der ^cole de mMecine za Paris, das ds 
MitielstnMBe sn der Cjrkl<qpettbildttng mit rfissslfdnnig^ 
Nase an der Stirn angesehen werden kann. 



Digitized by Google 



116 BlfiihUdiii^ dci Kopfes. eia«B Kalbes und eiaes Lammei • 

» 

1) In Bücksicht aof das Yorkommen dieser MUs- 
/ bttdong u drei. versehiedeQeii Orten iniierhalb swd' 
Monaten bei einem nenscUielien Fetns, einem Lamms 
iiad einem Kalbe lässt sieh wohl auf das Erschrecken 
der Mntter des Kindee Ojler mif ein sogenanntes Ver- 
liehen kein grosses Gewicht legen, wenn anch die ftns» 
wm Aehnlichkeit des Kopfes- mit dem einer Katze grös- 
m gewesen wSre. Ohnehin wSre dadurch die Miiwliil- 
- dng der beiden Hftnde nnd des linken Fassen in Ab- 
sicht auf Zahl der^ Finger nicht erklärt, tfnd man mnss 
eher aaf ein Uoss nnim^e Zusammentreffen dieser 
Missbildung In drei Flilen In diesem kernen Zeiträume 
,sehliessen, zumal da dieser bei dem Lamme durch die 
gewobnUcbe Wnrfiidit den Schafes bestinmu war. 

8) Ebenso scheint mir der Mangel an Fentonellen, 
mit dem somit ein unmittelbares Anschliessen der eiu- 
aeinen Knochen des Schädels verbundea istj den ich an 
dem Schttdel eines neugeborenen «fricaniscben Elephan* 
ten und an dem normal gebildeten Schädel eines reifen 
SehweinsfetMi bemttke, nodi-nicht für die ürklimqg 
der Hinfgkeit des Voifcemmens der Cyldopenbildnng 
mit rüsselförmiger Nase an der Stirn bei dem Schweine 
QBd -det bei dieser MiMbildang bemerkten wenigstens 
theilweisen Vera^nthnng. der, Näfale benntst werden 
an können. . 

9) Idi erlaube mir bei dieser Gelegenheit» m Uk 
merken, dass ich mit meinem verstorbenen Bruder bei 
mehr^ea neugeborenen Kinderuj welche sonst voUkom- 
nusn gnl gebildet ud gfsmad sdaienen, die Nähte^sia- 
aelner Kopfknochen, verwachsen und namentlich an dem 
seitlichen Theiie der Stirnnaht die Knochen auf eine 
•nssorlifih fnUbare Weil^ aber, einander, geacboben, In 
mehreren Fällen^ sogleich die Fontanellen Uelner und 
die Schädelknochen dicker gefunden habe. .Diese Er- 
sdMinnngen ein^ vnrseiui(Aen VerknSolpening .beglm- 

• . \ ^ 

I 
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teten Zufälle von Hirnleiden und der Tod erfolgte meist 
io den ersten Wochen , nur in einem FaUe 4 Monate 
nadi der Gebort In einem andern Falle boMo sidi 
jedoch bis zu dem im 9ten Monate erfolgten Tode diese 
wolstige UerTorragung der Stirnnaht verloren/ 

10) Es ddrfte vidleiebt dieie BowihafTiiahiiit dar 
Kopfknochen überhaupt als Gegensatz der bedeatenden 
Zonaluae ihres Umfangs, so wie des Umfangs dar sia 
Torbittdanden Haut bei dan gawüfapHahan . Wasiorhepia 
bemerkenswerth seyn. Dieser kommt, so viel ichbisjetzl 
beqbachtan konnU^ bei dem Menschen, dem P£mla Md 
Kalbe siendieh hinfig, bri fidmln» Ziegen, Haaden, 
Schweinen dagegen selten vor und ist in ^ei Regal 
swar mit Yerlcüramemng der Knochen and weiebeB 
Theile des Oesichts, aber mcht mit wiikBcbif Bffiesbil- 
dung derselben verbunden. 

D) Zorn Schlosse iuge ich noeb eine Miete Beob- 
achtung bei, welche ich mit einer Zeichnung in dem 
königlichen Arcluye rarfimd, wdeba ohne ZweiU aoek 
nicht bekannt gemacht worden ist, und die ich daher 
wörtlich mittheile. 

Diese Wnndergebnrt ist am Tag- Imdatiei nenea 
Calenders (27. Novemb.) 1634, als sich der angehende 
Tag von der Mitternacht geschieden, von Johann Schulde» 
heissen Weib in Tübingen, todt in diese Weh geboh- 
ren, von Carola Bardili^ Serenissimi wirklichen Leib* 
medico besichtiget, secirt und 1) observirt worden, dasa 
der ganse Kopf ToUerwItsr^fenBlates, welekes dialb« 
dici Hydrocephalum nennen j nidit weniger auch der 
Baach erfüllet gewesen. 

2) Hat das Stirnbein ndt der Erantifuge, Bntara 
coronalis genannt, situ praeternatorali eine eigentliche 
Mondsfigor repräsentirt, < 

3) 'Am Ende d^f Stiine war dn kommftitig^e kok« 
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• ____ 

Im Gewilcbs, -wcMie Höhlen ridb nh bis an das'Hauf^ 
luaein zöge, sondern auf dem Stknb^in aufstunde. 

4) Anstatt sweyer Angen war ein growe« Ao^^ 
welches wegen Ermanglung der Augenlie^r nioht hatte 
können beschlossefi werden. Die Tunicae aculorum 
aammt den hiunoribua waten natürlick» ^oqienoninien» 
dass das WeiM im Aug, tunica • adnata genannt, blnt- 
iarb und roth war \ daselb^ten eine Diirchlücherung und 
nsta^ swtyer Eia'^wrviift ^icns, so ,Bich in aubaUiv* 
tiam cerebri zöge» * 

5) Anjitatt des Muhdes war ein rundea {fp^hlein 
ohna Leffisfi» (Lipp«B)s decfi die (niiiii^ieiita ori« iniir 
weodig p^ti^riich. 

6) In pudendis mangelte das Scrotum et testicolL 
1 Was dieaas bedantet daa yiwok Qott. Provarbinm e«l: 

In errore eruditi magna est ernditio, lielmebrkann aot 
ches von den erroribus naturae gesagt werden. Son- 
darliah wfol diese Miasgeburth swiaaben aweyeh Fin- 
sternnssen, drey Tag vor der nmlnasen Mondafinaemnaa 
i|istar prologii g^bobren ist Die Lust haben in 
' AMrolcKia aieh so exerdreas die mögen drey Fignsai^' 
uffsetzen. ^ Erstlieh die Gebnrtsatnnd, zum andern jenige 
Stund, da das ;Kind im Mutterleib empfangen worden, 
diittona die Sftnnd| da die Finstenra«a am gröaten war. 
— - Es folgen nun wirklieh die aatrologisofaen Data hio>> 
9u, jedoc^ ohne dass daraus eine nähere Erklärung ab- 
geleilet worden wäre. Der VerfEuner (wpdurscheinUdi^ 
der damalige Profeaaor der Gesehiebte an TQbingen 
£aif#ci€r)|( acbeint die astrologische Erklärung in a^ 
was verlengneti an wollen, ist aber doch nicht gras ao 
kedc, and giebt wenigstens* die einzdnenConaleilationea 
iOHf Um wie viel hat j>ich nicht die Wissenschaft und 
die Aciitang fiir di^sa schon dadurch in nnsarn ZeUea 
gehoben, daae der, der die Wahrhdit aneht, aneh daa 
offcM GeatändviMi nicht an .«chj^en hjgit, dsgsA die be- 
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kannten Bedingungen «iner Erscheinung noch nicht zu 
ihrer £jrklärang hinreichen, und dass man daher dif 
BedinguDgm der £r8ehoin«QgeD so yiel als mdgUcb au| 
erschöpfen sucht, ehe nian den Versuch einer Erklärung 
vsgty oder diesen offen aU blossen Versuch beseicboiEi^ 
wen» er» was nicht sel^a 4er Fall ist, dam dienen 
kann, auf weitere Beobachtungen nach b^estimniten Ge- 
siebtsponcten i|a leiteUf die .vielleicht zum Ziele führen. 



Betrachtungen über die E^er. des Oraithoirliyar 
ehus, welche neue B^eise für die Frage Htm 
die Classification der Monotremen abgeben. / 

Von 6. Saint-Hilaire. 
(Ans den Ann. ^es sc d'hitt nal. OctoW 1829^ 't57l) 

S. ebra erhalte ich an« London cdne MittheilungK weU 

die ein zoologisches Problem bestimmt entscheidet, das 
seit dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts die 
^atnrComher beschäftigt und theilt; denn inuner frag^ ' 
man noch, welche Stelle in den natürlichen Reihen die 
Gra|ipe der Monotremen einnehmen müsse, die immej^ 
nnr noch am zwei Gattungen, dem Qrnilh((iprb7fichpi| 
imd der Echidna, besteht I 

Indessen war ich il^ J. i^i nach einem gründli^ 
dm Stndinm der Thatiachen zu deA folgen^ ^^ßVh 
tatfn gekommen. 

Die Monotremen sind keine Säugthi,#r^ 
wie man früher geglaid>t hatte, nnd wif sich ih dsi 
That ans der Uebereinkunft mehrerer grosser Organe 
<a ergehen schien, wohin namentlich 4^ B^W^gHOgPn 
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Qpparat) aUgenieinen Bedeckungen, die Orgaue des 
Athmens, des Kreislaufes, (das aus s&wei Kammern ge- 
bikkto Hew) das ZwerchfieU n. a. w. gehOiaii. Des- 
noch mnsste man sie aus der Classe der Säugthiere 
entfernent weil sich endlich ergab, dass ihr Geschlechts«, 
appar^t und mehrere andere Theile der gree i en oi^»» 
nischen Systeme sie unter die eierlegenden Thiere Ter- 
seljtten. Seil 182:^ konQte ich nicht dacan zweifeln. 

tjoißumi warn die paiedoxen TUere keine Vdgel, 
da bie weder ihre Bewegungsorgane, noch ihre Haut- 
bedeckungen Flügel und. Federn, hatten. 

Eben n wtoig waren sie Amphibien; deqn ihr 
Blut ist warm, da es durch einen grossen Respirations« 
Apparat, durch Lungen, belebt ist, die in einer Pleura 
mg eftt hel len 4Uid Ton der ünterleü^öUe vottkoiuMii 
geschieden ßind« ' * 

Noch wenigei? konnten es Fische seyn; Tliiere» 
die dfrh Kiemen adunea» welche nach innen gerndtt 
sind und unter dem Kopfe liegen. 

Daher hatte ich 1&22> an^egproohen, dass die Mo- 
notremen Sftngthiere seyen, abgerechnet die Warma^ 
abgerechnet die den Eierlegern eigene Organisation^ . 
abgeredmet alle die Folgen und Verrichtungen,' welche 
riek ans afaieoi Apparat ergeben, der sur tih^rvortlirin*' 
gung von Fötus mit Placenta erfordert w^d. Ueberdl 
aurückgestossen, gehörten sie zu keinem der schon für 
die Wlrbelthiere angMiommenen Typea und enthielten 
daher die Bedingung einer neuen Anordnung, einer un- 
gewöhnlichen Verschmelzung mehrerer organischen Sf- 
iteme. Sie bleiben, ungeachtet der geringen Zahl von 
Arten, isolirt, und bilden eine eigene Gruppe, die 
noth wendig zu einer eigenen, fünften Classe unter 
den Wirl>elthierea erhoben werden nnuste« 

' Anf einmal aber zeigt man eine Entdeckung des 
berulunten Anatomen X JF. Meckel an> die allen dieaaa 
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Ansichten widersprechen und sie zerstören sollte. Die- 
ter Gelehrte sollte wahre BmUdrfieett bei einem Qr* 
Bifberhynchiis gefunde» kAma^ wochnrob die MonotreiMii 
zu den Säagthieren zurückgeführt wurden. 

Tirots meines Vertraueas sa den Tetenlea eiaei 
gr Otiten dentseken Anatomen beewilfelie lehr die 
Thatsache hinsichtlich der Bedeutung der von ihm ge-« 
fittdenta Organe^ Indessen hielt diese Anaeige iRfüh- 
mod der swei' folgenden lehie die geleiMrte- 1¥Mt in 
Ungewissheit, oder sie veranlasste vielmehr alle daraus . 
licli' ergebenden Felgerangen, und dieMonetremen war«« 
den nnlli Nene als notbwendig- anr Clssse' der' ftäag- 
thiere gehörig angesehen. ' * ' 

Im J. 1826 «erschien endlich . die anatemiscAie aai ' 
melogledie Bescliffiibang des Omilliorbyndiiis, eiir ÜMf^ - 
sichtlich des Textes und der Kupfer grossartiges Werlc, 
das s«nem VerfasserN jukt grdssten Ehre gerelefat' .Hier 
«aebie Hr. MeeM mm etotea Mdle die irerber 'Mb mi* 
gekündigte Entdeckung bekannt, und man erfuhr end- 
Jieb, worin die Brostdiösen des Orai^rhjiiehaa be^ 

Herr von Blainville nahm sogleich die Bedeutung 
dar Drüse in einem Artikel an, den er der Akademie 
dir. WisaemiebaAen yorlas, and den er naebber 
cken liess^). Er sähe in dieser Entdeckung eine Be- 
stätigung vea Aasieliten, die « in seiner IMssariatieft 



1) Dies ist ein kleiner Irrthum, denn ich habe die Drüse 
schon 18^4 in Froriept Notizen genau beschrieben (a. a. O. 
1824. Jan. p. 144.) und dies auch in mein'^ Descriptio auf- 
dfucklich bemerkt. Schoa 1824 war also der Bau derselben 
mllttindig belKaniit. ttl 

2) Bullet, des sciences, par la Soci^te philomatique. Ann^e 
1826. p. 183. Dies wurde getadelt, weil es die Treue der Grund- 
sätze verletzen hiess. 

JbdbM^ Aifdü? f. Anat. u. Phys. 1880. 9 
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im J. 1808 bekannt gemacht hatte. Ich machte einige 
RBdaMtionen , imd Akacknue imd «ich dn Stat^ 
l^olnbliiB VorliMidliiiigMi eriMMirii. 

Ich verth^idigte meine Behauptung mit den Waffen, 
g«§M» aie angewanit worden waraiu Ich g^bto 
und ftahavftet«9 daaa lU* in dieser YerlMuidlnng ange- 
brachten Elemente nicht das seyen, wofür man sie an« 
•fthe. MecM Imtte in der Tiial. anf beiden Seiten des 
Qkterieil« einee OrttitfaoilijwriMM einen starken Drfieea» 
apparat entdeckt, indessen sich in der Bestimmung der 
Funstion dessellien als Brustdrüsen etwas an aelir lieetit 
leb nntersnelite nochnsah die Tbalsadien in einein, 
in Cuviers Sammlungen befindlichen, Ornithorbyn« 
'dMMU Hi«r fand ich einen drüsigen Apparat, der aber 
einlaefa und bkis ans einigen laa^ilialsigen Blasen bsN 
stand. Indessen hielt ich mich nicht an dies unbestimmte 
Besältat. Nisihwendig mosste man , dorcb eiM genane 
Bmllm mg sn einem sehen 1>elMnteii Apparate gda»* 
gen und aussagen, mit welchen ähnlichen und schon 
bekaanlen Thailen er veigUdieA; werden komm «ad 
müsse. Nun erseinten er mir den Drosen ftludtehy 4im 
bei den Eierlegern, Torznglich den im Wasser lebenden 
, Amphibien, mid^den Fisdie» an der Seite liegen aad 
nnni Bcldipfrigmaehen der Hantde^en • dienen. Dien» 
Beziehung zwischen Thieren, die alle Eiei^legen, konnte 
mot rinem genügenden Beweise föluren ; nnsserdem fükev 
dentele leb ühnlfche > Drüsen l>ei Säugthieren an, die 
sich in der Nähe, aber getrennt von den Brustdrüsen 
finden. Dalun gehört der eigenthündiohe Bav, den ich 
tengfst bei den Spitzmftnsen gefunden beschrieben ntid 
aibgebildet habe'). 

Indessen sollte die Znknnft nnsem Streitigkeiten «i- 
eompetenten Wdilnr geben und ide .meli|e Be-» 

« 1) Ifte. da Mos. I. - ^ 
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«eise TmoUstBndigen , indem «ie eine ToUkQiauen be» 

•chon, aber vergeblich berufen hatte, weil man die Zeug- 
Wfie fiir ungenügend hielt Diese Tbatsache, die desto 
fldtaohriikiidiir iatt da nur glSeUiebt Bestüi» 
gong älterer Behauptangen ist, wird mir eben von dem 
galehrtM Professor Graut bei der freien Universität 
n .Lmtei inkgedioüt Sie kMidit iktim imm ^ Qr- 

nithorhynchus mit Bestimmtheit Eier legt. Ich mache 
den Brief dieses GelehilM, Loiidaiif von Ii. Sapthr* , 

^ttM Rickkobr nadi Loodon iranb «Imb A«f^ 

),enthalt in Calais, Boulogne, Dover und andern 
f^og^Mchen Orten, wo ich HKK^Sigisfibß Unierso- 
i^ciwingeii analeHio, arfyhnllii, jotsi aber ümm 

i,ich mich ausserordentlich, Ihnen die Belehrungen 
„miitheilen zu können» die ich von Hrn. Leadbea^ 
^^Ur fiher Eier, Ae er besitzt, w^d die man ^ 

i,Schnabelthiereier zeigt, erhalten habe/^ 
„tteur Holmes y der den in«i»ten Natiurfoycsehem 

„gen bekannt ist, hielt sich einige Jahre in Ne»» 
„bolland auf. Als er einst am Ufer des Hauks- 
i^Nirgh, eines FInsses im Innern des Landen Jagte, 
iiSahe er sehr deutlich einige Schritte von sich 
,ieinen Ornithorhynchus , der an ..einef ^sandigsii 
»Stelle in den Flnse \UL Bei nilKierCntefsndMing 
„dieser Stelle entdeckte Hr Holnies efne Vertie* 
„fung, die ungefähr 9 Zoll im Durchmesser hielte 
„nnd in dieser offenen Höhle .einijj;e kjeine Banm- 
,^weige und die fraglichen Eier.^* . 
- wf* &nd#n aioh Juer vier Eier , 4ie alle mit ei- ' 
fBMMkmt mm Vögiifci<rtiiii<ndes *ek Mmfr 

9» 
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„lasd gebracht worden gind. Seitdem ist Hr. Hol' 
^^m$9 mit Fm nd Kiadera naeh NevkoUaad n- 
* „nickgekehrt. Zwei dieser Eier machen einen Theil 
,,daft Mmmiiift sa Manchester aaa, die beiden aa- 
„dlern waidaa Hro. iMMetOfr gesehankt^ der 
^ • j^sie unter keiner Bedingung weggeben würde und 
^ta nameattich Harra F. Home^ «niehreren an- 
- ,,deni Natofftrickeni nad arir telbiC nidü gebca 
„wollte.** 

^»Aaf jadaa Fa^ werdaa Sia wohl, trots dar aut- 
„fUlaadaa Uabaramkanft diMar Tbatndmi nk 

yjbren tiefen Forschungen , diesen Zeugnissen 
„aar daa Vartraara ichaakaa, welches sia vei^ 
„dlaaaa^X^ 



1) Wanna seBle ich dfese Zeagaiste* aach .§0 vieleB Wswci- 
i>.die ichea a^ina liebcneugung h e iWig si Ü h g t hattcal 
Herr Umrp MmeUmy schrieb mir untena Mai foa 

London, dass sein Vater, der berühmte Entomolog, der jetzt 
Unterverwalter der englischen Besitzungen in Australasien ist) 
nächstens Schnabelthiereier von einem Freunde Jmmieion eiha^ 
ten solle I der nur auf eine günstige Gelegenheit warte. 

Das Bdlabui^ phftoa. Jearaal eathäk ist Aprähefta «tooi 
Melfaa siasM aas. Nsahoiiaai avUdcehiaadsa Sehiftw^ 
apste JKff aas Liverpool an Hm. G, Maekemie , worin sich Dt* 
tails über die Eier des Ornithorh^^chus beiluden (Trans, of the 
Linn. Society. XUI. 621.). 

Endlich äusserte sich ein Häuptling der Boorah-Boorali» 
Weiche eine an Onüthorhynchea reiche Gegend bewoiweat gs- 
fta slaea s n g U s di s a €eleaistsat te iMe Laadsariche «ai 
üwdea in Neohoiaiid besüst, «her das Bisriegea nad BriKai 
deiT.Mu Iiingo ugs (Omithorhynchus) als über eine ihm sal 
dea Seinigen bekannte Thatsache. 

In Paris versicherte mich ein eaglischer Capitain, der Sohn 
dieses reichen Ansiedlers, dass der erwähnte Häuptling wedv 
ahae Einsicht» aoeh Moralitit ssy, 

' IW lss a Seqgaisssa «süss Maa als «och eatsdieidsadea Ümr 
stMid db Migen, wsMa *4sh mir aas «orBildnag des Thiarm 
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9,Diese . £ier scheinen mir.iimk Gmtah und 
von daDw dar Vigiik 'rfltmdrfMUo^ ^ Ste 
„zeichnen sich durch eine regelmässige länglich- 
„rundlieke Gestalt und gleidie Uxmtß an beiden 
,,Enden ans. NmA M|[^lieheni iMmmm thaifm " 
,4t" Länge und Oj|^'' Breite, Die Schale ist dünn, 
»yzerbrechlich, leiobt durchscheinend, gleicbmässig 
ninaitiMtal«*']hr«'iikitMte fHkeMiA^mMMm «nter 
„der Lupe sehr schön netzförmig. Die weissen 
„Wände der sehr kleinen MkUoiin Zeilen sind 
f^iyrcl»'- MaHt gebildet^ » liüwannage^riiipt kf die 
„Oberfläche beinahe glatt Da eines der Eier zer*- 
iJnocben war , nnlermcbt^ a«b die inneie Oberfiäcbei 
fiond aneh diese schien ndi'dofeli'elMi AJbMtai%ML 
„sehr kleinen Kalkkrümchen gebildet.*'^* ^ * 
„Die Grösse nnd Gestalt der Eier erinn^e miob» 
' /,eii'dfeEierineiMmr 8n«e^^ 

^ „die indessen mehr als zehnmal Ideiner ab der 
„Ornithorhynobus siad/^ * • * 

\ „Mein Freund Tarellj der diese Eier aneh lin»' 
„tersucht hat, glaubt, dass sie sich von Vogel- und 
„Ampbibieneiern in gleichem Grade unterscheiden. 
„Von «tiiJMni flWUenden Hnlae Uk'^ äum der FhiM 
„Hauksburgh, an dessen Ufern sie gefandeh wur- 
^en^ eine grosse Meog^iien Oi«i|lmhjneheft4ttrt^ 
„halten son.*« .V > • ; :*>-f M:^f,:.n 

„Herr Holmes ist schon seit einem Ji^re nach 
5,NeulielkNid «i^uHli^gekelM mmi- siiiri.^«akliki«n|4neue 
,,TlMeadiiMi(*wiliei^^' ' • . n eil 

sa «ysbe n fdilenen; denn nadi mir gleichen die ZeugungtthtH^ 

der. Schnabelthiere im Wesentlichen denen der Amphibien, be- 
sonders der Schildkröten. Ist dies nun der Fall, so mus^ man 
aatliwendig daatelbe Resultat liir die Functionen, dieselbe m^th- 

wm i t^ e Felge yeii Th ae r hau mirtl wi^iiaiiNri'^ »«fa^M» 
baetecblaliWbe. i f : ; « > \ mv *:Ba#ll||PiuiA iicin 
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uleh bedaim» IhneA mir ao wenig über einen 
* ^ hMh iaimwuiteB GegMttpnd aAüwilen an 

' ^iltönnen.^ 

„Die Z^iohnang iit liach einem Eim des Herrn 
^Lemdämimr mk grSitter Sergfidt gemaelil nnd 

yiSielit ^ in natürlicher Grdsse dar/^ 



Der SeUaee# der aieh an« de« ThnHnchMi dieeee 
nmä denen Itt Meiner NyitAenden Dantalhing 

ergiebt, ist folgender: 

: Min Alten - esimnlrtisr dfe inieünüchi « i aeh e n» 
desi die «rsle AMieOiDg delr Zeriegie, iMAe Ms den 
Wirbelthieren bestebti von jetzt an in folgende 
ftnf Tjrp^ nerfrittft Ü1MHI. 

8ftngtbleMd,'Meiai«lfftJMn4 Vög^li AmpliV 

bien und Fisebe. . ^ 

. laStta dai ftMdüit d^r griAdKehM WiMigmig 

did^ ndtfirlfadtBn Bdriehdiegen flieset T'iHtae^ deif beMimflite 

und genaue Ausdraclc des Grades itiret Yeiesc&ieden« 
jMileil» . ^ . ' 

• •MJ • « « II ■ I r , ■ i(ni||?i / 



K.«»b^t#^g. de/i Q^iJiafMWf^ 
- - OftUi^tsig gestehe leb , dein mltk dei^ irt^nMhende 
Anftatz des verebrteti Verfassers JketQfiswijpee tao der 
Bindigkeit seiner Schlüsse überseagt-' ' 
' .£s <gdht datims 'nnr heirvor, dase 
' 1)^ ein JNatnralieneamBller ein Sditabelthier ia der 
Nike Toa einem Nesle mit SIerti geiiiniie >htt.\ 

2) ein WiUenhftnptling behanptet, dass die-Sdinap» 
beTtbieie föer legen: ^^-^ " * ' . . ^ 

iisw *i,:,f»*»^n«^Wpnter tiipitaip v«w dafi 
dieser Hänptliiig weder .rinföltig , noch unrechtUch aey; 
10. 4) die angoUifbaa Schnabiftllhianeiar von Vyogelp 
OmiWiileiliiinii vetechieden an ee|n eMiMk ti* 
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Mes UaMuigiiie iRfifi waU vm itHMit dem Werth • 
tmcSMiy dkr anf dergleielmi Tbacsadieii «u Ugm iü^ 

wid Hr. Grani hatte wohl nicht Uniecht, Herrn Geqf-- 
/rmg VorMohl sa itimerti» eine Wanmiig, die itie« 
MT, wie seine Note beweist, leider siebt befolgt hat' • 

Jst mir ein Urtheil erlaubt, so beweisen die .neuen 
ThaHeeben so wettig ds die eben, die ich schon firfi«» 

fa »dAem Werke über den Qtttitherh^oMft 
■amnettgestellt habe. 

Dm ScfaBabdthier Immte aus fpm andern $ir&Q« 
im^ de im dte Eier so lege» and m bebrdtea, hA 
dem Meste geiyeeen seyn, denn sonst .könnte mit deni* . 
aefteii Beebtr . aagsnoiailien weacdon » dase dw HAat^ 
der Eier legt, weil er lft HölmerstftHe v. e. w.<gelit 
Die Zeagnisse von WildenhäuptUngen^ ungenannten 
Capitaiaen> ädhst Sefaiffschinirgeii vnd bloesen SaaMt- 
kniy eo geschickt sie auch soast seyn mögen, beweiaek 
fir den» der mit Personen dieser Art oft zu verkehren 
haty Mch ■icht das fierii^gate, mid am das ZeogaiM 
dec Gapitalas, dase der Hiiiptling klug «ad rechtlidk 
sey, wUrdigen zu können, müsste man erst mit seineft 
Digiiftia "900 dieaeo Eigeiaachaftai bekannt aeyn* 

Nicht damal da» Iiih«!! der # Eier isir untersodrt 
aiordeat Wie wenig die Bemei:kung beweist ^ dßS« die 
Eier von .Yogel- und Amphibienmera Versduedett m 
eeyn geadiieaen bitten, lenchtet ifiidit ' nor an« der Art 
der Angabe, sonderiv auch, aas der grossen Yerschie- 
^eaheit «in, weldie die Eier Terscbiedener- Vögdr «ach 
BMhr verschiedener Ainphibien darbieten, der grossen 
Verschiedenheiten der,£ibiÜlcn iibech^tupt.iucljit.^Ku ge- 
deakea. 

, Mdnar Ueberzeu^umg nach lässt sich nur dann 
4AaK4|M £iicclcgen der Monotr^mea ^was Bestimm* 
Jaa «igoiH mmOk andigtirieaaa) aritd, daaa taU' wirk- 
lich diese Eier prod^ciren. 

■ - ** 
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U$ Hebet Eier Oitotiieiliyadni. 

Der^beiliimitMito Bewab hiervmr wfixde gefikrft wer* 

den, wenn von sichern Zeugen entweder in den weiblichen 
Zeaguugstheilen. der Monoiramen £ier gefunden, odcc 
diese beim Legen deieelbea gelreffeni oder in dan fipeim 
Scbnabelthierfötus entdeckt würden. ' 

. Kaom kann man wohl, bierasu noch die Beobacb- 
tüng des Bebrütens der Eier «eteen, . da ^na Beinpiel 
des Kuckucks dagegen ist. 

Gesetzt nun. aber aucb, daas die Moaetremen wutkr 
lieb Jäer legten», ieh aeliielt oogeadilei feh 4ie für 
diese Ansicht angeführten Gründe durchaus nicht als 
erweisend ansehe fiir . gar nicht unmöglioh . halte , so 
folgt daraas keiaeswcgesf dase. die ens jden Eittm: g tfc» 
renen Jungen nicht saugen , also keine Säugthiere sind. 

Iii, Gfoffroy führt zwar iu dem /rorstehenden Al^* 
afttae nieder dieftetibw Gründe gegen meine Annehnsf» 
dass die von mir gefundene Drüse Milchdrüse sey, an» 
welche ich schon (rüh^/ widerlegt hatte/); ich^jiiaiin 
aüeb Uber hierbei lim. sQ.jnehr bMihsgen» eis dec tüff^ 
liehe von Buer gleic))£aUs meine Meinung fera^dda un^ 
tesstützt hat^). 

So* atinimt udi äadeier Nataffiorscber ganli mi^ 
abhängig dahin: „Les Ornithorhinques pondraient des 
^oenÜBy qne cdä ne proumait gas enoore qn'üs ne 
,iSont point mammififeres^)/* ' - - « 

So lange also Herr Geoffray nicht mit Gewiss- 
heit nachgewiesen hat) dass die von mir gefundeae 
Dviee üieht Braatdrüse ial^ weil die jQ»jpeh 

1) *8. Aetet ArAiv. im. 8. 18— ST. 

2) A. a. O. 568 ff. Noch eine Bemerkung über die Zweifel, 
welche man gegen die Milchdrüsen des Ondthorhynchus erhoben 
hai^ ind Betnuüitai^ea über dss £ierlq|;en nadLebea^^g^hieii. 

' *^ JVrwweg Ballet; aalwsei des se> MstarfBei. OetL-KMil HO» 

Sur le caract^re oyipare de lOrnithonn^ue etc. ; «'i •* I ! 
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nicht daxaa saugen oder auf andere Artl.dia 
datin ab|[MOttd'0rte Flüssigkeit asfaehmeiit 
M» langiD werden wohl nicht nar ieh, sondern viele an- 
dere Naturforsdier die Monotremen nicht für eine ei-^ 
geae Claase» senderii inir för Urne Ordliitfag im 
SSngthiere halten, die' steh allerdihgs den Vogela 
and Amphibien bedeatend nähert. 

Der Beweis aUf» d«sa dU Difti^e nicht Mililliti 
dfü^e'lst, mniis eff^ribar gefuhrt werden, dknn' sonst 
jißs^ der Vogel, der zufidlig oder künstlich innerhalb 

4sa Btüiieliehea Ktepsca tteb mt Relft-ealiHekdA 

hatO» aodb kein Vögel, dl» Käh gurah kein Sä«g^ 
thier, die Viper u. s. w. kein Amphibia'm. i .. 

1 -1 tOhi jmm aaeli» dkt y^^wM gaSMi^ SiWü^g^n 
liefert ist, die H^xtialrein^nr ton* den SSnglHierea 
getrenqit . werden müssen, mögen die Sjrst^maiiker ent^ 
■iWiiaii .m dmtm Yartrimmg» ;iHe; iiih iMiön Ittii^ 
httierkte^), die Mon ottemen . gesehMfen *sn seyn 
scheinen. Die Bentelthiere werden .abef. auch ^ImsjC 
iMHiGfaeli 8iwi des' AnatAsaes «bg^bebt: 

<:•' ' ' * : . . - » ;i 

•• I m <.iii*| > < . n,, .1 .. "j t a ^n" . * «> • • 



Dto Ckromasie das Augea» - - f- i» 

Von Dr. Caspar Theobai.d Tourtual,^'^'*':' 
praktischem Arste und Operateur sa Maasler« " ' ' 
' tNebsiKQptotaftsl No.n.) - - • « »l* 



Die mannichfaltiaea Farbenphänomenet welche bei, den 
Venmehen über die Zerstrenunffsbilder dnrch.ih^ be- 

1) S. besonders Rotsi Exp^r. sur la g^n^ration des ähimati^ 
oTipares et iiirloat det poole«. la Ute. etc. de Xuria. Vl^ fi 

«6 — 274. ^ ''./•' I . 




Digitized by Google 



■ 



f * 13p Dia CliromAAie AugM. 

gtändiges und regelmässig geordnetes Auftreten sich als 
iraeeadich in diesen Bildern ankündigen, leUeo zar £d» 
tmmAkmg 4m &g dm Plijrsidbgie des Stkmm yMbidigm 

Problems, ob und in wiefern das menschliche Ange 
ihromatifich oder «chroiBatisch sey, eine Unleraaciuiiig^ 
mMkm als Msgrimdlet TImU fir Sm Ukam voa den 

Zerstrenungsbildern überhaupt anzusehen ist. Es verw 
' ateht sich, dass hiesbei daa Aoge aar von physikalischer 
Mia kl ämtfnA gettamiM and um 4m der Bwwtiaa 
der Netvensubstanz anheimfallenden Farbenbildern streng 
idpataaUit wird« ObgUidu dieser Gegenalaiid den SchasC* 
siM gar^iMsr OptUorir.ud Physiologen, uaMr 4tmmk 
ich nur Gregory^ Euler^ PorterßMj Dulong^ D^Altwi^ 
tmii WkUij MMMüUf Buri^ iMMfarMaiia, wik- 
MBFibeaaMligte, so - ist tomuiii frage kshisii»igid 
befriedigend beantwortet, indem man entweder, füttltat ' 
Mf das ludbwahre Faetom» daas büiai gawduMl|# 
IMmi dia OljacCa annar Ihfar «igendiumUcbtoi^i^ 
bnag keine colorirten Ränder darbieten, eine Achroäto^ 
aia des Auges bebanpMai «od aelbiga donb Anakfia 
4m fturbioaett Farwrahra aa «rlftntem aoebiSy odir ga^ 
gentheils aus einzelnen hierher gehörigen Farbenbildera 
dia Chromasia das Aagea voreilig folgerte» ohne das 
Uateraiidiung eia tfaafaiddidi begrBadeCas Priaeip fib« 
das Wesen der Chroaiasie übwhaapt* und ihre Modifi* 
aatianeB nntersidigen. Selbst. 4i# Unt^sochnngeii 
immm M4tter$ f der Mediode und Yollendnng näoh v>a& 
den mir bekannt gewocdepea ,die vorzüglichsteU)^ siadf 
wia 4ddi Ut der Folge pnsvrfr Betraehla^gao mlffm ' 
v/M^ von depk letxtem 't^orwarfe* nidit gans frelzuspc^ 
dien. Es ist daher unerlässlich» ehe wir zu Experi- 

^ ißm 4>t|jedClv JTaBbigea aosi dm (iiidiffenMat liUAimt^f^ 
ttaa SU verständigen. . * v. 

Daa Anga» aofim.as de» Sehael flijrrilMbloli ba- 
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dingt, geb5rt zu den dioptrischen Apparaten, es kann 
demnach hier nur von der Bildung dioptrischer Farben 
die Rede seyn. Das Daseyn der letztern aber ist un- 
zertrennlich von den Phänomenen der Refraction und, 
knüpft sich im Allgemeinen an folgende zwei Bedin* 
gangen: erstlich muss ein Helles neben einem Dunklen 
in unmittelbarer Berührung gegeben seyn; zweitens 
muss die Grenze beider vermöge der Brechungsverhält- 
nisse des Lichts also abgebildet werden, dass sie ihre 
Schärfe verliert und in die Breite gezogen erscheint. 
Der hierdurch entstehende Uebergang vom Lichten ins 
Dunkle stellt sich in Farbensäumen dar, so lange nicht 
durch zunehmende Expansion der Grenze die Unbestimmt- 
heit einen Grad erreicht, in welchem die Farben mit 
einander verschmelzen und sich in das indifferente Grau 
auflüsen. Die beständig eintretenden Farben sind Roth, 
Orange, Gelb, Blau, unter günstigen Verhältnissen zeigt 
sich neben dem Blauen noch ein schwaches Violett. 
Die angegebenen Bedingungen verwirklichen sich, so oft 
wir, ein helles Feld auf dunklem Grunde, z.B. ein Qua- 
drat von weissem Papiere auf schwarzem, oder ein dunk-* 
les auf hellem Grunde, in der Feme des deutlichen Se- 
hens betrachtend, eine biconvexe oder biconcave Linse 
vor das Auge schieben. In beiden Fällen erscheint der 
Rand des Bildes von einem farbigen Saume umgeben, 
in welchem bei Anwendung des erhobenen Glases Roth 
und Gelb , bei dem ausgehöhlten Blau die hervorstechen- 
den Elemente bilden. 

Nähern wir die unmittelbar am Bilde gehaltene 
Lissa aUmälicb dem Auge^ so gewymt die siok meiur 
und mehr verwischende Grenzlinie ganz das Ahis^en^ 
ait trete nach der Seite des Heilen das Dunkk oui^ 
nach dem Dunkleo das Helle mit abnehmender Intensi«^ 
ttt über sie hinaus, indem dem Rande zunächst dss 
BeDe imldet^ das Dopkie' heller wird, wie wir dies 
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in anserem vorigen Aufsätze näher entwickelt haben« 
fUike hat dimm HittwNMn nniugMrea tta%efaeat. «id 
a»f dasselbe: den ChrandsatB gebaut, dasa die dioptriU 
sehen Farben sich durch ein Wechsel weises Ueberein«» 
Miegschieben de« Liebten nad ' Sehattigen dneogen, tak 
dem der Sehnilen Tor dem Ideibten als Blan und Vio- 
lelt, das Lichte vor dem Sdkatten als Both und Gelb 
iiiffa»dsg' ivesden« * Weinr -fleieh diene - AnsiaK* den 
aeietmm ^ Cbfomnsie da siih ixvkm iUM ^Mk enge 
anschliesst, indem ein Helles hinter einem dnrchschei«. 
mmAmviKtShm telk, 'cl^ OanUBnidnlMb .eiBrfesliil^ 
lWbe< bhd meheiafcv ^Meb^ 

der Götheschen Veesache dorchans bestätigt gefunden« 
, kdMylw. lstenlnn.: «nr ttr ^Mb^ w idaUi beilientelSt 
IMin ^f^tt^^llnMnsdhapfal%?«nB•l^ 
lein an 'eensfmiren gedächten.*. Denn Dunkel wird über» 
i)l deiligsaehen, vm kein i^nrnmes «fisis. dei^ Sehnin^'^ 
ittäf t, ev^dmeUringt «la* Bnergfe' des SWnea dkr* Zdrt* 
■Shenr&ume des Hellen im Gegensatze zu ihnen mld. 
•kMii^Mltea Am Sehainne.nnr als lüegatiöir den tiiebi> 
tes/ 'Wemt aaehi den objeetiwen ll e iliBga n ge i i der Pnn^ 
benbildang gefragt wird, dürfen wir demnach nicht von 
alMrii IliHifcMii nun dea 'Omilflnn in dna Ltebüe eedMM 
md ^Bed-tso wenig kann einei Aasdekrang^ düi .Heikle 
ja das Dnakle als €ansaImoment des Easbigien gedaobi 
#rtden»'iindein Veihneiinng •^« awegenden/ BdMnr iai 
eln-MliegendlMi Veemhi nofaii' nidit Differenkirang)db»ii 
selben ist. Das Hinübertreten des D«nklen:riirl da# 
lislfodnjimniddtadiahetti^^ Cbense istMdadbein- 
tar nnd als* trblobte darin^begrnndet, dass die Zerstoeu^ 
pngdUlder der aanächst der Grenze gelegenen lichten 
Mac*lf Jbk« rm 4m Seite desi lnUm fieUas iiaatvala 
Itenaehbarten Zeirstreunngsbildern bedenkt : inreideh die 
entferntttoi ^hingei^ reich allseitig. mki. den umliäigeft^ 
iam aatstaiaa^lMWdMi jaferehfig^ sarbd^fhrb HWIi 
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loiriiiiiiit,. iM.Mbr Im es, imm itm Utkim ¥M mIw 

dem Kande dunkler erscheint, als gegen dim A'IUte liia. 
Der €»ikeeeheii Lelm Mem «ieh fMMr die Inge en^ 
gegenstellen, wober es komme, daM ane d«r VetUiiiiiDg 
des Hellen und Dunklen im Zeralreuungsbilde einer 
lidhteckeltigen Grenae akhl eben soweU ein Gnm be»» 
vorgehe, als aus der Vermischung einea eehwarzen 
Farbestoffs mit einem \%eissenl eineFrage, weldbe sieb 
nur dnroh die Attuhme abweiaea Ueiae, ia der ffianbsi 
nung des Blauen werde nicht das Dunkle ia dem Lieb- 
te% sondern durch das Lichte hindurch» iaiüolhen.bi»» 
gegen daa Liebte dareb daa DoaJde gaaehen*. Da Mi 
das convexe Glas die Grenze nach dem Dunkeln bia 
foth oad getby naob dem liebten blaa erseheiaen ttaaft» 
and daa eeneane den Faffhenaanm .in nmgekaintaa Qidt 
unag darstellt, so führt jene Annahme nothwendig zu 
der zweiten, dass beim directen ZmtieiMMiglbiUei im 
Hellen ^iaa DoaUe tot den Liebten, nnd.fan Dndrin 
das Lichte Tor dem Dunklen sej, ferner das im in- 
dicecten Zemreoangsbilde das Gegemheit %«fct hebi^ 
eine B t h a niK an g » n al riw eiek weder Im CMngstea 
£ictisch nachweisen, noch durch Analogie wahrschein- 

lieb machen lässt. . £s .kaan irainnrib die Uaheb» 
nittg in dem BiebtMinandnr der Fai^iMBne Jbiini 

Sehen durch eine convexe und eine coneave Linae nicht, 
me Ge^ behauptet, von dem GegenMMe ebbing^» datei 
jene vergrSMemd, dieae veikleiBemd wirkt, weshalb daa 
Lichte und Schattige sich in entgegengesetzten Weisen 
übereinander liinwc^^bewegen eeHen« Diaa aeigt ancli 
die Beobachtoag, dam atlbat ein schwach coneavei Glai 
aacb. dem Dunkle hin Roth und Gelb und im Liebten 
Bhm, mitbin .die. ^eiebe Folge der Fnrhendknne da»» 
betet, wie daa oonrake, im Falle das Bild nahe den 
Auge, und letzteres im Uefractiopsstaade für eine grosse 
Feni^. befindelt m dnM daeennnngeedbter diu 
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€lrense als directes 2«erstreQung%biId aaf der NeUliMt 
taiwfiitfgn wird. 

MUÜBTf •bwdil dM allgMMiDiifln 6imd«lliMidir 
G5the8chen Farbenlehre huldigend, erlaubt sich dennoch % 
hk Bembo^g auf die GeoMis der dioptriedM Farben^ 
«tarne eim »eildMMi Abweichnng, iiiden aMk er im 
wechselseitigen Deckring des Lichten und Schattigen 
•k bediegeodeff Momente dieaer Ersebeiaongeil wide»* 
«prieU md an deien Sealie ehie Z mwUwmg dee ek* 
jeetiven Lichtes (welches er das Elementarische neoBt) 
iber die lubjective Dankelbeit des vom Lkbis naphl 
eneg ü P NetsbMifcUee aetst» 8eiM Eridarangsart fev- 
dtent eine nähere Beleuchtung, und wir wollen unsere 
^Manioen iibee eeUkige kam hereetiea. Da dae HeUe 
«ai DaaUa ejaaaiei daiehdiiageatl aidi aar Ei ed h ei 
nang des Grauen ausgleichen, so lag für Müller eine 
Haaptsebwierigkete darar, das Verliillaiw des Chraaea 
aala Farbigea ia ihrer EnMabangswaiae aa hesliiaaiea. | 
Dieser Anforderung sucht er durch folgende Unterschci» 
daag aa geaügeac Graa ereehaiae, waaa dae Eleme»- 
twiaebe gesehwiein oder Ia geringer laieaeim daa Auge 
in allen Theilen gleichmässig aflicire, die Empfindung 
dea Farbigeo aber ^arde geweckt, wenn daeeelbe iber , 
db ia ibrar RrfM rieb daidial ecbaaea de Naiabaat so»' j 
streut werde (S. 405). Unter Zerstreuung wird aber | 
aiabt Spaltaag dae Eleaienlarieehen ia differenle Biehh i 
fangen, eaodaro aar peripherieche Aae b t e lia ag aag 
einem Brennpuncte in das, was wir ZerstreuungeUM 

gMiBaaaia, im VeAallfllBaa aa gaeaiameilam Idebia M 

der That nur Inteaeitätsminderung ist, so glauben wir 
4mA doiab diaaa Feelaalaaag obige Sebwiwigkeit «ab , 
algeleaa Ar db diiytiiedieB Feibmaiama gehobea, aa» 
fem in den Zeratreuungsbildern das objective Lacht aa» 
ijMeb üBilMiilf • ipoai Ceaiialfaaeia aaai Uarfb^ga hia 
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aknelmiend ist. Aber wie, wenn durch objective Bt^ 
iKBg«»8 eioe Fariw-über ißM gawe Sehfeld oder mmm 
mwmm TJwil deeeeliiM anegegoseen enebeintt' Odet 
wenn ein tiefes Schwarz durch allmäliche Abstufungen ' 
den Granea in hellen Weine übergehend vor den Sina 
gwüekl wkdt Nach JW/ert B]rpodiena nria^i im ^ 
•ten Falle die Energie des Granen, im andern Farben» . 
eneigien geweckt werden^i indem etoeriehe dw fl^gw* 
jMuMUk efeehelnen d e Sehwnrn dem enbjeclivett DiMikel 
identisch und andererseits Icein Unterschied ist , ob die 
Vethreliwng dee Liebte äker da» DopUe in üdlendar 
Iniiniiüti rntttebt fctedMndeff Medien, oder dtaiek Sab» 
traction vermöge Licht absorbirender Substanzen ge^ 
eriuebt Laser idi den Beflex dee Sonnenlieblei visi 
einem oonmxon oder Hobkpiegel anf dio inen der Sotao 
ehgewandte Fläche eines schwarzen Papierbogens feU 
Isa, der im letalen Failo nwHoriialb dee Brennpmaiei 
febaiten werde, so iet aoeb hier p erip h e i i seb e Lishi» 
Terbreiiaog über einen duaiden Grund mit abnehmender 
HeBn goeeQrtr, niebu deeln wenigw emebekn^ doa Bild 
ebne CntbeBannui. . Aler Serslionnng ndllelelRefcnetfott 
hUdot Farbenerscheinnngen, während jene durch Beflo* 
liM imbloe Iet Noek dintKeber tntt Jona Bedbigm^ 
bn HfadbeebnMen der steilen Aet ber^.' Wenn (Fig. L) 
eine Kerzenflamme, deren Breite ab beaeiebnoy dureb 
eino Onfimmf in riner nabn gehaltenen Karin ed ikm 
Linbt nnf die didit daUMeiliegonde Wnnd wirft» 
so rerbreitet sich von dem vollkommen erbellten Kerne 
dne LiidU Ton i übet de» dnnUen Osnnd #ü bs 
fc Be nder ProgresdMi bis g, jenes TOn n bis nnd 
dennoch präsentiren sich die Halbsehatten g€fji ohnn 
Fnriieminwm, Sebon diene .Widenq^Aeb^ gegen die Bf^ 
fahrang missen ans beetimmen, das Princip der Shv* 
sirannng mindestens für nielit erschöpfend zu erklären. 

JÜibr tibnaim Immt (fik 4A1): Dia Bi iliiig 

* 

% 
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durch eine reine Linse sey nur in dem Falle mit Zelr* 
gtveanng des Lichts Terbnadmy waaa das BUd ansier» 
litlb der VefeinigungMiFetto «twoifM -werde »«nidit an* 
ders Terhalte es sich mit der Krystalilinse im Auge; er 
scbUesst hieraus, das« «ine solche Linse, welche er de^r 
Indb ■chmiMiriiih Mniliy . MUhmkle Gimm mt 
ausserhalb de^ Brennpunctes in Farbensäumen erschei- 
nen lasse, und eotscheidet nach diesen Prämisseil' di« 
UMiürte» FiAigie liburt dte-Aeksomsie dasAagM d»- 
hin, dass es chromatisch sey in den Bildern ausserhalb 
der yiBfeisigiuigsweite auf der Netzhaut, achromalissb 
Idog^g^n^ softm hma SelieiitMMWBhiilb der Vereinigung^» 
weite keine Lichtzerstreuung, mithin auch kein Farben* 
mmtfi jm SpMbn^ jiey (S. 414). Auch hierin uüsa» wir 
adeMtySMuiig: sefo. Die- Physik wrist moli, dau 
bei eonvexen Linsen selbst in der Verein igungs weite . 
des^Liebta eine Aberration desselben vom Convergenz- 
pHMta..n»ige» der Sphttnaiit finde, das IMak 

sich nimmer sammle, wie es von den Ohjectpuncten aus- 
daher das BUd. nie absolut oiroumscript gezeich* 
Mk. walle; «id «aa TriMuianaeB Imelmule Idasa 'ia 
Müllers Sinne giebt es in der That nicht. Wenn da- 
her beim deatUcfaaai Sehen durch solche Mediea oder 
wdsai CaaMsa abaeaMi:hetfHhlig gewSUtmrfialfiMenaiig 
die lichtschattigen Grenzen der Objectivbilder farblos 
iMnhtinrnj so ist^dsniQf und. hiervon anderswo als ia 
BmigekwIefcitgetslwanBg aa^aechen. In Bsaog aaCdat 
Auge dürfte jene Behauptung eher zu rechtfertigen seyn, 
indem es aiebt ohne Wahrscheinlichkeit ist, dass jene 
AJbwisiibaaa dasek dia^^ptoablierisob aa JkfaoheaderKiitfl 
verlierenden Schichten der Krystalllinse ausgeglichen 
werde«.« £8* £elgl..iadesa hieraus noch keinesweges dia 
AahroBMsia -rdea Aages heiai deattidwa. Selmi> daaei 
für die Medien des Auges sowohl als die optischea 

>eini von wal* 
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cheni Müller keine Notiz nahm, wir aber unten dag 
Nöthige anzumerken gedenken. Am wenigsten genü«- 
gend aber erscheint die Lichtzerstreuung als Grundbe- 
dingung der dioptrischen Chromasie, wenn über die 
Qualität der Farbensäume und ihre Anordnung insbeson- 
d^ere die Frage entsteht. Hier wird es Aufgabe des 
Naturforschers, gewisse Arten der Lichtzerstreuung zu 
sondern, welche einzeln, den Qualitäten der dioptrischen 
Farbenbilder entsprechen und nach festen Gesetzen der 
Nebenlage zusammentreten. Als solche stellt Müller 
gleich zu Anfange seiner Untersuchung über die Bedin- 
gung der Farbenentstehung folgende auf: die Entste- 
hung des Hellen scheine bedingt durch geringe Zer- 
streuung des intensiv wirkenden Elementarischen, jene 
des Rothen durch geringe Zerstreuung des schwach 
wirkenden, die Empfindung des Blauen werde erregt 
durch grosse Zerstreuung des schwach wirkenden Ele- 
mentarischen. Abgesehen davon, dass diese Bestimmun- 
gen, ohne allen Beweis hingestellt, wohl nur durch 
Gfünde einer entfernten Analogie zu vertheidigen seyn 
dürften, ist auch leicht darzuthun, dass dieselben, auf 
die LiOcalverliältnisse jener Farbensäume angewendet, 
in unauflösbare Widersprüche verwickeln. In dem durch 
eine convexe Linse auf einer schwarzen Wand entwor- 
fenen Zerstreuungsbilde der Sonne liegt jederzeit das 
am stärksten zerstreute Licht peripherisch , das minder 
zerstreute näher dem Mittelpuncte, jenes Bild mag sich 
nan vor oder hintei: der Yereinigungsweite befinden, es 
müsste also nach obigen Prämissen dasselbe jederzeit 
vou einem blauen Saume umkränzt erscheinen; dies ist 
aber nur in dem indirecten Bilde, dagegen das directe 
einen rothen Saum hat. Dieser Gegensatz zwischen 
dem directen und dem indirecten Bilde, welcher sich 
auch beim Sehen durch ein convexes und ein con- 
caves Glas offenbart, ist mit obigen Hypothesen durch- 
MeckeU Archiv f. Anat. u. Phys, 1850. 10 
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im unvereinbar. Vielmehr folgt aus ihm, dass, da 
Mitk BlUmr sieb inif j^ich« Weisen nttmMeh doidi 
tSomliche Ausdehnung aus dem Focalbilde entwickln, 
die objeclive Bedingung der dioptrUcben Farbensäa* 
UM- niehc erit nn( der Netzbaat entstehe, soodem 
* schon vor derselben gesetzt sey; das an der Grenze 
des Dnnklen liegende Elementarische muss sich schon 
insr der anffangenden Fidche also dffferensfareR, dam 
Jede seiner Differenzen die Empfindung einer der dio- 
ptriscben Farben hervorruft. Die Differenzirung kann 
Ameff Aar In den brsföheaden (BHd iwrüdcenden)#Ma» 
diam selbst Statt finden, indem eine zw ischen dieses und 
den Lichtquell eingeschobene Fläche keine Fajrben* 
Minder darbietet, letatere aber sofort «rseheineBt ivann 
die Flftthe hinter der Lfnse ist; sie muss zugleich in 
der Art geschehen, dass die Differenzen des Elementa- 
TÜBclien iwiseben dem direeten and indireeteat BaMa 
aine kreuzweise Verschiebung erleiden, so dass die pa» 
ripherisch liegende zur centralen, die centrale zur pe- 
ri|ifaeriscben wird, wodnreh der Gegensata in der l*ol- 
genreiba der dioptrischen Farbensäume entsteht. Diea 
sind nolhwendige Folgerangen aus obigen Phänomenen. 
Nahmen wir naa an, dasiT die differenairten Elemaataii« 
tbaila-sämmtllch' in, ernen Convergenzpunct sich verei- 
nigen, so entsteht hieraus eine Decussation von jedem 
Ponefa des Umkreises anm diametral entgegengesetitsn, 
aMbt aber ein Umtausch von Innerem und Aeusserem, 
von Mittelpunct und Peripherie. Letztere zu bilden ist 
wesentlich, dass dfe bhnel^a Differenxen jede ilaMI 
basoadern Vereiniguiigspnnct haben, und diese Vereini- 
gungspuncte sich in verschiedenen Entfernungen voliKOp*' 
tisAen Bilde banden.' - Dieser Idee anfolge mOsnan 
UHi^ ntts die DiSerenzimhg des Elementarischen di 
eine aus dem cf nlhch Bewegten sich hervorbildende mehi^ 
Ma ttebtaag.dar Bewegmig tfenban, deren jede tm 

« 
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»C^nflicte mit der Empfindenden Tbäfigkeit des Mürkgßbil- 
d^ft die Energie einer iMHoiutern Fa«beni^idilAt herlMrlift.^ 
HIerdorcb wird aM Algende Cctoilfii«4MMi de« Plfi^ 
nomens nothwendig. Es bezeichne (Fig. 2) L den 
Jeüdilenden Punct» mn den Dorehiclimll der Liiftey 
J[ßm\ Ln die Grensen de« wni sie 'gewerfeiien - Lieblee. 
Dieses Licht, indem es, den Rand der Linse verlassend, 
seinen jräumliebea BewegungegeselteB «dUge mis der . 
DirergMs in die Gnnvergens iritt^ fnird «gleiefaseitig 
dorch die ditierenzirende Kraft des Glases also abge- 
änderlg dnes jede der CSrewUnien in eine melHrfaeiie 
AiftbMg MMMnMideHriiti Wir wellen dieee BielMll- 
■gfeoy der Zahl der Urfarben entsprechend, auf drei fest- 
«etWent Uff mp^ Jie- und »r, «§#9 mi. Die .«ifi 
■nA w i glisten gefaaroeliene DiSbreis «9, «ir elidrt 
das empfindende Markgebilde in der Qualität des Ro- 
ilum and tiat ifafe» Yereinjgttngsipunet in u"^ ibp loijgty 
4am Gdken Mspreehedd» die nidileM ilipfetsng mr, 
üp, Avelche in zusammentritt; die stärkste Brechung, 
weldbe als bleii oder violett empfanden wird, mi^in4^ 
Aldetibre Cenvergens «brächst der Linse^in «; I>a»di- 
recte Zerstreuungsbild in G H lässt nun die dioptrischen 
SäHjBe vom Dunklen sum Hellesa in folgender Ordpmng 
'«MMMBen: Rotli tfielb iBiaü e^ttf, hm anS- 
.mcten präsentirt sich die Reihe umgekehrt, nämlich von 
Anisen nach Inne^ iBlan DCr Gelb EBj Moih i^A, 
n^drdiee Beeidiel im genm den ifieolMwiiliifigen mi^ 

sprechend. Bei einer gewissen Breite der Farbenstrei- 
4^;:eebekim idiesi^lben m ihren G^renzm jn einander 
jm Mten, uadew idsdeiin nwfefbenf;lde«l ^BellMd» mki 

CMben ein orangenfarbener, so wie arischen deni Gelben 
4Med rWaiien ein grfinet ^ Strieii sichtbar wicd* JZogleich 
^riMk, '^■• ei zwilMben Mite iBildernr.keinetf faebie- 

«^tiscben Punct im absolaten^inne geben könne, in- 

itM:;liiiVei)d «eine v^Mmummm An ig l ei n hnng 

. 10* 
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Differenzen gesetzt ift, und wenn in der Natur zwischen 
' ü'iiiid II* um das eng 'muMiengeBogene Bild keiae 
•Farbensäume erscheinen, wie ich deren niemals habe 
beobachten können, so muss dieses der fi'ir die Perc^ 
ptionsluraft des Anges sa «lariMi räomUchen Annälie- 
iting der Reiben znznselMrriben seyn, weldie die lintetw 
gcheidung unmöglich ^macht und also eine subjective In«» 

* differenzimiig des obfectiv DiA»fentea mMdaset. Wird 
der Rand der Linse mit schwarzem Papiere «mzogen, 
so wiederholen sich an der lichtschattigen Qrenze der 
Bilder die Farbenphänomene ganz in der gMchift 
Weise, nur in engern Strichen, indem nftber der Axe* 
•die Refraction und somit auch die Differeteimng gerin- 
^ger ist als an Itaade. Es felgt aber M^sran^^dasa diaaa 
Mödilleation dei' Etemenfariseben niebt- aHeln aa dar 
Grenze seines Kegels eintritt, sondern sich in allen 
Breit^uncten dessdlieii| we nur inanhalb der Sabataaa 
rdez Mediiinis Bredinng Statt 'findet, wtadferbek. Dank 
das Ineinandergreifen der Zerstreuungsflächen schieben 

• sidi im Innern des Bildes die dioptriBckea Diffinrenaeii 
alkeitig in einander und gleleben sieh zam auait all en 
'Productc ans, daher es hier zu keiner Farbenerscbei« 
pang kommt. Wird fargendwe eine Chreaze geaetat« s« 
•B. eiae kleine Sefaeibe* eder eh StiMf TOti iMshwaraeBi 
Papiere an einer Stelle des Glases befestigt, so er- 
acbeint^ dieselbe im Bilde zefort^ fiarbig geaftomt. Ikid 
ie sAeoen wir mm nleht den Sana aasaaspreebear daa 
•Daaeyn einer Grenze steht in keiner andern Beziehung 
- aar Kldnng derdioftriseheB Farben, als in tofern aelUge 

' die daiehr Uebereinanderlegen der ZerstreanngsUlder ge» 
netzte Indifierenz des schon differenten Lichtes aufhebt 
' Um uns vor dem^angereehten EiaulFnrfe aa yeswali 
•veny da seyen wir in AUehnng der dioptrisdiea ' VhBü» 
•benbilder einer einseitigen physikalischen Ansicht ge^« 
ielgt, gbmbea . wir nnaein L eees n folgende EaMtsang 
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ühnldig zu seyn. Was wir Differenziniiig dei LidiUi 
I MiiMiiy bweidmet ab PhämMB J wl h >t wdobet dto 

Physiker in seinem ursädhlicben Wesen erfassen 
^ wfihnten» indem sie es mit den Kunstwdrlern : Farb^ 
amCfwom, DiqpmiiNi des Licbii bd^glM. Seit Ntm* 
Um dieses wichtige Wort ausgesprochen, legten seine 
Nachfolger fast allgemein dem Lichte dessen Erschei- 
■pyiiniiiün im Farbigm «nd Wmssra als iilgeetiy« 
Attribute bei , sie begnügten sieh nicht hiermit, sondern 
stellten auf den Grund des prismatischen Versuch^ ohne 
liMtB^ den Sati bin, dle^Mbilem JMfliMk 
farUgeii Strahlen seyen schon vor dem Prisma im Licht- 
Undel jenthalten^ in diesem za fsrUosem liebte mit ein« 
«der Tarbundeii. Wie Imgegen selieiii io dam Uehta 
1 ud seinen Differenzen ninr foweckangsmittd des dem 
Sinne immanenten Lichten und Farbigen , uns ist die 
ttiMMnirmig mcht Spakoag das Lichta i» batar«fa^ 
■aar fltraUaabfindeln , sondern eine Modification geiiiar 
fiawegung, deren Wesen Yervielfaehung seiner Rieb- 
' iatr Und an gabüfavt maarat £oftWickalqDg der Far« 
hMibüder, obgleich sie. mit der 6$lba«jsben I^ehre we- 
nig gemein hat, dennoch mit Beeht das Prädioat einer 
[ fbpnaiaglschen« 

ttnt Als Uebergang zn den subjectiven Versuchen tibitt 
die dioptrischen Farbeobilder im Jüige knüpfen wir an 
iridga Batsaefataagan naahatahanda Cata ll a r ia n f :dmrab 
welche der eigentliche BegilBf der Chromasie in .lielbh 
laa Licht treten wird. .. .» 

. 1) Da bis jatit keine . daadiaiabtiga Snbatan» J^>. 
kaaat ist, welche ohne differenzirende Einwirkung adf 
das JUemantarische wäre, so giebt es auch keine ein&v 

sha aehjcimaiiscba Liaaaf ab lasnig aaaia ainfisahaa aabaa* 

malisches Prisma geben kann. In diesem Sinne müa» 
aaa wir dem von MüUer angefochtenen Götheschen Sar 
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eines GrenEbjldes (Brechung) anaertcenalich verboadea. 

vtilkomioedbf'iWieiimBieii. ' 
: 2) Wohl aWr 'fst et intglieb^ dsM donfli .Züiubi 
mensetziing mehrerer brechender Medien, welche ver?« 
n^ge de» N ti giii ilg ihfer .Obeiflicliett la eivoMiev dK 
liidht Bfieeh/lintgegengetelsteii BiehhiBgeii differenürea^ 
eine Ausgleichiing zur Indifferenz erzielt, folgUoh dia 
FAtbeneMcheinnng aufgehoben wefB«^ z. B. inmh «wift 
CDaspriemeil' mit' ontgegehgeeMpictt Kanten #da» zivtol 
Lllifien, deren eine eonvex, die andere concav ist, Dia 
aiMeinandei|f«iieAdea Bkbtohgen der Ijiolitdi ffoi a iwon 
yfMem' t(a Miaiein' Talla an parallelea. lat in deat 
gleichzeitig wirkenden Medien das Verhältnisa der biap 
Al^aÜen KraAi zur differeazirebden nngleieh^ ao nAtA 
dttf-vankonMMNi^Ileree^'ng der Indübrenz wmm ainena 
Restä der BreOhung begleitet, mithin ihr Gesammtwir«» 
k«ir>lWitti iime^M aakloinaiUohe Lioaa ]ßiMm wiMla» 
Müditeek 1«^: ^ifttif gl eicha Wake iMhla aUd lattt Tsm 
•dbl^&elneii Gla^ärten zusammengesetzte convex-^concava 
ttü& ^kn Bild ohi^e FarbemäunM dacatallen ktenea^ * 

>>>feifcefl' dtaptl«iehm Afq^ia^ in ^tlMmm'Mm'mh 
e^t getteisste. Difterenzirung des Lichts bleibend isti 
nennen wir chromatisch , jenen, in webibatti/a|a*dafdh - 
aMü MÜm' w^gAoimtk wird^ ächfoaialisohi Adi dem 
Seite 139 bewiesenen Theoreme ist klar, dasa dia 
Aoptrisciia. €ktaa[Uisia aiah üImzi aUa fintfanadgaa 
BiHMi nänrlmabadden Medianl etMadmi wM, ieäbat 

den (nur relativ denkbaren) Convergenzpunct nicht aas^ 
gaaoBuaaD.. Defgiäithm.ibuaa.iMAe aattroiiiiätii^ 
Mahtiing wagaii dfa .danhüä banSrkian ParalfcHa—i 
der diflerentett Liohtbündel das Bild in allen Distanat^ 
l—teta* fagbka» dameUan. / Wemi äcm siaiaa Idynsda 
ApparaiafibriiAzt^Mait anoh *mm aahawiW Au^ »dia 
Bede ist, so schwebt diö Frage iil der .Alternativa zwi« 
WlMlsijBMM wUlBbttVMNiais r»wiBawia.;<iir: «aMri>i»il» 
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kommeneQ AchroisMie 0- Mm 1^^. biisraus, vkMI 
der obw berühcteti Behani^tllPgln^iil^v nuf , ib« Sf«hei|^ 

ausserhalb der Vereinigungs>veite l>ej^chrüo)it^^ Cb^ppia^^ - 
ai^» des JSehorgaiis 2A, haU^I^ «^y. 

Nminiahf glaabeii wir h«l BesU^ir dc^fnigeii Pr^ 

missen zu seyn, durch welche unsere Frage einer ent-» 
scbeidendea Lgaupg fähig y/ird. Obgleich daa Meiste 
Uar MC anlMkairiicbMi. BMihnobfung^li lieKubt» M sio4 

wir doch — sofern überhaupt Schlussfolgen da zuläs- 
wo es Thft^Qhea gilt .**7r^sclion a priori ai| 

Auaapiuobe bcärfchligt » dMli-4l|s m^oacblicbe • AMj^ 

kein Achromat sey. Denn ' ^ * 

erstens, geaobftben afiaimdiciheJB^Craetioiiea.iii da|i 
Mittek des. Auges ad pitffpettdi#QlQm« €• fehlt wtbtn 

ein Gegensatz der Richtungen, durch welchen ;die Dil» 
farenjdxaQg des . X4ichta bei der^ ersten Bceebting zur 
fIkkgeiumBieit ' weir4eB 'k$iNife./ INei Horhhtiiit idfeiil 

wirkt wegen ihrer nach der Augenaxe hin zunehraenden 
Dieke als eine coavex-jcooicaife liiioaei» aber der Untere 

fihiAd .dar rUaUmMaar. ihm 'itedetia .ifiid biatevn^ Fiftr 

• • I . » • ... 

. i) Xte Woft-.i^oUkivBiaieii wAmm hier in einem JUh 
dm Sitm^ ak .dem j;e1ilöhidN;h«^' #9r Ftgrsiker. Naoh der 
IIHFen Lehre kani|y wie.bekaaiity ein zweites Mediwn.iiur jfi^ ^vf 
den Lichtkegel begrenzenden StrahWn die Dispersion aoifl^^be^^ 

für die nächstfolgenden ist ein drittes nöthig u. s. w. Dä Wn 
der in einem Kegel enthaltenen Strahlen unendlich viele sind, so 
ist ^ine eomplete Achromasie im physikalischen Verstände . 
tetefahav» weil sie eiae unendliche Meibe, hinter 'einänder liegen* 
dfr F^m^ii^ Mnaea erieidiifiiiirji^f da^^. dean-Julii^fl 
luir eine incomplete , Achromasie bewerkstdlUgcp 
glauben diese Unterscheidung hier Übergthen an dtirfen, weil ^ 
DoUond gelungen ist, Perspective mit Sfachen Objectiven ohnö 
alle sinnlich wahrnehmbare FathenZerstfeuung anzufertigen, 
für aasere Untersuchung aber eine auf solche Weise incomplete 
iiiiwi—li daa.iWeMi alM xom^Miilai» uad itine mimkk 

« 
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die ist MO geringfügig» dase die Sti aUenbrechun^ ia der- 
i^lben, sofern ne dmdi diese ihre Gestak Mingt wird, 
gleichfalls nnbedeotend und insbesondere gegen dieje- 
nige» welche sie als- gewölbte Grenze der wäsariges 
Feuchtigkeit ausübt, so wie jene darsii die KtystaHlinsn - 
bewirkte Refraction kanm in Anschlag zu bringen isfi 
daher selbst im äuisersten Falle^ wenn wir eine Zu- 
samraensetning dei Homhant an nglekk difcysnni i 
renden Substanzen annehmen wollten, ihre ausgleichende 
Kraft so gut wie Null wäre. Zwar haben Oregon/ vmA 
Affer die Achromaeie des Anges Mhleeblhin bebaiytet 
und über den Grund derselben nur im Allgeuieinen sieh 
dahin ausgesprochen, dass die Censtruetion des Aoges 
•ae nngleieh hrechenden Mitlein Termuge ttrer b es on 
dern Anordnung dahin abzielen müsse, die Aberration 
wegen der verschiedenen BeCrangibiUtfit der.Lichtstralw 
&n nafsnheben; idcht aoriets ioasert sidi aneh BM;. 
man hat selbst diese Erklärungsart auf mancherlei Weise 
zu detailliren gesucht, indem man theils in dam Verhält* 
niÜse der wftsserigen Feuchtigkeit nr Hornhant und I Alse» 
theils in der ungleichen brechenden Kraft der' Schichteix 
der Linse, theils endlich in einer rein hypothetisch geseif« 
len eötttinittrUeheB Abnalmie der RefiMlieQ des CHar^ 
körpers in der Richtung zur Netzhaut den Grund der 
Aufhebung der Dispersion finden wollte. D'Alembert 
mA. ForUnsfi^ld d^him rtchtiger, wenn sie die Eii«- 
alenz des vielfach erklärten, aber unbewiesenen Factums 
selbst in Zweifel zogen ond eine sohwaehe Farb enaee » 
iti«ttii% im Auge einiarfltinien geneigt waren, denn in 
der That resultirt aus obigen Deductionen, dass das 
Auge, als optisches Werzeug einer einüeu^hen UfionTexen 
I^filQse . gleich» mithin ehromatisdi wiricen mfisse. 
* Zweitens ist eine unbedingte Achromasie deip 
Auges mit der AdaptalioA ■eines BseeiiHpgaiiVttaMdsn 

%'yeirsehlideBe B ntiw w wym mmMm* Uim AK 
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iä i mimtlm MlUhito M« Aa d M fcf mmI imnI» Whfcmiy 

zunimmt, wie mit Yergrosterang des brechendes Wiji- 
keie die B^meäM üeigt» eo ninn anch in einen nn» 
— Hiniinmum tdirenialfidlen Apparate Vetm el tt n ng 
oder Yermindernng der Semme der Brecbaogen Stö- 
nmg den. fiieieb g n wiiite swbeben den entgegengeeetn • 
diflferennirenden Faetoren mr Folge haben. Ein Auge, 
IVilehes in der Fernsicht achroniatiscb wäre, wurde 
AmmwIi hfim Nnkeiselien Fatbeniflndmr enebeinea la»* 
■en nnd umgekehrt, gleichwie ein achromatisches Te» 
leskop dordi Yerrückung oder Veränderung einer der 
OlfjeeiiTglaaer nn einem dironatiseben werden mttesta 

- Soll nun, abgesehen von obigen Schlussfolgen, die 
Chromasie des Auges aus der £x£sbrung bewiesen wer** 
dsB^ no rind folgende Reqoiirfte m erf&Uen. 

Erstens muss das Daseyn farbiger Säume um die 
Zerstrennngsbilder ohne Jntercurrenz eines brei^nden 
Ifittris nneaer den Auge ndignwiesen werden; * 

zweitens muss die Anordnung der Farbenränder 
in dimeten nnd indirecten Zerstreuungsbilde dem von 
wm n a f wi ckelten Q ee e t ie der liditdiffecensimg ge* 
mftsB seyn; 

drill eng mnn der dioptrische Ursprung dieaer 
finnbafiiungen mit RSeksieht anf die M öglidikeit aab* 
jectiver Bilder ausser Zweifel gesetzt werden. Dieser 
Bfweia iwfed dmreh Nachbildang d^r Farbenphftnomann 
in Omeim ebsenra, odar einlheher im Auge salbst» 
durch Hervorrufnng von Zerstreuungsbildern mittels! vor- 
gaaebobwar Imehaiider Bledian in fiihren aagrn. 

Wir werden nun die Beobachtungen , weidw wir^ 
diesen Forderungen Genüge zu leisten angestellt ba- 
bent,aa der Ordnung Ton dmt rinfadiaten an den anhr 
und mehr zusammengesetzten, mittbeilen. 

1) Ein von einer Tliemoniatackngel reflectirter 

IMiqpMat nnf V:Bkmm ^mm Anga» arii tiaMi flk 
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für die Ferne passenden Refractionsstande angeschaut, 
eiyicheint als leuchtende Scheibe von einem purpuiio« 
ihen» «tnwätts Im Orange sich hinäbartieh^M^n 8mm 
umgeben. Ist die EntferAiing des Thermometers vom 
Lichte eine solche, dass der Reflex desielboft sic)|.ii|i 
4er-9ew#iMdielieik Sebwake als intoaral Mnem. Paftü 
^bwvlelk,. so erscheint noch' überdies in dfr Mitfa 
där Scheibe ein leintA. oder ins Grün spielendes Blam 
bei afarigehnaasiea luiagedahtiieiii Bifiaxa.hülg^^ iii 
häti Blau im Farbenbilde, indem der einwärts liegende 
The il des Bandes von den Zerstreuungsbildera ,d«c Jbfh 
Dadbbactea Piincte verdackft wird. Sim MttMkMp^ swt« 
sehen Auge und Liehtreflex gehalten , ^vird als umge- 
kehrter matt violetter Schatten gesehen. Indem er das 
in der AugeMxe eiafislfaMKia Liebt; abaiahaauMi vvM 
das einwärts liegende Violett der umgebenden Zerstreu- 
ung in .Freiheit gesets&t , und so.xaigt sich ein .violettet 
Kern v^n toiMm kocblaiidao BmgB^. and diasar abarailib 
Toh einem orangefarbenen und rothen Saume eingefasst.- 
Mit dem Auftreten, des Violetten im Centram gewinnt 
gWcIvBsitig dia.Iatensität des* Bnrporrasulea.. . Wiad iim 
Nadel zwischen dem Lichtreflexe und Auge seitlich vor- 
äbergpeführt, so erscheinen zwei sich fol^ande violette 
Sahattadbajder^ wekbe eioiand'ar am aa. afibar Himi, je 
spitzer der Winkel ist, welchen die vom Kerzenlichte 
and Auge som JLichtpuncte gesogenen lanien.aa letateress 
liHdaB. Dar andere . Schatten wird vm Keraealkhia 
hergeworfen, während die Nadel sich zwischen ihm und 
der reflectirenden Fläche beiladet, und beweist dadurcli^ 
dass IHT dbenfdb Tialatt arsehaint» die ObjecttFiÜt dar 
Farbe des ersten Schattenbildes. Selbst ohne Dazwi- 
aabenknnft eines fremden Körpers erscheint mis jrdiMü 
anal die LIebtseiieiba wie getüpidt vm nalaliaK MmI 
bläulichen Puncten, welche, wenn Thränen vor die 
ttaraliaii^ frali^^^-jibten Blata ■ iaMmaitihfallig vanij|dttnl^ 
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iMh weahselseitig vernicbl^n.und wieder gebären. Ohn 
ZWeifd tttoi diäi 8oh«ltenp«Mli»» bedingt nitn^h*. Ui^ 
gleichheilen in den brechenden Medien des A iiges. Ganz 
diaseUiAn Pimnomene^ init Einschlasa des vioIetteaSciuit^ 
Mm, flrfo%eii, mtui deiMMbl^iHM* iii yitm «mtderM 
Sehferne betrachtet, und nun ein biconcares Glas Tor 
4iS Auge jgescboben wird, so data dessen Axe mit det ' 
Ai%eMiije«sli8aiiuimiftUft. In dinen j^äiien Istihs Süm 

Stceuungsbild ein directes. > ' • •* 

II"/ 2) Derselbe LichtpuAct jenseit der Grenze :Jim 
dtadidM^SehMiS) oder der Reflex dez-KewoalithW 
einem entfernten Planspiegel erscheint als strahlende 
Scheibe ohne fafbigea Uand, die peripherisch ansCalüi 
wadbfc Bedieii nSSinm Juer die Itelnbeit der Grenza 
Höchstens gelingt es, in mittlerer Nähe des Lichtpun^ 
ctoSf imin die Refraction des Auges nach eineminech 
Mhü mki etwun eeiiticli geUieeett 04>jeeie ein^riria 
täi wird, einen schwachen blauen oder blangriinen Sauni 
ImnfOK'tm rufen^ indem ^inui»« durch Yerengang der Po» 
liDe mm die 'SfNAknig getilndert, MMv^Mtoh -Mm M 
ttreuungsbild selbst und mit ihm die Difierenzirung 
Lichtes iti den Augenrädien bescbialikt; lyirdb Der deta 
Bilde, mahk nnd ia ddr (Bicbiiiiiig sumr Atige geetollte tim 
delknopf aber erscheint ih tiefem Purpur, dem Auge 
niher tritt ia der -Mkte .ein sobwerzer «Kera auf 9 voa 
ftepdmeai' Aaane' anksiMt, and gehebea ^ darek iKeeeii 
zeigt sich nun auch der Umfang des Bildes als blaner 
Bieg. Die feinen Schattenpaaete der liiohtfläahe aiad 
Uer iMiUek Die Etklftrang diezer Eni^beiMrt^co; P 
cofaform jener des violetten Schattens im directen Zer« 
ÜieaaagshiUe« Bei ii^iiektlieheBi Abstand* des Kadel« 
kM|A «te 4m £esflkeinei^!imte Iles':Mdes^isitjez:iilfe 
genehm zu beobachten, nvie, sobald der Brechungszn»' 
Mmd 4|Mi Aages ;Uoliaaq£idiainirneataHt^rdiel^^ 
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sich verengt, und in dem folgenden AngenUicke bei 
Biber gerichtetem RefracliooBStande die Seheibe sieb 
wmtmoMwaUbit mit Erwehenmi^ dit SehalteM, wekha 
Phänomene indess bei der oscillirenden Bewegung der 
Irii bei wechaelnder Distanz des Seheiig ihre befriedi» 
gMde EridSnu^f fiaAm. Wird M «iiMUttiplir Umt^ 
Stellung des reflectirten Bildes eine biconvexe Linse 
nahe vor das Auge gebracht, so treten dieselben Er* 
aeheinmigen ein, nur dass es him aneh elme bMeranv 
renz des rothen Schattenlilldes schon tarn Auftreten 
de« blainen Bandaamnes kommt, indem die Scheibe rei- 
iilr:begffensl nnd ohne Strahlang ist Die Zerstremigs* 
bilder dieser Versuche waren sämmtlich indirecte. 

3) Der rothe Saum des direoten Zerstreuungsbildee 
vad sein violetlev Sehatu^em iverden dntoh VersAie- 
ben eines convexen Glases geschmälert oder aufgeho- 
ben, /durah ein concaves hingegen erweitert. Entgegen^ 
gswieisr^eiliilli sieh der Uane Samn des iadheeten Bü-' 

« des und dessen rother Centraischatten. Ist die Wir- 
kung der beschränkenden lanse vermöge ihr« Gestak 
«Ist NMm mmm Ange so intmsiv, dass^na dess Bev» ^ 

streunngsbilde ein Focalbild wird, so schwinden Saum 
und Farbe des Schattens, indem letzterer schwarz er- 
•dbeint; über diese Qtenne hialnis etfaigt . selkit rine 
Umkehrung des Phänomens, so dass ein stark brechen-^ 
ides biconvezes Glas den purpurnen Sannt Nrn. 1 in ei« 
nM UuM nnd den viidetten -SsiwtlMi in einen r otb e m 
umwandelt, durch ein stark brechendes biconcaves der 
Uane Saum Nro.2 sum rothen, nnd der rothe Scliatlen 
Mn violetten vriid. 

4) Wenn ich in einer Distanz, aus welcher der 
'iislrtpuist ttreamscfipt gesellen wird, durch eine schwa- 

ehe UeonvMe Linse nrit einem der mSgUch gi BliBlei« 
Ferne entsprechenden Brechungsstande des Auges auf 
nsttlisEan iuBaalMae. ssi fmiiin Aio0 \ViAMMkm des Gtaeaa 

« 

f 

\ 
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«Qgeachtet, die sab Nro. 1 angefahrteii Erscheinnogtn 

stand der möglich grSssten Nfthe angemessen, jso ist 
der Erfolg i;vie subt Nrou 2. Die vorgesc bobe y a e ft ^laan 
Ml «ftd^die AiigäkiMediM wUiea demiiiaeb ab eia wm 
sammengesetiter dtoptrischer Apparat, in dessen Bilde 
die Faiben^ualitäten der inneren und äusseren Qrenaa 
naeh dar fuvalkeiideiLJBra^iuMig dar aii»a odat- aadaia 
bestimmt werden. w,^v . j 

5) £in dunkler Punct auf faellem GriiiU^ acadieint 
in dar aangjat ulii lau Anardaaag dar FarheagMaBaasp Ei«* 
Nadelknopf in der Distanz des deutlichen Sehens gegen ' 
den hellen Himmel gehakaa, und dem in seiner Bafink?« 
cliaa aavartiidaBi beharmidaii Aaga aUadttich ganBlierl^ 
umzieht sich mit einem bläulichen Rande, dem bald ein- 
wäna. ein gelber und noch näher dem Centrum aio pacn 
fwaar Mgt; latalarar dmgl imaiar weiter iadaaidiMfaib 
zen Kern ein, bis dieser selbst roth erseheint und sich 
bei £(NrtgeseUter Annäherung in Qiange und endlich ia 
€Ub .Tamaadek. Uabar dea. Pnaet daa daatMohaa ^ 
hens entfernt aber, zerfällt die Erscheinung, indem nach 
der Nasenseite hin ein inatteres EbeabUd yaa ihr aebaU 
dety wobei mk dia «nteot aä beadir^baadan aoMiaBiaiH. 
gesetzten Farbensftume entwickeln. Nur in der Nor- 
malsehferne ist es mir gelungen, das indirecta Zer- 
stveiinDgsbild des Amklan Ponetaa ainbeh aadiai aabS» 
aen Blau zu sehen, indem ich einen zwischen dem Au- 
ge und dem Nadelknopfa nur etwas seitlich gehaltenea. 
Biaistift «xirto« Ia aa grosser Nähe das Nadaikaopfc» 
entfaltet sich dieser zu einem doppelten oder dreifacheo 
Bilde nur, im Falle Wimpern des obem Augenliades ^ 
Tor dia Hornhaut treten, selten ohna diese Badingnng; 
dahingegen in einer über das deutliche Sehen hinaus- 
nairhwdtfi ^ntferaung dar Daawiacfaankunft des 
liKstfM #ahl'btdail Aas iMdlkoBBBMiiM .geliil^ 
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ner Versuch, wenn eine helle Wolke öder ein grauer 
IUdumI dem schwarzen Funoie einen indifferenten Grund 
Uden. . Bei asarfaknam Hinittel nisdil: «kh den Kenw 
«treiiungsfarben stets ein dunkles Orange bei, welches 
«Lie Sobiectivität als Coinplement der Umgebung den 
ädiwaiMn einverleibt. So erseheint, darieh. ein rethes 
iGttas 'gesehen, die Nadel vor hellem Grunde grün^ durch 
ein gelbes violett n. s. w. 9 weil sie hier als SohaUen 
diflforenten Lichtes in die Ansebaomig tritt 

6) Ein lichtes Feld auf dunklem Grunde, z. B. eine 
4^ imddendiiBeseer haltende runde Oeffnang in sohwntzem 
gs y i e r s^-.yelsbe gegen'ifcn hellanüisoiniA fehnksn) oder 
an den Beinglasschirm einer hell brennenden Lampe befes- 
ligtfivnnlt ibüetet dem ganz «nhen, .das Centmm Adrenden 
Ango Milien dreifeohmi'Farbsnsanm dar, dessM Okrdhmg 
Ton Aiissen nach Innen ist: Roth^ Gelb, Blau; aus einer 
die Seiiweiledbeitrefienden Ferne aogesehaut» reihen siok 
die Farben aimgekehrt, in dev Riobtung-sam: Oentxnm fafai: 
Slau, Gelb, Roth. Der äussere Farbensaum ist hierlxei 
inner leUiafter als der innere^)« Von der nrittlesen 
Sefafeme ans wiederholt ein eoneovesvQItnr die*e0Ke, 
ein convexes die andere Erscheinungsweise. 

'«7) £>tn dunkles Feld anf lichtem Grande, n« B. eoi 
gleich giroMsr Ansschnitt Ton scbwarscsn Piqpisr an ei» 

' ' 1) !Aas dtemelbett Qmude bietet sich aof einem eiMscliea 
Mg« eed FMet#asi«ie gehaltetKm Plipiere'efiii^ieiiibalt^te 8t<Ae 

blau dar. Wenn feines Briefpapier, tot wekhem ein Stück r«^ 
tbes Glas ist, gegen die Tageshelle gehalten %vird, und ein Wür- 
|pji,swi8chent{jtt^ fl) büdeit jer^fj^-^uf.dem .Bj^ere a^ J^^'^t^ 
aes Viereck .ab. / • ^ 

S) In der Heilung d«s Kerzen • oder Lampenliclv« ist. schon 
Ole ' Quantitä,t des' Gelben hervorstechend, sie kann sich also 
tiicht als Saum abgrenzen, und dem blauen Rande mischt sie 
sich zur Bildung des Grünen bei« Bei künstlichem Liöhte sIM 
^akfit lü* j^srimaiwisMi .aar Aslii nid Gite« iiWissiilwiilBi. 



Digitized by Google 



Di» Chromane des Auges. ' 151 

ner Fensterscheibe erscheint, in entgegengesetzten Fat» 
ktaT^rliiltoissetiy iadlimd gmaeNftbe ode^-liiiie faiecte^ 
cave Linse von Aussen nRt;h Innen Blau, Gelb^ Roth, za 
grosse Ferne hingegen oder eine biconvexe Linse nach 
derselben Bichtong Roth, Gelb, Blau erscheinen läsat-^). 
bdem-aber hier der innere Sanm an Intensität Torwal- 
tend ist, weil das Farbige auf dem Dunklen lebhafter 
mcheint als im Lichten^ so kann dtestr Gegensatfl ei^ 
nem oberflächlichen Beobachter leicht entgehen. Es ist 
übrigens gleich, ob die Sehaxe auf die Mitte des Bil- 
des oder gegen den Rand desselben odor gtat '*Uk^fittm 
abweichend 'geficbfel wirdT nur dass unter der ersten 
ond zweiten Bedingung die Säume wie alles dem Cen* 
IHdpiineto der ^ Retina näher Liegende lebhafter * in • dli 
Erscbefnung treieii. • 

8) üs gelingt selbst durch die arbitrSren Verände* 
rtmgen des Refiaotionsstaades, bei gleichbleibender Dfe 
stanz des Objectes vom Auge wHlkilrlich die eine oder 
andere Anordnung des Farbenrandes hervorzurufen» 
Eine i"^ breite Spalte in ein^ Karte, in delr mitdMBll, 
Sehferne gegen den lichten Hinmiel gehalten, bietet beim 
Hinstarren ins Weite einen hervorstechend rothgelben 
Saum dar, weleher sofort zu einem bhuen imid j vtemk 
das Auge in d^n Znstand ^es Nahesehens tritt. Ent- 
gegengesetzt verhält sich die Erscheinung eines schwarz 
son Papierstreifefts von gleicher Breite mittt -dteselbon 
Verhältnissen. Durch dnen Druck auf den Augapfel 
in der Gegend der Sehaxe, welcher das Auge in einen 
frarib^opisehen Zastaad vefS^tHt, babe i«k bei''dttfticMii 
und hellen Bildern in der Distanz dies deutlichen S^-^ 
hens ebenfalls Faibensäume bewirken und jene ihrei( 



1) Das directe Zerstreoungsbild des Schwarzen auf dem 
Weissen ist demnach gleich dem indirectea des Weissen auf 
dsai-SehMüBen and reo^AOee. 



Digitized by Google 



152 > Die Cbromatie des Aogei. 

Areetea Zmtreumigsbilcler MneichtUch ihrer btmsitil 
b«tiftchtlich sieigern können i wobei ingbesondere der 
Pttipusanr dei SebwanMi mit BlÜMMohiieUo im liöeli- 
tten Feuer hervonprang. Unstthlige Mde habe idi ah 
Folge eines solchen Druckes eine Art Polyopie sowohl 
tax nahe als fem Uegenda Gaganstände l^eabaabM» 
wobei diaseUbeii aidi aeidich oder aaf and abwSrta 
ia mattern Bildern ver¥iel£Eu:hten , welche bei kleinen 
Olijealan- ueb voUkammea trennteii, \m giSasmn diail- 
welsa 4ediead bliibaB odat mir aa den Btadam asmaiii* 
aaderwichen. 

») Slim Baiha Mma, in Zwisebamttanwi 4'" 

dicht vor dem Bdaglase einer hell brennenden Lampe 
iparallel stehender Metalldrähte, ganz nahe dem Angn 
mü einem in die Feme^ geciciitetan BefractionemstanJa 
angeschaut, ersdieint In abwediselnd grünen und pa»> 
pnrrothen Strichen. Erstere stellen die lichten Zwischen^ 
iftama» letitera die Drähte dar» dmm dlnrdi eine ibmii 
gleichlaufend Ter daa Auge gescliobene Spalte werden 
pngenblicklich die purpurnen Strei£ei|i in schwarze, die 
gifinea in hettweiiae Tarwaadelt An jedor helManhianf 
Grenze hat idbi^li daa ZerstreuungalHld nach dem 
fachten Inn Grün, nach dem Dunklen Roth, das zwi- 
idien awe^ lieüen BÜdem M^gmide Donkie wird dsae- 
wnAk brideneita von purpurnen, daa Helle anzischen zwei 
Dnnklen von grünen Säumen eingefasst, und indem wa- 
gen Sabalvit der Streifen jeder Saiim Ineh bia mm 
Iiiila Imi Terbreitet, aa tretetf über dem DanUen dia 
beiderseits purpurnen Bänder, über dem Hellen die gra- 
nen aaaamnma » so dasa daf Dunkle Hl im «II \ um riiipm, 
im BMle tem Grfaiea liedeelEt wird. Im indirectan 
Zerstreuungsbilde müsste sich die Beihe der Farben 
m^gakehrt darstellen, doch ist hier wegen reqpeetivatt 
U^turnngela daa Phänomen minder- deutlich. 

10) Eine geradliniig b^em^te dunkle Fläche, a. 
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B. ein Streifen scbwarser Pappe oder eise Messerklinge^ 
«iviscb«!! dem directen Zer»tDiiHiiiig&bjUe dea liMllpiil' 
4lM :iMid d6fli A«g» M;f«il ymK^Mtä^mmt^MÜMSB^ 
letzterem seitlich vorüber geführt, scheint als S<4isUte|i 
ia Mlgegengesetzter Richtung rdaa Bild zu -di^t cbipp^ 
iMi. Der Ilaad.dkNMtt SWwtti»Mi, \klisA\4uMm% 
lange die Grenze des Mittelkörpera die Mitte der Hort|- 
Juiut nicht erreicht hat; von diesem Puacte an 

Siek bei lerMMft. farirädia^:|lto>lilnwlktgriM^ 
Strich an jenem Bande, weleber immer breiter und leb- 
hafter wird , so dass der Halbkreis des 2^%\stwi4iifjifgir 
\mmn im .Kall*. ffiirSt: ^ Jkm^Sgm^fm^xlk^ von 
Rechts naeh Links geschah, -am linken Rande grünlich, 

Ja re^e« loth eing^faMA mabfinl« HmgMfi^libftLäif 
äntg^ei^gMMMeftfievtegii^g. DiMlb« Q^n^Wv^pii^ 

directen Zerstrennngsbilde ang#B(eHt, lässt dt^^fOfwe- 
ipng des Schattens jener des Körpern identisch erschei- 
«eo9 Am der Bawi d«s i Sfllwuiiaibädea ilffbi «iMN#fi 

Purpur, sobald die Ktrte die Mitte der Hornhaut über- 
schreitet, und die Hälfte des Zei^euungibU4^..j|g£fißb|BM 

ghiirfifnilii am yacbttp lta»4a wm Aftern: püipiprnAii'f am 

linken von einem grünlich blauen Striche begrenzt. Eine 
^•kneefiläcbe , vom dritten Stockwerke ^ w«. dPFc^ .^^^ 

eingefasst; wird zwiicben dem »4 .49^3^1(9^1/^06 

iuyrt» vorgeschoben, so .dr^gt« id^uidm .Wfi^^^ui^^^h- 

Mr «idb hin* .:-/ < ij-y t,;V, \.y\ }f 

*u ' ^ J^) Dieselbe Entzweiung der Farbe^p^ll^me •tritli4^9 
ymmm «in hetlea« «Mif. .diilik^nK^^rm^ 
dunkle* auf Mlem Gtwde Sn ni^t en^aDrecbüMer^^ 
jlanz bei vorgeschobenem dtiAklem Raj^dp i bet|;^cj||||l 
«14.. Di# gröaate . VoUando^g «oeiflUi 4fMl iBbttiifKMi, 
wo ein «efat H^na jncdben efamA li^f JOunklen .gi^gebf?)! 
iat. Diese Bedingung zu verwirklii^^^^. bf^ei^i^ 
MtekeU Archir f. Anai u. Phys. lödO. < .11 
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ein rectangalftres schwarzes Holzplftttchen vrni \" Breite 
an einem niattgescbl|ffeiieo Glase f hinter welchem eiae 
helle Liehiflaaine breimt, in veniealer Stelhng; ^Sm 
Ueberzüg des Glases mit schwarzem Taehe, in welchem 
ein gleich breites Rechteck senkrecht ausgeschnitten 
war» liefert da« vwlanfte Helle anf dem Danken. 
Richte ich nun, mein linkes Ange Terbmden, das feeb* 
ie» dessen äussere Hälfte von der Karte beschattet isl^ 
. ttdf eines der Bildet, so yertlieUen sich die Exlre-' 
nie der Liditdifierfns fsIgendeittMMen an ^ beide Sei« 
teogrenzen: 

• a) in an gromr Mähe eradieint das Bild derfortrnk- 
kenden Karte begegnend, and das Ltehle anf densDnnUen 
links von puirpurnem, rechts von grünen! Saume begrenzt, 
hingegen das Dnnkle auf dem Liebten am linken Rande 
grün und roth am rechten ; 

J^) in zu grosser Ferne weicht das Bild nach der 
Riditttng der Karte une, übrigem gestalten Mch die 
Verhältnisse der Farbensänme in der gleichen WeÜb 
nur wegen mehr dilatirter Pupille in grösserer Breite. 
V Wird .in der Distani des deutlichen Sehens ein Up 
concaves Glas vor das Auge gebracbtv und zwischen 
beiden die Karte in der bezeichneten Richtung fortge» 
fährt, so verhäU sieb das Bild wie sab «, bei bicwra- 
xem Glase wie- sab h. 

Bei Verdeckung der inneren Hälfte des Auges tritt 
(fie €^tgegengeset9te Ordnei^ der Farbensämae -mtu 
Wird daher eine Messerklinge zwischen Auge nnd'BiM 
vorüber geführt, so verwandelt sich, während der uiuJh 
fblgende Rand, vom Bilde abweicht, de» irethe SaoBä fai 
den grünen, der grüne in^ den Tothen. , Im QaMren tre^ 
ten die heterogenen , Grenzfarben bei halb verdecktem 
' Auge nngleieh lebendiger hervor als diqenigen, weldhe 
das freie Auge glelobfikmig am ganten Rande siebt. 
Isl in dem dunklen Viereck auf hellem Grunde aber- 

« 
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nab ein belle«, so wird die Ofdnaiig der Farbenränder 
Von der Seite der Kerfe sar andern: 'Grün, Roth, Rolh, 

Grün ; umgekehrt, wenn ein dunkles Viereck als Kern ^ 
in einem bellen, nnd dieses wiedemm alif danldemGmn- 
ie ist. Bediene leb micb anstaft Kerzenliebtes der Ta- * 
geshelle, indem die Bilder auf einer dem heitern Him« 
mel Bogewandten Fensterscheibe sich entwerfen, so tritt 
■eben dem Parpnrsanme bestimmt ein gelber, nnd an- 
statt des Grünen ein reines Blau hervor. Auch hier 
bedecken bei beträchtlicher Ansbreitung derZerstrennogi* 
krrise die Farbenrinder einen Theil des Kldes: so er- 
scheint eine etwa 12f entfernte Kerzenflamme, auf obige 
Weise angesehen. In swei farbige -Hälften getbeilt, de« 
ren rechte rotb, die linke grSn ist. 

Bei horizontaler Lage des Rechtecks habe ich, ganx 
nahe oder fem auf dasselbe hinschauend, die gleidiea 
Faibensänme an seinem oberen find unteren Rande wabr^ 
genommen und sie anfanglich für Folge der Abwei- 
chung der Seha^xe vom Centraltheile des Feldes gehal- 
ten. Allein die schräge Lage des Bildes ist hierbei ' 
durchaus gleichgültig, sie aliein vermag nicht entgegen- 
gesetzte Farbenräoder hervorzurufen, denn bei einer 
stieben Aberration der Axe von dem verticd gestell- 
ten Rechtecke erscheinen beide Ränder desselben gleich- 
geflUrbt^ auch tritt nicht selten bei Fixation dei^ Mitte 
des quer liegenden dunklen BildM oben ein grüner nnd 
unten ein roth^r Saum auf. Die Ürsache hiervon ist 
das über die Hornhaut herabtretende obere Angen- 
BB, welches die Function' der vorgeschobenen Karte 
vertritt, bei weitgeöß'netem Auge ist daher der* Far- 
iMusaum an beiden Gränzen deiseibe. Die an den ^e* 
ren Fensterrahmen (dunkle Bilder ''anf heHras GruDde) 
oben blau und unten roth und gelb erscheinenden Far- 
bensäume verdanken ihr Entstehen denk nämlichen Um^ 
stmide; bei sdtwärts geneigtem Haupte, wann das An» 

11 • 
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genlied von der Seite vor die Hornhaut tritt , zeigen 
die eenkreehten Stäbe die gleieben Farbensännie^ nnd 
die mkdere Lage des Hanptes roft tie i|n aUen vite 
Armen des Fensterkreuzes hervor. Beim leisen Blia- 
sein .stellen sie- sich in der nämlichen Ordnung dar 
beim einfachen Niedmenken des obern Udes, indesi 
dieses mit seinem Tarsalrande mehr abwärts steht, als 
ihm das nnterie^ begegnet Nä|iert sich bei settkreebMi 
Bilde dem- Rande der KaHe*eln anderer ven der eM- 
gcgehgesetzten Seite, so werden die Bandsäume 9war 
•besehränkty aber nicht aufgebohm, anch erschelnoii sis^ 
weim das Bild durch eine seitwärts ^haltene vwtielde 
Spalte in schwarzem Papiere angeschaut wird. Steht 
die Spalte rechterseits vem Axenpuncte der Hemhaml« 
so ist die Folge der Farben die umgekehrte toh Jenmr, 
welche an der linken Seite entsteht, desgleichen , • wenn 
ein mittelst ein«r dicken Stecknadel in eine Karte ge- 
bohrtes Loch sibwechsehd yor die redite und lii^ 
Seite der Hornhaut tritt. Befindet sich aber die Spalte 
odw Oeffnung in der Sehaxe, so ist kein Farbensana^ 
wahnnnehmen, indem nun das Zerstreonngsbfld von 
beiden Seiten gleichmässig intercipirt wird. Diese That- 
iachea sind wicbtigy^ indem sie beweisen > d^s jdie 
gegengesetirteii Farben der 'Ränder Folge d^ auf eine 
Seitenhälfte der Augenmedien beschränkten^ Befractien 
Bind. ' 

Obige Erscheinungen sind nun durehaas den phy- 
sischen Gesetzen der Lichtdifferenzirung gemäss. Bei 
risehtsgehaltenem danklem Zwischenkdrper jst es. näoi«- 
Hdi die XvÜBt HMfte des RanAss der Krystalllinse, wel- 
che, analog dem brechenden A^ii^kel des Prisma, dies» 
J>ifferenzirung bewirkt. Wenn ich in der n ot am » 
Ion -SehSeme vom Bilde, Um Mitte desselben- fixfrend^ 
ein biconvexes Glas also vorschiebe ^ dass dessen ,Axi^ 
■echte von der SsluoLe liegt ^ mithin etateres . intib 
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die linke Hälfte des Glase« gesehen wird, ^o reU 
kmm «ich <li# Earibwi^Aev g«ili«te M DüdMrt 
tmg dftr mliteii BMMto 4s« Anges; bei DaHAh 
sieht durch die rechte Seite der Linse aber wid wenn 
di« Unke Hüft« de« Aag» mdeokf ymi^ EaigegeB* 
gesetst otdne» sMi die Fnhmi^mm &aatÄ StoseU»»- 
bung der einen oder andern Hälfte eines bieoncaven 
CUa«««. Di« FMbeiibikliiiig mülel«! 4«r Lüt«M* v«rhftlt , 
Ml «lebe Md<M als jen« dovcli, '«ki« IMb« ^««iHAi- 
men bewirkte, deren brechende Kanten für das con« 

* I 

▼«K« Glas la d«ni UndcrMs«» fiit da« «oaca^ Im Mi^ 
trf|nia«lft aaaamaiantiiteii.- Oaa« eoafömi'dM tesclurl«^ 

benen Erscheinungen sind daher diejenigen, wel<$he eine. 
iMUduakl« Gninse, dmrdi «in Piisnm betraakt«^ cbiifbi^ 
tat l«t die Kaiite des Prisnma.naeh i<«i)bt« geweid«^* 
80 erscheint ein 3^'' breiter weisser Papierstreif auf 
tdk m n mk Tacbe, nah« Unter jenem, flm faehten RaaM 
4« Uan, am Hnkea rotk and gdk, «bei» wi« dttreh dfb 
rechte Hälfte einer convexen oder die linke einer coa- 
mmk Liaae geadien; bei allm&hKchar EotfeirnaDg d«a 
Hiaa i a T«m BiMa<«a«#!ek«ln «ich dte- Farben in fol« 
gendei! Ordnung: rechts von aussen nach innen Vio-^ 
btt, Blaa. Gtin} Unk« voa hmen aaab anaasu Galbf 
Orange, Halb. Am sehwara an SarriiHi aaf wabaem ' 

Grunde reihen sich unter derselben Bedingung die Far- 
baaaaam e amgekebrt, nämlich am taabtea Baatda voa 
mabai naak Mnka ^Ib, Orange, ''Radi < «M^ Ifaten 
ia derselben Richtung Violett, Blau, Grün; deiöselbe 
8(iiBi^-diifak''die tackte UMfia -alaai ^eanvaxan odei^ di« 
MMi abkar oaaMtea Lh«e ang^sahaar, selgt alMafldla 

am lialtien Rande Blau, am rechten auswärts Gelb und 

«iMlkm Rath. Maeh dlaaaai AHaiiF^kaatf« aa^^te^ 
tuadM* mabr- muMKegen , dMMi mdi dfa »^teaa-blaiami 

Auge bei seitliche Interc^ption sich darbietenden Farbai^ 

iteknr dar jBaiateaaaagi^iblav dlifiriailMiiÜN^pm^a 
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. . 12) ümk .«dAw «Btwicbdhi mk* ikm FaibMphi- 

nomene in den Doppelgestalten, welche durch mittlere 
lliitwbrechang «inea 2«rstreuungsbildes auf dar JVels«. 
. Imat eiitit#fam. • Efai ima Refraed^oMtaBde de« Angm^ 
nicht adäquat liegender Gegenstand erscheint , wenn 
ein schmaler undurchsichtiger Körper sioh dicht vor ' 
der IffosblMiiiI b«indet «od dieselbe» in awii brediMde> I 
Hälften theilt, jedesmal doppelt; mehrfach durch Intercur- ! 
renz mehrerer derseibeii) IndAm au^ der Totalität der. 
in der jLiditiieitttffaiaig rieh unvoUkottnieii deekandea 1 
Objectbilder eins nach dem andern begränzt ausschei- ' | 
dat. Bei zu fernem G^enatand^ gehört jedes der Dop- | 
fülbildc^r dbm. ISaniimaUiegaieiitt darjenigeii Seite, aü | 
welcher .es gesehen wird , indem durch Yerdeckung der i 
einen Hqrnhantbidfte daa gegenüber ^ liegende. BUd var- 
iekwMfSti bei. m 'mhe» Hogt^ den mAgf^jet^m^Uh 

ten^egmente, indem bei obigem iVersuche das andere 
eich verliert« Die Ursache dieses Uaterschiedes liegt 
iH; dem-Gegeiiiatze der Nebeolage, in .welchen.die EhK I 
mente des directen und ihdirecten Zentreuungsbild^s 
sa.ieioauder stehen« Dieses . Doppeitsehen mit einem 
Aog^ nanclstjedmnftl ehroauitieÄ«. S chanü .<iehi»i4ei^ 

litlker Auge verdeckt, aiit dem rechten auf ein lichtes, 
2"' vom Auge vertical stehendes schmales^.ß^^^f^ van 

1^''/J3reite -anC fdaidde« Grondia,: VeiM^. «ebtmW* i''' 

gohmalen Draht senkrecht vor der Mitte der Hornhaut, 
£Eiat in unmittelbarer Berüh^uag mU i^r haltend, so er* 

■Aitet:4e|rfleUie aUMn fHDliYweiKe#,B«id#.b^mm j 

gninßm Raade eiiigefasst, und linke und rechts eins der 
Doppelbilder, dejen äussere Bänder eiae^ PArpureaM 
' l«ll>Mtt!l&* Mit ,^l«MUieher£atfe«^ 

BeehMke Mfird ian Baad nelmißiBTi i|Ad die hellen Bilder 
tftet«#eiwilder näbecbilldem die inhern gii^nea Rängl^K^ttfili 

mdnr. w4 MtetAbtef.^aa. JDaa^ hm r^i^mmi-wi^ { 
tMrhm;^beliit. im mehf Mii^ fiiwev Fa^ .in elneii 
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einfachen, aber breiten bellen Rechtecke mit rotben Sei- 
^ tenrändem^ bif in der Distanz des deutlichen Sehens ~ 
mA dieMT TtisolmBdety wmI ffaur nehi—hMro' 
clrcnrascript nut ftveserst sfeiiiem I^rparsaume Bei > 

zanehmender Distanz dehnt letzteres sifii wiederum in ^ 

roe, und der Drabt- wird als ein zarter purpnimtber 
Slci^v^beruials in der Mitte aicfaibar. Dieser Strich. 
* giipbgpi^ih B ui.dec MiM #6liiiiMy,'indM 

der lopfi^or^ ikh *iiMb dfm Sei^ngränien «xop&ckiiebty/ 
und nun steht abermals ein DoppeUbild, aber mit ein«- 
«ifts nKh «ild MAiMbrt«. Ipr^ «g ü ft i| |n « » QrilaüiM diu» 
wrioTies rieb'' bel.waebtendiir l>isjlans :Bilt immer roMer^ 
werdenden und zuletzt sich auftö^Ofl^n Farbenränd^m i 
iishreitot. . Ijbife ;diiif V«iMdi ;«diie.,MeilB^^ 
&. 4^'^ M aebiebeo' «Mi «fie diatfch rAotenfetodeiiiveicbeni) 
Aes einfachen Bildes entstehenden Dopp^t^der tbeihi 
mbe in «muidar tivid ba de i i r >»Ugi;in iär : jdirti Bfcpn jZtetr ; 
■tw l iu ng' ein h^üm^ m hMm Sdieas garlN ^raad#toi 
IVIittelfeld in. dem Deickungsraumev welches rechts und . 
Mmkm ipbtt minm wittM joA gwiatiwMtrti M»baalMhi»ii>er' 
gleite >M; in der Mlmelto Z utü s ewtog Aat dat MIC» 
lelsegment rotbe, die Seitenbilder grüne Gränzeo. Bei 
gßkmmm Bakam, BU^ jam AeB i§uilkkm^ fiMi0iNi^:«iiid 

feidert, damit eine tbeilweiseDeckmig Stattfinden könr» 
M»' -Jker kell^. MUtabaiw wiAmmk* hniegt :^&9fpnm^ 
itet der: HtmhMl xnglehdi .€rlMlclrt«t^tiH»dnnttniiRf<fl^ 

Ifsnbilder jedes von einem ^ daher bei Verdonklung der 

<Mdn» bei IWifofMiieBaeinMitteKUsr vei^ SU, 
donkles Bild auf licbtem Grnnde liefnrt die entgegengi^ 
' M)|ln.f*nrbw»rdw^gs m tderJ^Üha D>ftp<^lhildir ipül ein* 
MMi Mfbhen, aoswftrts grMen Säimtii, aato diaMii doirii; 
theU^eiit«£inschi«biaQg ein lieUiiaklfM^ rolh.JM^pränxli», 
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MitfelfeM mit graneii granbegrfinzten Seltenbildern wM, 
aim der Feriw< «inwärts grüns^ amwärts purpurne Bäii- 
dMivafMribe 4iMi IMiwIr Jlbki tfilte 40t lik 

des verbreiten, die theilweise Deekong zeigt daher eine 
' Isbhafo ^rttne MltleUolmbt init mottrnthnn ^lifnuthrihi 

Gsre Linse dicht vor dem Auge gehalten, deren vordere 
Blttcb» «u Bleistift senkreehl schneidet, so tvelen di«Fss* 
bMHir 4s»: WIm: .«nd AwiAm ' D^ppelllMeli gens 
wlW bei zu grosser Nik^ des Objeetesein, ist die Linse 
biMttvai wi#ib#ii«»'g90sses FeraeinUttrd der sebmak 
milnjiyiwiwap >Bielit gesadb lii-^^Sihwu, •eendaiQ km 
Nasal-»« oder Schläfenrande der Hornhaut näher gebaft* 
iiiidiibeF» gtoiilMelbea^ Farbra 
dü Mm^w^ lidbifch ilioilllürissgtf fp» anj^harettas mk, 
A 4i fn der üeme das dersetben Seite, in der Näbe je» 
ney^d^rianigifg^^geAeinite'^iail^ .wÜMtnd das. «idsn 
ail->fielM»«ewtiuli »EtasIiMMbk grMea Mabenhüd dit 
dmlklM^ f ^kies; ist In 'jeder'* 'SeaiebttO|; identisiDih dem 
^mitealdemrtigen jachatsenbihlij ^elihss cÜem Jfcdsg 
EMiretiiiing >deA(fiMiMi Ajigs idgliifciUB dMibn Ka^w 
adßiieUem'^rimdei nicht selten as folgen soheint; ^ 
Mthe BiihaJuijügii^ übse 4. JMilv. £iUmda. Jfcyiii99 
üniMileai, €»«MiImMi. «»2» 4S; 1^>; iind hMfemwl A 
dilM Ridiligkeit der dort aufgesteUtica Ansieht über dta 

"Gfi^tm^i*^ ^ : i Wiidr idtb Dnbi. dbf ^ Jl» 

etii>i«f?|i^MeFafc h i lw n t IMir Msi ^Mü.iAwcgt, so ^eilt8tfliil 
au8sb0}d«$ :soheihbatea flebsging im i>tiyynthitde sfifh 

lUki KegeideiifMihBt äde. Bifliant wltd da» Faifas^ 
pfaänotnen^ wenn UHUS bdla.und dunkle« Bijder abwecb»* 
wägUMmm VeriMliM^itiiimHifit-. • • 

> 13) DaiMi das Hervortreten obiger Erscheinnagesi 
idekt. aileia in der tbeilweiaeii^ Interoeption des Zsv^ 
<lllwii^|ililills.begrtiiid0Va0P^ 
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fdbea auf die emg^eogM^teii Hälften der Angenilie- 
dieD nolhweiidig Mf, bewdien folgende TfiiatiwhBa; 
dnt lUw Jlug» f^VUrnrnt «tod dki*JliiiM» *Wmt dee 
rechten durch einen an Slirn und Wa^ge befestigten 
rn k m^ MM Mk tm^^&nuribm'^wtdmkk^ rioUMk i«h en 4mm 
liMieiMDg ym iaf mt ein ST' ftreüee «ehr ImIIm FM 
anf dnnUem Grunde; bonga ich nun Tor die Mitte der 
immnt Bmimhanüai&B ciM* aoliinabD dndden Steieh» 
en encKeint deMefta nWit meto' an WWen ^e ii a n roth 
begränsl^ wie der in der Axe des Auges befindliche, 
aonJim seekla lotb nnd Knka gifin, aa dasa di»' .Of4» 
onng i&e Fkdben an den Ofinnen dea DoppelUldi»a yaH 
Itacbts nach Liinka iett Roth, Grün, Roth, Grün. In, 
dn«^ DiaianH, m dna Dimkel dea StnA» aiebmü fu- 
Ufaai B a ieti a un n gabil dag n fc afc el et , mrifd daraelba tia 
ein halb |^ner und ein halb rother Faden sichtbar* 
KnuBf ea.sds EMmmnng: dea-Bildaar io iat-.itia falga 
in der angegebenen Riekang: Roth, Roth, €Mn^ €hrte. 
£in Fenslerbläachen, yo? dem. Unken Rande des Zer- 
nmanngabtUaa ainar antftnnlan > Ughtflaliftiei/ emaheiiA 
nia aW aebvvnaser FlMlt^ aar Iteehlbn liiaiigran, Mit 
lenken roth begränzt. Das gleiche Resultat erhält nian^ 
amm ainä UoonMscn lMaa> daran raeiüa;liiyfte gttnai* 
Utk arie Mbwaraam Fa^ and dia> Mitta där linkaai 
wak einem, echmalen seh Warzen Streifen^ dam lielldunk« 
Im^Dwalimtaarr Invaital, ü fc aaaog a n wanden,, in dwOt«; ^ 
nlani dtm diriliohen^ Saiiatta ilnr das 6eta HilDr äutgb 
gebracht wrfk £in dunkles Viereck, also. ()etrachlet^ 
llialiat .m. .aaiMai B^ffMim :tcü HboU» Mit Lanka ' 
dia flslHüirJBraa» Rodri^ Grflny Badi:i ndd 4U»fildk 
weisen Inetq^mderschieben .desselben Grün , Grfin, Rath» 
Badidte ^ diitenAMtedn> WiniUl ^ia^ 
Vantaehta. für .MMa ÜHiMa daa DoppelUHea nnali ak 
nedai Seite, dahingegen^ im Falle die TheüungaUnie in 
dm 8ahwi»> kt^ awaif Wttnfc naah-aafge||angeiaft8lM 
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Richtungen und mit ihnen symmetrische Farhenräuder 
gegeben sind. 

14) iMMye bat im 3. Hi^ im 2a BaadM dm 
Rnstschen Magnins S. 411 und 12 einen Ton ihm an« 
gestellten Versuch bekaniU gemacht, welcher in seioem 
optiflclMi 'Crmmie den von mm Ne« 12 • hesDhiiiihfwim 
Phänomenen gleich und nur der Form nach von ihnen 
Tcrschieden ist. Nach ¥orläiifiger Jk^rweilaning der Ae« 
pille ihncb BdladooMextieeC «ehaete'er doieii wmA 
in einem Kartenblatte auf 2^9(" Distanz angebrachte 
Nadelstiche, indem die Nadd: hbUer demselben gegea 
etaen . helUenehteiideii Ilhileigiiind ver«^ nd lOckwiita 
bewegt Avnrde. „Die Nadel zei^e sich dann verdop- 
pelt, bei der Nttbeiung. über den Punet des deutlicbea 
SMmmm war der obeDir Baddf der' Mieim- MmdOl 
der untere gelb und gelbroth , bei der unteren Nihidrf<> 
der obere gelb und- gelbiotii, der untere blau. So wie • 
die .Nadel eotfenit winde, :iddiectea sieh dtefitoder des 
Doppelbildes , die beiden gelben Säume fielen zusam- . 
men und bildeten das schönste Purpur, daoo^ deckten 
sldiaHHiiUieh die Nadeln, di« Vetdo^peiagwnckwaad, 
aad auch alles Farbenspiel, die Nadel erschien schwarz; 
bei -dar Entfernung über den Ponct des deatliehea Se» 
ItoM reidoppehe sieh die Nadel wiederv^ndr' diis db- 
Innern Ränder des Doppelgebildes blau, die äussern 
gelbroth ond gelb erschieaeiL Ehe sie sich noch völ- 
lig tranlen, zeigte sieb tter-vgewefaiilmMhihe «MIdia 
Bedeckung schön violett.* Ich habe dies Experiment 
ebne känsdiehe Dilatation der Sehe wiederholt ufMl 
aMh:sek:dls 9iirkiii|esdhe Angabe geasai d^nMaiar ea^ 
sprechend j^funden. Die hinter den OetFnijngen liegen- 
den" Tlsrile der iHarnhaut sind gleich iden seitlicbei^ 
BegmsBten^ <hi a el (b en Jn dasetBiWe isii ili^, mAaUB*.^mlU 
schenraum der Oeil'nungen dem^lntercipirenden Mittel« 
kteper. ^Bei 4issec G el i^ nl i e it iü^aoch Fe tg aa de s nm 
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mir bemerkt worden: in fast unmittelbarer Berubrüiig 
■dt den Auge warden beifk Nadelstich« als «im gtottm ' 
^elMimig «ifatHla <Mbiing /geteben, wekiM ein redi» 
gelber Saum umkränzt, indem Jene in directen Zer- 
itreoaBgahildef a auf die J>ieuiuuil faUeii« Indem ImüI 
geribger Entfumniig yenl * Auge awei in eiaabder ge^ 
schobene Kreise erscheinen, spielen die Seitentheile der- 
selben ine Rptblicbe, dee gemetntaine Segeienti ine 
filaie. Die Nadel, in der nermAen Sehferae' seilwirtii^ 
vorübergeführt, zeigt sich hinter jeder Seitenhälfte als , 
eia mattes Grün, in der Itfitte löUdicli gdb; ßkio ia 
d« pdaren Fäibang .des LtchlSy Yoa welchem sie Sehe^ 
ten ist. Wir sehen hieraus, dass die durch Differen-, 
zimng im Innern des Sehoiit^ne entgtnndeaen FerbefK 
Uder nUlkt minder «ihre Esgänsaogsqaeliläl iai AlPma 
bervorrufen, als die objectiv gegebenen. Dicht hinter 
4er I^arie seitwärts bewegt, tuetet^ skh die Nadel 'in. 
jidmi der 8«»ite»th^iie als ▼oUkommener 8e|iat|en In 
oan tiefen Dunkel dar, welches aber augenblicklich za' 
einem Hai bschatten ^ermeltet, wie jene jUber die Grense 
des Mi«keIMdee.1unttiirtrit^.'iaäMi nan mae Erhelina|p 
des Schattenbildes von der andern Oeffnung aus erfolgt; 
gleichse iti g tritt Verdoppeiengi.iMn, indem eia^witsCft 
üeh meitaieff. Hnlbsehaltfe» jeatai folgt, dies«, wini . 

allroälich dunkler, jener blasser, «so dass beim Eintreteif 
der Nadel in. die &eba<^. hetdeig^eisbeteben, aad'vreitw 
liieMr det) Biaehfbigender deMid las e^dUci^ 

beim Uebertritt . in das andere Seiten^egment der erste 

loUends versfib^ndet. < JDfe p4m f äihelfeg ^i.S^cbflitf* 
iMbist lH)Dr,::!fvie:in-sa:gro^»ser Feme, l^am mebr er^ 
kennbar, iodem sie durch die mächtigern ßefractions-^ 
färben verdirängi^ witd.. Andern ist; der fisfolf M £oHb| 
Uütiea dee ilfmfnohe mii lifrbigen GliserD, tadMo^^ iiifi 
fast nur die polaren Farben sichtbar, und jen,e der Br0r 

^Nlg. wffsi» der »<^oa ^^»faHen ,i mbm $ r \^ mi^h 
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Imddn Lichtes h5chst undeutlich sind; die Halbschattaii 
gvigen aidi drim, wie imniiirt gtm. Wird di» Ei» 
lüHang dm Grand«« doreh LftmpenMit iNTWIrk^ 
•deinen in den Randsäumen auch hier nur Roth und 
CMn*' «nI beide vetbseile» ^sitb ia dm DvakU- der 
iBebattenUMery no dMs iin Oevinges Aemiita der Dl^ 
stanz des deutlichen Sehens ein purpurner Faden zwi- 
•oImii swei ^een « jeeseils eia §^ner swieebeii awei 
purponien geeelm- wiril. Dercii drei OdRoimgeii , im 
denen zwei sich nahe liegend zu beeiden Seiten der Seh- 
ue, die drilte aftber den -RaDde der Herebaiit lei, ^ 
eehetiit diee b^e Reebtertc ain der f^ E tiHlm u mg^ Itt drei 
BUdern, von denen das matteste und seitlich abstehende 
m eeiaer^ ttinera Gräofee Gcim daribietet, de der Ibm eeg^» 
WttMteRMd iwi beMcMterteii Btldee 8etk bei» iftdmr 
beide de^elben Hälfte des Auges angehören. Aus Pur- 
Ml^Jei • Venoehe eind - aber: die Gesetve der Cbreouirfe 
mä a# schwieriger M eiHiHekele, de 1» Ih&e» phjttou 

logische Elemente sich mit den dioptrischen complicireii^ 
15) Oie eia&cbetett der Nie. II und 12 dargeleg« 
INI MiiMmMe laMen tWdf:*mil»<flMfc*dliMi diep^risehm 
Apparats objeeCiT nachbilden. Ich stellte einer mit 
e^iWairaeiif Papier fA«irAigeiieii Waftd gegeeHber tSm 
KersenlMit) und awieöhen beiden eine stük llpecbemle 
Iiinse In der Entfernung , welche sich zur deutliches 
BttCBteUmig des tmgAßhtHm Büdes an dee^ Wand gtr* 
eijgnefisel^. Nibinte leb nvn .die Um0 dm- Wani^ 
wobei das Bild sich undeutlich zu verbreiten anfing, 
nid fiihies .4iebi vor de i fSi B i b o n des KUrtenblalt eon 
ffMbie^efMii-^Ihlie ^(Arn^ i» dersel^ 

ben Richtung ausweichende Lufflnld sich rechterseite 
gM^, Mnlc» eingelMMft« Bradbie^ ildi^ 4iin BMnMk 
I« die ii{^ilfeBAe Am #ie BikiAiiv eüi^ ernebiet^iHlnt-^BAI 

de9selt>en an beiden Rändern grün, jene« der FluraHM 

aar den <rtni| e n mHi; trin^iieekflirtinud^Mr dttUei? WSkf^ 
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ptriT erschien als ein zarter grüner Faden im Zerstreit» 
iingsbilde. £iitferntA ich die Lin«6 der Wwid iber 
die Distanz des deutlichen Bildes hinaus, so zeigte 
«ich in Folge deraelbea Operationen das. redUsbia weir 
dMode- Bild am reoliten Rande roCh «od- am lialm 
grnn, der dnnkle Strich in der Mitte zu beiden Seiten 
rolh geeäaut oder durchaus roilh. Da durch einen aot 
Apparat die Veriiikaiiae Im Ltchttoohting in 
Auge aber höchst unvollkommen nachgeahmt, vielmehr 
nur aagedeutel werden, so habe ich dieselben Versuche 
an eiaem gaas firiaeben Stiaraaga wiadaribok. In dia 
Tom adhärirenden Muskelgewebe gereinigte Sklerotika 
acfanitt ich mit einer schaffen Schere in der' Gegend 
ddi kiatem Endes Aet Aageoaxe aina rnndücha i" im 
Durchmesser haltende Oeffoung, fasste nun die Ader- 
Inuit awischeo zwei Haarzaagen und zerriss sie behüte 
«am, an data dia Netriliaajfc anTarletzt «teh harva^ 
hob. Wandte ich nun, ohne Druck auszuüben, das Au* 
ge mit der Hon^aat der Kerzenflanune za, so stellta 
aieh von hintan' aaf daat aldilbaren TMia dar Blat»- 
hant ganz erkennbar das umgekehrte Retinalbild der 
Fiamme dar. Durch abweobaelade« Nähern und £nU 
tenen ^hte ich zwei Diatanaan aa emittahi, in dai» 
nen dasselbe sich in entgegengesetzten Zerstreuungs- 
hildarn daratellte. Die direota^ Zerstreuung lies« sich 
«meriam aneh in der Entfimian^ daa chrcomac tlp > e B ( 
Bildes leicht durch einen gelinden Seitendruck mit den 
Fingern, welcher die Netdiaut aaaunt dam Glaakörper 
gewölbt in «Be Oeffnntag tienriNrtretan Vata und «o daa 
Auge in einen myopischen Zustand versetzte, hervor* 
lafov. Führte ich noa abwechselnd in den» antgegaa^ 
gegetatan Diatanaan den Griff d^i Skalpell« gana naha 
Tor der Hornhaut vorüber, so traten auf der Netzhaut 
überrasehand schön ganz die gleichen Phänomene dar^ 
Bewegung and FafhanbiUniig henrar^ wia in «dam yof^ 



Digitized by Google 



166 Die Chromaaie des Auges. 

, gen Falle. Hinsichtlich der Richtung, in welcher der 
Sdiatteii des MittdUidirpeni in das ZerstreoiingsbUd tritt, 
Mte man sich, diesen Schatten mit dem RetinalhHde 
des Körpers zu verwechseln, welches gleichzeitig er* 
«cbeint und stets in der entgjbgengesetzten Richtong 
^ Ton der des 'Mittelkdrpers sich bewegt, daher es im di- 
recten Zerstreuungsbilde dem Schatten entgegentritt. 
Wendete ich. die Schneide des &kalpellgriffs der Horn« 
hantxSQ, so waren der grüne ^nnd pürporne Sirich im 
Flammenbilde bestimmt zu erkennen. Hierauf loste 
ick die Krystallliose sammt der Kapsel and eiaom ihr 
attürireiideA Tbeile der Ciliarplalte ans, fasste letitero 
mit der Pincette und hing die Linse dergestallt an ihr 
auf, dass sie' sich swisdien der>Flamme and derschwai^ 
sen Wand wenige Linien von letsterer entfernt befand, 
und eia umschriebenes Flammenbild auf der Wand 
«iclitbar ward. Bei grösserer Annäherang aar Wand 
seigte sich das direete Zerstremmgebild als eine helle 
runde Scheibe mit rothem Rande, gegen die Mitte ins 
CIronlidie spielend. Dfui indirecte Bild bei za grosser 
Entfernang der Linse erschien nicht farbig gesfiam^ 
sondern strahlig, indem vom Centrum aus helle Radien 
divergireod sich verbreiteten. Die erste Beobachtong 
Ist wichtig, soferti sie einen directen Beweis fBr dw 
Wahrheit unserer Behauptung liefert, dass die Kxystall- 
linse, wie überhaupt jedes biconre» darchsichtige Me^ 
' diom, diroraatisch seyn müsse, and dasr iasbesondeie 
durch ilire Zusammensetzung aus Schichten von ver-. 
adiiedener Befractiooskraft diese Chffomasie> nicht auf- 
geliolien werde; die andere Beobachtong bestätigt oa- 
sere früher geäusserte Vermuthung, dass die Strahlen- 
fsrat des iadireeteii Zerstreaongsbiides im Sehen voa 
4er StracW der Krystalllinse abhängig seyn dürfte. 
Eine Glaslinse, wie stark ihre Refraction auch immer 
sey, bildet Uos einfiicbe Zenftreaasjgibilder ohne Ra«> 

• < 
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dien. Die letztgtenännten Ymoehe sind einige Woclien 
später an der Krjstalilinse eines mensclilichen Auges 
auf dem hiesigen anatouttscben Theater in G«gei|warl, 
einiger Stndirenden mit demselben Erfolge von mijr 
wiederholt worden. 

16) Andi das Doppeksehen mit beiden Augen, wel« 
ehes dorch die Lage des Gegenstandes vor oder hinter 
der Identitätsfläche bedingt ivi|d , ist immer mit Zer« 
BftreiiBngsbildeni verbwideii und als solches . nothwendig 
chromatisch. Halte ich zwischen einem in der Normal- 
sehüerne reißectirten Lichtpuncte und der Nasenwurzel 
eiim Bleistift .und fixire letzteren mit dem Coovergeii»» 
puncte der Sehaxen, so erscheinen zwei lenthtende 
, Scheii>en von blauem Rande umluänzt; bringe ich das 
Antlits dem Lichtpuncte ganz nahe und richte di^ Fixation 
jenseit dessetben, so ist der Randsaum des Doppelbil- 
des purpurroth. Das Tageslicht im Rechteck auf dunk« 
lern Grande imsieht sieh im directen^ DoppelhiUe zrit 
einem Saume, dessen Farben in der [Folge von aussen 
nach innen RIau, Gelb, Roth sind, im gekreuzten Dop^ 
pelbiUe na^ derfurfben Richtung JOatb, G^, Blau, fini 
dnnklas Rechtet ' auf der Tageshelle bietet unter bei« 
den Bedingungen an seinem Rande die entgegengesetzte 
Ordosmg der Fari>en dar. Eine Vermnignng beider 
Farlmirfinder zum Totalphänomene liefert folgender Ver- 
such: ein mit schwarzeip Papier überzogenes rectanguläres 
Bret (Fig. AB^ welches in der Mitte dner d«r 
kürzeren Seiten einifli engen Ausschnitt c hat, wer- ^ 
de durch einen breiten Streifen helles Papier de 
faalbirt Also tot 4a8 Antlitz gebraeht« dass dieNasen- 
wurzel in dem Ausschnitte ruht, und nun ein Pnnct o' 
in dem weissen Bande mit beiden Sehaxen fixirt, lässt 
diewr Apparat zwei in « sidi krienzende weisse Linim 
hi ufkAfg erscheinen, von denen ho und oj zu bei- ' 
deu Seiten mit einem rothgelben, go und ot einem 

• i 

I ' 
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•Uiimi Sailine, wrfclierait tnnliwilmliir Ertfartüng 
.Intersectionspuncte breiter und imdetttlicher wird» ef- 
tckeiMB. Veifol^ ich die Linie ed vol dem Cwm^ 
genzpüDcte iHnAxm Twvrirte oder ti ek wirte , ee tritt 
ein stetiger Wechsel der Farbenränder ein, indem sie 
in jedem Momente nn dem' bewegten Dofehedinitte^ 
ynrnte eioh Iber einnndev #egiehieben. ^ Ist dbl Band 
echwarz anf weissem Recbtecke, so erscheint Alles um- 
gdkehfft Der Giund dieier Phftnomene liegt in der 
physiobgiieben VericnipfiMig dee Fixelionsaelee mit der 
refraetiren Thätigkeit dee Auges, vermöge deren der 
JteechMgiCTitnnd deeesibna jedesmal der Cettrerging 
"weite der Seimoteli entspricht, daher denn das gekrencte 
Doppeltseben npthwendig von directen Zerstrenungsbil- 
Jany das fireote Do^peltaeiienTmiindireeten ZentsM- 
ungsbHdem begMiet wird. Der Sats, dass das Dop- 
pellsehen mit Farbensänmen verbunden ist, verliert aber, 
umgekehrt, eeine GjUt%kek: nieht «berall, wo diepiffi- 
sehe Farbenrinder merklioh werden, sind auch Doppd- 
hilder. Letzteres ist nur innerhalb d^r Gränzen des 
ieiitÜehen, Sebene wahr, weim beUo Angin gbishnai- 
tig wirksam idnd; jenseit dieser dränze muss jedes 
Objeet um seinen Rand fiarbig erscheinen, aber es. iat 
möglidif lieido Sehaxea eomerglmid auf . eeibigiMi.mi, 
richten, daher es,^ wenngleich mit unpasotndem Re- 
üractionsstande, dennoch einfach kann gesehen werden. 

17) Ein Doppeltsehen^ welohea nicht mitnnpaasett^ 
dem RrechuDgszustande verbunden ist, wie ein durch 
mechanische Verrückung des Augapfels bewirkten^ hnt 
«neb nieitt.di# beseluiebenen FarlMnrtodev nnm l e gn i 
massigen Begleiter, vieiraehr erscheinen die Farben 
hier, wie die Art des Drucks oder andere zufällige Um- 
ntinde ne mit eieh kingen. Wind B. die Hoiabwi 
des einen Auges geradezu oder mit einer seitlichen Be» 
wegung unter daa obere Angenlied geschoben», so mi^ 

i 
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ficbeint das aufwärts weichende Bild des Dunklen am 
obern Rande blau, am untern rothgelb, umgekehrt, wenn 
die Verschiebung gegen dea Hand des untern Augen- 
liedes geschieht. Diese Säume verschwinden aber au- 
genblicklich^ wie das obere Lied hinauf-, oder das un- 
tere herabgezogen wird. 

18) Zusammengesetzter werden die Erscheinun- 
gen, wenn mit dem Doppeltsehen sich zugleich eine 
theilweise Beschattung des Sehorgans verbindet. Diese 
zu entwickeln, intercipire ich die innern Hälften beider 
Augen durch zwei nach der Nasenseite an Stirn und 
Wangen befestigte schwarze Papierstreifen, deren Breite 
sich vom inneren Augenwinkel bis zum erhabensten 
Puncte der Hornhaut während der Fixation in der mitt- 
leren Sehweite erstreckte. Fixire ich unter dieser Be- 
dingung das helle Rechteck auf dunklem Grunde mit 
dem Vereinigungspuncte der Sehaxen und wende als- 
dann den Blick auf einen in gerader Linie zwischen Bild 
and Nasenwurzel gehaltenen Bleistift, so erscheinen die 
sieb zugewandten Seiten des nunmehr verdoppelten Recht- 
ecks roth und gelb begränzt, die nach aussen liegen- 
den blau. Ist das Viereck dunkel auf hellem Grunde, 
%o treten unter denselben Verhältnissen die inneren Rän- 
der blau, die äusseren purpurfarbig und gelb auf. Tre- 
te ich dem Bilde nahe und fixire einen jenseit dessel- 
ben befindlichen wirklichen oder imaginären Punct,' so 
reihen sich die Farbensäume des Doppelbildes umge- 
kehrt, indem das Helle auf dem Dunklen an seinen in- 
neren Rändern blau, an den äusseren rothgelb, dag Dunk- 
le auf dem Hellen aber einwärts rothgelb und auswärts 
blau begränzt erscheint - ^ : .. * ^ i . 

u Die Erklärung dieser Gegensätze ergiebt sich na- 
targemäss aus unsern bisherigen Voraussetzungen, £1 
Stellen: > tv. 

Erstens (Fig. 4) :v und y die Centra beider Au- 
Meckeh Archiv f. Anat. u. Vhys. 18S0. 12 
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gen vor, A ein in der Mitte des Gesichtskreises gege- 
bwM «dMÜM . Qaadiat vom duUer' Umgebung, o den 
OMWgcnspmetNjbr SdtoxM jr«, «yv mUnririeb it 
der Mittelnb' e befinde, fog bilde den Durchschnitt 
4mc fabmilätsfläche. Dw Befractionszastand beider 
gen miM, da «r ki oimr MthumdigM O&fmämak wmk 
Fixationswinkel xoy ist, der Entfernung a^o^ oy ent- 
ifMcben» milhaii wird vom^ Object»^ A da» Bild auf 
WdM Ntidhiolm^tft iMttMola» teMwmg iMt i Ai M i. 
Ausserdem ist die Lichtbiechung im rechten Aiijg« auf 
4to rechte, im linken auf die linke Hälfte der Uoru- 
fcyrtillMüit baaeliriiakt;. UoHw ^«m. 'Be- 
dingung aber erscheint iiifelg<» der Nr«». 10. beschrie- 
benen Beobachtungen dem Auge der rechte Rand 
4ia Qwdnri» wmS^fSk^ « te «idtra^ falaiis im- 'Atigo*|f 
rauss rechts blan und linkt ff^tli nehenv Nu» ist femer 
das Doppeltsehen oiaea Objoctes jenseit der Identiläie- 
Aloho mm dirailte^imd f vomtdl im Mis «kn 4|üi» 
drats A in dio ^rfingerte*«A»e-jtoi »aiiilwwtltge» nnrfi 
fKki X daiaalbe in .»^i folglich muss, indem A in dio iSei- 
HiiMJdeg m^imA m aimibmatogvht, > dbi «BiUr mmik 
f«ah(en Raaio^ i Nlbfelb^ «äl»4inken m Uan .<begrlbiit 
•ehetty umgekehrt y die Bänder von m ; und so ersohei- 
fND dHHKidia eimmdur '■ngdbahitm^^CMkudiniM iml 
ralbgelb, die .«iell* a bges endeten: n mid ^ bM. ümi» 
gekeiirt ein dunkles Feld auf Hellem, Werden die Pa- 
' f < ü e miiin « < f ae e b ealfatn^ e» erileinew amniideim'Nlai 
iMtoB fitame beide» BtUev aieli- in Uiae i«» 
lOmdeln, dieselben einander näher zu treten. Der 
e^md^AfB dae ZwiwbeaiaMi 

4ee beediatteaden Körper» Jede«« Auge dM^^BM MHi 
der Schläfenseite hin abweicht, wednroh der Zwischen- 
laum bmdar MMÜmrt iriid;> Dii#*Liige iM-^i^ßmktm 
ia der Mittelaxe ist fibrigena alebt weeeatUek ^NMk 
es naeh einer Seite von ihr ab, wie. in wo ttiH das 
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Aopgcdbild in jj ivkd.r auf^ Hegt es in einer der Seb|> 
INKM^i vi«4n/f|, 10- wird dam ^Bv^^ 4«v Bildfir io iltv AG»- 
üllixe /y dM anlite ui n gMeheoi oder jit es gar auih 
üHchalb des Prei^cks d«r .Sebaxwi gegeben , in 
ii|.iDMBd dirErm^eimmgen iii fff iui4 ffp nd übtiali 
die ; gleichen FarbeQSftaiM. Mitteht sweier bicoove- 
xü J»iMm voa gleidier Stärl^e lassen isieh diese £r^ . 

Aage dunkle VitiiNl: in der mitlkni Sehweite fixir 
rend, dieselben alsp for beide Augen bringt, days ihie 
Ceot m#aftH 4 <iWHHI-, ytp 4eAh SMuiKe^ fli^eat LijEIier^ 
d«iilif 4iet«i beida Avgefi relativ Eum Obj^iete i» einen 

jHijrj^schea Zi^tand gerade wie beim directen Ooppelt- 

mlßm W 4ftn BUder im W^Mß^mTuinO^t^ 
imweren Hi|A(i(ea IfeAeii snr Nitsliaae gelangen, 

erleiden sie jedes eine Verschiebung nach der ^eite 
4«lipig<«n,Ailge«, von welchem, ea g^sebftn wWiLjWft- 
«hei-ErfoIg. i|i rabigen Vainchan 4w h J ioA albbeseht- 

tenden Mittelkörper erzielt wurde. Aus diesem Grunde 

JIMite#P »liWi^ 4ie iJFarbeMAnnifii in 4«f gle^bab 

ptl^mgi u4 aa«#ntfli|hi. 9im.4f^e!Ma Doi^ialbiM, in 

Welchem die ,inaer^ii Bänder eine blauQy äusseren 
^il#ffpÜie..JßiMi^ • 
EM^mA, ^,w,i^tmß',}(^ig, jH^fg ei» Tlifi «airUUn- 

titHi^äkreises, o die Vereinigung der Sebn:(#d, oe die 
MilMilM^,^ui|fli 4Pb i^^afN^ A dM »biOlfi Qnadfi». iDab 

jt^MtPfr n^^PP^Ä^^^Ä^fifkwP^N^i^i^ fi'JWfinlia^ÄP''nfi^^ 

indem ./l vom Auge ^ in f/i, von j; in gesehen wird, ' 
d^^^ytcM^HliglMt^d beid<»*< APg^n dev^Ajjutffia %^ 

Zefstreuttugsbild ein directes. , Das Auge , y mnss da- 
4m'McJbten B^lllAiUmi»i 4f'^f)M^ktn ro^b seheji; 
ilM it:,liM. defliirAiiiiiicirf^ HiMni^and tf imüh 

ef^cheinea. Umgekehrt, wenn .4i^ Bilderr jinniMl -aaf 

12* 
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beiden Bildern kürzer, als sie nach Beseidgang der 
Papierstrelfen ereeheini, indem dareh das yoneUebta 
eines jeden das diesem Auge angehörende Bild dem. 
bewegten Rande scheinbar entgegentritt. Liegt das 
Quadrat zwisehen der Mittelaxe mid einer der Selih 
axen wie in e, oder in letzterer selbst y, eder noch 
jenseit der Sebaxe in ^, so bleiben die Farbenränder 
mverändert, nur das« die LoeaKtftt d«r Bilder wedwÜ^ 
indem sie im ersten Falle in h nnd t , im andern k 
und /, im dritten in o und jf auftreten. 

Eine Verdoppelang iKisfler Erseheinmigen tritt ^ 
wenn zwei helle Quadrate, jedes in einer der SelftuceB, 
gegeben sind: es werden alsdann vier Bilder gesehen, 
▼on denen die beiden anittleren Mk grdeztentheih de» 
cken. In Fig. 6 seien die beiden Qnadrate irnnd b 
in den Sehaxen orc, yc diesseit ihrer Vereinigung in 
CO zieht das Ange x das Quadrat i in /, siebt m 
in r. Avsserdem mflsste <Ane den P^erstreifen das 
Qoadrat a, und y das Quadrat b in der AGttelaxe se-^ 
hen, so dass beide Bilder hier in eins nzMiilnienfieleB; 
allein da durch den Band des StreÜbns itm Quadrat a 
tat das Auge a: von der Mittelaxe aus eine geringe Ab- 
weichung nadi / Un erhftlt, so ereeheiat es in id, ds9» 
gleiehea das nach r hin TcrrMcte Quadrat 4 In ae, 
so dass beide sich theilweise über einander wegschie* 
hwkf und die inneren Binder der Quadrate a und 4 in 
d«r snsammengesMsten Figur n den tasserüi m inl <f, 
die äusseren zu den inneren b und c werden. Es er- 
scheint daher in der Mktelaxe mn heiles BechteA' §e 
mit zwei nuhider hcHen NebenMdem a i udd e if , *0t^ 
steres von rothgelben Rändern b und c eingefasst, letz- 
tere in a und d blau gerandet, während die zMten 
tenUlder t' «nd I einwiits 'bkMe und' aaiWftrtsr Ml* 
Säume darbieten. Hefinden sich die befiden Quadrate 
'Jenseil der idcnütildinie AB in e und /» co eicht y im 
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Qoadratyin h und e in npj während von x das Qua- 
im^4f imgf uA / fli)» gmii wM £s findet dem- 
«Mb «feMi ÜNdidM Kmmuik dt» nitdüi» MUmt «MH 
ivie im vorigen Falle , und in der Mittelaxe tritt der 
AmAmnmg «in D^n^ttiiU- enlgvgM» Aeaaen äiiaaera 
Wt^äm m und f MAgelb, dteiilHMül «wi » Ui^ ^ 
Hkmt aM, während die malt abliegenden Seitenbilder 
g iM h iTM awürtkta-r hha aa — t ^u M iiaijn i h a a Ste«^ 
■Mn begrftait tMtdM: . > f«i i *« ^ v. » 

Eise CondmatiiMi dar Fig. 6. dargasteltten beiden 

Mgfandar Veraueh: A«f dem Fig. 3. angeiihi«iliaiHi(ip«i 
parate weiden swei faellweiaae t^apierstrailißn von 2^ 
Araita >rr mii *y riM.iaA -KiMi gal^iteMi die tot^ 
diMn Enden daraelben «aÜ y an 4an(Mii#4aa'ViieiMk 
treten und um den Zwischenraum beider Augen von 
elifcMi*«r MtfenH teymi, 4er DareliaMHiitlayHiat e abte 
6 Zoll TOii Jedeta 4er EMpmcte it «ad sf abataU) 
Diese Vorrichtung nun bringe ich, während sie von 
hiiiaaa ^agestiahi^ edeuafatat alaci «a dw Aodil^ 
dMt die Fnete Md y unmittelbar aii« *beMk äm§m 
treten, nnd die Naaeawmsel in dem Ausschnitte t liege, 
-aribiw« die Avgeo w$ ihrer IfaaiabtBftai ma daai 
itfkwiMMa Itareiftfi besehattet abid: Hahe^ leb MHi dM 
WhibM anverräckt auf den Interseetionspmict o ge- 
Mlimim arwhaiftiRa'dfai kt dleaeMi Pweie aieb Iomk 
«ende weisse Streifen von Farbenrändenieiiigefaaat, 
ia der Mittelaxe, Mitliah a«; and Ar. Die Säume wer- 
dte aaeb dem KiuaamBga|laiiAla hhi iibwiUr «ad* leb* 
hafirer und verschwinden in o. Der mittlere StrbA 4d 
bat viw Farbenränder, von- denen dieaaait o die inne- 
lili «ad k rethgelb, dle a aa aet^ a m «tad^ l blan, jea* 
seit o aber die ifin^n k nnd / blad', *di* Äamwreai*4 
aad t rothgelb eraelminen. Die achrügen Bilder sind 

minAm de» Ang^^aad daai DafriiiibaiMjMeie aa 



\ 
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em, be roth^säumt, jeDseit de« DurchsichnittspufKlißS 

$m: ?>xi*i'i.» •«« •.!««f r ... i / />r, 

ai" Wir (haben die hier beschriebenen BeobachiUDgea 
m4 Vergache»dnggeaammt mi^4«iü|g|tMihii(nf SorgfaU»i«iH 

g eiifc lk f ti«tt4ki6*r j(M>ilriiMwi itmmlikmm^: m^UkB jMu 

«•H^ftemnnd-ilRter vereehtedenen Umständen wiederholt 
worden wäre, um in dem BeobaQhM««r das NpAhwiM- 

dki^'^Wefeniiiietf;' f^r^ichjt^nang aufa Reine zu bfing^A. 
Bf/isI i]i)MrfUai^^W0r4|^ die cMlipli^iUen Phäne- 

HMieBliinlwlcUeJbij undletitere^geiMifCü auf den Gfnad 
deri^dioq^ilMik^h iDifferenxiriing des läi^ta na^di li^ffk 

aHAi vereinigen eibh 'swl Erüreia» ei^er wbedingUQy 
dif&)ii>derj>nigea eines einfachen. diopt4iichep^Ap()tiMi[|ito ^ 
iiiiitiiriiitei Oam^iik WA« 
pi*Hiii i^lwieaa IXis^a. des Objecu gebundttfi , mJk 
a»|ieln2elae AbschiM4fe:deF Hornhaut uod Kiy«jrtlj[ij|»fr 
liMilli Intii ■Ami J>rift-ili^m''frh;t^l ^ • niflk ^fl^AMa«. ' 
■«iMlAaBaHAtfi4iii»R]^riphlfrisidh^ Horn- 
haut^ undilLina^i^^ondern auch iCfflM»JaH6Wdv 
liymaj-> i i » t fd <top nti i^t<p | < 'l if#>id^ .^luvi? i». JMtiie^iiii;^^ 
%iMiioktfifbet)paf^rim«l«g«(»r VnpiHi.wAMiiiach, Fachm^ 
läume^Wenn gleicht Sf^hmakci imd i^oec Jieriroi:t«at^Of 

iiMMrda»-A«efr 4eiiirldiviUw FeM^^auf lieh^ni Grun- 
de gan^^nahe tcsy^ u^d in .den .aus ijl^den §ich hjerleit;ei]ir 
4aiiij fi <ii m i ifrtf i»i< |t f . £raah^WK«Ki«Aw «il/lüilt 
«M( 4«i^fieinlin«iiif ffwd* l'" im J)«|idui|eiyiefi|Mi^ 
Oeffnung umdlttelhar tor den Ax^Ofiipiet der Homhaut 
t f t h arnghti Wg^achoMneia BopilUl i4itpilhlift ff iT4(|ir 
MnffHi teflli*l*ll«if»r4pMM. ..;Ai)|ligend di«i Mti^ 
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MDg, sotfilfi athMtaas .dtr Umkdi^ng dtor Färb«*«!' 
fftonie in entgegengesetzltn ^rstreauogsbildeiar^ doMi 
ßkm fMBärniBi»: V#iiMiifnigi#iiiii alki diffmnrirtMii 
Mthfui» Auf» irfffg«id.; votkindeii sei», ioodem am 
den Facus des gelben, Lkbta das rothe sieh in directer». 
imhkm in hiüümr Zerstgewmg befinde, mniiwW: 
ImMmämA dieMr-SalB aldit «ininal mehr besende^ 
serli thaUächlicher Beweise. Der i^weiflef wegen aber 
wtllmi mii noeh üntgeade Er seh a i jWigatt aiiii iureetaBsf 
kgp fdesselbe» 'HnnAgM/t»'i«^i*»<f^ r^^h "^ Hn- 
' fjl9) Wenn während der Fixation eines innerhalb der 




MriplteMebeinefideai^teUMi BHdes muf helkfhr lUthi u«} 
iriMelbar vor dem Auge ein Kartenblatt in langffimer Qe- 
MfUg Mkwim wübwgefiUirt .wird» ae.'Migieft §4«^ 
beWflust Um Nw. 11 angegebeatii iwbigeii Biiiliff ab 

haarfeine Striebe. 

« »e ap) ^*eiM¥Mi Tagesliebte basebieMvlVaiid iMt 
Ai»!iiia*Slttdc «ebatlasliff^lbea wd lafai MmmilbiilW 

iPapier also befestigt, dass die geradlinige Gränae awin 
sehM beiden borisental liegen mid dernnftehar aiii seha 
MiMr ad imi i a e r Arabt fibsr aelbiga libiweggezogen, 
se dass er mit der BerühruDgslinie sich reohtwiaklig kreu- 
wä, .{Wma.Uk aiiii. iii. einer .Eatfenni^fiaHa 4relfibea 
«SMSirisls.Mf den! doppelt CbWla klar nüeHehkP 
iha wird, den Intersectioaspunct fixire and mit unver- 
tmimumm 'BeeebaoMMmda daa* Anke i «te i alliiilisb 
^wuMia «Mfcmaii Jert liiisiia m^ilMa» vasdairfetf 
l>raht unverrüdtt beobaehteadyi iiöa verschwindet zaeist 
*»ia%MHilftia^4easalh^» ..weiekmuanf ^asm oUamäi 
9bmim^i timmM illisi Jbm aaS rethaaft/bBeirlangstti 
ater Annäfaarnng desi^Anges von- der iNormakehferna 
awiiiaiid dsa. Sülah« allniUieb artte^ aü kt die Buitä 
ünk tähn%niimaifmmm<^mto]gt dlea»> Mriiwinf mii 
filaMMMug sQenH an denn* m Botheav embeinendea 
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Thafle, splür:ini dinii aadtm. Wird in der Entfernmi!' 
des deatlichen Sehens eine sehwaeh brechende bicoMaM 
Linse vor dam Aliga gahaltant and in iai:HUkumg dbfr 
SaliaM ' famea ' md fafaer gerückt, so yerUert sich 
xoerst der Strich auf dem Blauen, da hingegen' ain fate 
concaTea Cilaa, aaf glatoha Waiaa . hrnrngk^ n kf irtd ^ 
anC ratbem eraiida kefindlidia. Hüft* Terschwinden 
lässt. Die Wirkung der allmälichen EjUbuu^i daa< 
Auges vom fiilda, ao . wiai dea4.bi0eiraeiuaif €Haaa»{|M' 
aber Nfthamng dea BrannpiuialQaittiStSrystalllinse, je*; 
m der Annäherung und des biteaaaiiaiBL Mittels Ruck- 
wäfftsschiebung dassalbeo; vacauiki*' iMM dkaa -Mfav' 
kaag, ja bedMiaoder dar DialateiirtMaeliiaa des An^es 
ist, oder je weiter das Medium nach dum UiU^ m^m mmi 
Auge fortbewegt wird. .Iiis f^lgt tiamaaA naa 
TiiataaciMii, dipk. ka Amg^ 4m Somm 4aa bläuei 
tes näher der Krjstalllinse liegt, als jener du«. 
Vtelleiobt. ist < ea möglich, naab geaMet/JlfagMing Jet 
Bialihiten:.daa Varsakwiiidalia Äa.Äifcka 4e#:Lichtdife 
ftrcnzinirig im indiviciuellen Auge, durch Btdbaiii^ 
aa bestimiaaiu . . , .vi 

in Man* 

ehan w^istellter coniplicirter Versuch, welchen dersel- 
be in 6276er/« Annalea. 4lefi».fhytik. fid.ra& Si.'& 
d64i «; £ gaie^faaaUi.teitg^iheilt) hal Aifiiidet 
iai fledafatsMde einks achromatischen Fernrohra 
Theodolith die ro|)iaf arbe daafnaaHUiaeiiaa^S 
ftwBiliiat^iy atalhf iiali«4aia, i wnmd 
äedtlich sieht, und bringt man nun die blaue 
Farbe des Spectruma in '^"ii ifitiithnfay.^ i# avlirrüaii^ 
hatviiATMiU^ktw^ 4a« HftaMarfadeii nicht 

i-Um-'flfn wieder deutlich zu sehen, mnaa daa 



«/cniar tteaeutend viei. dem FadaaJgwftlMtt 

Um giah toithar aiaa# gi i^ ia meBi a aitii M^^kMMBkntän. 



iaAaadaaadlMi^ zn^veiMaberii^ sotiama Fr glatihg 
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«ikig mit dem andern Aage nach einem in dec Ax9k* 
iMmUm gdegenen ndbefivägtea äefenelmnd»« wiklieg 

aber bei einiger Uebaog ini Eeidialten des Refractionf«r' , 
Standes nimöthig iit. Es geht Uerans wiederum hef»' 
^mtf 4n»f' wen das rotlie Uoht^ parallel aiif -dk&Hmm^ 
haot föUt, das blaue divei^irend zu derselben ' gelan- 
gen ninss, um im Auge einerlei Vereinignngsweile mit 
|Mis«*-nn «haliea. • • . ^ - ^u 

Wie es zugehe, dass die Chromasie des Augeä im 
Leben so selten zur Erscheinung wird Diese« Frage, 
ktaaeir ivb Mek dem bisiier . äesn^ten genigwri 
antworten. ' ♦ i » - » 

Erstlich ist zur Ersch^aoog vollkommener Far»- 
hmMmm Jta Neliineinander von HeHem nni eiMidni 
Dunklem nothwendige Bedingung. Wo das Dunkle 
dem Grauen sich nähernd schon Weisslicbt hat, da ist • 
SMk lGeli|e:fV44ilDevinuieno OrSasi mdif, ^Ae^Fadban^iM 
ne aus dem Diiidden werden alsdann die entgegenge- 
setzten, des Hellen bedecken und sie nach dem Grade 
4m UotMiMtiiaaes dar LieliiteMMitini^ mebr oler min«^ 
der scbwtlellfM 'Wo zwei Farben sich berühren, da 
ist ihr Lioh^ als schon ditferentes keiner Ditferenzirung . 
■akrflUrfg, inrdKoiimenbdgemiaehtiei^ Andieiler.iBdMfe^ 
Miten Lichtes vermögen Farbdns&me zu bilden, deren 
Intensität aber auch hier von dem Unterschiede dei| 
Bette abbiBi^, dabar adiea. Mbrkfiah sein durfte, 
tt^«rdie8 in^dar spMnfisdiatt Fkitbe der Bilder «atergie- 
hen wird. 

Zweitans. Vra den auf der Netzhanl entwoife- 
■en FarbeniAnmen kommen im gewöhnlichen Sehen 
nur sehr wenige zum Bewusstseyn. Wir sind gewohnt, 
dia anfisiaikenda Thätigkeit des Sehsinnes nur denja» 
irfgan Objeeten zuzuwenden, welche im Fixationspuneta 
der Sahaxen liegen; was sich vor oder hinter demsel- 
hm ote sor 8aila bdbidai^ wird nnr unter beaondaia 
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guiuitigeli BediogaDgen bemerkt, und gerade diMe La> 
fMritited M^ ift dm e m * dto » fl ii a ii l i we iin • im giiam 

bta wie mit den «m allseitig umriageoden Doppelbil«» 
4eaii ihie^Mia(t«igfiiiaiii4 gegabesyahar al^'^rfikMi 
keide AneeiaMog, weH db aribjeetinl» flMiMif im 
Sinnet felilty and ei ist eine gefliiientli€liftBealiauaiiq[ 
der Aafmerksamkeit erforderlieh| am .aia gmaki n. 
Wieden. * .'Vteil.P^ffioneii', weleh9'«ine Brül^n tkgm 
pflegen, wird die aaek dem Rande hin zanelimeodi 
Ghlokiaaie dersdbea af t kaam kenerirt. SMaok kWla» 
aar noek die helldunklen Gränzen in der Sekaxe und 
der temporären Befractionaweite des Auges übrig,; de- 
8«!'. iWhaBtäama abef voa 'alkii »dia keaakHtakMlm 
aihd faid daher leicht dem BewusstSein eatgehea. i*- 
«1 Drittens. Im Auge, selbst giebt es Eianehtan- 
gair dfllKoh* wekha idia UekttiffiMmaiml|(.'Ai^ 
am stSrkatea ist, nämlich in den peripherisebta VM»' 
der brechenden. Medien, beschsänkt aiid aittn Theil 
aaf^dfia CenAfalgegend daiaälkeil eaaöeairiffl NMtdDiai» 
sind die parabolische, nach dem Rande hin immer fla- 
cher, .meidende Krümmaag der .Hornhant» Mm in dar 
»ailHatia da^ KrTalalttMsa ipM dbat Keaaa nmk -äm 
Rande zu abnehmende Refräctionskraft und ihre peri- 
phariadi äieh mindamde Coavexität.der hiataüeawlli* 



■ 1 


•m 







wird, und die vor der Linsenaxe sich verengende F»- 
piU«. 

II . • " • « n • . ' f ; > ' • • , 

ii K\ ' * \ ' ' ' ' ' ' '/ 

• '»(»j»:* • • * . • . I • * • • •• 



'S 



Digitized by Google 



Zw«i FiUe T. «i9^.t)WtMia«u JÜMMt d. Augapfeb. 179 

.,«»•„••* .»»,»• - , 

% ■ 4 » 

• .- ^ • IV. > ' • 

Zwei FiUk .von angebosenec regelwidriger Klrinr 
* iMt det^ AugapfehL 

« ^36<4»achtet TOB Dr. WutzkB| 

t » . •. • >i «t • . 

Die ^flg^lid^idjrige Kleinheit des Augapfels ist als Folge 
nwwhii^iplir' »KtMthfiiifiii alio ab erwie^idk^oe» 
FfUet t eiM Uhifig genug ttdctüftiMie EnwlAiMbg. 
In der Begel ist indessen hiermit eine mehr oder min* 
ilar' ihaitliehn Iltiiiniiraiiiiailiin iwiniaan BnlhiM üifu^ 
ihneloey 'Tlijiilltff . j bwall Ni t t aAü iii w i ; am mia ^Air 
tersschwäche allmäliche Abnahme des Volumena dea 
AiOffeU k^dmgk'f dürfte die'< aaflb 4aiyi nioht galSB 
Ulikoim rPiguniiili» VestodMmg ' weniger .kk ^Üm iMnw 
frlleildsein. Von der angeborenen abnormen KleinM 
l^.dei AngafCili« ohne |^eUhi(^t%8 Texlilnr^ri\|pd». 
nmgen,; Julie; idi .jadock iiirgeadi«lHh iFifl !adi|H>Aabi 
net gefunden. JETimM/^ allein hat ein drei wöchentliches Kind 

ifiFiseblAiiMMil^wi^hiag^^ Riede derAngdnhiUi 

^ bedeutender Zwischenraum übrig* blieb; es vmü 
tä^'^ümm .«&piir ; wn^ Hornbank*^ dPOaiMUideii nwt «idie 
«jdtfeOkli^TMPileh«! Am fii« kM 

nur etwas UäuUeJmrftfie gewöhnlich (Ophthalmologiscfae 

Bet b eid> ie e gü toiat»»»e: mtL. St i. m ^oiilowv 
.tffi* SeiMAir .Mbd 4riiiMiel|Htal HilÜilp 
(einem kleinen i Städtchen jun Kireise Grefeld),. «la^Biir 
xwet dem Mdbltr«rbaa-fil^^^fUBp 
Miedgeh nüh<if|aiidir veifrflluiüii<id*i »iiie teüiil lÜ^ 

theil darüber ; abzugeben , ob . ihnen von Seiteri deif Kunst 
»Mfep «reidiii IrMie.— Aiid« AeUemhaltaagenpde 
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Augen. Die MoUer hatte fünf Kinder, and wter die- 
AM drei Töllig nenMl gehnto, gebefen. Vm ikmm 
lebten damali noeh vier, unter denen die beiden jang« 
eten, Marianne^ bald4 Jabre alt, und Johann Antooi 9 
MMat alt, die nOi mgüHeMiiMi Milden wmm. ^ 
Beide Kinder erschienen, mit Aasnabme der Augeo, 
allenthalben verhältnisein ästig gebildet Die Aogea- 
Uder ab«r waren bei -beiden m eng' fjtepa|lMi md ai> 
gleich äusserlich dergestalt abgeplattet, dass der frei« 
Baad des obreren AngeaMdes ven dem des unteren ttr- 
wm bedeebl- wind«, thba dttse JedMb * eiaf üMnqdn 
vorhanden war. Die nähere Unteniaehufi/i^ der Ao- 
gm des älteren Kiadeg| welches dieselbe geduldig vor- 
Mhniar lieea, aeigta mm, daea die Jktti Midi^nite 

zn klein waren und deshalb die normal gebildete Or- 
bita bei weitem nicht «naiollten. Die iSuuctnr der ein« 
«■■ea'TbeUe dea^'nehtan Angapfeia endlnen M% 
normal; es war eine durchsichtige Hornhaut und eine 
Begenbogenhaat da, in letzterer auch eine normal ge» 
fMni^ aber nnbaweglieheFapiH», dnttk weWle aai 
die klaren Flüssigkeiten man bequem in die hintere Au- 
§eiikammer hineinsdien Iconnta« Der linke Bnlbus ob- 
faehied aleb liinrgegieii 'vom iw4iften dsidttnibt dMM die 
Linse hier trübe war. Das Kind vermochte dieAugen- 
Bdar beider Seiten etwas, jedoeb nnr ■ iMwraMlr0BMBeB, 
Mdflbaa; die Bfaniehaat d eiaa l be a wadriüims ge iM M t 
Der 9 monatliche Knabe öflfnete nur das rechte Aoge 
etwas. Aub gelang die Uatetsnehnng bei ihm mmt uki 
lunrolllfcDniBien, da er sieb bei jeder BarGhnuig der Ai- 
genlider heftig sträubte. Doch liess sieh so viel wahr- 
■eboMif dass in der Bildung «einer Augen überhaapt, 
babdahia aber in -deoi gerlfegM Valnasiiii d a ls Jb Wi 
die grösste Analogie mit denen der vierjährigen Schwe- 
aiar abwaliata. — - Beüa Kittdev etaiangeltan darlieht- 
aiHfAsdvBg gÜHlMhi MMlUeb: heiüM dli g i Mh« 
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Uo Aogan itit Marianne gegen die Sonnenstrahlen ge- 
wendet winieii, ebM dbn« lidi hienliwch irgead efai 
Eeichen Ton Ejnpfindnng bei iht ergab. — Die Thrll* 
nenorgane sehienen bei beiden Kindern vollkommen anir 
gehiUet ra sein; bei dem weinenden JBngerai flosiea 
die Thrftnen dentKcfa. 

Die hier beschriebenen ursprünglichen Bildungafeh- 
kr lebeittM niehl Uoe von ^em StehenUrihe» anf 
Iber HiMm Bmfti der AneUMmig ■lyr^aDgett sn.aein, 
weil sich hierbei die gänzliche Abwesenheit einer £m- 
ffkqilieiikeit für den Eindivck den Lieblee in den wwm 
iM in IMnen, nonet aber deeh norami gebal ea ve^ 
ten Auge des älteren Kindes schwer erklären lieasa. 
T^slmehr ^nba leb ; dieaelbea aaa aiaeDi' prhäiiir^» 
Haagai na-ima oar neaMrran $ eiauaient» var nenanigai 
selbst, ableiten zn dürfen, welcher die Verkümmerung 
iad« AaabiMangderBidbi aar folge hatte, aad diaaa 
lagMeM wi H ader t e, ahh- ad ikrar Fum&inm ab ttn* 
oaMrgane m erheben. 



Bekräge zur Kenntniss der FetushüUen im . 

y ogeleie. 
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V^aa Dr. H. MaaTBit a. 

(Nebet Kaptotafel ^ 4» ^) 

Das Erste, was sich dem nntersnchenden Ange dar- * 
bietet^ aobald ein £i demfiinäaaaa der Brütwärme ana- 
g ea mat gewesen kt, aebeiot daa roerkiidhe Nthmgih 
rücktsein des Dotters gegen die stumpfe Spitze des 
liea sa lein (Fig. 1.). ViaUeicht iat dar Dattaa aia 
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uberall von einer gleichen Schicht Eiweiss umgeben ; 
die Durchschnittäfläche hartgekochter Eier .zeigt den 
Dotter immer dort von einer geringeren Menge Alba- 
men überzogen, wo sich die Narbe findet; öffnen mag 
man aber das Ei , wie man will , immer blickt die Narbe 
oder der Hahnentritt nach oben. Mit jeder Stunde des 
Bebrütens steigt der Dotter hoher, und es vergehen kaam 
xwanzig Stunden, so liegt die Narbe schon unmittelbar 
nnter der Schalenhaut. Man bemerkt alsdann im Ei- 
weisse ein kreisrundes Loch, das genau d'ak Feld um- 
schreibt, welches von dem jetzt an Umfängt bereits 
gehr zugenommenen Stigma eingenommen wird (Fig. 2.). 

Um dieses allmäliche Zurücktreten des Ei weisses 
gehörig zu beobachten, öffnet man am besten das Ei 
unter Wasser. Ist dasselbe von seiner Schale und ^cha- 
lenhaut entblösst, so muss das Ei so gelegt werden, 
dass die Narbe kaum vom Wasser bedeckt, ist. Da6 
Eiweiss steht in diesem Stadium der Bebrütung in nichtis 
an Durchsichtigkeit dem Wasser nach, und im ersten 
Augenblicke nach dem Oeffenen ist es unmöglich, die 
Lücke in der Contiguität desselben wahrzunehmen. Bald 
indesswird derTheildes Albumens, welcher der Oberfläche 
des Wassers am nächsten liegt, trübe, und nicht lange 
darauf fast undurchsichtig. Jetzt fällt das kreisrunde Loch 
als ein abgecirkelter Ausschnitt im Eiweisse von selbst 
in die Augen; bei genauerer Untersuchung sieht man 
indess, dass der Rand desselben von aussen nach in- 
nen abgedacht ist; und bei der Betrachtung mit der 
Loope erkennt man die Ursache dieser Abdachung, in 
den verschiedenen Schichten, aus welchen das Eiweiss 
besteht, und die sich jetzt dachziegelförmig einander 
dedcen. Hat das Ei auf die angegebene Weise einjgp 
Stunden unter Wasser gelegen, so könnte m^n genest 
sein, diese Seichten, dereq^ ich von 7— 13 z^hU^^ 
ebensoviel besondere Häute anzusehen. .Trennlc müP 
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inäe&h <tfe«eii Theil des Eiw^^isses mit einer Geliere 
und bil^ ihn uxd Glas, so verschwindet er damhi 
tl^^Abnmt denr Alt, dasf ' Mwh >4«k« i^. i^ 
selben zurückWeibt. Es utod kllÄ», dkiKs zuerst die äusser- 
steii Schichten lies £.i weisses zurücktreten, denen «ash 
«4 «adi die iflMre» £plgfla. -Mm aiMite U^-Mß^ 
streifen des Ei weisses vo?» l>6tter nennen;' • '.ni.inrf 
' Die Narbe bat, wie schon weitet oben eiwäbnt 
worden 'ist , Jetst berrite^ >im«-ünfange^ mImt MgeMflnms 
so dass sie um diese Zeit schenk 4 LivlMk^ttifd ^bkVMt 
im Durchmesser hat, sie liegt unmittelbar unter der^ Ch«^ 
fautMient , die den Demer ein«cUie«»t/ . GM&igi: U» 
tersuchung derselben, so gewählt iiiei«Miieta|iiitfderi»'>Mfo 
in ein Grübchen des Dotters gebettet ist, und änszw^ii 
weidien' ^iaftigMf Bltttüni -beüe^t- Dmi ^kmi^ '4tat 
Chalazenhaut ani> läidMetf ' liegende« 'Mittft»'OiUr»ltt 
trotz seines lockerem ' Zoeaminenhanges au Coasisti^M 
jedoch um' vieles des untere, welches nieisteai>iM»Mrti> 
nen Anflug von Dotterkfidielebeiiii lltihU liw r reii To« 
mentnm' bildet. Jedoch hängen die Partikeln desselben 
OH dIMe Periode ^fir^eehoti' nttMM nadt- beido^filOi. 
ter, die im' nnbeb i B iel en fte-^Aerett -^^liUtm^Hm 
einander liegen, entfernen sich jetzt schon o£SNibar4ii 
dsr fifittetoir einMd«r< Wie w^ittlf^4(cilbinMiwiM^aiÜ 
diese beiden Blätter nur mtt dsf 'JXmMim- dil^fl^gtfL 
thiereies zu vergleichen. ' ^ ■ 

Zwieehen ihnen bildet sich dwFetns, rfe eftiitiie* 
bereits, wenn vom fimbryo- noch kelne^ Spitt i#t<lMiMI 
isty und in ihrer CoDsistenz, ihrer Structur, wie ihrer 
Entwiekeinng ist die grösste Analere mit der hinfiUili* 
gen Haut ideht m verkennen, so dass idfi 'aü<^h''liidil 
aastebe, im Verlaufe dieses Aufspitxes daa^.äussere ^la^ 
dsmelben mit dem Namen Deci^oa e^lPWWb 41»% iniiaif 
mit Decidaa interna säbelten« DnfA tdea Ci nsi Bri j <tf aea 
die beiden Blätter gleich orsprünglich von einand^ veifi- 
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ooteo QmgMctilagenen Blatt ist, kaon diese VergjjfM- 
4l«ig«M)hti m Waliisoh«iiiliebkAU wUcym, Qigii 
Aeil wird dsdoreh die Analogie vergiMe^e^ indem W 
fttimmte Beobachtungen dafür sprechen., dass auchjoi 
ÜiOiciUiebea £ie iMBide Häute eineft beamdeiM Uf ^piuf 
kaben , und dieJumere Iceifie Ferteetmng der ftoMereo tit^). 

,,I§h hoffe in der weiteren MittheiluDg meiner Un- 
ünmdMHigen beweisen ktenen, deae daf, was JDs* 
ir^ekM hl: sekM frülieiiieii AuMtaen^) «weite Obe^ 
Jbautides Dotters nennt, in einem späteren ftber^) 

eigftK^bfimUeJbe Haut des Dotters auffgieb^ 
^srJyrtm'flMi idirtM » Mdeft Blättern— Deeidna exterat 
und interna zusammenfallt , und daher nicht füglich 
IPitr ,£]LÜtena der Chalazenhaat existkt haben kooBfr 
Hl« lAere dieser bttden'BMtler belegt er, wenn dar 
aelbe weiter. amigebUdet ist, mit dem Naipen Dotter- 
infnehaack. ' 

' A wisilsr dtsF BebsfiftingdeaEieiforlfldifeilat^ deats 

grösser wird das beschriebene kreisrunde Loch im £i- 
weisse 9 indem nit Zunabme des leeren Baumes aa 
aimpfcn E*dfo, nnd dem sich slaric wsidehiieBdesi Dot- 
ier, das Albunien immer mehr von demselben abge- I 
Maift wild., la gkiobem Verhältnisse mit Wachs- : 
Aqase; iml Umm^ Terkiort das Wrisse rem Eia aaVo- i 

lumen, denn die mehr wässerichten Theile dieses letz- 
(erea treten wie bekaaat in das Eigelb und verdünnen 
imsultos, £a ist aOr oft mehr ßk wahrsoheinlioh ge- 



l; Vei||;leich MecheU Anatomie, Bd. 4, p. 701 
2) Leroux, Journal de Med. T. 35, p. 49. MeckeU Archir, 
4| 8. 294. Mteoirss de la loci^ttf mid, d'teulatioB, Aan. VIII. 

.. ieuM« He Physiqae. T« 68, p. IMMf Mbiv, 6. 
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tig mit den Trompeten verglichen werden, die Function 
Umi» di«M -Ilttbeftif^iig dmi EiweisMs.aii diui Gtib^ 

Zu verschiedenen Malen habe ich in krankhaft aus- 
i grinldetea Eiern den Hagel der «kiea oder andeni 
Salle, gOTÖbdldi jedoch den des tpItseB Endet, m 
einem langen gewundenen Canale entwickelt gesehen, 
und fast imnes kann man von der Innern Fläche der 
Cliuhinliant «n». «fidilerfÖrMige Veitiefcng in dl» 
Cbalaze wahrnehmen. Die beiden Blätter der Decidoa 
1 halten in ihrer Entwickalang gleichen Schritt mit dem 
AJbalMhw dm EimniMy «o daiBf<wie'dieies:mpSok« 
^ tritt, jene unter der Chalazenhaut den Rantii einnehmen, 
; der über derselben vom Eiweisse entblösst ist. Haben 
Mde liinf&llign Jlftnte ingefälir die HMfie des BW* 
mi erreicht zwischen der Narbe und den Hageln, so 
hat man zum ersten Male den Anblick de« sieb bilden* 
im GefiUiafaklei»> diese Nnbe^feki^egiibse^ enivriok^ 
sich in einem eigenen Häntcben in der Mitte zwischen 
beiden Blättern der JUeeidiia; auf dem Centram dieses 
QtatchiHs, ki -wehheni-^ ^ald^dto Vesieda «nblMeft- 
Iis erkennen > werden , mht schön jetzt das Amnion als 
^ sine volikommene Blas» (^'ig. 3). Das Gränzgefäss der 
; Area vassnlesa* bildet gana«» diei^ifttnae^ dieses Uttat 
. dnnS) über welche hinaas man keifte Spur desselben 
i wahrnimmt , indess kann man jetzt sshon in einigen 
mien .eme Neigamr^essUberij sieh' ge^ sieh selbst 
Bsdh oben- aannaNMagen, baQlMcM»n/->^Ist das Efwüs» 
bis an die Chalazen abgestreift, nnd hat sich die Deci- 
im ao > wMgiMlehnl;» dass sie ' 'Us • änd den Jleiiiiatev« 4U 
OMfers mieht, den >)elbl noch liieUtrneder inniger «Ite 
Hagel bezeichnen, so sieht man siun letzten Male den 
Dattsr W seinen Ui«slhaut^ beiMbi. Dia beiden filiU 
aar 4er Decidna; vmÜglicWmtter däa ftisseie habM Mm^ 

j Meckeli Ardifar f. Auat Fhys. 1830. 13 
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an Festigkeit gewonnen. Verletzt man die stark ge- 
«pannts Ckalaaenhaut , so fällt durch 4ia «ntstattdene 
Mtinog gkich riämk BiMbo di«i£Mitaav#i*>.di^Ml 
ihr sammetartiges , weiches Ansehen zur vorsiehtigsteo ' 
Behandlao^ auffordert. Sias Geiäs^ieldc^^at an Umfang 
MMHend tigommmWf und bai aabr aciagfiaiigec J^lMiip 
auchung sieht man jetzt, dass das Iliiutchen sich gegen jMk 
' seibat nach aban umgeschlagen hat» und jederseitsscbwi i 
Ua an daa AmiWh faicbt .iB^dieaanL^h^ean Blalta alaa .1 
sucht man vergebens nach Gafitaaen, das Gränzgefass ; 
bestimmt genau den Ort, wo diese Umschlagung. 

iudet (Fig. So wia dia Daaidva die GbalüipiKiiM 

reicht, sendet sie einen kleinen Fortsatz in die ttiohtite^ 
iermige Grube derselben» wo die externa fest nnd uA; | 

Mfladioh ml damalbaft varwäaiHit . IMde JLaaarilan^ 

wachsen dann sdinell noch biaau 2S««i4£iinien jnkitteiliitrf 
Hagel fort, wo ihr weitare« Fortaribficaten aufhört »Jfti 
dasi liak die Dacidna Uec iä ibaAa» ipmno.Uaiifiuifß jari | 
die Hagdbaul haftet Ea Udlbt inlt Grande dea. I^aA» 
tara dem Amnion gegenüber also ein bedeutender Raom 
ibrigft dar mn laiaflenl dar: baidaii> Blütar 'dapvDaaMt j 
obetzogen iriffd. :DiiM»SLiteba -in deü Sadi:e daa* Darf! 1 
dna bleibt fast während der ganzen Zeit der Bebrä-: i 
IMg aiAMiaiiSi.MaiYaEeogeiQl 1 
Hiakm Vaaa«lNidiidtat 'dea SiimM 
schon eine dichte feste Sehieibe darsftfdlt^ die« jÜU . 
ViaMur nteha juahr jMfliaaatt dm^CludaMk». 
aa. aiatB gefesselt bleUn, emattig.naibat gcriialfll i^ 
dass hier der Sack gkicbsam zupaauuengezogeua in^tl^ 
Sav via die VarbiiMtapg daa Daiddna^ aa&tainai:nit4afe^ i 
ClfeilaaaD Statt gehabt hat» reiaa^ di»< HligillNmlü#baqM 
halb dep Amnion» und wird plötzlich ^urückgesireift» * JpaiP 
siebt iBiMl dna gaiaam Dotaeiifbia aBni.£iii«eiaia»!tot»;^«i 
Itetldaa baleaki, «aftald 4i«ifkMaMiti^i^aMaidbMf | 
enlbp^ iai. neue Haut baba^i 
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IlSbcflft vor der Bebrütnng exisiirt) und sie gey die ur* 
UMiBgUili» HiUei Akm fiMMi, * hevm &mm in d«li 
M%ang tfkt,V«niM^«M)ilM %\A dinfelbr oiehl mfc 
tffi während der Bebrötüng aus der Narbe^ sondern sie 
i^Mirfii Mch Ute Ytlkilia% di# itüMteFlMiedM CW 
MMiUMrt, ^bra weii% dte DmUMs üm nMMcb» 
liehen Eies von ihrer EnMehung an die ganse^ Höhl« 
imlMMMiiMMi «nikleidtt. ' Obgi^lt der Fmn liacb 
Ai BlNAdiia behn OMKrien dM Eies det fcagclfrageftdefl 
' H«i^ gleicht, so unterscheidet sie sich doth auf den 'er* 
iMfeMfaMi^k doreb den Mangel des peAwtterofdftr- 
dgev Mmdee, 4er Um lelzicreii lAi^^iteh M Fri^ 
teh, die die Decidua wirft, wenn man sie zieht, sind 
mmmOUk abgwiüüerf . samnMtafftlglir^ fibtrha^t ist 
dto'!Iiibt<'lilaU^^^^fKi M veo w«lieher,?«ekwflfMniiger, 
wenig fester Textur, daher von lockerem Zusammen-^ 
hiiiige$ die^ Fiiicecie^. mit; der'onan die i'CbakzeahMI 
dhienÄ»Mit'fRiMi'«ltaiiD^ darf'M der Beb ai w H i by >^8»j| 
Decidua nicht gebraucht werden, obgleich diese an Sab' 
iims liei weitem* dieker^mid nadiiiieheiobtip^er ab jeaekt. 
MMit a^MMr Mebdiblee'aiao M mm dreae'^Zeit Iii' tell^ 
kommen normal bebriiteten Eiern schlotterig um den 
ü^uoB ^ltmgmi iaMi Ibve Bilduagf der Aukdebnang des 
■gtiMe a ft mufes^taWiiet^-^^ nnb ^ > - •'•>'.'• 

Die Ve&icnla umbilicalis ist meist jetat schon vollkom-^ 
men als soliohe aiisgebildei, so daes das^obele gefäsefdeii 
Hall dtoHlbenaidiAfiaitenldeai^ 
ab ganz von ihr umhüllet ist (Fig. 5.)^ Es geht nirgends ^us 
Dulrochets (JntersiiebungiMi befvdr^iiass er diese Blase be** 
•fcfehla* kab«; )B«ab»ifM liiebt bkraiaüUtf, oib* daa 
untere das Gefässfefd ^führende Blatt ak eine von dem 
DaauliMaetoe dea^ iDoHiwi >i(fiieindaB jiite»ia> lanttbbtta^ 

it 81^ irei prapanrf , und uottih sie alsdann in. einer 

13» 




Digitized by Google 



188 BeiMf« xur KenntniM der FelaaluiUen ün Vogtkeie.« • 

gige Membran erkannte. Sehr schwer ist eg allerdiii||8y 
«Haien Theil dtr Fet— hMkh «b Blam dtwwitiBiiij 
tlMili wegen der nngemeinen'Zartlieit des oherenv HM» 
tes derselben, theils wegen der kurzen Dauer »eioer 
vellkomnetten Integrilftt Vmnittekt eines Pinseb 'jit 
es aber sebr leidit' on diese Zrit nnd «nch niselifjptt 
ter anfangs die Decidua externa von demdasGefasafeld 
fBlirenden unteren Blatte absulrennen-, nnd daraof nedi 
< dieses mit demAjnniott von der vnterli^enden 'nwl nft 
Nadeln auf Wachs gehefteten Decidua interna , die jetzt 
sdhon von vcUkommen häutiger Consistenx ist, m /botfcv» 
Den. Idi glaube nicht in einen Irrthum «u verfidbo, mon 
ich diesem Organe den Namen des Nabelbläschens ertheiie. ^ 

Sein ürfihes Auftreten, seine ToUbammene Emwashi* | 
hing vor dem Erscheinen der AUantoisy die did Fei» ' 
ction des Chorion übernimmt, die wichtige Beziehnng^ la 
der es wegen der in ihm sich vesbveiimden Nabele» 
krosgeftsse cum Embtyp steht, sdieinen meito-ibisi«!! 
ToUkoraraen zu rechtfertigen. Gelingt es, die Blase als 
solche vollkommen darzustellen, so; entdeckt, man in j 
derselben eine geringe Menge einer da#chsifiiti|||en wii^ I 
Berichten Flüssigkeit. • ' • • 

Ist die Chalazenhant bis auf lUe Hagel ahgestmlt^ 
so sinken diese mit' dem Reste des.fiiweMsesfnatkoii* 
ter herab, dadurch wird die Decidua externa, die bisher 
locker den Dotter und seine übrigen Contentauaihüllle^ , 
schärfer angesogen, wilümtd'* dia* *Caialaaeeliaur'i|Mtt I 
unt^r dem Eigelbe in einem sehr zusanimengeruozel» 
ten Zustande wabrnnehmen isl^ Durch den so hervor«» 
gebrachtbn DMsk wiad atu^h dsi»/ oberi^ BUrtfi det^hV^ 
ricula umbilicalig in unmittelbaren Oeitact mit dem dem 
Rüpk^n des Clmbrj^o entsprechendenv.Theile 4tfi Schaf* 
kaut gebracht, und beide Häute verwachsen daselbst 
unzertrennlich mit einander. Wahrscheinlich in Folg^ 
derselben ürsa<{% fotfji i^^ 
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dieses oberen Blattes der Nabelblase über das Randge- 
fass, welches bis dabin genau das untere Blatt begränzte. 
Untersucht man jetzt und etwas später die Yasa ora- 
pbalo-niesenterica, so erscheint das Randgefäss von ei- 
nem kleinen häutigen bhitlosen Saume verbrämt, der 
noch fort existirt, wenn schon längst der ganze übrige 
Theil des obern Blattes der Darmblase mit der Decidua 
externa verschmolzen ist. Jetzt wird man zum ersten 
Male durch das Auftreten der Allantois überrascht, die 
als ein kleines Bläschen nicht grösser als ein Hirsen- 
korn aus der Nabelöflfnung der Schafliaut hervortritt 
(Fig. 6.). Untersucht man das Ei so, dass das stumpfe 
Ende desselben links, das spitze, wo sich der Rest des 
£i weisses befindet, rechts zum Auge des Beobachters 
zu liegen kommt, so sieht man fast beständig die Al- 
lantois sich an die vordere Fläche des Amnion legen. 
An einem dünnen Stiele, die IXabelschnur, befestigt, 
strebt der Grund der Harnhaut noch oben und ilottirt frei 
io der Höhle, die die Yesicula umbilicalis um die Schaf- 
haut bildet. Schon gleich bei ihrem Entstehen sieht man 
sie von Gefässen geröthct, in denen man aber, so wie 
in cier Yesicula umbilicalis an der verschiedenen Fär- 
bung, beide Ordnungen erkennt. Die Decidua interna 
besitzt um diese Zeit schon eine bedeutende Festigkeit; 
Theile derselben unter dem Mikroskope untersucht schei- 
nen nichts als ein Feld von lauter Kügelchen darzubie- 
ten, die sich in Nichts als ihrer beträchtlicheren Grösse 
von denen des Eigelbes unterscheiden. Diese Kügel- 
chen indess sind nicht überall von gleicher Grösse, am 
bedeutendsten und am dichtesten finden sie sich in der 
Mitte dieser Haut , wo diese nicht mehr von der Yesi- 
cula umbilicalis bedeckt ist; am kleinsten und selten- 
sten werden sie gegen die Stelle hin, wo sich diese 
Membran in die NabelöÜhung der Schafhaut begiebt. 
Die Gefässe der DarmbUse haben sich in dieser weichen 
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üfittt abgedrückt, iDdem da, i^ro sie auf dar Daeidoa 
iotmMi MilM^i im KofaldiM sovififlka geaakabta iMlL 
Man «d^Mai 4alHf lit» ;'VarfaiiI.dia Mabelgekiftigifcaafc 

nach weggenommener Veticoia uadbilicalis, in der in* 
nern UoftiligeBi,. gfllbgafiiikMi ittpMi»uaU ^wmämxgm 
dwlMialilipa fiWadMB» «fißw^ybanMigC siatt'aiili MiArilMIMi 
grosse Mühe, dass die Decidiia iateraa jetzt eiae wirk- 
Ikba iBAMdbraaiiriron' lauaaeiiardeiidic^ Üttimai daralelk^ 
imi^S^him^^A^ A%m lilaiill/lftii 

uhen zugekehrte Fläche ToUkonimen glatt ist, nährend 
die «luHaiie, die in unniUeUaNre« BaiiHiraBg wtak .iIhä 
Simm alil*, dt*cb iam aingtfabrtatt^irigiitdi ia .adir.«il 
eben, floddg erscheint. . - ; . •> - ■ .rx*P> 

Vi i>iaafadaBi die Chakaenbaut auf .die»<iangafahana 
Wamüi Ifa ifil dift iHagal f^Mkoawaatt. ■tgiiüiaft % wm 
iiiaimt der Dotter noch immer an Umfange za; dareh 
die gräaseae Ausdehaaiq; • desselben in seiner obeaiia 
Uifta^ wo dieiAttdang daa Euhrj!» AiaM.fiiMiiilAima» 
den die Chalazen noch mehr nach unten^ gedrängt, aad 
ainandar ias draode das Eiaa Jübai «yttakkt. 'Jkia iHb^ 
aKibaat .adkat-wbiMnft .jauiaa ^aHlur.MiaaHMaM» arid 
die Eiweissscfaeifoe wird immer gei^inger. Die Decklaa 
axterna mosa aa Umfaaga zunella9^D^« an Dicke scbeiat 
iteindM jeteli Mrihaftr. a« bhibain ^y<aiiwla aa^ 
caHs sdnrettet in ihrer Bildung sehr Torwärts; die NaM- 
gekrösgefäase varbreiten alch jetat fast bis zur Hälft« daa 

nicht Koroekbleibi, so legt aa sich jettt achoa adt ciao t 
grösseren Mäche au das gefässlose Blatt der Nabel hlaae. 
Die.AHaaloii^aaigt ahai dii igriaM LebandMll«.«» 
hat aa* Carfanga aeW aaganainaieo , dar Qiuad diaMr 
Blase fallt ia .awei Höroarn vadhia und ^linka. herab. 
Um JOHidaa iptarioai te iMi aa» wiri||ilw»wiuiMi, 
«an 3daiM (dk» ivMgsi dea > DmMm fleri Wafael g a ki ti p j» 
Aase .eBtalaiidenan^'F4uwiian'4lMei^'gaiiiead^^^ di» 
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Uiiterfiäche dieseir Haut ist überhaupt rauher geworden 
ii^d«b«faUiUditermit Kügakhen besetzt (Fig. 7.). Der 
Hm^iuLt wmgäBOm fMuk hftohM«iBdiMiflm^iidW^ 

erreicht; er ist jetzt von sehr dünner, fast wässttÜBhler 
Cmsktenz und «erfliesst. gleich ganz im Wasser, dem 

dagegen bleibt fest und lässt sidK mit Leichtigkeit HU» 
ter Wasser io Stücken zerscUnelden, die unau^elöst 

r'r. Die Allantois^ diiB^ bisher n«rhird«»'ti#r4eren flätU« 
des 8cbafbaut sichtbar war, tritt, mit Ihrem Grunde 
«Irtr Üiwnttils? whgfcliiiwid, ist di»«lilM^4e« AmnllMi, 

und sich hier sf^fschnt^flieses nnd dw^efbssfcM der Nil . 
bdbiase drängend, erscheint siejetztaoch auf der hinterem 

ner an ilmiiUbg»»» ms ^ i<clMr ^ hidHriiiilMdMtMiMI 

iiirecke ihrea. GroMles reicht sie jetzt unmittelbar an 

aMemiBMIfVrM' üfiieiUiiMiM^ir vk 4mi jbnhiM vmi> 

wachs,' isl 4uinh. den fortgesetzten Druck spurlos ter^ 
äkmnmkmHi4mivBmme ^IHalt ^ NatalMaaiiifeiMrt^iist^ 

iwmffi(^igi 8.). Jetat ^lässt sich indess noch die Decidua 
fribs'.'VMi'ibm »Amaioiii^iftA getiiifcgbir Bisim sb» 
MiiihellilftidHiis *"ttoettBMi ^ 'lMMIi*--iHdewi''^''i9to4 ^Hssw^i 
in^iehr^ indem iiOik/jBili beiden iniAg verwächst. Die 
AUantois hat aeboii die .^^zf^ lintiWKiiliihiufcr. Scluifr 
hintii iMUa^ nidnflSeigt mi rbrfiflHi SMiM moiiiMMlbe 

.^^ Sfasibir ebe. sie- itrii^ «UsmM ^ Wege^ die >^ässh>se 
tUlhm Mr. tkkdVUmhmm MraMit, «hNibtt-siatw» aÜM 
Otiten in das Innere iSeser Blase vorzudringen (Fig. -10.)t 
äi»MeM «kbiüAiaiiiHhmaiiwV dM4>^^ 
■sfc sdhtnii iMs «iiirfiii>«nki%*B^ «^wAitarf« nüHsttiMb 
hen, iwie «Mri^üiit «denselben te »Oentaet^oount und abi 
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192 Beiteiige «ir toimtoMMi dar BgiMhiillcn im Vageleic, I 

sorbirt sie vollkommen ; ebenso Terfährt sie mit der De- 
«kloa exteiOB, und «fioat man in diesem ZustancUMi Iii, 
«Mm IBM :4i# .lnMMM UnfiÜUge fibak an -Mii 
Stellen durchbrochen und die so entstandenen Lücken 
durch das obere Biatt der AUantois ansgefiilk» während 
im AmuM' aotk atinaM ChMda. Mebtail aüMM Süd» 
chen derselben bedeckt ist (Fig. 11.). Die Vesiculaum- 
biUcalia iabrt abar. naoh iort niVadtoeB, ihre Gefasie 
nehmen naeh :nhlinMW ata ^CUMae asjy nni nie iahen.äi « 
die Decidua interna bis an daft Eiweiss und die Chala» 
MH» die noch .fortwährend zu erkennen aind^. nmhök 
laai. Nun fcaMK»Mwi'> ria nntliiJblBtii.Mannani? äkm \ 
hier wird sie in ihrem Fortsehreiten gehemmt, und ?oa j 
nun an werden. ihie Gefasae kleiaeri Die Venen di^ 
J!Wbalylo<sgii»iii^*» | 

auszeichnen, liegen in tiefen Falten^ der4)ecidua inteiaa 
und sind in die Masse idas Dotters .aingesMikl» Jte 
. £tgelb' hat heniü «badaMnd: in .Mniii ^ digwnenBrti 
und ist in Folge der durch das Einscbi^mpfeii des tt» 
weisses näher geriiekten (Jhalazan > faat gans van der 
Pairidail iiiiai ift' ■anwihlaMiinj 4le aMamnlauM'aMnnieh 
bis an die Allantois verfolgen, and mkter Ihr liegt üUea 
CeJIs fast bis zu dieser Stelle unversehrt dan äussere 
ttatl dka Ndhalblaaa. Dia ülaaloia dhea. narfaeul imt j 
die gBMa obere Haroisphäre, aar der. äaeeereia M| | 
ein kleiner Theii da« Grundes des Anuiion iat noekniaht 
wmt ihr ainginaiaman (Jig, 12). • /. 

Hier acbeittt die Hamham ahm AngariUMi ia ih- 
rem Fortschreiten gehemmt zu seyn; im Yerhältnisse zn 
ihaeM .hiibarigaii yo t wih ae it eü MMiaait ala dl— n Uei- 
nen Raam nar sehr langsam ein y^wlnhaataaribaradMl^ 
tet sie unaufhaltsam fort. (Fig. 13). . Das obere Blatt 
diB YaaiaidB. w^MUaaUa niid..diaAüBMa UaMUgaillMift, 
4b hiahat fihiM.rVardtuigeaitiiaah laMiife. HMvaiBBa 
In daii WagJagtenv^horepi aHf^,.s«»JLniihraai I«aufe au 
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hemmen, und nur das Eiweiss und die feste Verbia- 
4mig..|lOT-b«idMi BUUter der Skhalenhaot setzen ihr hkr 
^flff ^ CMtaM » NMbdm «Mitick dte ÜUniiofeiiMn 

Häate, die sie ursprünglich von der Schalenhant trennten, 
mitftrt- €Mkr zurückgeichoben hat, tritt sie iaBerühroiig 

dass man sie nicht mehr entfernen kann, ohne eine 
BlntnDg'-aii» de» CdBtoie» dwiiAllantCM nL^erragw 

(Fig. '14).* • IK«» • . •Ii«. .1 --i . I 

• Oben hat sich indcgs die Allantois von jeder Seite 
emMitv* die - <rine IMf l» • eeUftgt sich ein wenig über 
#elMitllre^«iii WMi- vliimmeliiMi^hier fir ImMr idl 
einander.^ Die Harnhaut bildet also jetzt ein doppeltes 
dboifen- iwi den Fetus, und Dmtrockei vergleicht fie 
«ri»! viebtif mit dem Chorien, wd'tehtMebekeiMD'A«» 
genblick an, seine Ansichten hinsichtlich der Bededtong 
Ihrer beiden^ filäHer zu onienebveibeil. An angemeldet 
Ml Oi«ift lMW'ib«thaapt!dleM'iHfint*'M^ wM»»^iä 
ihr entwickelnden Gefässe mit Tieler Genauigkeit be- 
echriebetiy zo daes ich derselben nickte Wesentliches zi^ 
MMiea wnfn. «Obgleich' idver im- efdiMi SmM -dee 
JBies dem wettern Fortschreiten dieser Hautmasse Hin- 
derniMe entgegengestellt werden, so wächst sie dessen 
«ngeediteft fort. - «OewAlHdiek ainlMi wM -aveh ki de^ 
Hälfte des Eies, die dem stumpfen Ende entspricht, 
▼orzSglioh gegen die Mitte kin, die innere Schalenbauf^ 
tlle dIe-Mrigen MenbmneHv mit denen diene» ftiitienrte 
Blatt der Allantois in Berührubg kam, TOn derselben 
abeorbirt, in der des spitoen Endes dagc^n bleibt 
"diene- 8elialeiihaiil navenekit eoriMlteB, An dar Chänsi 
dieser nbrfggebliebenen Schalenhaut fällt eine Fake des 
ftnesersten Blattes der Allantois Überdieselbe (Cig^löi). 
Diana ka» aben&Ua das Eiweise v dessen Meaga jMat 
a^r g^iAg ist, l>ald erreicht: Es finden sich also jetzt 
in dar nnteien HttUke^ des Eias l.filiUte der Allantois. 
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O^iRi^fda* iinieiw S^abnliMit trennt du« zwute voi» 
dum . dritten dieser ßlätiop (Uig. 16.)^ iDm zuktvtinMii. 

dbiMi'fdte'.flw' AJOMmkH^^^ rnmuBimm^Minm^ 

jdnreitenjsdUekiiiMr vorwärts. Die äussere Sc^alenbaat 
irird.yon der inneren getrennt, mi dki.amtuimaitmMfiim 

i wenn dieses ganz . mi^ 
ie9|itiitt,^jscUag«i sich ibfiidis Ji«Uen»über eiguiidiiiiyijiüd 
genau so, me es früher am obera Pole gnsrtirfi^.i'ifl 
mwhmä launh si0 bn4; .dnaildeBi und die Bildung dieser 
«nietzt aa%Q|retenen Fetosbülle^i^^ge^oUpsii^ll (ßi^i^:^ 

WftBr^tt Dteidva exief na findet 'etek kiBineiSp.^r; meh% 
sron dem Jiaweisse ist ein kifanes ßestcbeki übrige, efaeiM^ 

mkem^imm^t!ßh9lmei»hß^ thr ff Jffirilsin 

iterglatee. DiesNi nhilere Bkit^ 4«r Nabelblase sciieiat 
noch ganz erhalte». Midi sogar naeb einr^ßesl; d^oberet 
UaMi tesMben. Sl^isi jetjMi #iMUifii^'jB«ifeUb^dbp 
DeciAMi kMrM 4m4k WißimamMmhn»0^^, zu eineta 
volikonmanen Dotten^saake geworden y iodenii ^Oidas £ir 
«BU>ghAHMHd^iesalil Iteis G^ftitoitobetit 
«bgcnmnisn^ und laali siehi ikaeerilfelir'Mr.die Atterkki. 
Da 'dfe Menge des >Dott#rS' aeht^ abgenomjiim JmU ^ 
IkgMi im VaM, ^idwMififilr ^a»hoqi jl ^ifc i i i^ j i oly i) | 
4ifais -mlsr «ieh in FakaAMdeiyi-DeeMba^SM^iia^fWlliii^ 
4iifch das immer zunehmende: Ein sehr uii^kjfeii 4i0§!|Si!i^V^ 
4m Dottadiillen^ iuit ilm ämtimUß^^ ieg^, ^iiMh^ gm . 
Mlfclm iHiihfa, JHkmAri^ Ume.mM jetzt >dwNjll* 
aus mit einander »OEwachsen^ und* ihr^J} alten habeiü as 
^eMmä. vld ' Menys asias a u fc ai waiwo stest tJifciiiws ak att^ 
isi» ^^MdaaliolltekhdahTiMvftodM dur 
4ijH:l^.ii«e gebildet wirdio (Ott/ 2:ahllofl«n Falten aii4 
^i»|MpHiy dBBDhUroehM <iiMi ilMig>Mi XodMielMMitaN 
»ai M M^aha.tMsMler tZottfaiyraffIdhdre* JFijiiliiaii^ga»^ 
von «VeAen^ideiieQ eine ihaMweise AliUfcHMliagirfaibjP^ 
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tum OfcgfUageBi jro seya scheint, ¥erbDäfnen' (itneetbea 

gel«iigeMlBiiilMMllHii«te ga— n V i»i »ii it»riiftr^W»' 

beibiase dargestelU aey. Es scheint, dass es dme Qie 

gjwiihBMlkiü'. CMkna. 4hi • llaWwlfcwlililnJbii .ftngairi». 

♦ ff I f • V • f , 

peobadituiigen'^isr die Atlsäiht delr Pejrerischen 
Drüsen [Glandulae agminat^te) iin IVIansclien. 

! «-.'^ * ' • . .V? Von MiNf »"R> • • i » 

Den Anfang macBt cler Bunndai:»! einer 'ungefatir 

Jreissigj ährigen männlichen Leiche, wo 32 einzelae 
Diüsenhaufen übeihaupt gezählt wurden. Die im Krumm- 
dairme befindlichen sind so ziemlicli in gleicher Ehcfei^ 
nang von einander und wie fast immer nur lin freien 
Theile desselben aufgelagert. Jeder einzelne Uaufc bilr 
det eine seiner Länge und Brejte entsprechende jiacläe 
Vertiefung auf der innern Fläche des Darmes. Die Oeff- 
niuigen der einzelnen kleinen^ ejnen solchen Haufen zu- 
sammensetzenden Drüschen erscbienen bieir jiii'frischep 
Zustande als schwärzliche Grübchen: ich zählte in dem 
Axossten Haufen« der einen Raum von 3^ Zoll in der 

^) Dieser Aufsatz entstand auf meine Veranlassung durch den 
Verfasser, dessen ich schon bei mehrern Gelegenheiten rühm- 
lich erwähnt habe, usd ich kana für die Treue 'der Anga^ben 
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fJSki^e B^d ^ Zoll in der Breite einnahm^ 150 — 55 sei- 
^liier' Grübchen oder eigentlicher DvüaeQ;i .Die i vielkb»» 
•Mren,''iRi Utnlhngc dmtfmimtmmmmmimiita^tHk Kmh 

ringscheh Klappen unroii;elmässiü; aufgelagerten Drüsen- 
iMmion zeichnen sich, anawr «farerv langMck>iimdlklieii 
4hmAj Mk däämwA mon'jwm. gittiüin anfc^'dM&^db 
kleinen eigentlichen Drüsen in ihnen nicht als Grub- 
oben, sondern vielmehr als schronzig - gelbliche KöcnchiDi 
wom der GriMo OMioni^tecknadrfkopfee^^rechehien. Dies 
scheint schon ein krankhafter Zustand zu sejn. Die 
Brunnenichen Drüsen (glandalae solitariae) waren klein, 
nber in snUveidier Mdngo' nwiseben jenen nwfeeltwt 
/ 2. Auf den eben beschriebenen Fall lasse ich ab- 
sichtlich den folgen» wo nur, ungeachtet der Darmcanal 
auch der Länge nach äufgesdinitten und ^iiäk'idäke 
Fläche durch Abwaschen der Contenta sorgfähig gerei- 
nigt wosdfH), W<^i^9 iO einzelne Drüseahaufi^.j|pberhaupt 
geiiUt wnrdMi, die, kineielitlieh ihrer lAmgB nnd Brillit 
mit jenen im 'ersten Falle so ziemHch genan überein- 
kamen, denn auch hier war der grösste Haufe nur 3? 
Zoll lapig nnd.i- Zoll breit. Auch in dinsem zS^te. ich 
j^egen 150 60 kleine eigentliche Druschen 



5 

Koch interessanter aber und seltener als die so be- 
^dentetide abaolnte Versduedenlieit dieser beiden JFtüß 
^t unstreitig: ^ *^ 

3.^^ der gänzliche Mangel der Peyerschen Djoüsei^ 
dra i^ n beobachten Gelegenheit batte. Es HraM 
nior boelist nnbedentende Spuren derselben in dett%r 
Länge nafb geöjSbeteQ und gegen das Licht gehalteneb 
K^im^ l)arch Fäulnii|s konnteil ns 

nidbt'sb gäiättch 'serstört seyn, da die Leiehe/eii» 



uit^ im höchsten Grade abgezehrte Frau, aus dem hie- 
s^|i Stjaditho fijisch auf die ^i^atoräie 

W^d^ipwr« nnd man überdif s^noeh deul^^h dio, Zoll^ 
unter. Wasser sdien konnto. Die BrunnepcheiQ^iJD^ 
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■eu WBVM entwickebf. .and in sehr sablreichor Meoge 
dhM d wBuiwfcMnfc» . ipwri Hglwh kiidüL k li tf it nl t ut i 

untern TheiH derfi«lUn, vte ihi d ki; • * tf »tum./ 

i Der grössern Glaubwürdigkeit wegen, kann iok 

MÜiw#Mrii Uff ^|nl^r^-n fY"^— ff^' — ^^-^"-"^^nfrit 

4. Bei einer dMMm dfeii^IRrali^fjdisi 
gestorben war, waren die Peyerschen DciuKn sehe klein 

%chMrnhden, so daaü ich^M^r^rar miti MMwHbidbir ktniii 
• te; indessen konnte ich doch mit Bestimmtheit 20;ein-» 
mkmMmiem^iao 4^edev <¥^c^]^pB : nocli 'Meki fdMM 
benheiten auf der iiiü^^^PMche» dowrte il f , 4MdM»i«li 
ihrer geringem Durchsichtigkeit unterscheiden. DoD 
tßtmm^mmi f^^&eU Jaagfmnd^ 2eU» btelt, der klefaMt« 

UMIF^« i^^f Darmcanai aus einer vierz^ährigen mann- 
nilwvLeielie^t'Wiur fgegeil» t mltem £iide<.dnf«iHMrib 
exdlcerirt; Bieim B flw d^aiiert' » wrtr-'yofzügliAlan *illM> 
Pey ersehen Drüsenhaufen sehr bedeutend gewesen, itt* 
deril.idiei^ mnigiteBi^ nm k wrgi^iwrt; ^ ganmdii 
ChuehwÜie'» irdriweiidelC wuen« Sie UkMen nehnn 
Linien hohe Erhabenheiten auf der innern Fläche , dm 
jmt tiimiM-dÜBken, näbea, ^ibelriechmtei» gelblichen 
BuMnlBiuMtoJeekt^ "wsten , det ti 'dai«b. Dniek in 'Menge 
ausilosa. Die Brannerschen Drüi^eD waren , in Folge die- 
net'fonkanüoo'fgana/ttBiftchilMr g9W(M^ ^jeiiclM 
DriietakBiifini i^wwdto lM geiAlt^^ ^M: >MhM dnr 
gröfiste 5 Zoll lang und 4- ZoU.bi^it, der kleinste aber 
mrw der.6fepoM9:i^-£HMirii9titr. (GeieDidas i&idf^ 
Um ZwMfingManiee. ■ato<«<if »dhKiiin* FMeheidm 
selben, an dem mit dem. Gekröse .in Verbindung ste- 
iMMen ; Aandtffi Mb Bei l im 1 1 in lii ■ » gd^inder» KtMörnk diß^ 
■M*iTadbt0taeielb 'fa*>Un#nvi«ig«nhn:fSM daf,tdeaHip; 
CMassreicbthum im iriscfaenii Zustande dendich und 
dMttbtff'^WMr" br - .11'»- »I I • i- .« .: 
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" '^i'yti Bei einem Ktvanz^jUhrigeti Manne waren die 
Peyerschen Drüsen Huskerst schwach und Uein*, indes- 
sen konnte ich 17 einzelne Haufen derselben von ein* 
linder unterscheiden. Drei davon waren gegen 54* Zoll 
lang rmd 4 Zoll br^t^ die kleinsten -J- Zoll im Gevierte. 

Bei einem bejahrten, sehr abgemagerten Manne | 
worden 16 einzelne Haufen von Peyerschen Drüsen ge- 
zählt. Der am Eintritte des Krummdarmes in den Dick- 
darm gelegene war hier nicht der grösste ; seine Grösse 
bitrug 3 Zoll in der Länge und 4 Zoll in der Breite. 
Der gr5s8te Hanfe aber, ungefähr 2^- Fuss vom Blind- 
darme nach oben gelegen, mass 5| Zoll in der Länge 
nnd T Zoll in der Breite. Die übrigen meisten waren 
4.*— 4- Zoll im Gevierte. Die Brunnerschen Drüsen sind 
in zahlreicher Menge zwischen jenen verbreitet, 
^w.ilft Im Dünndarme eines niente captus von etlichen 
dreHsig Jahren wurden 22 einzelne Drüsenhaufen ge- 
zählt. Die grössern im Krummdarme aufgelagerten Hau- 
fen variiren von der Länge von 2 Zoll bis zn 54- Zoll 
Ihre Breite beträgt 7 — 7 Zoll. An diesen Fall schlie»- 
gen sich sechs andere an, die in jeder Hinsicht genau 
mit diesem übereinkommen. . :.v ' 

.9. Dünndarm aus einer alten mänhliohen Leiche. 
Ungefähr 8 Fuss vom Durchschnitte des Zwölffrngerdair- 
mes liegt der erste Peyersche Drüsenhaufe. Seine Lfti»- 
ge beträgt Zoll und seine Breite einige Linien. Hiet* 
auf folgen 12 andere, die fast alle 3^ — 4 Zoll lang und 
.Zoll breit sind. Hierauf folgt eine mehrere Fuss lan^ 
ge ganz drüsenlose Stelle. Dlmn igegen das nnter» Ende 
folgen wieder 4 einzelne Haufen , die sehr schmal und 
'2--r'3 Zoll lang sind. Der letzte Hanfe, der 18te, dicht 
am Eintritte des KrummdanneB in den BKnddkb*m ^eie^ 
gene ist Ö4- Zoll und kniim J Zoll breit. Schmalheit 
i^t an allen diesen Haufen i auffallendes Unterscheidung»^ 
zeichen. Zwischen den 18 grössern sind nooh nig^föhr 
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10—12 IdttM, «iNgtbyfaMig vkmekigft Hurfeii, ^ 

der Gröue einer Linse, ausgestreut. 

10. Bei einer weiblichen Leiche xäUto ich 27 ei 
selme H^^fen. Biß obem. ia der Entf«niang voa 7 Fbü 
vom! Uorcnscnnitte des Duodenum gelegenen, hatten ein 
schwärzliches Ansthtn, m4frtftp Ubine VetticloBgaB 
und waren meiitem von der GrüMe eiMr Luise, oder 
■••k'-«"» M»l^«ö gross. Die übrigen warm aUe sehr 
widccartrt. di^gea^das finde' dm K««ninidanMa .l|ia 

ioitw hidwmidy imm der OMiftMl 

•Dmifache verdickt ond wolstig geworden war. Hier 
waiaaa ad[ jede« FaU HMhcere .UMmI^^ 
dii«. Änildhing gad» iiMliiyHn g&m mMm .^» • 

11. I» dem Darmktanale aas maoalicheo 
hmthm: cäUte üb 18. eiwnkM DräwnbMfM. Sim -mw 
«äf^ d«r CWtaM EiW» bi» n» Lange tM 
5 V'.Zell. Die meisten gröswin waiea i — Zoll breit. 

^ W»tel> Bwun m ihs OMmh tri« gMvöiiii* 

• • • • !. . .i. * - Iii*, i; 

12. Dies eben GeMgte gilt aneh noch far eiMit «r 
^^"^ «tiMr wkm Isiehm ScUusse be- 

ieh noch, dass ich: ' 

13. im Ooniidaniia das Mdgebömea meiuieUidieii 

Fetas ebettfiiUs 18 eiaselae Haufen Peyersche Drüsen 
z&hlte, in zwei Fällen. Hier erschieoen die JdeijQtei| 
Drüschen fast ^anss jrein weis«; sie wairw eben aoffahi» 
reich als im OarchsGlmitt im Erwachsenen. * ^ ^. 



• 1« •».•,•» 



m 

n /MWl»/ . i./.,- , , . ,1-,: .i« ' 



.«I 



Digitized by Google 



Ugett Vögel Mt, mUmü cinnnl \nmümB 

•täiidig bekannt» da^ jeder Beitrag dazu nicht gaw 
MildlUMiMUMi aeja kaiui. : SubM Pisrnnitf oad i>iiiMPi» 
ii€y haben sitar die Reaidlataid^BUmersacliniifm adfal 
St^rauaaen und erst von einenii dann von vier K»> 
auaratt galiefiartO» anaaaadani beaitien nb- maliraBa 
Baiträfe m. der Oeteologie diüMr jnedkuStdigeii 
Qjidnung in den jdigaaftrinern Werken . von Blumen^ 
baf*"«)« Cmitw^). und mir«)« dbiva ie den apacpaUaB 
WA ü^rt^ 0 iMid* Frmery bieaadera Caniar in dae 
naaerlichst erschienenen Abbildungen von d AUotk l)» die 

1> JMa« p. ■«« k nMiftie aalanBe dea arfaiaar Bhü 

Ausgabe. Paris 1676. Fol. Zweite Ausg. in den Mem. de TAeal. 
1733. enth. Mem» de l'Acad. des sc. depuis 1666—1699. Tom, 
HL ide parlie. 

2} Gescbichte und BeschreilniBg der uensehiichen Knochta» 
1^86. '1807. Han^uch der yergleichenden Anatomie. 1805. 

5) Le^ons d'anatomie comparee. an YIU. T.L Hebers. 1^809. 
Th. 1. 

^) Syst. der Tei:g^. Aaat. IL f. 1816. 

5) Beschreibang des Gerippes eines Kasuars (Casuarii ga- 
leatij nebst einigen beiläufigen Bemerkungen über die flachbm- 
Siggen Vögel (aves ratita^. Abb. der BerL Akad»'l816. 17. 

6) SpaciBMa aoelogIcaH» afsteas obswfatioaesy fwnsaritaa 
oslsologieaa de Casaario aoTaa Hollaadiae. Traj. ad Rhea. 1819!. 

7) Die Skelete der straussartigea VögeL Bonn 1827. 
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Mi jlahMi wmiiggteng öflbadioh «6 g^"ab-gaf nMiC be» 

der ersten beiden Bände seiner vergleichenden Anato- 
MtemehrfliakbBteniiobte MyologU, naniMdieh di« 
beiden ^traasse", faab« idi traeh etifeniNi Arbeiten bcf» 
rücksichtigt * ) ; zur Nervenlehre hat gleichfalls Cw- 
vkr^)^ dann Serres ^) £in%etf^, 'be0Oiid0»»hiMiektlioli 
dM Gehirns, geÜeifert; abaa «o 'httt i^XM^' ftr- 
Gefässlehre Mehreres bemerkt'^), dem auch ich so- 
fittUg über die Anordoug der Hals- itiid'Kepf^e-'^ 
fisse eine Tielleieht' faieht gana nnliiiefeeMntet'Ebtde* 
ckung beifügen konnte^); Cuvter^)^ Home'^), Knox^^ 
and ieh^) haben die Kenntnias der- meialen Eii^ga»' 
weide, die beiden letBCem beionilefii''Ule der 'Ver« 
daaungs- und Kespirationsw er kzeuge erwei- 
tert; Geoffroy bat einen Aufsatz über die Zengungsj- 
theile geliefert'^); iodeasen giebl'da dödh' airali 'ao 

neeh manche Lücken auszufüllen. • ' • 

» • • 

*< Till'-'" « 

1) ^iftm dsr .TSiBlttisliaadta AnMepie. M.<]J«8.. 

H) A. a» O« Bd. • > . ^ % « 

S) Anatomie compfMr^fil du cme^u« A'ads lfli6* «u. 0# - . 

5) Beitiag aar Ge ecMdite. des Qf/ttmytslmm .M'VdgeL 

i^^hiy f. Anat. und Physiol. 18^6. S. 19. — Nachträgliche Be- 
merkungen zu den frühern Beträgen zur Ge8(^cl|(e deaGefafs- 
•>^stems der Vögel. Eb^ndas. 1829. S. kl\ ff. . J 

6) A. a. O. J\u 5 und ^. Im Original auch T. 5. " 

7) Comparat. Anat. Vol. I. IL 

8) Observ. on the anatomical «tructure of the Casgewary of 
New-HoUaiuL Ediabuigh philos. Journal. 18^4. Jan. "p. ISS.' 
Art- Äl. ' • ' ' ' •= * ' ' 

9) Syst. 'drf vergl. Anat. Öd. 4. iSa' '"' ' * ' 

10) Composition des appareils g^nitatn^y*'iiKnaires et Itiies- 
tiaan k leurs points de rencontre dans l'autmche et dans Is 
casear« Mte. dlOH. aal. T. DL IStt«]^.^ s fio\U U 1 
VscMi Arebir II Aaat a. Phys. 18S0. 14 
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aOt IWiilgfi m Htitii — 'T^'—^— ^ — 

' Olli #1*9 iPewi glMoh« mki si«b kn voraus erwar- 
Wm iiMit, niiff In ••kr garingam Chwi»» Mihü Pn 4i» 

Qateologie; weit mehr, ja am meisten, (lir 4ie Myo- 
lajgiC^ 4a (ti# dar Kaauaca wanigilena öffentlich aock 
gar nielil Wkamil ist; &•! «bei» •» ••br fir Na«r#* 
logie, besonders die Lehre von den Sinnesorganen; 
wdA ••UMt dan aoadar Sptancbaalagie vorhandenen 
TbatandiailliMit i4«h, wiaa m wk war, naa Vfiämnpm 
ehe SU prüfen und nicht ganz halibare Angaben zn 
mMgant noeb Miaaobes beifügen. 

Ifotar dBMW» Uaiilindan 'MA^k ai mir ttiebfe 
xwaakmfts^igi die Resultate meiner Untersuchung eines 
gaa« fcjgehanwtitliflhaaiittliagfaea b^uasa^dea ichnacb 
vielen v^gaUiehMi, fa«k awnnaigjährigen ^ Beaüiba»' 
gan. endlich aus der trefflichen van Ackenschen Mena- 
gavia v^m BerUn. laaa im Fcil^abr IsaQ ca^ aabc gehes»* 
aar Zeit erhielt, beliaaiil aa BMMhea> * 

Desto mehr fand ich mich hieran bewogen, da ich 
tbeilfl den ersten dar sweixebigen Straaaaa, die 
ich selbst baafta^ «Mf McAi Herftitsgdbain^net Vergleich- 
anden Osteologie, den ssweiten, so wie die aaseinaoder 

gaa^rtreaMi Knociiaa ulifea dritten, tvaMie icb Harra Cb- 

viers Gute verdanliey nach dem ErsehMiiaat 4eF Myo- 
tomie ethiek, aa dass also in diesen beiden- Hinsich- 
üni hocb^ Mantbea naebträglicb nntarendit und bestätigt 
oder Wichiigt werden' üonnte. Selbst lur die Dste» 
gie war dies möglich, da nur die eigene Untersuchung) 
alt aveb die Bereitung des Sl^eletts dnrcb den Anato- 
men über Manches mit Sicherheit ehtscbeidet.' Itc^ schä- 
me mich ju^i so weniger, zu gestehen, das« |q|i flii;^; 
ao watt aa mir irgend notbwendig acbeint ^ aalbfl 
stelle und von jeher angestellt habe, da ich suftllig 

fl nw't •*! •» ..Ullis ' 

i) a. % 7. > t .Ml' 
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tendsii 6eieIl0dl^Gt, mir dleB'^Viilriiflb^q.zu Schulden 
kMBnei^ iMHie, 'weM* glekk ijtut»iifllaiaiiiriittr .1^^ ' 
•dM-CMUCi^ Mfev EmpodBiimiiniige iiiid^BHidHnglinge, 

die nicht einmal untergeordnete Stellen verdientesi 6^ 
ffdOA» dMNW Awt mUKä Hum Wünb imkBB^ odäs sich 
ans andern; Gründen wenigstens das!':AtisehM 4vföa 

geben. ' * *' ) - 

Noch bemerke ich, ibsa isii%efs^udaa^ Thier seihat 
Dioglichsl genan nntersnchte . nnd .nachher die Resal'- 

tate meiner Arbeiten mit den früher vorhandenen An- 
gaben v<eirgHl$hi ahn^^di^ zu-'rerglelehendeli ^egenstän- 
da sB aerstSren, indem ich glaube j^''iiM»t>3b i l(lw«fcd [ f»ilit' 

schon einige Uebung und Genc^uigke^ besitzt, durch 
dieses Verfahren immar am sichersten zu einer mög- 
IMpf^.tgiPWm T|0|lf tibndigen. I Kw^trt pr «f|angt. 

Daher geht auch meistens die Beschreibung de^^ 
M ^er frühei;i,|Pfj(|f|l«Hflfine!i D^?^^ i} 

auch so noch Manches zu wünscheu übrigblieb, da ich 
d^^j^i^en Straui^se jzu verschieileiieD Zej^en^ Mt^^r 
die^ n^den^ «e scl)9ii, ip VV:iW»gf#it hatlw^ 
i^pt ersuchen kopnte. Dazu i^am^ dass heim Kasuar 
^WV^-iHffl^^^"'^ Balggmif^hwulsjt, dip sich rephts durch 

höhle erstreckte, die Untersuchung manniplifach er- 
W\iW^^ffi p y^mJli ip}^ S^jfk ¥^ 4!^«* aS^r» den 

ständig :.|re^g|«}c^n^ PlMte^ni^^n, J^onnte. Pi^s g|l^ 
fßfllf^ % 4ie Eingewe|4«^. und e|» ,}Kflr . jpir, t|öfil?st er- 
wteacht, die der beiden vollständigen, noch i» Wein- 
geist anfbewabrten AtiMSSei iridbt? mm 'Otfil :dMeiir des 
Kaaoars nnd unter.maidbirs* s^^rnkmi ^nen 
•iBM dritten Straosaea Terglei^lHVi.^lDLkpQMit/.^cha 
ich «ehr wohlerhalten vor einigen 'Jahren idurcli. die 

Güte des Herrn Viofe9§^trVolgi. jsii^S!ji^^i >ßn}m^' 

14* 
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D»r Trappe habe ich theila .mgeo ihres toalkm 
Vefivndtadiift mdt den BrtHrt^— »n, th w ig • mgw 
einiger Bemerkungen, Ate kh ni*'lir tu laeh fc ii -Chi» 
genbeit hatte, gleichfalls hin and wieder gedacht, ' 

Sw OmmIü di0 gum Thimii balnq; mdnqr 
bärgerltehe PMnd.' • 

Am Aeussern Ceind ich nichts Erhebliche« , da« «ieh 
d«i BduuintM MMM hmm. . : 

Von den ionera TheUenvMflfa. unnfudMit dip ÜJHh 

Die Zahl der Halswirbel wird verschiedeodich 
angegeben. * y^i^.^yv i il i- 

^ Die meisten Schriftstell^; itkUi^ibh' XWtrfer, üftr* 
I refli, d^Altony nehmen fünfzehn a'n , ich finde dagegen 
beehsehn. Auf dife Ursache diesem Veirsiiliiedeiifaeit 
in der Angabe werde ich nachher I^ömmen. ' 'Btimni^ 
back hatte früher für den Kasuar^) siebzehn ange- 
geben) spater*) aber des KasaaifB, bei Angnbe d« 
. Zahl der Halswirbel nicht erwfthht. Merrem hatte vd- 
streitig nur die ältere Ausgabe vor sich, da er die£/tfr 
ikenbaehicie erste Angabe citIrleO- * 

" Was d^AUm tn der Angahe vciratilasst hat , däüs 
ich dem gemeinen Kasuar bis sechzehn HaI8wi^ 
lUl »ischreibe«), sehe ich in deir TbU nicht' bin; 

An der von lUfiA iähgezogenen Stelle iist gar nicht 

Iii I - r' " * • ./ » ' • f4 

1) Qeichkhie der Kaoohen. 1786. 
^OisdiillwdeirKae^^ ' o . 

-'ty-^A. a. O. 1816. S. 188. - ^ * 

^'i' 4) üu a. 8. il." . u..''. i / . 

Ml 
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Beitil^ zi^ Anatomie d«« iadkdieB K^aart. 205 

TOüi der (Zahl der Halswirbel der strau ssartigen 
Vögel überhaupt und. des Kasaaxüg insbesondere dm 
iMe^ nd ieh gUuriie idaher, dnt er «ch • um einiga* 
Seiten versehen, und statt S. 32 S. 2d vor Aogen ge- 
habt hßkj wo ich aber auch nicht vom Skelete des Ka» 
•infrai aoiidsiii wmdiüta dos Kronpoha xedai 

' Ihife Oestdit Jm' Allgemekieft'^ist ans den fröheni 
Beschreibungen bekannt. »i . i • ' . ' 

Früher babo ick bemerkt, dufs der Kaon'avv- '^"do 
m^rkro aadbre> Vögel , an eini9ea4Mewirbeln aaf der 
Seite oine eigne , vonr dorn Gefössloche 'ganz verschieb 
dsw, MB dar Buekeo.^ mir B^flfttlm »yriditala Oi^ 
nnnghabe, und namentlich angegeben, dasa *ftieriafah riv 
dem von mir untersuchten Pariser Skelete im vierten und 

vom aehteii bis sechsehnten Halswirbel finda^X ' - 

Diaae .OeAHasaifatt "findü. Mi avdk Ii» ^mehiem^ Ske- 
lete, aber nur im siebenten, aditen und neunten Hals^i 
wilbil; im- sehaafeMV md- eUbs hind äi4 nar;^ttreb ämäm 
mMsh hintan geriehteten Vorsprang angedaotat. Wi^fMI 
schon früher bemerkte, feiden sie dag^;en auch in al- 
lan aasiMB chai &irai»aiialoalatav-aHid aban ao>in 
fuHdm Taapp'-rasbalaitatefdhMiaaa> * . . c'o 
Mein Kasuarskelet hat zehn Brnstwir^bel; 
aAe diai ' S4lra»abäkelata# -aejgaa dd^agan'«ltfean. 
Aaf Jia hiaafbw' »abwW ül m nd e rf Angidwtt «iahiaratf AMd- 
tomen warda ich. in der Beschireibang der Rippen 
nnickkommaa« '* M*##^':fi% 

• Dia atiara '( DornfartaMdai «Mi . aladrig und 
stehen weit von einander ab, «o dassi'siah ikeine Spur 
alaai' Vaiaickmaiaanginimlet; i cm' A:..l^aouu:n . . < 
' DaaadlU gito fWtidaHf'fitaama«, dakiad vordam 
obere Dornen aber veibältnissmäasig grosser^ als beim 
Kftanar aiiid. 

1) Syst, der vergL AmUeBiie. IL 2 S. 32. ^ O i * 
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.1- Meine frühere Altgabe dass die voi4dtn Dornen 
belm.KasHar ^ohlittiYi' «ehwaohsiea apsgttbildet 

beschränken. WirkKrh nämlich dind sie MreBigsteB« 
beim s weisekigen. Straues 1) kieiamr and kommen 
2) in eine# feiiogni BaU Wirbritt leb finie 

•ie In der That an den eiebeo andern Bmsi^ifb^In des 
Kasuars, dagegen in allen dxet SltauMskeLe4ea 
Wim aD^ett ditei' w e ide m« ' 

. leb fihdbfbeAi' Kaviiar gwatigig f^B tt ii n ii und Hei» 
ligbein Wirbel ausser dem letoUtn Brustwirbel» der mit 
im iteleni &#ademlitbel| gtmMi^ülkAi §mm miw 

! In' den drei Stiaasafikeini^n finde ich mar 
achtmc^klk.' .r .^^ 

Omrifr giebt dkgegdn de» ^Sirme« K^ettfcig''). 
Dies ist, da er nur acht Brustwirbel angiebtf >%ahr* 
ntmalieh naa Thdl dureii dbn VechMl der klalM 
Bippeil vetanlttii. • r* . 

In dem einen meiner männlichen Strausae eilid 
Sbrigem die ferletflte*ttnd"JeMB%< 4n dilm Mdem Mt 
die lotete Rippe mit de« tjerfonn ttad.. HeUigbrib %e» 
waehsen. 

Die Zahl d« .fteliwe«bwirbed fiüde mIi bdhi 
Kailattr^ «Me €Mcr IlcIm*— gibUy sidke«^ ieiwieii 

ist der erste so zwischen die Hfiftheinegeadieben^ de0 
er leicht übersehen werden Jcann. 

IHrnfttvattee hitM ttadiCWM« netttt'SeliWatti- 
Wirbel; so Verhält es sich auch in dem einen meiner 
Skelete, namentlich in dem^Jeto%.flri^ttBlidleQ1| weg»* 
gw^die Mdrii Ohrsen, ete'mMiilieilte «Ül ein 
weiblifibesi seliA;h)|bfaa .i<'i.;i< . . ^.i*: 

— — — • Ii I < 

1) A. a. O. 8. 25. 

2) A. a. O. 147.. . .•ii*wttinik i^i-n Ui# ; . »i< ' 
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mA beim S t r a u 8 s viel ansehnlicher als beim K a « ü a 
Eben so ist auch bei jenem der letste Schwanxwirbel 
vi«! IMm, iroii MidM 8Am M eiMi^MiM^'^neB, 
iMDgKch Tiercckigen Platte zuiammengedrückt , wälw 
reÜd er beim Kasuar Terhältniflsmässig viel länger^ 
liiiglidMr tiiri didM iit Die genii»-üai t > i» lt |i uttg 
erklärt übrigens auf eine nicht uninteressante Wlikli 
die aitf den ersten Anblick, wegen der scbwächern Knt- 
uMt tJ rfg ' dee SehwaMes beim K^liitA>r; ^^#fiaUende 
Verschiedenheit zwischen dem letzten SchWinsWitfiel 
des Kasuar» und des Strausses. 

OffbnU^ nteliek eliid brim Kaenar 'die befdea 
letzten Schwanzwirbel zu einem verwachsen, während 
tfi^ bfAm Straosse getrennt -sind: 

DUmm ergiebt sidi.Ma Folgenden: 

1) Bei Schwanzwirbel des Kanstuars t]»ägt nnge- 

da^egMtdnm ^4iea«i|ee ganfB Mil* . « t 

; ? 2) Der vQW^t£it0 und der letzte Schvvanarwirbel de» 
fltaaiMMe« WUrtWimpngiWtrn i }iaben «pgefiihv 4«^ 
aelfta iveriiihiiiMaassige CMtfie «Ift dwliUMi Scti WNil Ti 

Wirbel des Kasuar/«;, r ' ' ' j 

« jBe» 4Rn4iMHlnCT Ami \vmm MMMzmibels im 
MinK*if««r jaf» eine eadese, wait Mif/w m imA Um f 

JbMiien weit grossere HttUita ^et)>eilt. ' i 

iii:idfl»eKfeea»l; wiia#^^.«iUfr awMmitialny bei jui^ 
gaiQiKiäsatean vicJleieln, evaü tMr eabiMmlhriiMl- 

Mab ist» di^ .bttdefl Wi^W ^M^MiA g^t«^ 
etat apiler vwwüehaant 

Dies wird aus d Altom Angabe « 
nem jungen Weibchen deiillich neun wahrgenommen 
habe, wabfeaheialiab, Mdir aMsi^'-ilicbr'g^ewisi, 

1) A, a. O. Isi, I .1 * * 
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4^ er „^>^%9r Zat4t nicht aber, die J^f^dmig 
glf^. . f] . .. -I ... . . . 

: dem altaa Jülämichan, das er : abbildet , vimmt 

eir nur sechs an. Diese blos sieht man auch von der 
Seite, ^e^n .eich .gleich bei meinem weiblichen Skeleta 
Tielleieht : di mmmlü» VeiMMedeiiheit aach.di» SpUse 
des Querfortsatzes des ersten zeigt. Unstreitig erklärt 
liich wohl die Verschiedenheit, »eififiK Angajb« vc^ ittg 
Cuffier$eken tind . d^r meiiiigea ans der sskw obca^ 
von mir bemerkten Verdeckuag dej» ersten Scki^c^p^ 
.Wirbels d^C^h die Hüftbeine. 

Die gabelförmige Spaltung 4^?. obern Dörnen 
iinter allen Vögeln beim zweizehigen Strauss j 
meines Wissens slki ansehnlichsten. Ihm zunächst ;Stel^ 
der Pinguin. Beim. Kas aar ist sie viel ^^jv^hec 

*4>l# Ripp#a hidie Mi Mker, naelil 'dem-MaAel in 

der Pariser Sammlung , und nach Cuvier ^ ) beim K a- 
suar auf elf angegeben^), dieselbe Zahl hat auch 
IMi^ ; todMSen' finde ieh kßA d^m iMimgen aMf beiden 
Seiten nur zehn. Die Verschiedenheit rührt unstreitig 
daherv dass in meinem Skelet die kleine vorderste Rip- 
pe mh dem Wirbel verwadisen, Im Plviser dairöii ge- 
trennt ist, indem Cuvier \) vier falsche vordere Rippen 
% abbildet, die ieh früher auch nach dem Pariser Skelet 
angab; 2) nur fnofimha BMswidbel- 'aaiJmmt sNfc» 
rend ich mit si^hn Rippen sechzehn Halswirbel finde. 
Dafnr stimmt anch 4'Altom Angabe, der mit elf ^Bippaa 
lii:<dmi*YOD«fhm i m ii isn^ rt e natwietea Immer mMittA 



S) Skelete der straossartigen Vogel. Bonn 1827. 12. 
4) Levens L ') ^ J 
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Mh« BMiwkM MhO« .<KiMMi m ÜMMlea lidi m dem 
C<wpnw?ü < » voniCflrrMi bwliiiolMBM Skebfci alt #11 

Kippen nur fünfzehn Halswirbel^). 

Eben .«p fittitn mh in dm Pirieer Skelat de» iih 
disdien Kasoari Turn hinfen swei fididM Bip» 
pen; dag^g^D hat der meinige zwar gleichfalls sechs, 
«Ueia vom ni^d dreL Dieee Zolil ist. mC hmim 

Sekm dieselbe, dagegen ist di# Bildiwg etwat Terecbit» 
den. Auf d^r linken sowohl als der rechten Seite hat 
im erst» Uii«Me falaeiie Wirbebippe etae MssteUeb» 
BiMdieiiirippe, die anbedeutend kürzer ak rfe sdHbl 
iat, ungefähr weit vom Brualbein stehen bleibt und 
«if4i bm-Mit 4Vi die wbM«dbeiid# kgt Dia Uaka 
TiMelelste Wirbelrlppe trägt gleiebEslla eine ansehnliche 
Brustbeinrippe, 4ie . ungefähr ein Drittel ihrer JUäage 
JMt; .iiiifl.dar..9#chtaii Saila fiadat aiah ow auit aageflihr 
ff'* langer, dieser Brustbeinrippe eaU p r a eb ender Knor- 
pel, während jene Bjmftbainrippe auf der linkeaiüei^ 
ß'' b9t, .Pifi le«ta lügt md hmdm Saban aiM»r«hft- 
Udmß UUtom Knorpel an ihrem vordem Ende. i 

Den Uebergaiii^ vfia 4bc einen Bildmig cor amissa 
mtiM % GMuakwsidpaai; dar Kaim wil a lK e » Bip* 
pe^ Hier i^bdet sich nämlich blos ein etwa 6 liniat 
langes F9SfMrb^d, ipäiireKd' naab dia adhta aiaa lii9|r 
aal.Wib 

Alle, auch die letzte, sind übrigens völlig .bewi|^ 
Ucb jiMt den Wii'Ma ic^cbwdaa» . 

Aa dm obam üßdi^.§itk iMis «fai ^aadaiarlUoa* 

jfßls^ noch ein Rudiment eiaar Brustbeinrippe. 

Es sch^i^en #ovvol|L bia^ahttieh der ^ der 

B ae a ha <hpM< daf Bippaa VwaabiailsaMimi . tmmAm^ 
Jw*. ^P.W. Cmier faö4 eisi auch Merr^^^)... D'A^ 

1) A. a. O. p. 11. • 
'^«) A. a. O. p. 188. ' • 

' S) t ieea a s iL 8. m^'* ' • . i » 
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itö MMge Sur AnatoMto tedi^cKei AMaim 

* 

Hm ttmi bei^iiiMii jrnigen Wetblichett "Kältntit iliil^''airf 
der rechten Seite vorn vier falsche Kippen, links Ae^. 
gegen die vierte echon als ein« VfdM ; iMi eiom 
«keft MtoBAeH «if biUen SHteli Mü' ftet Vördere 

lulsche. •/ i . ^ 

Bei dteM^ GetegtebiBit mnefaiii idi aof eitfe niete 
Mlmereilinttt* Abwtfebntig nnfmerksam, dte-llei*4<» 
Anfertigung meines ersten Slcetetes vom zwei2e<*> 
liigen Stranee gefunden vmde. Hier- geht nllnK 
Heb «ef der linken SeHe 

betns, dicht hinter dessen oberm Ende, an der Grund» 
fliehe der Zaeke^ wodurch der Snseere In den l^berti 
fiänd übergeht, ein Uete^ mm «bte ^IfriiAi ZMl Ua^- 

ger, zwischen zwei und drei Linien breiter, sehr düa* 
net placier Kaoehen ab« der^mll d^BrttKlbetabe#e|^ 
IMi'dnteh ehm K a p sei ' ^lelplniii^fen , *Wi^ "toll 4nlilta,' 
ten und vorn nach hinten, oben und aussen gerade 
«leiten lak^dien Rippe emg^j güi« wendet,^ attetar iMft 
* nn e» nk eie i«t <«iid «wei Oell^ %i»r -ilMili vWfciyi l t 
Ende ohne die geringste S^ur einer Verbindunjg, abge> 
mnAet^ idier nieht«njgfee^hiv<e(le*y airfhdrt. - < ' * 

' Artrf"der i^eobfMi fi^Ml jflMMtel dMi"nkkrt^die**gM4ng* 
ite Spur davon, namentlich auch keine GelenkMche am 
flrnstbiftiir. -Bei deni aweiten ^tia»iHt, ' den äh Mrai 
antersnchte, finde , ich nielit die geringete Spar i^iIM^ 
aer Bildung; dagegen war sie höchst Wahrscheinlich in 
einem dritten, dessen aa üt Wi sUl s t yilftoattnett» Kaecfciik 
•Ml ^» €MKe meSiiee ir^r^bMett' IrfehM)rs, tkkü^j vw- 
danke , vorhanden und selbst in einem noch höhere 
Chrade- eaiwickdt. ' Es fand sich- nfllnUdi unter den Kno- 
lAMi^ete nif|MuiNM , py faiMdbirfltaf li^^ er, - sehwMlh|j^dtoK^ 
her, der (etwas über zwei Zoll Ltinge uAd die unv^i^ 
kennbarste Aehnlichkeit mit einer Brusib^i^i;ipjpe/>dßr ei- 
nem Rippenknorpel hatte, wenig küraes, ti^er bfi^ti^iekllich 
dünner als die nächstfolgende, mit der-^t^IÜBbeliif pe ver- 



Digitized by Google 



Beiträge arar' Anatomie des indischen KMUtHl 211 

bondene Brastbeinrippe wai^. Hinter und über dem epi 
sten Luftloche des Brustbeins fand sich ferner eine 
längliche, seinem untern breiteil £nde entsprechende 
Vertiefung. Ein ähnlicher rechter Knochen war nicht 
aufzufinden. Allerdings hätte dieser zufällig verloren ge« 
gangen seyn können; dies ist mir indessen, schon der 
grossen Vollständigkeit des Skeletes wegen, nicht wahr«> 
scheinlich, und hierzu kommt noch, dass theils auch die 
Vertiefung auf der rechten Seite des Brustbeins ganz 
fehlt, theils das Brustbein in beiden, mit dem Kippen- 
rndiment versehenen Skeleten an dieser Stelle ganz auf 
dieselbe Weise gebildet ist. Der dreieckige Fortsatz näm- 
lich, welchen das Brustbein sehr allgemein bei den Vögeln 
vor der Ansetzung der ersten Brustbeinrippe nach vorn 
und oben abschickt, ist in beiden linkerseits dicker 
and rnndlicher, rechterseits aber scharf zugespitzt; da^ 
gegen hat er bei dem weiblichen Skelet, wo die Brust^ 
beinrippe ganz fehlt, auf beiden Seiten ganz diest^lbe 
Gestalt und kommt namentlich auf das genaueste mit 
dem rechten der männlichen Brustbeine überein. •« 

Kaum darf man wohl diese Verschiedenheit für 
gexnell halten, zumal, da auch die angegebenen Abwei- 
chungen es wahrscheinlich machen , dass sie individuell 
sey. Indessen könnte sie allerdings häufiger beim 
männliehen , mehr zur Knochenbildung geneigten Ge- 
schlechte vorkommen. Sonderbar ist es übrigens, dass 
•ie sich in beiden Fällen auf der linken Seite fin- 
det, da man a priori wohl eh«r das Oegenthetl erwar* 
tet hStte. - . i 

Der Kasuar zeigte mir diese Anordnung nicht. 
Doch fand sie d Alton ^) an der ersten wahren Rippe 
bei diesem. - 

Als ich meine vergleichende Osteologie herausgab, 

-i r .■ .-. ; . 

1) A. a. O. S. 12. V 
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« 

mr idi ungewiss , ob die Kasuare die bei den V ö- 
g^la sehe aUgMuekien RippenaDhäoge haben, indem 
Uh kk'.imk Patim SkA&t dm n^alioUäadis^eB 
keine Spur davon, dagegen in dem des indischen an 
dbff «fibenttn bis neunten Aippe fianhigkaitea fand^ 
die anC ike Anwemdieit deale mehr jm deotm wMb^ 
nen, da auch Merrem diese Vorspränge, wenn gleich 
knrz^ gefiandaii.Oy und Cmier^ sie do(^h in. 4ari. Ab^ 
UUosf , wem gleieh «Ime ihrer im IWste «iw 
wähnen, dargestellt hatte "^j. Auch Alton hat «ie seit- 
dem beschrieben und abgebildet^). 
- . Ifit €bwi«elieit 1mm ich daher jetit a^fenv^a* 
der indische Kasuar diese Vorsprünge -hat. Na- 
mmflifih finde ich sie auf beiden Seiten von der füii£r 
ieü Ida irthtm Mppe, Sie aiad akht^ jciaimr elii> birim 
Strauss, aber beweglich mit den Rippen ver^ 
ban^etty was eben zu den verecfaiedenen Aegehen«\ieiw 
aüeaatwg gegehm hat, iiidm mr wbl feiaht;, W0«*iiriM 
mssenschaftliche Aufsicht geführt wird, und der Anatom 
nicht selbst untersucht, ehe der Analemiediener oft die 
eMtt'tuid leteü^Hand ma Wcak kgft, imgieiaheil Ab- 
weichungen von der Regel hervorgebracht werden. Dies 
iat desla mehr .an verwundern, damoch jeiUt aueh unter 
nie» weajylaiir meh den¥roehtettmtaiidimea»idiahfigdie 
AMmng besteht, dass die Osteotogie in der Anatomie 
überhaupt, so wie in der vergleichenden An atomi^imdM» 
«tedm der edelste -Abaehnita aey. lAiif die» Twiinwig 
dieser Airiifoge von den Rippen Imt, meines Wissend, 
bisher Niemand Rücksicht genommen. Vielleicht veir 
wiaihseii die Aadiäage' spiier, deeh glmhe ieh diealkaim, 
4a|jttieio Exemplar voUkomnien erw^uJisen! ist, «alle OM^ 

« 

' A« e. Ol 6» iOi^A. '.»t fi t i. : • •i ' 

2) Le^oni V. PI. II. 

3) A, e. O. . :« 
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tba T«mhwiiiiden sind, und die sogenannte ereCe Bifffm 
Mlioa nit teA WMel völlig ▼■mihnliia im. . 

Auch diese Airiiinge bieten Verschiedenhoten dar. 
Cuvier bildet sie an der sechelen hm aeuiitsn ab. 
Jft r ie ü fnidiiegleidifiidfaiWKhr ••eh^teii bis m««» 
ten^), was ganz mit meiner Angabe übereinstimmt, 
da er elf RippM uwl aotec dio i ta vi#r vcnkMi^itk» 
angielii. • 

D^Alton^) fand sie dagegen bei einem männüdmi 
Skekt an ckfr fuafteD bin neaartan'« «ho Aaf^ wuk 
Mhmi an mmt Rippe fiiher als bei wmtmm gkeiatii 
anfangend; bei einem weiblichen nur an drei Rippea, 
an aeioar aaeiiatea (aMiMr fa»ft«s) bis fte4t«ttL 
Hiar war Tiallaiabi dfte leiste ▼a ri o re n gegangen, WM 
wenigstens bei meinem Skelete bestimmt auf keiner 
von beiden Snlan dar FaU^ war« - * ' 

Hlatmab web ts also der KaMar <loaa ■ WM«h > 
würdigen Uebergang von den übrigen Vögeln zu den 
Säugthierea, iadam er sw«r wseh l U y p w wm lrttog» lMi| 
4kmm aber aieht i^aiwaehMi. Wenigstens lattsace diet 
erst sehr spät geschehen, da mein Exemplar volikoni- 
men erwacbaea isi. Aosli diavKleiiyMril dst hMmfi^ 
ist -weht «Merkwürdig. ImeressMt wir« ae 'wm^ bm^ 
zumitteln, ob vielleicht der neu holländische biswei- 
len gar kefaie Aabiage bei, woUa*def Maagal MBaa* 
MgtarttMfte li l sss H ia H n dtooien sebeint, wsaa wglsMi , 
freilich nichts geradezu bewiese, da die Aabdnge aar 
darok eia aebr leelMM &hm1 nk 4m MiffM isilaia 
dM seya keauMl. 

In der That fand aoeh d'AliOM beim neuhoiläa- 
dischea Kasaar ao der Tiertea aad fOa&ew Rippe 
wnrküciie Anhangsknocben , die nach der AbbUduag 



1) A. a. O« t «.«'. 

2) A« s. O. 13. 
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noch >veit kleiner als beim indischen und nicht vsAi 
den Rippen verwMbsen sii^d DagegM x%^t Jfk^ 
Miy imdbt md biUbt .ii« dbiü»lK^«r«Bif »b^X 

•i Beim St raus s sind die Anhänge übrigens völlig 

wät dMü, Riffen voff»r Aisiiseii. Sa fujA mk m>mkH 
wmt ik 4m ptiriMr wd i n nh w , tan mk iiMKtpebtM^ 

sondern auch in meinen dreien; eben so in allen dio* 
8ea die Anhänge nur an der dritten hi« itlnften Bifpiw 
» Zu 4v Tfikpiiil «ykt 'TM. 4a»'8tr««M«ii dar 
Kasuar, indem sie gewöhnlich an den fünf hintern 
Kppen Anhänge hat. Der der .ktaü» bufindUebo 
ist »fliatnM kkan^ tMk-i^m jam 40kM» an dnsii.Mi 
ihn anfter aeobsKehn iSlfitottü nur drei Mal v^- 
auase.. 

* Biti A mraafiJiah daa A nhiMMra ' awch' all dar^ Jaiaiaft 

Rippe macht übrigens eine Ausnahme von der sehr all- 
gameinen Regel, dass die M^ten oder aiabiw bintdie Rip- 

paiilniinaAQbinga%Mlii>^>. Cmier mf/t biarMw gur 
iriabt«^); T»6deaiiiiiii basahränkt den Mangel dar Aa- 
liänge auf die hinterp falschen Rippen Die# iatAfldh 

iaaiAUgemaiM» ticMgp i a dft aaa i M% iab ganab 

lar den drei Trappenskaleten, 1^0 dia letita Rippe a&at 
iiiache ist» in aweien eioen Anb^n^ An£ baid^n S#itfj i^ 

MDia Trappen' bftban ^ibrigena Weniger Rippan 
ak di«) mektan Rfe.yipennen^ n^ima^iK^b «nur acht, 
ox^ig^ bafindan aiab -«iMMt'^feaai uailiaaa blflibft 

•^^^w^^^^^^^^^^^^^^^a^ a^v^^V'^^^^^vvM f ^a^^^^v •^^■^■^^^p ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ 

BiaAa^ haben^ iviflifTgawMtfiKab» kaiaa. SpuHia^vaii tbilili 
beinrippen. Die Beschaffenheit der JuMM Qjffiß 
«ital itoii it Ii . '.-'iii ^« . ,:>.'•**. I.:» ! 
• "j- Ai a. 0«' <.»..*♦••• • • 

8) ir#eM Teq^ Anal. U. 2. p. 45. 

4) Legons I. 208. U j / 

5} A. a. O. 218. . O . 
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cilfl. Irunier bat i^e eii^e sehr ansehoiieke BmtcBeiii- 

W«lli^> WiilN)Irlpp^ legt, lAiDii iwid emi^ ti0 i^ß 

BrutttbeiiB, bald hart sie pcho^ iMigefahr in der Mitte 
^ ToriNMVMNVid#i auf, ^^.^mp piibw «p.4ifl(Mf 
liegt und, wie die Wirbelrippe, nicht nur kSrjEer, 
ftOl^dern auch dünner al$ g^w^hnllch ist. Die erste Bil- 
imth ¥P s^^«a keine fa^h^ ^i^W JHftye 
habp Ji»h.pn^ flichgebn Skelfton in s^ölf, Ial9» 
tere nyr in dreien vor n^ir^ sq dass also jene olulf 
VefftlBich hfin^ig^ 9lf,^gfBl »D2usebe%.Afr» Altur 
mid Qesofalecht geben g^r to^e VeranlaMung zur Ver- 
ii;hiod|8iili^it^ E^dUch finde ich auch imiuer auf beiden 

&9itQOtgei|f|ipi4ii«4be Bil^ifBg. Imi^ctfr i»t i^ZM^ 4^ 
Rippen ätm nwi 4ie Ißi^ Bi^ .^dmribn,» fpihiw 

^ l^orn vom liciligenbeine kommt. 

Ofi üMiyt at^ ^Mfl»|ift#f(^r die JlipjpiH^aial)l .i4||« 

und i)ch dagegen neun angeben, so be- 
merke ich» dapf 'Mt^tin meinen drei 2^e}ttt|in gleiich- 
fialla. #blHi Aüinaliilie aaf beUea: SeM^ finfhli 
Dagegen untersciieidet sich bei dem weiblichen diii 
xmIM iMm der linken ^fAiAü ki^f^ili«b 4ß9i ^uwi' 
vmg* Awf 4Nr Uabin Aii^* ji«wlkh. bat 4i# -Wpl^Mf 
Wirbelrippe eine sehr starke, , fast das Brustbein errei- 
chende Br««4tiaiiirippe , die f^uft^^.tK^ßbtm Seite gawi 
Mi mgegea fiuid'tlckrWf 4i^«ll^*fliBgef%lv Inder 
Mitte zwischen dem Brustbein und den» vordem Ende 
der Imm ^pe-^B^ vTM4^flia» .gaiiz M^AHWkr, 
belrippe getrennte Bma^beinrippe, die Uoa. im geraden 
Bancbmuakel liegt. . < (: 

.f "i ;..!>«• «l.-; 

1) A. a. O, 163. , 

2) Le^ons I. 13. : 

3) A. a. O. r . .5 ; 
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^ * 

Nach d'^/^oi» ^) würde Da«(//;} dem Stransse nur 
(rieben Rippen saachrriben, doeh iat die« ein Ifrlkn, 
indem liwdi^ anadHidklidi aagt, «daas^der Strnn'as 
fünf wahre und zwei vordere, wie zwei hintere 
fakche Rippen habe**), nvomH' mach die AbbUdang'iibeiw 
dnatimmt - 

Beim neuh olländischen Kasuar Semd ich, wie 
d*Alt9H angiebt, nenn, nicht , mit Fremery^ Uoa aeht 
Rippenpaare; dagegen flftdeia aleh -soweM *ln mehiem 
als dem Pariaer Skelete, mit der Angabe von d' Alton 
nbereiaatlnunend, beim Nandn wiridich mnr 8<^ht 

S. Brestbeia. 

Das Brustbein ist beim Kasuar weit mehr läng- 
lich ala beim Stranaa. Die Leiate aptiriit man ge^ 
ifvMinlieb beiden ab; {ndeaaen finde ich bei meinem Ka- 
^ suar ungefähr im obern Achtel eine deutliche, abge» 
rundete , nngeftbr daa obere Achtel des Bmatbeina ein- 
nelmiende Leiste, die ^twlt 1'' lang, hedi md '-fi^ 
breit ist. Dies ist nicht uninteressant, da wie ich 
. aehon frtiber ^ ) anführte , . das < Bruatfoein beim Nandn 
. neeh' etwna dadifSrmi^ Iat. Ani)h im d'AH^mehen Sbe» 
let^) ist übrigens diese Leiste angedeutet. Sie fehlt 
jedoch beim neuhoUändisehen Kaanar, dasaen Bmat» 
l>ein 'aidi von dem dea.indiaelien noeb dnrch grdiaeie 
Breite, stärkere Wölbung und Anwesenheit eines ein- 
fachen, gewollten faintein Bandes unterscheidet. 

• Merrem spricht alse dem Kaanirr nMfl gannfklk 

tig den Kiel durchaus ab, indem er ausdrücklich sagt: 

»,£in Kiel ist gar nicht verbanden ®V £r aebeint mir 

I Iii I Ii 

1) A. a. 6. IS. . ; • ... 

2) Ornithol. I. 75. 

5) Ebendas. Taf. 6. 

4) Ebendas. II. 2. 59. . i: . 

6) A. a. O. Taf. UI. | • 

6) A. a. O. 191. " • ' 

> 
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aoch mit sich selbst im Widersprach,. iodüni'^r irirkM 
VüA im erwihmm* Yonupmiig« als diier „vorragendy 
Spitze in der vordiBrn Gegend des Brustbeins'' gedenkt ^) 
nnd sie auch abbildet^). Der Grund, dass „aa der 
StoUa- dss Kisls , nämliiBh in der^Aikte, das BrasiMa 
der Länge nach flacher sey^)," beweist gar nichts, da 
der Kiel sehr allgemein am Yordera Ende des Brustbeios 
aalltaigt aad hier am sttrksfeii ist. Die Flaebheft aa 
dieser HMsli»^ steht übrigens mit der hier aufsitzenden 
Hornschwiele im Zusammenhange. 
/ ;>»INe mittlere SpMse^ in welche" et bhiiteB aosMoft; 
ist doch nicht, wie ich frfiher bemerkte*), ganz unge- 
^hnlich, denn sie findet «ich nicht nur beim Strauss, 
wenagleish «rek karzer, soadem aaeh bei vielen andern 
Ydgeln. Sie ist beim Kasnar nur auffallender, weil die 
beiden hintern seitlichenVorsprüngeam hinteren Rande feh* 
len, nnd dieser atfeswei mUer einem spüsen Winkel hinten 
ansamnimtfeffendeB' SeilenhSMIen besteht^ die von vorn 
nnd aussen nach hinten und innen verlaufen. Der ganze 
hiotere Rand trügt daeansehnlicbeKnerpelplaae, dnroh 
weldie besondere 'idfe-m^ere Spitze bedeutend veren- 
gert wird. Diese findet sich übrigens, dem ganzen 
hintarn Bande entsprechend, aaekibeim Stranss. 

B. ßjfochen des Köpfet. 

Der Schädel deeKasaars aeieiinetr 8•€kbekann^> 
ürii hesiend crs idonhjde»>ansebttÜeheii Heim oder K a Ui m 

aus. Perrault und Duverney konnten weder die Art 
der VerUnduag des «Kammee mit^ dem* Sehlldel, noch 
mdoen Ban nnHim is he rt^ .^lett tBe -garize HMle dcisTfee* 

1) A. a. 0. 191. . ... ... •.-,..?.» 

S) Tsf. HL Flg. 1«. 

8) A. a. O. 191. 192. . ,i. . . 

4) System u. s. w. II. 2. 59. ,» :< v.'».! 

M€ckeU Archir i. Amit. u. Phys. 1830. 15 
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x»$ ^nf a^i^eklieheii Befehl des grossen Königs 

1^4 wig liMr 4i» ]>fa p«>gtii» «« VwmU«» iM%«holiM 

Nach Cuvier^) besteht er Uer und bei andern 
V^fttaH wiib Kalao, du» Perlbikkat ^mgmm 

Zu bedauern ist, dass durch Befehle, wie der er- 
wfbM» 4ia wiiiienidiafÜMü» iliiuir«uchnng nur m afii 
gMx «nuSlibigtr^«^ Mamend ge h üi Aigt «M. 

Da ein solcher hier nicht vorhanden, und, hätte er auch 
coyutlUtyt dQcb mc)^ mw^Mbav .ae; «t konnte, weil daa Thier 
aiaui fiiganthmi imr^ aa kcMiDla ioii dea Bau gMan 
ontersa^ben, ungeachtet ich die Haut dem hiesigen kö- 
HigWahf>P asoQl<igls«ban. JüAwaaum übarliata^ dtssea 

Geschicklichkeit auch im praktischen Theile der Zoo* 
logie aehr leicht deygWifhain 9Md aaUM-^achwiarlger aa 
ipp^faUHVl» Mängel argSam» aa 4aaa in dat TImI dia* 
aaa St9w vielleicht zu einer der Hauptzierden des zoo- 
|()f[|i)cheni Museum^ gehöht, an dessen VaBisaUkoaua« 
img El mi. 4aalloa»r Thttiigkek arkekil 

Allerdings findet sich in dem ganzen Kamme ein 
aahr lodi^res, sohKammigea Maaahangewebe, dies ist 
abai mr im äoaaenten Uaiifiuige, on^efiibr in darDicka 
von 2 — 3 Linien, knöchern; im Innern, einzelne, sehr 
seltene, und dÜMe f äden auaganaaimen, durchaus mem- 
brapioi« Vvn. auHa» :aaab irnnm gabt daa Imishi— n 

Qawaba io daa häutige allmälich über. Von der Grund- 
4acbej[ag!^^.di%. Spitze wevdaa die Räadar bedeutend 
gi^ipaf ^ mi dasa tUa BUHtar md Fftte. aMsk. aba» aft- 

milich fast ganz verschwinden. Zugleich verlieren sich 
▼on unten nach oben die knöchernen Fäden ganz. Un- 



1) OmithoL 168. 

2) Le^M IL S9. 
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um findet siob voro, in Hohe von anderthaU^ SSoln 
len, eine deatliobe vmwhmBAa^.Skk^Mtvm^t Um imk 

Horn unvoUkommen in zwri Seitenhöhlen theilt. Ue- 
berau bilden breite , glatte Blätter ^ IK«l«he dur«b \kllk 

salibeiohere, ItagUohe 4iSmm Fäikm vf^Amimt ymAm 

dia GroDidiage des Gewebe^. ' 

Ali der inuern Sebädel^chß findet sich, m d^ va^i 
den Uttb» den» den» .fßomm ^Mim wüpfNMbend#iii 

SebSdelthei-lea eine niemUeb glarke, nngefi^hr eine 
hij^ie hohe, dünne, knöcherne Siehe], deren schon ineh- 

iem> nainentli^i. Blumei^Htck mvL iah» «M' nMeüi V3p 

gela erwihnt haben 0« 

Der Stravk«.a, wenigsten« der swe^iaehif zeigl 
b nime Synr dnyon :■ dagegen ie< si» b^ der Trnpiin veH 
«laehnlieber, indtni ate 1) whftlHiHNimaaidg hdh«B kfe 
wd i) die ganse Länge des, dem grossen Gebian enu 
ippechtnden ScbädebibeebniUea eteninMnt. 

ftehon früher^) Habe leb bemerkt, deea beim g^ 
minen Straiiss aad Kasuar die untern FliigeUarti 
ailan npi4 Ciameab^inn jeden Seite viUlg^ 



nen-wd dem Knsnav, nnd ne ist datier woU nnatreb 
tig ah Mgelmllssige Anerdnnng nnanseben. leh sebe 
nicht einmal irgend eine Spur einer Nath, eben so we<* 
Big nniaer doHi llb||g^% den ^adralbein enekbenden 
mdl ndit Ibm bewegUeb verbundenem Knnahna aneh' dii 
geringste Andeutqng eines andern. 

▲neh flvntiMr bnt neknft dtnaei. Bndb^gwngen nqg»-. 
dwint» indnnsnii die «eMsOndige Vnrwnnbaong leMan 



1) 8. Bhmmibmik r%rijL Anatl. 308. Mdn flffsMnr iter vergl. 
Anai. U. t. m, 

2) Syst der rei^ Anat. IL 2. 205. 

16» 
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nicht bemerkt^); ich vermuthe daher, dass er damals 
Mr jüngm 6iil(jeet« Vor idch hafte. 

D' Alton stimmt mir, hififiiehtlich der SKugthierilhii- 
fiehkeit der Gaumenbeine bei'), ohne indessen zu be- 
ttefken, daM ich' dtese* besonder! auf die VerbinduDg^ 
derselben mit den Flügelbeioen beftog^). Er epridilf 
ferner, ohne vorher dieser Verwachsung gedacht zu 
kaben, im den» IMgelbeioen als eigenen Knochen 

Diiss diH' Vemuebanng 4ier Onumen« tand Ffüget^ 
beine übrigens wirklich eine Säugthierähnlichkeit sey, 
möchte lob jetit, «AgeAehtet dieser Idee seineit 

Beifall schenkte, fast bezweifeln ^ da mir kein Beispiel 
Ton einer Verwachsung zwischen diesen beiden Kno- 
diett b<i .den Säugtblereti bekannt »tt Siugtfaierfthii-. 
Kehkeiir 'würde dnreb 'btne- Versdhmehnng der Fiogel- 
beine mit dem Keilbeinkörper gegeben seyn, wovon 
aber hier eben ae* wenig als bei den ihrigen Vögeln 
eine Spur Statt findet. HSohstena'kann man dafhr den 
Umstand ansehen, dass sich die Flügelbeine in einer 
ttngim ftoecke an die stark vorspringenden' Seitenfort- 
sfttse des' Keilbeinkörpers anlegen als gewöhnlich bei 
den Vögeln, wodurch allerdings eine grössere Neigung 
aar Vereinigang der versefaiedenen Keilbeinstädce an- 
gddentet' wird;, dann aber ist nicht die 'Verschmd- 
zung mit den Gaumenbeinen Säugthierähnlichkeit. 

Interessant ist in dieser Hinsieht die Bildung des 
Keilbeinköi^'ers, auf 'dessen starke seifliehe Vors^rfia- 
ge schon von Mehreren aufmerksam gemacht wor- 
den ist, die offenbar dieselbe Bedeutung hat and hier 
weil «tidDarrals bei andern V^sln *wtwf dkelt ersefi^iot 



1) . Vodjss. OL .fiä. 67. 
S> a. O. 7. 
8) A. a. O. 
4) A. a. O. 8. 



• < » • 



Digitized by Google 



And#iitau)geii und 1Mw^«Mgll«N^AMMp.«i^ 

Am nächsten stehen unstreitig die Eulen, wo 
3VC|U breitera Kc^Ütti^iikörper ai|se^iiUo)H|i .über viel 
mwm Seitenfortflfttse abschidct, denen nngefilhr voß 
der Mitte der Flügelbeine entsprechende Fortsätze ent- 
f(9genlM»aiiiMN90.. d^^ eidi mit ibi^a.,4ui(Qti eyie Kapefi 

eiafeirfAen«. . .<* * : « • 

Unter den bei Capriinulgus, den meisten Ilüh- 

Aeri^ögelaii be^.ipehrerm )Gäii#e^$4.«l|i, .nament- 
l^h ans der QA'tws Apaa npd Anaer, finde Leb ciine 

ähnliche Bildung; indessen sind die beiden eii^ander 
fmteyechiWideii^ ^ Ge|fWikfi»rteftly Bi^4^j|gc||r vpd. liegen 
weiter naeh Torn. 

. Ibnjen scheinen die Truppen zuuächst zu stehen, 

WO: . «ich. am Kfü^iieinkj^riVf •.sfffi. ^i^b^^^ 

^eW, ,,aher w<ti|t Sai t f i^pM i ^ : .Ibnen 

aber entsprechen keine Fortsälji^e anöden Flügelbeineii, 
•m»d ,4ie«e ..siad.^/diil^ganae ..l4äng«.4«rr von 
jepen entfernt . , , i ^»'^ f * * v- 

.. Ac^hnlicbe Fof,Uä|^e . ats bei der Trappe fi|ide,^cb 
-weh ^.ftli.f efl^^H^.. fwqmgf|tfn9,.^i^p^r^ .noAi jlir 
catne. ^ie 8i^^..indeeiben hier Irfeiaer und: yfßp\gff 
Äeiilicb.,.gfiRicbt^t.j^: jPei,, dqn , Ta^p;^,iib v ögeln^ den 

ÄilpH*Jl4M*^*«lAta« 4i^i:^in#ipitÄ^ ilSe\^^ter¥.«»e 
nnter den Sumpfvögeln b^i-.:PbponicQptems, Qrjm, 
Afl^efikf ;Qc<>piAf .W, «leiffiWi lWia W^c.vogeln 

Der,AngenböbleDfor48fts dea„9;e)^eita|b«ia« ^fA^ 
^^i^tm,Slne^ i^f^ner beid#A männlichen StraO«- 
jifl.^.wien.. ideU^i. .rii!eif4)d8Bn^.,|ila^4i| }^M^^^e^p .4ftr 
links jiq^h ganz^.g)i{t^t,,.|B^d^,gr$fn^^ 

H^tk ißt , • , t j, j • , . . - 

Hocbat wahreeheinlieh eatq^eht er wohl denn beim 
Meaeehen nicht editeii in kdettuMrdMi MÜttihMi Fon» 



Digitized by 



222 B«fti%e cor Anmnä» dfet iiidiichmi Kasnan. 

t&tlelle Yorkbtnm^tiden Knoctien, der zwischen Schlaf-, 
Scheitel- ond Keilbete liegt, heim Vogel nur» nach aU^ 
gemtflMii QeiMMIi^ ^McAif nadi atMen g^ivotfen ist 
und daher nichts zur ftMung der SchIdeNi9Ma hA- 
trägt. 

BM tieiii awclltni Amd er eich wahraclMislieii aiMshi 

tndem der Fortsatz stumpf und mit einem gezacktea 
Rande versehen ist, ging aber bei der Maceration m- 

Das Weibchen zeigt keine Spur eines getrennten 
Knochens, doch ist der Fortsats hier spiu, me beia 
eisten Milimdien* 

^ Beim Kasnar zeigt sich keine Andeatung dieüf 
BUdong. 

Bat Thriiioiibolii fiade idi 'M msitte» Ka- 
suar mit dem Stirnbein und Nasenbein ganz zu 
emeili Knoi^iM Terschmolzen, während alle drei an des 
4Bttvin«aftchid#In vVng 

Wahrscheinlich hängt diese Abweichnng von der 
bei den übrigen Vögeln bestehenden Regel mit der 
ttarken EntwiAduhg der, jkn Helm biidetidefi, ScU- 
delknochen zusammen , indem daddrch natürlich dem 
Helme eine grössere Festigkeit gc|;ebeii wird« 

Dfterse AnordiHiiig sithdint b^ktftndig za aeyn, h 
sie anch (t Alton für beide Kasuare mehr oder wen^ 
'Aniilii beschreibt, theils abbildet 

' Far die llrehtigkelC ihtor B^vti^ng »AoM dte 
Umstand zu sprechen, dass sie sich auch bei Bnceroi» 
wenigstens B. plicatua nnd bfcomis, fisdes. 

SdioH ficAer habd Uk friülgo iMere V#raMadsB- 
Igelten hinsichtlich der Verbindung des Thränenbeins, 
iMlnliMlich tth disn JotMusillio 'stfgisMiit^X B«!» K»- 
aaar ond Straosa berBlmB beide efaMiidor nicht, 

1} 8ysi.'dsr fü^gL Anal, a^f^^tn. ^ 
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^hg^iK^tt bei Bue^r^i, w» das IlMhlMMn gaw 

nach aussen and vorn geschoben ist, aaf das genaueste 
in einer ansehnlichen flöhe so unter eiaander veiei- 
nigt, dau sidi das Joehbeio i^en Unteft WäA rmt Mch 
oben und tinten über das Thr&nenbein schiebt. 

AiiMerdew Thr.äB^nbeine finden sich beim Ka- 
■aUf ttbef end Yof deet Atige IceiM Knochen, «ad die 
Augenhöhle ist daher nach oben offen. 

Anders verhält es sich beim Siran ss. Hier stösai 
bei deei eiMti »Mlner Exemplaie MgeflHkr ma die Mitte 
des hintern, obein Randes des Thränenbeins auf jeder 
Seite ein Ueiner, ungefähr 4 " langer and Ii'" breiter^ 
flMi^^ düauer KnedieD« der Ten tom mnd efMeen «Mb 

hinten und etwas nach innen verläuft und so an den 
taaaen Band des Stirnbeins stösst, dass zwischen die^ 
■em einerseitty ihm ond dem ThrttMebeia* a li der ere »li > 
eine ansehnliche, fast 6'" lange, gegen 2^" breite, läng- 
Hebe Lüelce bleibt, in welcher die verbftliaiauiiiae^ 
ÜMnea OberaagenbMileadiMBii ll^gea. 

Anf der rechten Seite ist dieser Knochen bei diesem 
SuMsse bedeolend kfiraer» alier breiter als auf der 
Mikea. 

' Er liegt in der Mitte einer starken Faserhaut, wel- 
«be die ganie Angeahohle alt eiae Art rea Dach raa 
«bea bn^HAct. • 

Hinter ihm liegen andere, noch verschiedoere Auf 
der Itekea Seile fiadet aieb aar eia fast ebea so lan* 
ge^ and etwas bteilere^, der Heb aacb hitoHtt anspitel 
und in eine Lücke des äussern Stirnbeinfätldes schiebt. 

Auf der rechten findet eich. deraellM Kaeeben, ist 
aber viel kleiner, und beaeadera acbmaler/M deta hier 
der erste weit mehr als auf der Unken Seite an das 
Stiiabmn stösst Dagegeti liegt Idar sStt kleinerer, ua- 
geflüir TieredKiger, der längs dar luBteta Htfte eeiaes 
äussern Randes verUaft and stark naoh aassen vorspringt. 
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Auf d«ic IMm aMpmkl ihm imr: wi weil 
Ueinerer Vorsprung dei StimbaiiMi« 

Diese Knocbep hatte schon Cuvi^r bemerkt den 
aueh Gen^a^ 0 wiederholt. 

Die Vergleichiing zwischen der fechten oad Wwkmk 
Seite meine«. Strausses beweist , dass ich mit Recht 
eine ifäter eintreteade VerwacbAang anfangs gettewi* 
ter kleinerer Knoehea amiahiii rwelehe Cmter^ ohne 
sie näher zu bezeichnen, angab. , 

Dass sie nicAit bemerlou . konnte 9 rüivrt 

onstreitig davea her 5 dass der erste, vordere bei der 
Bereitung des Skelets verloren ging, indem man sehr 
deutlich hier nur einen £insqhnitt, aber keine naohwe» 
aen fesehlees^ne Oeffnaog, am. SchMel bemerkt,, die 
übrigen entweder dasselbe Schicksal hatten, o4ier m\t 
dem Stirabeip yer wuchsen. 

Bei dem rnftaalichen . Straass, dessea ansMn- 
ander genommene Knochen ich untersuchen konnte, 
finde ich am Stirn- oad Thränenbein Rauhigkeiten, wel^ 
ehe aaf sie hlndeotea, aicbt aber die Knochen seihst. 

Beim weiblichen, den ich vollständig bearbeiten 
konnte, finde ich rechters^its einen etwa 3'^' laiige^ 
1'^' 'breiten Knochen swisqhen dem Stirn-' nnd Tlnfinen- 
bein, der linkerseits mit dem Stirnbein verwachsen zu 
seyn scheint, indem dies hier einen weit längerp^ das 
{Fhrfineslmin erreicliendea Fetteatp hat . 

Von dem hintern, kürzern, äussern, seitlichen Ne* 
benknoche^i.sebe ich keine Spur, so dass also hier viele 
Abweiclwigw stattzufinden jicheinen. 

1) Vorlesungen D. 66. . . , ' 
Ann. 4n Mus. X. ^54. 
, 5) System des. veii^. Amd. H. 2. 8. i?OS. 
. 4) K 0..6. . . ^ 



Digitized by Google 



1. Obere GttedmaSusen. 

Die Form und Bedeutung der Schalterknochen 
der Brevi pennen sind im Allgemeinen bekannt. E« 

finden sich auf jeder Seite statt der gewöhnlich getrenn- 
ten^ von denen der vordere, dag Grätensch lüsse I- 
bein^ mit dem der andern Seite in der Mitte m einem^ 
der Gabel, verschmilzt, so dass alle Knochen, von bei» 
den Seiten zupammengeoommen, fiinf^ vorhanden wären, 
im Ganzen nor zwei, die ganz von einander gel 
trennt sind, und deren jeder aus der Verschmelzung des 
Schulterblattes mit wenigstens einem der vordem 
Seitenfpr^sätze .4ler beiden Schlüsselbeine, des 
Haken- und Gratenschlüsselbeins, entsteht. 

So hat man schon länsrst die Bedeutung: dieses Kno- 
cliens genommen, namentlich Cwoier^) und Blumen^ 
hach^)^ und ich wundere mich daher, wie weit später 
ßlerrern ^) Cuvier tadeln, den gänzlichen iMangei der 
Schlüsfielbei^e behaupten, und höchstens zugeben, konn- 
te, dass das Schulterblatt gewissermaassen ihre Stelle 
vertrete. Vi as er die Schaufel nennt* wodurch das 
Schuherblatt die ,SchUjsseIbeii|e vertrete, sind, aber die 
Schlüsselbeine oier wenigstens das eine, hintere, der 
Stiel, ist d^^ wahre Schulterblatt. Dies sieht man 
sehr leicht an Jungen . Skeleten ' von Brevipennen. 
So fanci icl£ den vordem vom' hintern Theile, oder die 
Schaufel vom Stiele bei einem ungefähr 1' langen drei- 

1) Levens I. 850. ' ''^ ' 

2) Blumenbach Osteologie 2te Ausg. 1807. 380, In der er- 
sten Ausgabe redete er (S. 565), wo er voii den Schulterknochen 
des Vögel spricht, nicht von der Bildung desselben biei deaBre- 
viptnaeo, eridärie sidi aber in des. MsüsAiaaf die aagt^Bbsne 
Weise. > 

d) A. a. O. S. 19t. :l <. ' 
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zehigen Strausse völlig getrennt, nnr llnrch eine Knor- 
pelsch'icht mit ihm verbunden')« Dasselbe sah auch 
d^Alitm bei .einem gemeinen Sftraossfetns . 

Hierüber kann daber kein Streit seyn. Es fragt 
sich aber, ob das vordere Stück beiden oder blos dem 
Bakensclilusselhein enlspriclit, das Gritensehlusatelbein 
dagegen ganz fehlt! Weil ich bei einem jungen dtei- 
sehi^en Strauss zu Paris im J. 1S21 oben im 'vordera 
Tbefle einen dritten Knochenkern fand , Termnfhete idi | 
das erstere nachher sah auch Alton beim gemei- | 
nen Strauss nur, wie es scheint, tiefer, einen sol- 
chctn Kern*) nnd stimmte daher meineic Vermothnng 
bei. 

Diese wird, glaube ich, durch die Bildung des 
ScMüsselknocben beim neabollftndischen Kasaar 

dem Anschein nach sehr bestätigt, indem sich hier an 
dem äussern obern Ende auf jeder Seite ein dünner Ha- 
ken nach innen nnd hinten umbiegt, welcher den ^ andera 
Seite in der Mitte berührt, mithin eine wahre Gabel 
darstellt. Hierzu kommt das Nichtverwachsen der bei- 
den Seitenhttlften der Gabel bei mehreren TogelnO- 

Der Schlüsselbeintheil des Schulterblattes beim Ka- 
•nar scheint mir nbe^ die letztere Frage keinen Aul* 
sdilnss zu geben. Friiher s^hon bemerkte ich^), da« 
sich in ihm, wie beim Strauss, eine Oeffnung beän- 
de; diese sah anch Merrem^) beim erwanäusenen, niiit 
aber beim jungen Kasuar, eben lo das enteire tM' 

1) VergL Anal. a. a. O. 78* 

2) A. a. O. m WL 

SJ Vergl Anal. a. a. O. 78. ^ ^ 

V ^ yifiK VI. 

^ MedisiB tergl. Am*, a a. a.' 74. 

6) A. a, O. . • ' 

7) A. a. O. 19«. 193. ' • * • - 
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iM') noch M^eiter entwickelt, indem sich auf der IiA'^ 
Jmi Seite zwei, auf der rechten drei Oattnaagen £mk 
tiMk Idk Aüde in umImm ESKemffilii^e auf jedl»r S«ii% 
drei, von denen die mittlere die bei weitem grössere, 
iiintere die tiLleioste ist. Immer liegen eie vem voi^ 
gegen <den bittieta Band ia «[ettager EatfWviiiang 
von einander in einer geraden Linie und theilen den 
Kneehen hier unvollkommen in vier Aeste. Ihre £xj^ 
atewa hftagt wohl asit der Breite and Hattbek dü 
Schlüsselbeintheils zusammen, zumal da sich nach Mh"* 
rem beim jongen Kasuar keine Spur von ihnen fin* 
4at Der wrdei« Haad iet aaf der lintea fieke mXk 

flacher als auf der rechten, so dass ich eigentlich nur dort 
den TCQ Gimer für die tiabel gehalteaea YoriproBg 
finde. 

Vielleicht wird diese durch ein sehr starkes Fasern 
band ersetzt, da« vom obern Ende des vordem Randes 
«an voirdeffa-Raade den firaidb^, *eine beirMidiebe 
Lücke zwischen sich and dem vordem Rande des Schlü»* 
aelbeins lassend, verläuft. 

Aaf Jeden iUl atheinl mir- aae dea bti |atal£ viMk 
handenen Thatsachen sich noch nichts mit Sicherheit 
über die Frage w ergeben, ob das l^htüsselbeinstück 
Anr Pilwi fg tt aeii aagleiab Haken- «ad BebMaselbelB^ 
tKier Mos das letztere sey, wenn es gleich keinem Zwei» 
IbI anter worfta ist, dass es von dem Schulterblatte 

«apHtaglMi veMMMtoden nad getrfsa ^laa' iiakediddaa» 

aaibein ist. *v . . . 

Das Oberarmbein des Kasuars gehört b^ 
kiBMlicbun 4m JtMfliiea. 'Ba iet kwm 4Mdb grMi 

als das Schulterblatt, während es beim Strauss mehr 
als dopfeit so lang ist; dagegen ist ^ 'verhäknissmässig 
breiter und aebr mndUcb. Beim Strausa fiadalraicb 

1) A. a. O. 15. • • 
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alfraV'imterbalb der Milte* «Im feharfe, ungefiUir eia 

Siebentel der ganzen Länge betragende, ein üaches Drei- 
#f)k bildende. LeUie f^J^ die (metUoa deii.elieili Kopfai 
mm breiien RüekeBaioekel, w«yon dlis ObacauBbeiD dei 
Kasuars k^ine Spur zeigt. Gegen den Anfang des . 
pnteffiifitn Vicrielg« isi beim Kaauiar der KmchejEi in 
dem ' ftnwern Thei}#. seiaea Unfugs ungefftbr in der 
XjMjQge von zwei Linien und der Tiefe von einer Linie 
M einer Qimie .vfurtieft» über welclie'eiii starke« F^mr- 
b^d verläuft, .eine, meines Wissens ganz, ungewöhalifille 
Bildung, auf deren Bedeutung ich weiter unten zur iiek- 
kemmeA werd^. Weder der aweiz-ebig^^ nofh 
Arei;sehige Straass aeigen eine- Spikr 'Von -derselbewi 
yQü der, meines Wissens, auch keiner meiner Vorgän- 
ger in der Geschichte der Brevipennen Notiz geanür 
jnen hati s«» jd%M ich'aql4i%aiebt:l^faamM:tauittj ob 

lüie.der neuholländische Strauss hat., • - i,.: 

'Aaah die ypr^^rarmknochoA» dioiiiob /wenig 
kilfaef ala das Oberarmbein &ade,' irinA feelft ffaojdlM 

und verhältnissmässig zu ihrer Länge sehr dick. Die 
JStt^obPgenröhre ist im-.' VerbiUtAiss:..w &pf!i<lfc#. dik- 
ikev.sJb brim Stru^nas.' • . : / ?• . fj;»^ • 

Ueber die Knochen der Hand der Kasuare war 
früher ung^nuss da, namenlUisb die «KoiMibeii 'ddr 
Ili^ndwurael an deoi^paijaer 8kabl^:dM 4iealr4U«%- 
dischen, so wie die ganze Hand an dem des in 4 i- 
«eben, welchesiich untersiiAbte-, fehlten, weAliaUi,*aorf 
weil ich leider die Merrem$ehe Abbandlong niebti4ütib- 
gängig benutzte, ich auch in meiner vergleichenden 
Anatomie Michas über die tfandknoAm von . dkvNua 

^r-r ^ In de^ Ths^t Ande ich bei meinem Exemplare ibftd- 

f 

1) Vergl. Anatom« II. 2. p. 99. x i o i> 
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wurzelknochen , alMii) 'wie «kk' erwmrten Miist, sehr 
klein • / 

Zwischen der rediCeti iiimI UiikeB Seite findet flbt^ 
gens der nicht unmerkwQrdige Ufrierschied statt y daiur 
dort der Speichenhandwarzelknochen mit dem Mittelhand« 
knochen TiMUg yenmchseii; Mer, wie gewMmlich, nn4 
auch auf beiden Seiten der Ellenbogenknochen, daTon 
getrennt ist. Vielleicht war dies in den» Pariser Ske«* 
kft des neuliollftttdistken Kasnars der f\aH, wo 
die Knochen freilich eben so gut verloren gegangen 
nejn konnten, znnial da beide fehlten. 

JUerrem giebt dem Kagaar, wenigsten« dem Jmi** 
gen, selbst drei Handwnrzelknoehcn * ), doch beruht dies 
wohl bestimmt auf einer Täuschung, indem die AbbiU 
dang die Handwmrzelknoehen weder In Hinsieht aaf 
Lage, noch auf Gestalt richtig darstellt. D' Alton fand 
dagegen bei einem jungen Kasuar nur einen, der Ab« 
MMang nnd Beachreikung naeh sehr 'breiten, in einen 
alten dagegen zwei 

Der Miltelhandknochen verhalt siohangefthr, 
wie ieh ihn aus dem nenhollindieehen Kasnar 
beschriebt n habe^), indem er so gut als ganz undurch- 
brochen ist, aber einen Fortsats för den Daumen nnd 
eine dftnne Leiste all Radiment des EHenbogenastaa 
trägt. 

Doch ist er vollkommener aasgebildet als in Jener 
Art, indem der Danmenfortaata nnd die Leiste verhalt- 

nissmässig weit stärker sind, diese namentlich bis zum 
vordem Ende des ganzen Knochens reicht. Zugleich 
findet sich bei näherer Untersuchung etwas hinter der 
Mitte, am Anfange der Längenfurche, wekl^e die Lü- 



1) A. a. O. 195. Taf. H. Fig. 7. 

2) a. O« 16. Tat VI. Fig. g. 
8) A. a. O. 100. 
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zwischen Leiden Aesten der Mittelhand bei den an- 
dern Vögeln andeutet, eine freilich sehr kleine, kam 
elM Dfittellioie im IhudHMSMv hakende Oeffbuf, so 
4a88 also der Knochen hier wirklich durchbrochen ist. 

NacJi Tiedemmtm beeiuen alle Yögel drei Fia- 
gev^). Aneh CWiiä:^ enptlint keiMr AiMHialiiii»*> leh 
habe indessen scboa fiir den Pinguin den Mangel dq« 
eiaien bemerkt 0- 

Wie e» eick bfii dem Kasrnftt Tiiiliftll, kooBle isb 

iheils aus dem vorher angeführten Grunde, theils weil 
«ich auch beim neukoHüiidiachen Skelete der fa- 
irwMr Saarimlang keine Finget fanden « sieht beethnmea. 
Indessen sehe ich bei diesem deutlich am Tordern Ende 
de» Millelhandfcaoclmne eine kleine fieienkflaeke^ ae 
dnas Irik im meine» CoUentaneen aebe» Finger /wer» 

muthete. 

Wkklich findet eiek «uek keka indiachea Ka^ 
annr anf dieser ein Finger^ dei mittlM«» der- kaafli 

ein Drittel der Länge des Mittelhandknochens hat und 
aus zwei Gliedern gebildet iat» Ten denen das vosdere, 
aebr Ideioe» in meinem' Skelei nna migeflUir ein SaehMl 
des hintern beträgt. Beide sind sehr rundlich und plump. 

Aneh d'Allam ackreibt dnm iftdiaeken Kannaa 
lac drei CMinder an, von denen er «bei daa ▼ordern 
akiweit länger und zugespitzt beschreibt und abbildet^). 

Merrem sagt zwar, 4er Finger, habe nur zwei 
Ctteder, beachreikt abeF*md bildet sogleiek nnehhflt 
drei ab, denn der ,,unregekiiässige dicke Knochen» der 



1) Alle Vögel beaitawB deullkk drai Fingw. ZooL Ii 
*• 176. 

t) Lc^BS 1. St4. 15. 

8) Vergl. Anat. II. 2. 102. 

4) A. a. O. S. 17. Tat III. . 
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sieh in eim dliinne, spitze Kralle endigt^' ^) kowte n«. 
Iwrlifk mm das dciftte Gbed ae^ru« 

Es kl aaKdivgi wiAt vMogUch, «Hm tMi Uiwel. 
len drei Glieder finden.^ da der neu holländisch 9 
Kftt««ir mfili d'AÜQ» wiiklMi dm hat, doob kt tmk 
M#r ^ieliiiphfe ?o« Jüpitcm ^ VerMhen begangen 
Warden • 

Vm dm «Kslw «nd dritten finger fi^da ioh da- 
gegen nicht dia gmw^e Spur, um uoh Mit dw A«* 

gaben von Herretn und Alton übereinstimmt. 

Dita also iat> #0 fial -bis jetai bakaant, der böeb» 
«la Chad der Verkiimnang der Finger, hdem der Da«* 

men nicht einmal, wie noch beim Pinguin, angedeu* . 

ta^ iat aasaerdevn» 4a> viel «is bakenat, dar dntie 
KogW «ie fehlt; 

- Auf verschiedene Weise verkiimmern aber die Fin« 
iper.bei den Brevifa«aeD; So bat beim Nandu der 
irtU^Fiagw nur swei Clliader'^), dageg«» ihm • 
und dem zweizehigen Strausse der Daumen zwei» 
JPilr da» Naadu konnte iob dies aabea £rähar «ut 
«tiaNaibrit angeben, fir den s#aisehigen fttranss 
nur vermuthen ^ ) ; jetzt kann ich es auch für diesen nach 
nmnen Skisleten mit Gavrissheit anispMahen^ 

Zwar steht dies mit <f Jft an i Angabe, dar belsi 

zweizehigen Strauss „nur ein kleines dornartiges Dan« 
meng^ied g^wabcen fconnt«»^^ dem. Aasohein nach im 
Widetspruebn» indessan ist dieses GIM deshalb wi 

nichts weniger als beim IN andu ein wahres zweites 

GBad » sunml da es nai am die Uätfia köraaR als das 

1) A. a. 0« 195. 

2) Früher schrieb ich dem Nandu nur ein GUed zu (a. a. 
O. 106.), habe mich aber seitdem überzeugt, dass er wirklich 
zwei hat, was auch mit dAUom Angabe (a. a. O, 17.) überein- 

, stinimt, 

S) Bben4Bs. 10*. 
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erste iit Mit demselben, ja grössern Rechte könote 
man auch dem Mittelfinger drei Glieder abepi^ciiea, dtf 
dessen Nagelglied alwilnC'' kaiun grtMser «ind relatfr 
^eit kleiner ist als am Daumen. lyAilon* Abbildung 
aelgt swar in der That nur ein GUed, nnmentliek ^ei 
Nagelglied allein, wenn nicht sofMlig da« eretomltdeni 
Mittelhandknocben verwachsen war, was doch nicht 
ifahrscheinlich ist Da es auf beiden Seiten stattgefon«' 
den hStte, so ftind wohl ein bvdMi Statt. Vkärfd* 
war auch bei dem Skelete das erste Glied verloren ge* 
gangen. Dies ist mir sogar sehr wahrscheinlicb , dn 
in meinem Skelete die Lange des DanmenfortmilMi 
des Mittelhandknochens mit dem Daumen weit über die 
Htifte des Mittelhandknodiens, in der (tAitm9ekemAi^ 
bfldung kanm ein Drittel desselben betrfigt. Eben ee^ 
ist auch der Daumen in meinem Skelete über ein Drit* 
tel so lang als der Mittelhandknocken » während er Ii 
dem d^Aliamiekm Skelete kamf 'ein AehCri demwlben 
hat. Freilich konnte durch ursprGngliche oder znfallige 
YerkihnmeniDg, Im leistern Felle Verwaohiniig' Statt fin* 
do», was mir deebnlb nieht mwnbvtilieiriMi tat, wel 
1) im Altonschen Skelete die ansehnliche Rinne airwischea 
dem Daumenfortsatse und dem übrigen MiftteUnndknoelMb 
wie €berhaopt das plötrilehe Dinnerwerden de« erstem 
nicht angegeben ist; 2) dagegen zwischen dem Daumen« 
fortsatze, welcher das Nagelglied trägt, nnd dem Mittel- 
bimdknoclien eine wirtdiehe' LBeke dargesfrsHt m wvfm 
scheint. Doch bin ich mehr der Meinung, dass das 
erste Glied verloren gegangen sey, weil in meinen Ske- 
leten, wie in dem d'Aiianteiem, die TerhftltnissmSssigs 
Grösse des Daumenfortsatzes zum Brustmuskelhandkno- 
chen fast gleich, ungefähr wie 1:4, in dem meinigen 
sogar bedeutend mehr an ^nnstftn dea Danmenforta»» 
tzes, fast wie 1 : 3 ist. 

Der zweizehige Strauss hat drei deutliche 
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Uik*r mif jnvrStrfehügiuig •iMtCitetei.Aj^ 

lass. i Dmich Y'^niehen habe iißh frlitMMr ^) migßSü^^ 4«if 

'Tjl^ll^MgMM^ ^B^iMi SÜl^MV iflaMftV MMM^ jQM^^^^ 

^^^^^^^^P^^^^^^^^r ♦^^^^^^^ • ft^*^^^^^^*^" ^^^T^r^^ ^^^^P^^^^B" ^^W^^^^ ^^^^^^V^^Pt^ 

sui^DluFeibe, iodemtn- finde ieh jetst, daa» arf Bniciii G«? 

gßl§i^§|iz^ mit d^iit,drei GU^^e^M da« MiUelfingara ai^ 

lifll vbrigena aa^^Mlw meineii SMelai|,jipr aia ^HIM» 
I lÄ* I^fli^gen beweUl auch der Ka/mMk^diMa. Ti^ik^ 

d^ puaabreibt ^X-. fi-vj ^' •»•i':,:'>r'>-n5f^f •; • r.ri'^'i i-i ! 

laia«FiAflMB> Aoa-^HikiiflMLjidaDiiAdftaAMHi^irfiMk iaUad^ 

gebildet, während der eraf^ nus iiweiee^bfflkell^^lipqfi^ 
nen ürailich daa NagelgUed gebr klein ist. Dagugf^ il^ 
daa-cnta Glidl.dMi 'MittaUbnni jyMnaiJHii^Hat^ b*» 

r i ->% ^Mw« Glifdmuiliü, .. ' I eib 

. . OjflL.jJlMndMD jnAikbfMMiidaNM Bidkiirtinirta da& 

Beckens derfi,r^l?jipeji)Aen sind bekannt, so dassi.oli 

dabfir -Mri^ WMW ini^byojüriiiwiihihi^,, AM «M 

Sitz- und Sphaii\Ucine: ^Ijjg vai) einander getrennt *), 
Dies ^ W^dep^MI 

KqprpelUatt verbunden, da^ ,UQg;^fähr ein^n Zoll lang; 

iwi4>dw Sf.rfl^iM,«t|bea|iiMiiiü^:m^ VfUl lfcl fl iW H 

heit d^f{ he\d^ ve^ffWgWileft ^|il^#i»»»ti . ^i^ 

'•t»!-! .»H!/ iiiedaili<< ?ab ,ni'idjlffii a«vi 
1> A. a. O. 

2) A. a. O. 2U. /' t 5 ir* .O .ä . \ ' T 



4) I^^on» I. 347. V. PI. 2.^ . 
Mtcire^ Axchir f. Anat. u, Phy», 1850. 16 
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. Jil» iwi DtAiiu biiiw Kataar wie beim Strauis, 

füh i^ü i ii fi ri iüy '«ttd* ittiiiNti^» > ii i li iiy ^HrtlUa üb 

ilir^^feUugelhiereii ähnle»)» sehA^ 'IIA- Refill • »W^ll^ 
Jfc^ftü'^^lfritg^"'^^ richtig - ) das G'egenthei) und den 

Auch l>eiiii neuliollRndisehen Ka»var t^eiWfc'*« 
rtk^ inileüea ilioht anders. Bei die^m fand icii übri- 

Sitabein nur dureh eine Knorpelsciiicht verbunden, «nd 
tat VMNNW UnlersuchuDg finde ich dasselbe auch bei 
me!nem'^!Ki««lt> ¥lMMii'^«iai('Mil^ i i rt ii l 
später verknöchert « Irann ich nMit enfidieldiMii xaA 
' Üil rtil ifi^" BMihMibMi; ^) addrta BecdiiitfCes ab. 

-iJ Eben so wenig kanti ich der* Behauptang des ver- 
dUeaaCvoUeB V^igi beipfliciitM, das« beUs^ftmmM 
die beMen OullunkMitl« 4m BüMta ^mm sidit, uA 

4er gewöhnlichen Anaicht, •dMik die Sf^liambeine, 

Stand an^ dass beim ^traass dte ^iiahren 8ehiaraberae 

IMsMuKeh JtrKtdKigheitiilNwfc^ 

Mi« Straasseaskelett im Jenaiseben Museum. Was sich 

iMMMMlSMlkt >flM^ MMb l«[^ribli^Wgieb7i 
jrfde Mhere Angabe fehlt, nichlr, finde aber an den 
faiait^^il" fcHrii ütnlff^lltltl CWUsiilHiliir fli itol dblMl-"" 
Pas Hüftbein» das Sitabein und SehftfliMY 

1) A. a. O. «t* |. in • 

A. a. O. 842. / •^•'•^ i.*..^5d Iii JlirCi jpsfriaä.: 

8) A. O. Ii. 

« Byte« teMMV.^tnS. ItT. ''^ V''' ' "* * 

« 
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fi ü ieii ^' iidy in nAea Stetten Striefen auf die gt^vOlmK-^ 
dm Wöiae, ipon «b#n meh unten ajrf niariwitr fc||m% 

H^tb^rf vom ' l^itsbein hinten gecrettnt ist, also stattete 
4Mldb4HnlocheB eier tSitsWinausgoliiriil niaiiM^ . «M 
wmif liiil^iilMMiijdngwi l ü g t h UMr ^urfto «M^«ft 
MMEr< l^eUe mr Knorpel nnd nach dem Obigen 4üi 
AmcbeS^ Dtteh Mü' *Mb«^lt|tadM##liM' Kamm» 

le^i» DHU Bitisbeln MtbeimStravMaMmailiaialeffQBd 
««üiHlfiibe4il und din.jSeiinmb«iiB^ilitM^^ 

Wlifi^ü» n^eb Niemund geläagnet, vielmehr in ea vm^ 
klhlillWMig! Wäd iüHpli'^Mtt ' WigWffHwdiili UMblPMi) 
aao gewUbe, mAi^im4mmiittk^4mi^:mgtj§tiibn gfv 

wandW^^'V^vbpnMyg^ ' nirifi» nkl gewöhalidi^ mU» 

^ull^lllllli')'; 11 '> i't&iuii *Hii'd^nei 1. in!«// < / 4« ^ 

dMM die wahren Hüftbeine, die am Heilige 

t>>lübeli^ <te^^aM^ ^^Jjy 
^ÄÄaÄÄÄÄ^BÄBPP^bd^P^Äfch dft^fltMKbfl^ilMiidMAMil^kitf^ fca4/ ^Ifetfnp 
bUtte lim denn ^ahmheililieh eiil Melll%r^iirfl|||iilig 
<M ÜfcHf' l i i l d i ii« i tf ^#iaa Wllt^dife vomIm «lüigMMi 
lüdilea mm mliBrtlt Ü iy ilnA trflüi» WSgihg 'lwh ri t Mitft Mir 
P^^lMüg^ 1^* Dicfke hR#^ -nsMt den «f^oha» 

hMv/ i^rdidgit fM# 4cil^#se«9^0i^«|iTnnjig;i^kffii«i^aa^ 
d^iri^AMi erwabnl O) do<^ ^tine iha"*!^ «df^ Wetat «t 

adll# ihn Mitteh fctz» ^bHülfedi^tfe hbt i i N » wefbhchwf aia» 
itti<dem dlitUin , gleichfalls einem ''iiliMKcbetiV'Aiid^ iab» 

dto/^i>illi|'' i d b ii i ai toii < d ^'iti^^ 

rak' dem ISebäünbeiii''^#lfbiliidi^i ^eiai^^^düf h ^ t u^ 
-•h%i|24f OHMh'i) ooY in^b aira ibi« Mi^^i^ libit^a 
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gegebene Bedeutung nicht haben. Die Verbindung dm 
MiTlrtfT. 4Mi..Sitsbc»o . äfiwb iü^ourfel wiheiMi 
gleichfells gegeA jfitt^ Aniiehl |Ni!iffMhiPt teAM 
^Apabnie natürlicher scheint, dass die Verknöcherong 
4i0iMriißltdki,Mm.:$4«^^^ die Yereinügung des S«H|i| 
bein« und d^ SeliMtWiB 4eiselbeii Sati^fi^tdl» ^f U mK 
beine beider Seiten herbeiführen werde. Die SIM^^MmI 
almlickkeU de» Stransses sprich^ gleichfaU« 

AmMfit, d|#.iMb M^'ie g^^i»»»#Aiir><W'l^ 

Yog^lbeckens insofern bestätigt wird, als die Scii^q# 

Miüi^w.l^'^f^ 1^ Midi Unt«Av4i9 SiiubeioifiillM 

gm 2) iieil (»inilMir, wiM o*»rhw»oig^ hl^iß^immm 

gegen biegen, wovon die Sitzbeine keine, pd^f.jriHUfii*: 
i|f|i9 mir umaerkliche &p«rw^JMi0iiU - tts^n 

dass sich die wahren Sitzbeine hinter den Schanibej'; 
um w«g einpufer:) ßMgßgff% ki^fßa undiHu^ okiaiid«« 
sasi«wei#eiiin,olMiir Miiniff 4M|BiMli 

verwerfen. Sehr bezvv:eifle ich ubHgf^t, dass sich je 
ein srfctKü SlTirfet finden werde» illPMi 9 ongeadit#t id^ 

. BMI yergnrigüh«il>4m: ^ HtJm hIm: ^Mu^kU^mä 

phen ^^at i'^QXtjy^^ verzichte» so glaube ich schon ans 
d^m arwaebsenen 7nHtft<<<<i beweisen su könMUgp 
ridi ^dM fiitshrfa imiäm aioli' nwilMraifiti 'Um mm. dM 

Schambein legt, und nur dieses iich weiter nach unten 
iiyid vorn guc Bildtti^4iF ; Fog^ ,v4d^ Die vier: 

jalriii iHf nnrfi«iphitte ■ 'welaltti JtUHen 4M:*fiUlihdUMlii 

iiehliesst, wird n^nilich vi>m Siubtin ans allm^ich düi^, 
MTp und dasSfiiwmb^iil IftSfi ihrem TardMiO^i. 

mm Bfi9^: Hitidbi^ »»rfü 

iii'jieinem ganzen Übrigen Verlaufe^ pi^txUeb angescbwoh' 
iM&Aad iKeit« diffkaf iaIs ^ua^ iiiaelL hinttB und fj'^ia »^»^ • 
niiiteii. " ' 'ii^ 

Leider lässt sich aus dem von d^J^^k. ßktS/k^'^^ 
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vkiA Schambeios iifi4 di« der Fiigi^ knorplig 

Herrn Hofrath Voigt unterm 11. Mai 1830 zu fragen, 
liliP^r^libdi' |;egliiiWMrt^ ie^gelbeii Miinang aejr.^ und 
^^•MiMiiih^ groftieh l^rttiidd MtftO. 4ea»el6en1MQ^: 
nats die Antwort, 'da6s er sie aufgegeben habe. Besonn 
iMi*> ttbar "iMt es ttdi^ hochgi; angedebin » ' aib 
iMMllMlrillidri« hbSaAebmM, diiM #r ^ 

Ansicht über die Bedeutung derselben theile, welch« 
kh einigt f ag« H^rlni^ am- 13: desaelbeB Monats» md- 

thirchreise mitgetheilt hatte; als wir meine Sammlung 
iHid snnftehlit die gerade' bearbeiteten St tättsse vnd 
itfh « MHar liMMligMil -Naeh ItMer wtaprielli da» 
Ue^ne Knocben dem Beutelknochen der Beutel- 
ilitelre. Bei mir entstand die Vennatluing nnr durch Hra, 
«i#|^i<*fWgt ffber dhf Deutung, uslnitig d^^1mt 
Hr. Höfrath* Voigt schon früher seine Ansicht gehabt^ 
ungeachtet sie mir nach dem Vorstehenden gänsttck nnr 

^ Ausserdem ist es wohl sehr wahrscheinlich, dass 
idisie' Knoche mli den Rlppenanhän^en gleieke Be» 
dratoBg haben. Data die KnochMi dar CAlediüaaaaHi 
Wiederholungen der Rippen sind, ist schon längst kein 
CUieimnilM, und bei den Vögeln iat die AehnUdiknit 

S^knmhfelftii «dl den Rippen baa— dfe> ianiie» 
kcmbar. ' ' 

Interessant ist ea nun, dasa beim Sirana» «BeRip^ 
füniJüniga ^arwaeliMii» Utm K^iiiWr getraiiBl 
Ueii>en t dort die Sebnmatnnimal vefbänden sinij. 



1) A.a.ami / . I jvf-,no 
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^tSS BtitriBr jeut Analonif^ 4M*liAMheB KTi*Tmt 

Hippeo, fito in)ia^anilMtiiiajg9U^na4Mei|i>#ti9 und 4»^ 
■ ehen man nicht nmr aach diese Temisst, son^eio 

;WL • • • ' r. irvuno v^wi r-i .'r^ir nwTi 

Idlknocbeli geradA bei sehr v^|[^j^a-jpAiigii|ii».lpi^j|||^ 
yhihi e nlki ' ftt <g tjii »f 4ti> . i y o a h f ia aii» KWi 

•Vffoder viele Alaphibien, 2aiiiiJ Saii^rji^es and 

•Hifwi. . ' - • 'I -Ii? • : .fA 

Daudm war übrigens in einem, dem €fl^B beniei^kf 
ien äbnlkhc|B lirtbuM «ri^iulfeD , ei»wo)|lf Iwfici&tlich dep 
^irfavsirlBS.Mdr KiMvUr« -inalfetifMffftoflMate 
überkaopC^). Er sdireibt den Vögeln Mberhaapt ein 
H ü f t b e i o ) >S i I z b e i II, «».«i n t e ;b ( b ß U # W#i fNH 
««iMiifceMi «u alfffig }atmiif hii»f.di# Aagab«« d«| 
Ali Haft- und Sitzbein aar am hintern Thelle dei 

iUiKgbei^n eitlen, du m Ao^ 4^ gyaWK-i^jÜij 
Mo' «enta^ftaliin^ ^ M>tfbcl.r4iiM|k\w^;,|^l«^ 

&tin Strauss aollen nach ihm das Hüft- und Silfh 
bein an ihrem hintern Ende durch eineA.fk^öfllllHM 
riakeo 'iMriMf« lllVicb|#risefi|^>^|iiMeffil^ 4ie SjMMM 

WHb d^ Typas der ,$i4ugtjii^«f iV^^iii^^. ASf^^^ 
iftagert TlMlI.lrejpblkndeQ a€9«. <:;S Ki.CI ,i«idi; • -.f-i. 

tta Hüfibelne gan4 übersehe/a«. di«, Siti^eiQe;,^^!^ slc^ 

mAi^i^ %)Mlem«{f^r.|di^ «»Wlll^ilim 4lW 

' man sich desto mehr wandert, dm er die flnhaiff^^yaf 
nicAt 4eQi.:$tr^a«ss4 dbsprlM:Wt4^^f^0iQ9k^(H^«^deQ 

i£ia^sna(l^>thwpl^A iwürdem a»iHMi4pf luir tyuBgiiMtf 



1) Oraitiiel. L ao, 81. x Jlf .O .« > 
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bein und Sitzl)ein sind sehr lang, sitzen auf ^Fort- 
sätzen der ossa coxaruin, nahe an der Verbindung' mit 
dem Oberschenkelbein, und verlängern sich beide bis 
^um Ende des Beckens/^ Die ossa <;oxarum sind aber 
bekanntlich die ganzen Seitenbeine des Beckes^ 
oder höchstens heissen so hin und wieder bk)s dit 
Sitzbeine, und aud Vaudüis Bescl^reibuag selb^ 
geht hervor, dass der Kasuar alle drei Knochen hat^ 
von denen seine ossa coxarum die Hüftbeine, sein« 
JQüftbeine die Sitzbeine, seine Sitzbeine die Sch^mbeit» 
|ie sind. £r scheint übrigens sehr ung<ewufs getveseil 
zu sejn, denn, während er im Texte beim Strbus^ 
gar nicht von dem Schanibein spricht, so bezeichnet eif 
in der Abbildung den hintern, umgebogenen und mit dem 
gleichnamigen der andern Seite in der Mittellinie ver*^ 
bundenen Theil der Schambeine als diese, den vordem, 
' seiner Angabe getreu, als Sitzbeine, diese ak Hüft*^ 
beine, die Hüftbeine als ossa coxarum. 

Bei dieser Gelegenheit glaube ich auch einen der 
nicht ganz seltenen Irrthömer von Geoffray berichtigen 
zu dürfen. Nach ihm ^) hat man sich in der Bestim- 
mung der Beckenknochea der Vögel auf eine befrem- 
dende Weise getäuscht Er behauptet, dass, was msm 
für das Hüftbein hält, eine Vereinigung dieses Kno^ 
chens mit dem Sitzbeine ist. Dagegen erklärt er deti 
gewöhnlich für das Sitzbein gehallenen Knochen für 
das Schambein, den, welchen man hierfür ansieht, für 
den — Beutelknochen. l »riH 

.^/i^Indefi^p^ fötcbt^ ipb dßhr, dlw^^j^^flh Jb&er^ ffie in 
DUint^en andern Fällen, dje ^rai^ ;l|i4pr^$e #uf Hejctt 

n o %\ * i b »i iiiiüvi »i-J ^ , '.i')yi;^i)riuillliJ Oüi-Iil sib 

" 1) Cbnsiäi!fsttitm^'^ii^(Sg W l«ri tit^tö «tAtiieft^tfili^- 
manx ä grande reipiration et cireulation. In Mto. 'dir'Mai^irai. 
IX. 899, .^lü/ .feci bfiu .B«bii»da (i 
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Dies beweist schon die Bildangsgeschichte der in 
Anfrage stehenden Knochen.* Bei den Vögeln entstehen 1) 
diese drei Knochen völlig getrennt von einander aas 
einzelnen Kernen, und es findet 2) nur der Unterschied 
statt y dass a) Sin Allgemeinen das Hüftbein und Sitz- 
bein durch ihre hintern Enden zu einem verschmel- 
zen, wodurch der Hüftbeinausschnitt in ein Loch ver- 
wandelt wird; b) die Schambeine in der Mittellinie 
nicht unter einander verwachsen; c) sie mit den Sitz- 
beinen meistens nur weit nach vorn in einer kleinen 
Strecke sich verbinden, in ihrem weit grössern hintern 
Theile aber zwar dicht an ihrem untern Rande liegen, 
sich aber nicht mit ihnen verbinden. 

Dies Alles ist aber offenbar höchst unwesentlich. 
Bei den Straussen und Kasuaren verwachsen übri- 
gens wirklich die Sitz- tind Schambeine hinten, und 
beim zweizehigen Strausse sind 1) die Sitzbeine von den 
Hüftbeinen getrennt und 2) die Schambeine in der Mit- 
tellinie vereinigt. 

r. Unglücklicherweise für diese Darstellung sind nun 
2^'^leich gerade bei diesem Knochen vorhanden, die 
man wohl gewiss für Rudimente der Beutelkno- 
^hen halten muss. Hätten aber diese auch in der 
That nicht die angenommene Bedeutung, so ergäbe sich 
doch aus dem Vorigen, dass die ältere Deutung die 
richtigere ist, für die übrigens wohl gerade Hr. Geof- 
ftoy als Verfechter der Unite de composition organiquc 
am eifrigsten hätte streiten sollen. 

' Dass die specielle Angabe üler das Kasuarbe- 
ckeh ') mich nicht in meiner Ansicht irre macht, be- 
darf keiner Erwähnung. Diese Angabe enthält übrigens . 
die kleine Unrichtigkeit, dass blos beim indischen 
Kasuar die Sitzbeine mit den Hüftbeinen an beiden 

1) Ebendaa. 452 und 459. Note. /' ./I 
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Enden verwachsen sejen, da ja £es auch i^üm n«ii- 

Ctagw dte ittahtigkflit SimR9»O0i|^oyi«l« 

An&icht^ dass der Ruthenknochen dtä in der MkUlIinie 
jwiainmengeflowenen> -^itteirtelthierkriocfato . iiiiril>ito>6jl^ 

in meiner vergleichenden Anatomio reinige bescheidenf 
lKw«iM aufzastetka^eiiaubMi, da dtwi iiiaB « ^^awü fiiii» 
4iriiM|hHh||tM » b 'ittflJi aia idkiv/r « n a ^#1 d ^ « i wm 
>.r ;> Am Oberschenkelbein, und an 3en Knochendea 
iUnterschenkela/ fiadtf iab ida^b flÜhduiBipMiHii 

Olli {DielK niaig i'heibe findet sich abelp darcban^kitorp^ 
Üg^iM daks^daoft^Ur ronr ndr Mhw^iaa^pig^i^^ 
geblähBiliintwrii a hiiBiMi nd a n>iffi i »iy awiw,iai> 

Ausnahme des zweizehigen Stranssea, keinadte^i 
TCtt nachlsbisiger Bereitung 8. w. iat . 

A««ti ^JMMi ftad äa lik'iäNMl^^^ 
aes nur beim nenhollftndischen Kasuar^ hier 
«aber einfaaiiv^i^i^lht abar beim < i&diaalii»n iWMU beua 
Na»d«, ivMu ar i^aiah bain btstan ibia AswaabaMI 
vermuthet ^). Indesaen könnta aia dadi hier auch bloa 
linojiplig aaya.'ä - ? s • - n r j •. '> i. « p • i» ^ c; r i • 

Pia .BiiyiÜiHi 'ijaiaglliiü iialBi liUiiH- j^dawUi 

übrigens in allen meinen Strauss-Skeleten bestätigt, und 
itViUt&n Hnhe dasselbe^»* ■ ^' >^ ^ . tkni 

' «AMb iwi^xy^raf pa fciiai Blir^ i < d m toai»wd4> 
fach and, gana ungewölmlicher Welse, sehr |l>reit, abar 
abdfigr^fibar viermid so brait' ids hoch» • < ^ < i 
«Bia-aiiriMHMHdMte'iatf«^^^ «li'Jhall«» 
Icaochen ist f^akUUla hialiadUdi bekannt ^^Jt'^^^^Afl 

£) A« ab O.'ITV'' ' ••' ' * " ^'^^«1 i'i ' f»!.'!«'!! iW» «-kI 
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A?rt i < Dm M« sfce Hly t««f» ftimgtt Mmh^^y, tem f €lnl 
Jb6idiiliiilMrraacirtode EigistoÜMi^ WO^cb der 

^ fViig«kk «olfem^nnid d#n Bllii|iiMlitl|ü iiHbm, und 
4to4iMi>o mntfillffmifi ri»4#^ibiMubAM;hAr&n&s^ den 
•weis^bigan wmmM ab dUal dreiaehigMlmiikl 

^arkmärnm: Ean itet Jkl .fwifiiis ^ «iMitaiitMi / dass 

^nird^» Ettr^intlil fttullniiOi*t i0d taM ^Min /flvrtA die 
Biiüffiihnngi jiiiffollqiirt it^f'rlmnfhtt «dduiaidie ^efe bkit^a 

mii«k«lAiiwtoiMtttdi^riaAli iiaii Al[aimmiiiiiti.iiBi <lw 
Mgriavrii/. « *. i «lio.* i.'m':!/ v> fin^«^ ji! .'ti /. . 
woW^ Der D^^toviBsJral.^M' IIAik^ii« mi 4m 

innere Bauch des langen Kückgr«|«4r,efijMUil 

DornforUätzen der Lenden- und d^r Bl^allvirb^, 

iUk ^ft 4K4)ofniwi99I^M#»<jReM^teb4i{iifid^^ Mi 
hintern UalawirM^ It; d^i Bi«is^g«gend Wjr^qiM 4te 

Hdsgegendt 1^ 

säUe. Die Fascikel nehmen von hinten nach wwa ^ 

Wtt Amt Ummu tri» (rtaik «dl äni 'uffb.tPMkfsrt 
miüdaa. 
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lo der ganzen Brustgegend ist der Muskel an ^e^; 
ner hinlern oder obern Fläche mit. einer breiten Apo- 
neurose bedeckt, die sich in mehrere dünne Fascikel 
spähen lässt, wodurch sie va)A dw, iipil^eA der hintern 
Brustdornen entsteht. «.bdolirdbf^if r ^ 

•f -2, Der vordere Theil dieses Rlaskels iht wohl un- 
streitig der, durchaus gar nicht von dem übrigei^.^ 
(rennende^ aufsteigende Nackenmuskel. ^ t bnM 

An dem vordem Ende der . Aponeurose, ausser- 
dem aber durch £wei lange, dlinne Sehnen von dei^ 
Dbt-nfortsatze des vierten und fünften Brustwirbel^ etftr 
steht ein sehr langer, die untern dreiviertel der Länge 
des Halses durchlaufender Muskelbauch, der bei weit 
lern grösste untere Theil des HalshTUstmuskels, 
zu dem im obern Viertel des Halses ; v-on- dem drillen 
bis siebenten Halsdorne ansehnliche, voa oben nach 
uaten an Grösse, besonders an Länge, bedeutend abr 
nehmende Muskelbündel treten, die sich an seine Sehn6 

heften. • 
Der ganze Muskel setzt sich an den Dornfortsalz 
feweiten Halswirbels, v fl» . -vv. ^1» nr, t\ >n 

-> v 3i. JXach aussen vön ihm entstehjt von derselben.'SMbQa 
•etwas frübet 4kr z weibänclrige Nacken^nskeL 
jBv'<koiBmt hier durchaus von kieineni Knochen und kut 
jdaher* noch mehr al^ der vor^t^, als Theoi. des 
itteinschaftlichen Dorn- imd langet! ßück^nmvi^kelsr 
zusehen, die sich daher zusammen., von den Qfi4m 
{)i)rDea entsprungen , an allß oberiA Dornen und die 
Entsprechende Gegend des Kopfes^ die lUmerhau^laf 
4icbu|»pe, «etzen. ot^f^t•.}J a\h Myinrnvi lM)/. e>j!»if»nlid 

hdlb "so di«k eis^ der l»ng6 Bauch dts Hakibaus<i1lmu«k«4i 
ist, ifti nar kurn^ so dass sU qi|v «twa .^zViid^r Läfgf 
4iAi^a(i«wtMuitkfJski)etr&g4r 4«c. U^terb Sauik \mkt 
hng^ ito A9äH ^ der ^^^rölsern utterQ Hälfte )d«»tH«b 
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wm 4Sknnlpti^hi Die filwfsahcffis^hviiBUät nngefähr halb so 
^04« ^aifli^^r 'MlIlere -Bauch, der Tordeiwidagegw gtte 

ni )Jn|^tl dieser Anordngil|[<f «Mer«cheidet sidi die des 
filrausses bedeutend. .U ..- r xti 

• Siauch des gemeinsehaftlichen RückgratstrecIlMr 

anC ihrem ^emeinsohaftlicheil vfianehdi; ^4) gehen 

tMMHikiifllM Mi'iiiMi irtlii üiiii i i i a i fli iM i iii 

. ««i ^i>e# «lQffl^t^{BfiMdi0''Nitelie»AM4£el ist weil 

MÜ B i h liii bilftiy MitoiPii^ Tibite geitAtfwarit4i0lnr»K«» 

fittar. Er MHttehl mit vier ganz abgesonderten Seh- 
llkilimi ''dM^I)M^Beii det' ersten nnd zweiten BfnitW^ 

bald in lange; dünne Muskelbäuche über, die sich viel^ 
Hüb ^«bkinden «ndr-dlirih «eohs sehr lange^ 'dfittlie Seii- 
ami an di« Qaeifortsitee im flhiitott- Vkf'^ w^im m n 'fUl^' 

lii^rbels setzen. Von jenen vier Fascikeln gehen aber 
.vier siailf^^ Icürzere, ganz fleischige BiMd an «die vier 

-dritten und zehnten Halswirbel von unten an dünnere, 
iütnwr -Iröra« werdendd laage Zwiachamudcahi, die 
■Ul M iiu 'Doil^n iito f s jf il iigm. - 
mh "Von dem zweiten jener Fascikel, dnrch welche der 
MlMaigende Naekeamuskel entspriagt^ geht dar awii^ 
MhMUg« NwdmNMahal ahw IlOilw ts na B i i a ft MWW^ 
Igenv dass er mit ihm von dem letzten Halswirbel eat^ 
•lebe» Er ist verbikBiasmäsaig wentgstena dreiiMl dun» 
«ü-ab beiat K«iitlM|- wUtki wi» UiTf flM| mmimk 
. vandlich. Seine hintere Sehne ist weit länget^, indcai 
al^tHgefilhf ^ dea 'ChiiMii beMgt^'^ Si^ irfebt ^neh Isc^ 
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ner durch den ganzen Muskel, so dass sie überall an 
einem oder dem andern Theile seines Unifangs sichtbar 
ist. Nur ganz oben, ungefähr in der Strecke eines hal- 
ben Zolles, ist sie ganz frei von Muskelsubstanz. Auf 
diese Strecke folgt der sehr kurze, obere Muskelbauch, 
an dessen innerer Fläche aber doch die Sehne frei liegt. 
Diese sehnigen und musculösen Stellen zusammenge- 
nommen betragen kaum Vtt des ganzen Muskels. Vor 
dem aufsteigenden Aackenmuskel entsteht mit einer 
ganz von ihm getrennten Sehne von dem Dorne des 
dritten Halswirbels, von unten an gerechnet, der lange 
Kopf des Halsbauschmuskels und geht durch eine lange, 
dünne Sehne, an die sich vom dritten bis siebenten 
Halswirbeldorne an die Muskelbündel des obern Ko- 
pfes setzen, an den zweiten Halswirbel. . 

4. Der Muskel, den Tiedemann für den Kopf- 
bauschmuskel, Cuvier vluA ich') für den durch- 
flochtenen halten, kommt höchstens vom dritten bis 
fünften Halswirbel. Beim Strauss ist er etwas grös- 
ser, entspricht aber doch auch hier blos dem obersten 

Seehstel des Halses. . » • i.,.,. „ 

V ' b, 6. 7. Nach innen Ton ihm liegen die dreji hin« 
lern Kopfmuskelo, von denen der innerste, oberfte, Tpa; 
der Mitte des hintern Bogens des ersten, der mittlere voni, 
Dorne, der untere, äussere von der Seite des zweiten 
Halswirbels kommen. Der erste ist viel kleiner als die 
beiden übrigen. ». .j,, • . ;j . . 

■ 8. 9. Nach aussen folgt hierauf 1) von der Seite 
des. zweiten Ibis siebenten Halswirbels der Na^ken-^. 
war«enmusk;ei; dann 2) ein schwächerer an der 
verdera Fläche <les dritten bis sechsten, der starlc,ei 
seitHcfae Kopfmuskel, ausser dem sich indessen 

>VU ' ^ rV Ijy^t ^sx.: . ; l l' ' ' U'^' ' IVVW^^ 

1) A. a. O. £97, 98. n^Mhö r 
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noch ein kleiner, x^vidchen dem Attas and deni Hinteiu 
haiiptibeim fiiMlet^ ' Vitüeicht igt ikr eiirte von» dftiM 

Jief NAoltenwarainitin'sfciol. ^ • '! .••fW#sV 
Der Uttssere Baiicb"«deg gemein 6 ob»ftli che« 

ligheinmugkef, iÜt be(m KasiiRf etwW sehwäcber) 
heim Strauft» «twas JUtiirker als der innere in YerbiMhng 

an 'di^ Q^ierferHätee uftd 'dfe Rlj^pen, heirff^transg an 
diese etwas tveiter naoh' amiiAA Md mtt mehr geirenmea 

Theil hört am ersten Byn^tvftrbel anf, der Dnssere setzt 
sich In den^^nernivskel de« Na«k#»a fort, der 
dareh dünne, Jei dlMfl^iMIrMi^lHnr^ 
bis 81]^ Irierten Hali^wMieiV getajngt , imiem er'von den 
ohern»'6etellkfOrtfiätzefi der ' itntem enii^iiftfftuittbd^^ silh 
'i^ dM' illllleM«'de» *oh^«4WllM ii ^ ci 9 > d ^ hü 

.* • 40; BMnif Ras II ai(>ei)tii[))ring^lz wischen Ittlle« vdini 
Q^eifortBatee^^ des «dritten^ Bf^stHtrbels' biid >2r« dertn des 
latsten md voilettten Habwirbda o a»>i l iit l < # dtt^iHW 
nti idii^' WiH'z^te' der Ddrweir deai'>efhl«ifC Sniatwfrbels 
und der fünf nntern Uall^vii'bel^dMic oatih awIr^B^eiMitf 

dMM»«^ MliM«ig«i«m MbdiMHirfUnl^^ MiMnh 

'* Otesei^'>f^b)t beim Strauss«, wird aiber>^vioHei«M 
dnrch die ven dem aufeieigandten .Wfldhimifmhkrf Aom* 
menden ataifcm BftMM'Mntzt.- ^- z Ji^^^hdü o^hieti 

IVach aussen und unte^ totl diesem Muskelfolgt, 
mehr auf der Seite liegend,^ ein ganz äbiiilchei^ Muskel, 

^ i Mi il i k fort^atzert der untern limd den DertffMifitaM^di^ 
ohemüegt, nach oben allmählitllUaiim tviirdy ^«• mebi 
gMmmteB Bandelii beilaiit «nd Bw«i \l^bal ibaf* 
springt. Er ist in der That eine Fortsetzung vim iMt 
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II : Nffch y^^lttt Via^lf unte» folgt auf d^sew Muskel 
als iinzertrennttchef FiH'tsefzfitig des HeiKgbelfi atid 
tieiidenimiskeis ein dnhner Muskel , dör sieh an dib Ge- ' 
lenfkfortsStzfe der acht' atiteren HdfiswFrbel setz^j )l> nfi 

Diese letzten Muskeln scheinen mir dein Quer-* 
nackenniuskel zu entsprechen, der also beim Ka«^ 
suar weit zusammengesetzter als beim S trauss^ lBt;{^>> 

Zugleich sind heim Straus^s Seine Bündel viel 
mehr von einander getrennt, und* jedes ist in ddr^Thai 
mehr ein eigener Muskel. * " ' ''^J'mI;». 

13. 14. 15. 16. An der vordem Fläche des Ual- 
ses finden sich 1) die zwei gewohnlichen vordert> 
Halsmuskeln^ und 2) die vordem Kqpf|Aus- 

•i8:i"'>. 'i (iii->d hnia ci 1-) :I »i !«i usq 'i i^l oiCi .'^i' *.'t 

Uli > iVon jej5\fj4^ßnts^^Jit, der an^ehnliche^^nntere gfo^- 

sere lange Ilalsmuskel vom vordem Dorn des secji^ 
¥»*2«^fillWil\WP*lrflq^"*'^ % hlorW erstre9kt^er 

SßdbstftldenJJal^ uftrt flj^^t ibesQ^w^pfj^ ^j^jj^Ä^l j^^y^a^ 
so mit dem obern T|)f}i)e des vori|;ef); zusammen, da^ 
aür Vooi^a ^alBciifßorp^ den obern gebt, < also 
einen utiteriillMtPmttftkftl ^^pjii^lf^, ^r,r^icj^t bifi j^u«^ 

- I^r gr^toto A^prdef Kiipfotiüskel «ntspriogH 
in der Länge von zw^iZalien v6m fdnflän his .sMeiUilift 
Halswirbel^ dto ki •in:« i, viel sobwifecbere nur. ^om < wei- 
ten. AehnUi^i TerhdlD<e8 sip^ auch beimi SitfiiiliiiSi Di^ 
Muskeln sind aber hier verhältnissmässin ^nOthr'.idüifiM) 
and kurzer. 

17. Der K asuiiF^fiat ein^A am^eliiiUohttrfiAwänz- 
heber, der vom Heiligbein und HifftMui^liInti^ii tu ^en 
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liMrtMiiiidMliifldNt Ete SiiiAii#li#iU«Miii|tk0Ui 

fehlen odet sind mit jenem verschmolzeD. ■ 

* 4Hw J£bM 80; fehUo die sekliobfn iffMQtkßlm.jMd 
M der BMf^llAttliü dt« iu«M*)i dagegen fiodtl 

gich ein breiter, aber dünner Sitzbeinschwan z- 

imikel» 4w iidk «Ihm ütm -dar dM 

B^im Strauss verhält sich der Schwanzbeber im* 
pi^,19^^.b#un.K^9i^ar, ist. UfiM^^, #»,%!f^ 
MlieiidorMsstkela sfaid dag^il nrtlkrkef r^w^ 
r - Der Sitzbeinschwanz in uskel ist weit länger, 
^l^em er sich am Sitzbeine weiter n^ch Torn erslreekl» 
AjtÄ.-fipdel sich der e i g e a S^^hwanib^iig^ , ^''^f^lf 
ders in der hintern Hälfte des Schwanzes. ' 

19. 20. Die Bippisamaskeln sind beinKasaax 
■tpric iiitwiekekt tuttneatttdi lil^ s^sl^ als Mm 

trauss. . • . .. • .)* 

Die äussern Zwischenrippenmnskela riaC 
siaf ähaUche Weki» ab bei den VOgßä iSlbuMm^ m 
eine vordere und eine hintere Hälfte getrennt, die aber 
BMhff aasamnienfliessen« Die himeoe lekbt etwas vei» 

öberflächKehe Schicht entsteht, die Üib bis Biim An* 
ftu^e der Brastbeinrippen ersMokt ' . n2*>ii ^ua 

' 'Wm laaette KegM im s i ni w hw irt«a* kMaaiM 

vordem Theile der WirbeMppen und den Brustbeinrip- 
pea und sind nicht von den übxfgea> ^liviseken de» 
liasit il ai ipipeil Uegeisiiaf iaasrtKgiii— iniB» gleitk* 
falls hier wieder eine Schiebt bilden. > ^ r 

• • Der oberste, vea diesen?) jet sehr aiarkiMd^^pii^ 
«a mm^iäm Mm aeAsla ilippetiArtü'ftttdaikaliam diu 

drttte bis fBnft^ .'v/ «Di 1 Ihm nh'AytUf. 

» • 
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•tri7Aik#^ beim Kasnar'^Wlj wie beim Strauis^), 
iur4»n«re schiefe- B»a€lMDa«k«l;* 

voi» Sohambeine und -dein bbern Theile des Hüftbeines zu 
dfUk «dbi mitern' Rippen mit weit getrennten, gana flefi 
üüliimiPliiiijiliu. 8«ia0i^€ra^ «Wir« «eiHM iat w^ 
breit imdk veidü bis wät untern Iftlfte des äassern Brast-^ 
beinirandes« äeiwe Fasern sind fast durciiaus ganz quer 

Y0tfiTdni mid aame» nacb^hnii^ «nd' i^^ ' ^ ^ *^ 
Beim »Strauss ist der Maskel in seiner ganzen 
«isl rtn|)if>iii aehsiigHnnd! gibt dhwh gMwr ieisehige Bfln« 
Mfimk nn 4tn sieban^dbaitttfiifpaai* ' Das Bündel für 
erste ist ganz getrennt, ^ebHIang and dann und 
gil(fi»UM-äft.dle fWini%iln*'4otr]U|>^ ' 

M(ga.f »tDer ei4hifa^ iiti << l if ^düliy ringt » hOm 
ika^uar nicht blos vom Schambeine, sondern auch von 
JUb wiMBeBfiite 4i»T»impyftHZS»f ^ntf nr tttark -ii^ din 

WmM^^^hf*mmk^!im^^ Mi gefatr' aifijAirHrier 
letzten Rippen.^ ''^A ^ t' -^ na y i** • '^t ^üi 

MalnfcfiiJt jiia^niil^iili^ii/aiibbnil^ «v .i.'ui.^ 
t« 23;:Der gerad'e^Bauchmuskel ist IftllgKeb df ei«^ 
cridgf:*m»l9n«nibitibM b#li«9M^ iMMjgiibMtftet^ 4a 

Dem breiten Rand» anr. die fünfte ,' sechste und siebente 
]||pp^.nMli.ditt'»ikilWi BMI dwArtütMini. Eft hat 
drtshniailiiiae B p ii i firtif »mu i ka i i . i«lt> t^in^;., si,(i.,o4 

1 Bdm Sitrauss sind diese dagegen><«ehr deutlich. 
WnnnntMish findn ikkwA^^dmuStämwim k ^ mM 

' nngefiahr 6"' über dem Anfange des Muskeibauches, 

.(-A^i ^ .1 M .vi .IUI, . i.J »fmm %*\v.V-^ 'I 

1) Ebenda«. S04. . - • / r 

Mccl^ Archiv f. Anal. u. Phys. 1880. 17 
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der letstettKipfe gegnüber Hegt, gegen ioBf Sril Jkreit, 
einen halben hoch ond swtunal von iilnen noknariBM 
durch Matkel£eiiem imterbrocben wird; die Meitt, die 
etwa 2'* höher liegt, nur zwei Zoll lang und etwa drei 
Linien hoch, sich der Torletzten Rippe gegenöber be- 
findet. Auf der linken Seite liegt das oben erwähnt» 
ßrustbeiurippenrudinient in der ersten Zwischensefaoe. 

Beide schliessen sich nach hinten an die Rip^n- 
knorpel an, wodurch die Ansicht, dass die QuersehnM 
des geraden Bauchmuskels den Rippen entsprechen^), 
auffallend bestätigt wird. 

Diese Bildung beim ^traass» als sft^gtkiel- 
ähniichem Thiere, ist desto merkwürdiger, 4n sehr 
aUgeroein den geraden Bauchmaskeln der Vogel die 
Zwischensehnen abgesprochen werden. Mir 'wenigstens 
ist ausserdem kein Beispiel davon bekannt, und eben 
so sprechen sie auch Bhmenhaek, Gmerj Titdetmum 
und Caruf den Vögeln ab. Zugleich ist die L<age der 
Bmstbeinrippen über der Zwischensehne als Beweis für 
die Richtigkeit der eben erwähnten Ansicht interessant. 
^ (L. 24. Beim Kasnar finde ich einen dendiehen Py- 
ramidenmuskel, der vom hintern Ende des Sitabeins, 
sehr lang und schlank, nnr 3'" hkek^ 3" lang, fast qner, 
nach innen und Vorn geht, so dass er gans von dtm 
der andern S^ie getrennt ist, nnd sich nmr dicht ne- 
bfü. ihm an das hintere £nde der weissen Linie netat 
• .: Auch beim Strauss findet sich dieser Muskel Er 
kommt gleichfalls hinten vom Sitsbeioe, verbindet sieb 
qngeiahr in der Mitte seiner Länge mit eineai Biindel 
vom Schienbeinbeuger und fliesst dadurch hinter dsr 
Skhambeinfuge mit dem der aadetn Seite cosanunen. : 

1) M€ckfr$ meuchl. Anatoaiie, Bd. 2. S. 458. 

t: • ; .i- j- •:/ t ' • 
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».Iii iijj.. jifg,igia der GUedm9k,$e». ' '» "• 

- ' DtW Mtiftk^ln'der öberti GRedtnattilft^il Htild ntht 
kSmmert, doch« mit Aosnahme der HaDdmiislMU$ «NN^ 
wifßr^. ßh asm muik im IQeiiAfi^^iitrViiMtsliedat 

uad der Analogie des Pinguins erwarten sollte. SU 
m^,9mu m MIfp^minßn nnvoUkonun^mr als beim 
fttrupM» indpmi^ mm VMI ^üdl ^fllM HHfl^baliclii« 
•lli jiei ihm. Dien gUt yofs^llc)i. fd^ «jnige Schulter»* 

1* Der Kappenmnskel geht bekanntlich ge- 
irtUilM^ In sw^ Abthcilliitigett Voll "dM tnfeistea tot- 

Innern Rand Aik ^hulterblatt^V und das Gräten»' 
adUfie^elbei». ^ • 

l^f^fe nur e/ne dfiSithe Apotfetirose, did von dem Dorne 
dee Tierfen, ftüft^n^ laid iftMhete» BrnstwirbeU and der 

Vl^rt^l des Schulterblattes g^ht. £r b^deck^ ttai* eiheti 
kUittkn l kaiutt lli^ftM^ i^t«^i Theil deir Käuten- 

^'^lÄ**6sen gehart vlelleiisht diese ^ÄponeuroÄ ftMH' 
aum Kappeoimaltet^ MKildMI d^m htAtma Bttckefimtt«kel 



kA aa Mien, dea ^zansehm dem Sehohavhnocfaen^ 
a i aiib iiineii^w gaiaafl—dbijbai Kopfa^ üegt 

betns und dem vordaaii JEkicfe de» Bfastbeine^^U^^iii^ 
MtHeUiaMioai Hjigk mm Miifcwaiiil -^"^"^ naebaaseaä «hIi 

CiiHewJdteraatiifbteiidiaiMii 

17* 
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in die Haut, der dünnere, weit stlrkere aber uber- 
ipriflgt die drei nntem Halswirbel, geht dann an die 
gehn Jaraiif m ätk ^ iH ü »fott g i üiid^ tM iW l kli d , üfcerspringt 
wjfder die. Qb^mi m^i fl^.Bii:^ nu^^t.iai] .d^ ]^er- 

* Wahrscheinlidi ist er WÖhl aus dem Kappennnnkel 
dlid Kopfnicker sQilikmnieiigel^^ wenn i^eiöh vein 
K<ipfhteker''dll)^('V«gey sewöhnliiDh ^Melfts ivM 
und auch der j^lfpl^eiimusket viel weiter nach bintel^ 
. hhgt. Bieseir als^ wäre hieir feujMch gän» nach Tonir 
geruckt, nnitreitig der ansehnlichen Lftnge des "fiblHMf 
nnd der Kleinheit, und ^yuyollkoipiienheit def Schnlter- 
knoehen wegen. 

, J^eim S t r a u s s feh}^,^f|||m^ ^\^j^i»t(9 Aponefi:^ 

fmr Überein, lässt sich aber deu^icher in z^ei 41)^^ 
schnitle theilen. Der kürzere, äiuume^ '^^'^^t^^ iIHNWM 
Yom iil«ni.£nde d«^ S^iilterbbKI«^^r:#ii| ,6r4UMP 
iishiüsselbein und geht, gjieic^alls^^^^^ die Hüi^ 
IfißK längere , yff^j^^, gel^t xiip JflUV^II Tbßile des Gr%, 

4w er, 8ic)i t^^tjrlLch^icK ausbre^tf|t,...,iiacbdem er die 
a^t untern Halswirbfi^^pri^fllj^^^^at^ ,4^ 
dünne Mnskelbundfai,f|nr^t phfi^^ fM^.^JliWa^r^'iif 
ot^rsten» und seist ßiph , e^dli^h dnrch; sein }}{||^^iObe* 

-ffr?fe:r«Ber tt aut^nmii 8 keliliit: viel kleiner als der 
«fben beschriebene ^ i !aber > wenigstens rviermal grüssev als 
die meust angigilipii ^vkmmminmm'^^'tmui^ 

Ittiglicii; viereckigerfMdskeL dwpbh>> eine, .wenigstens zwei 
Dlritieli4es Gansen«.be^fig«ide!AponiBnrose von4len JDm-' 

giü sss iii ilbemiiilfte lies idnern Sohukerblattrandes. OMp 
Käsern. dßr.Aj^swosnäaiad yts^ iün ^ ünslBHlthBi » 
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irorn auf, . ' i-^ ^ * • • ' ! : » 

tPfttgegettgii ii II iiftiiUhtmig iMMMUhaAMmrar wiiiM 

l>ome des dritten Bnurtwhrbds an daSiWileiste S^chs* 

i e.«iM» B«li«itMiMaytk«fc€#s gdbc UM ^ Ar 
tMItih 'wad vierten Rippe weit vorn an die kleinere uri^ 
ÜMM iiilft«^ itei rPiiliBiifuMBmu. Ef betiilii bm *v«i^ 
fiuü gans g e tfuate a Zacfc»n»>daiii r ^et Jit» tlwhi.Htt' 
gBWy aber weit schmaler ak'dto Irihtere ist« 
' ^) Bete ftftrMM iü i«r Mti kWMr'.Mi<:g^ sdft 
MW* «IniMiM ' 

Rippe über dem Raotennraskcl vögefiUis^ao iie 
dM ioMra SobaltsiMi 



Ulli' 



Der gr«*9VT«vd««b SftgeiiMkMM.dMi 

«dkig, länglich und geht tod der vierten nnd fünftes 
I M ff r nl» wenig: ggttmpttlsp JincliMi '«ws' v«t^ 
dm iM se ra Baiide des »stialtüitfcitss. 
Im Beim Straass kommt er mit drei stark gtlieB»- 
«MrAmlem iosiMv.srartllso, driM» mi lAeiMi Rippe. 

Iii WidM WiMi ^! wt^ eiMr «shr «tuMk 
'A^iMmroSe' biedeckty die von der auf ihn naeh imtM 
ftfl^fMden -Rippe Mi Mwisenv 8ehniteiM»iUande geH 
'«W iMr MKMrikHrt»'fteUltt«ll)«im«»k#l'>^ 

nmteilibfnll^ 9 niedrig und geht blos von einem IMMtt 
äassern und obem TUiO». 4m Widsrn Fläche dM BmH^ 
-mm tUkt iMf^m^^ymm immm Chgmd im 
Rundes des HakMsoUüsseUbeins, verhält sich also tt»- 
'lUi^ wi#^kstai*6ttilMMA)i .J- 

I 

2. ^ Mnskelir des Oberarms. 

' " 1. Dei' Wo ^sW'B^ik^til'iiilel' tat' 'Mhr kldn. «od 

' ^ ij AlOtf.' tf, «ob: ' • ' " 
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Md 4iiMv nodk kleiner inl iunner älg beim fi tratit^ 
Ür etttepEicht hödsteos einem Fünftel des BniiKbeiiie^ 

raHitelit mit einem gewölbten Toriem Bande wgelkhr 
in 1^ 'MklB 4er Entfernnog vom äueselti Ketide oaI 
der Hlittellinie des Braulhiiiij ^imhiwii^t —dbü ig fc fl > i 
der Mftte de« äuBserri Raiidea dN'BMsdieina 'feinen 
dipinen Fiolcikel md. setzt sich ^P'^hf^e knrse Sehne 
lingeftlip an'Awonfsitn^ mdrii Mfeivwi snfüilg i m fit » 
Fiiilftel des Oberarmbeins. V ♦ • f ft t- » . ig|f 
-^^^ Beim StMn^ss. iat er weit langlidbervdi^iiiilg.til 
Ak^, nhnntinn^iMniidensnlbi* Bnmn eto mtdlfum 

sieb durch eine längere und stäHkef e S^hne Alf d&8 dcLU» 
BiÜildides Ohäranffdieitts. - ; ' i.m'i - * : '^^^fH 

2. Vor ihm lie^ rini:||BM««HMiMlDk! SlIl hMl i f 

1M^ drei^ekfger Muskel, der Ten der fakitfirn ttlfte des, 



isttuSfeMnifterknodien aofnriimeniifii fB^Umi^ äusMfS 
Bwmt l wiii n ip dsni dislntinätr fäum-nm^nm dto 1^ 

des Oberarmbeins ig^ehli ; il» -iIm: ^' . •f.t-i f.n fn«i# 

fM fii^sso Musicel finda ich beiiA StsnmM Mki and 
uiB#if «MkAHsni yn>'dlr,tAisiwnllmiJoiiillil»iMI 

QPhaU den grossen B sns t mnskels haltm. n'^Urv! 

(l uS.ilu..; Nach aussen van diäsei^ MiIsUbI ifolgM^# 

iiKoM». iitd Miiis MsMirinr^ disht j ^^ Mfn i i n|^ 

Iren dbr toisevn Hälfte des unteen Bnndns d#« 'S^eflik 
riM gemeinsehaftUchen Schi^IthrknQchettiL ep^ifltnlimi^idir 
4mi HshenshMBlMKlkWns snls|rilslifr inoilo h^itt in^x^ifii 
rv *VDer klemqre», innere setzt fnifhf^&hi^ nte<<hi¥4i#- 

nsiidanOMmund^^nv nsineii^^ 
desseben; der insstm. gAk dtJü litsff llw<jifiiKi< i> 
den Anfang d^jp yof dey^ J^^^is^r 4f fiNfc«'^ 
Sur. 

sind dber vmMtninnnissig gra«ser. UnslfisiUg isi wohl 
der innere der sogenannte dritin |^|rug,|inii^j|(^)f dsf 
ttnsssrsdsgegsndsrHakenarnimaskdii dM^lfi^dieee 
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hige Straus» ermafigek dahtor des sltiliaii dieaar 

MwMn'üMhit 4iia.W^;iiihat'>:faMBeriM: .te In* 
dMü ffUtfla dahar, damidh jbar-.CTaltBil §mmt^t/wm 

Ihnan ah eiaeo mdarn Mugkel, näraUcb.den hier unter 
Mmi^ Mter«) N^» hmmdmmn^ hääiAgmb^ da^ akü 
SttM««*l» <ii 'liiU' MBiw^i« Mal 

' '^ 'fti Nach noasen androhen folgt, dareh eine anr 
thnH ih a UkU, im ^Mh m r ^ im inmm . md a a iir a Tbatt 
dd» 'ffiihihitiiiiiitiwi gaiaa -bla» liagi , fdaidh» ^nrfg i 
und besonders dani -aratan und xwekea getrennt, ein 
mkAMmMmmi^4im mtm aaü ilittMi Aliianlbein, 
hkamm ynm Haka daa SdudtatUatlaa aar .drtM Hüft« 
Im Obermrmheia« geht and sich von. dem obern Ende 

iMrliilM^ wMli wmMtM^itkimB «aaaam 

veraehen. ^ ; t 

iiiMiliii ifclta lch fik7aiM..VjHB«idfmg dan 
BilgaMMMari«i|^^».iMir^MitoM^ 
tmd des ib^i'aaJdga» (Mberarmhabarsy da man ddn im» • 
tum vmm^kkmtm^VImlim wn ^kiitUch trenna> kM»* 
- b flbiiil:ftfMiM»iM ilaU«id»:te .Tkaii .truUMi • 

getrenntjf dar Obetaimhi^i nimmt fast die ohern dttl 
Viertel des Oberambeiiia.^ andimamt, wie ieh achM 
mn^^UiktäUM^y, mälhVkm. wmb dai aihiaü»liifcin<>i» - - 

dMit aber Yonn Brustbein». ^ " 1 1 ' - .- J 

^ ^< & Von dieateP Maakal fan» hadackt geht ein tebi * 
MsNm'^IIM hldiw IMilt iii jüaiihUBiritniiliiiff^'^'^^ 
«dmoekena ati daa abare Enda^ des Schulterblaliet.lst««' 
Iliaa iai woU awliwlig der von mir unter Na 'Vi 

»H i « ; t\ ' J ih' tebßu 7wib ibu/ 

1) A. a. O. 820. lia iuim'. / .J* ./ wUlüil 

"i; A; a. A^iit/r-V. «All- /. ^1 V i'i.." »AI . * 

t}aiitL ^- 
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Ueont als bei den Vögeln ira Allgemeinen ist *: ' v 
^ Beim S^raiuuiiist n grSsaiir» «ahwg «mwb ^ißmigft 

* 7. Naeh unten und hinten Ton dem Oberarmheber 
Mtsleht in der Tiafo» gau von ihm be^dil^-.iioii 4mi 

Uainer, dreieckiger Muskel, der sich^ganz hoch oben 
an den hintern Rand des Obararmboinil )aeta( 4ilid!.4i(ia 
mk lifwakliaht, .IMaa ist umtmi^ dM^ikimiMmwikii 
klaina, UnCerschulterblattmuskeL - -^^nn^-y^ 

— ^--»-^ — Ttir^ tlt■^l^'*^^v^i^^ll^l(■lwi 

6. 9. Hieranf folgen in einer beiiäcktliolieii, fiast 
die ganse Uifclfle des Scbukerbrattea hrftmgradia iF#tT 

laaseni Fläche des Schulterblattes nach oben und: veia 
gehen mid au^ in'^iiar \Müie des OberarMbeilMMMi na- 

MiMi* weinigen , ^-val^aieh msammed an den AAflüf 
de#' mittlem Drittels des Oberantibeinai UitMtxen. IM 
Am i4Ueaet ÄbeUeMilMl^ 

IDlte^ i'imt i fctam . ? mwf i Anfcrig^ dea ) il^eften. yi#i4ri|| 
. 4st äussern Schultecblattfläobe. > ' 'iir^xlo > il> iiti M ^ « 

«» Aii>4ei<.iBieiiei> dhaBseiMdhi»! Mftlwlli 
belai Stranss bkis einer, defiabers^bifeiier ist und uor 
giiföhr Ton detfi zweiieoriapd« mittleroiiKutiiitelicdas jächoi- 
tirt i rtt ia i igaifciattMlyd^ 

aelit.iaMir<aMfrakbik^fttbtei:demMl^ 

kel 

Audi dieeer Mnakel fii^dit aicb dah«, gi«aB meiM 

firfikeae' Angabe 0 » beim Stranaa. d o / i 
10. Der breite Bückenmoalc.fhVil jeJif^lüeio 

1) A, «. O. SIS. Iii o. *. ♦ 
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nrtHi< mt\ iMüMii Ui Utwlw rmiii m «KT 
«Dd, m$d»miH^ Mkik.i^mm4^ 

rtei ge a dien Thmle nach vorhanden. Er kommt vpQ 4ak 
iinribirtfcni «Ar tdwii Iwti DiMkirYomfidfMNC'loJgMidM 
BippM nd attal aich asC dia aban aDgeg0haM iWlip 

dnrch eine lange dünne Sehne aH das Oberarmbein. 
Von daaa gftnilidien MangeL dei «bern Theilea ,iiü 

wC das Beatimmteste 'übanKeqgt * ! > r . / . *• 
. ^ £aiatiA«lo.a«MMUr, d«iaMioU beim cw/ai« 
sehigan ala dtaisaliigen Slranaa UUmThmtmk$ 

deutlich vorhanden sind, und der vordere sehr anaehii* 

HA 4a(L^ . iudBUk iiK h9m..mmßltmmm «^itiiia«liigiH| . 
^^^^f am^BÄ'j^iabBfc ^HaU 8ai^^^i«^i^i^l ^i^N^Ba ^IjKMi^^i^ ^4^av j^^ifi^'^hAS 

fUnf Zoll breit igt und sich, mit Ansnahme eii^s aebr k)al-f 
' Den «alarn Theilea, fast an dia flpiMW iiniwni M|lftrii in 
Ohaaaiaibaiaa hdm. Dar fatatea, gani gatiamH» Tkail 

geht vorn ganz hoch obeti, darch eine lange Sehne, ' 
fgaUkx an daar «waits.iDjr^ahlilal da» A)b«wrmbaiM. 

. bttile Tbeile. • • «1 i »'. i. 

a. Mii^aln daa .YWf^^ai;«^, 

1. Der lan^e >Beug»F (kölnmt Uos mit einem 
JKopiA ron der iiiiüaaiiflBg>iMl - fkä illalilai nügiinl heina 
^^^^^^^^^^^^^^^ ^laiÄ IbaAtlaia ^^KalBaitflHPaiMlai^flHliki^iHtdt' *t(aÄ^ik aJa^fcp 
wi^beim Strauss, hodi oben hloa an die Speiclte. : Er 
iai wait diakwr, aalbat abaabttdMMr akMBliSfttaaaa, 
i ügiilfc iU ^ig »»tjhddLiliDg^f iat^ w Uibtige« MA 
jetat auch bei diesem bloa einen Kopf. 

2. Der untara» kursa BasgM iat «twaa atär- 
kir ala baiai Strauaa, emtspMKt ihdmKwimß^.^ 
untern Sechstel des Oberaimbeinai bei diesem 'mi 
ont^n ZwoUM d#a Obaaannbdtta miri/ , at t< t. i M h >t wie 
hai ilw, Um «I dia ElkiibogenrQbff. 
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25$ JBMPige AiiiMik 

Imu» StrattM, Dur einer, d«r wiiwnuh iit 

•4. Der kleinere, •iüIIM' dift l^ro#«tlnr«ai.ilig|iUf 

mt htMi fuliiiiif Altert» JRIitaiiM 
bogenstreoker dagege» Mwk, geln fMtlSogi 
ior gADseft EUenbegeBrdkffe beenk MAintreekt «taik. > • 
Zwd aBieffe«) MMn; iginulimi ^wk ^km^mim^ 
•ebeinlich der karge Bflckwirte w i nfai , Win Btvniii 
twrbendefv iet - ^.^-^ 
'Iii' ^ Der Sftf^tkM^lel, iri# fiiriMIrii^ rfwMi» 
pflg, ^r innere Kepf ftwf so lang wA- Acker ab 4t 
inegere, wl dem er siab genz tief unten TweMiigl ud 
AHidb*<elM ilMfiibi irte bete-SteiraM^ «.* 
EBenbogenrdbre eeM. . ^ ^.«<; « w 

ii i ; • •«« »...:•. 

.' Von de« Handmaekel» eind Bwi^ ^wRiandeat 
der käfaare, ziemlich starke, äussere Spet- 
ebeamvakol, der in der Mkle der^MitnligN 
röhre einen kleinen Kopf erhdt und sidi dmk 
eine ktirxe, dicke Sehne ansefit; 
7" der iuMbt •^ Bflmb^ffMm^sUefc». ' der" ab« 
S!'**' derch keine Rkme mm BUenbogenoale dbi VitfA^ 
I'- bandkiieehens gebt; ' ' n-j?* . ' H 

1. Un^»4BMUii4#ge^^ riiidld 

Ii 4)'^ 'iv^e«» Sp#ie^#«iM»keAt' 4ev ifOB dar 

i) Vimfl Anas. HL dK Ik '4' - ' »' ■ 

fy VMndb Mit ib* ^' '* l-«kikKi^ tn->t..i. 

9) Ebend. 8t9. • *»• • -^^ ^'»•J a«- - 
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f II obern Hälfb der Fi] ü dl n| M ir5brf> bloa «B4^fi{Mit 
A#iitaiiiiRMiBllBloGhitt gelur ^ ^ * n'*)ni'l 

• gers,^ iM)^ als ein kleiner Muricel vom Anfange 
. - : äm^^Mkkaolk^uU .iUuL jmiemRmAeB der £lki^ 
tMigeniMfe» «Ii jMriuMli ii »Mhitt^ dM-MÜttlhand. 
r.f knoehenij gegen des Speichenrand, geht und sidh 
* ätltM Mhiifir iiiir flniadlMdM^ Jim iiliHaiaiiniiiiBMih 

6) der eijgta« Sireeker des zweiten Fingers» aket 

**4^'lelraib«r flu Chili che FirDlferlieirger^^er aus 
iSMMifciii'flw 4iiHi«»:diiMb MiriirJhtn«liu vdi<»^ 

Alle &brige, sowohl lan^ ak «kiir^e Mask ein Ahle« 
imtkmä4ßukad i emi§nim siotii:äUia0ifllatti das gevi^öbal^ 

die auch beim Strauss fast alle vorhanden sind, aar 
^bia4>jIM«aa Gbjlatti^ aad^« aiä^^kiniicfatlich 
der Zahl dar Tkisila die grdaata AbüfMwft 

uad Vaiikmaai'-eriin^w.'H /.m! ^ j^;- ü-r)'- »hmH 

Ulf. - '5 • • ^ ' * tJii 

. b. Mupkeln der hiatern Gliedma^ssen. \ 

f u|;;I)ia.i||^s)prfii d!»f htptf m, fili #niMW i wi sifiyw! J&# 
^^^^ gawÄhali^i ^^^QVHVNi^lWMh^'A^MlkffhlL ^^WÄiPa<«^^^^lP^R^^ 

•IIM»Mf»te;i4 iMdwr Jip4 «pofliser al« Mw S tr^p fij^„ 

1. tkt Aaswirtawaadar aad ««aaai a Baa- 
ger des UnteredMakab, den 4< » g wy^"^ 
setmi^ aus dem gcassen flesiissmnskfi> jui4v%^^(¥^^ 
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260 Beiträge zur Aitatonie hia&^cheB KaiuMI 

bindenspanner angesehen habe*), ink bei ^em Kasaar 
hinten 1' hoch, V B" lang, in der Mitte 7'^ dick; 
beim Strauss 1' hoch, i' 5" lang,'8'* dicfc . 
' Er kommt vom hintern Ende des Hiftbeins, allen 
Heiligbeindornen und vom hintern Ende des Sitzbeins. 

Von einer Theilung desselben in eine oberflächli- 
ohe and tiefe Schicht, die ich aus dem Strauss^) an- 
gegeben habe und auch jetzt bei abermaliger Untersu- 
chnng finde, zeigt sich beim Kasuar Iceine Spur. Er 
ftpaltet sich aber hier , in seinem untern,.. d. h. .gegen das 
Schienbein gewandten Drittel in zwei Muskelbäuche, 
von denen der viel kleinere obere durch eine breite 
Sehne theils unten über den tiefen Untersohenkelstrek- 
ker'ivcg' an das obere Ende des innern Wadenmuskels, 
theils den vordem Zipfel des äussern übergeht, so dass 
ief^*den Fuss zugleich streckt und hebt. Auch der gros- 
s^e ' geht an keinen Knochen, sondern verschmilzt durch 
teine breite Sehne unten' mit dem tiefen Unterscfaenkd- 
Attteckierj^ . - ]if\: • • : - -vti^ nu"i \ iton»; m') 
lir i lDer Muskel iit daher eigentlich Unterschenkel- und 

J^nH^ecker. ' •. ii:; Ö . . i i i •> i» : . A . 

Beim Strauss verhält sieb ' das vmteve. Ende eben 
so. Doch gilt dies nur für den grössern, oberflächli- 
chen Bauch, denn nur der tiefe geht, wie ich hier nach- 
träglich bemerke, in dfen Unterschenkelstreeker über, 
H^seh hintern Rand er ^lein bildet, indeM W mit ihm 
völlig za einem Mnskel veirschniilzf inio ./ jil^i. 

Dicht über di^em Müskel' li#^^ iri«'>^wdhnlich, 
neidötiki'uBk'^l, auf' den idk^'ttachher znrück- 
kommen werde, ' ^rd weggeiH>nimto , so mcbei- 
nen die Heber des Ob^rschenkelsy die mit' Be- 
stimmtheit den Cresflvs'mask&ln' ^htsptechen. 

"*':'l) Vergl Anat.'^!: atol •» 0/iii<»ilf>aT>Mi . ajU i , 
' Ebcnd. 861. " • - ^^M ^^'J*»'' • 
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hnii- 2w 3« 4. nEs find^ sich dreh r. "'' • — '>fvf 
/:*»«tPirn MmtB nohiiflttflliyche^iiigreggte ist nicliftt 

dicker und länglicher als boiiii Strauss. : : v» >: ) 

* » l * .Ji ngK Aiiwie<k%.. ' X 

Diese beiden Muskeln gehen an den RoUhügeL': 
-«iHoDicht.'hiaiMr.'deai zweiten kojnmt^ ganz voa^i 

der zweite ist und dieselbe Gestalt hat. Er ist iabef 
meiit/niiBbdvitter UebefiJ^^iodem.Qr sioh nicht an diA 



kl 



schenkelbeins , sondern hinter und unÜVnideni zweiteli, 
Miide»> äMSTE HolUwigat gffiWij -aI» .daiiitlHib iiilifti itoi 

*9fh Dagegen fehlt dem Kasuar, wie ich mich durch 
^jiterauohung beider Seiten überzeuge j^de! Spur dM 

h Uriihfigilii ||ik—iiüpii irim i ihiiiidbihil 

lieh dem Dannbeinmuskei enlspr^henden^ ^iaMm^iHer 



• t 



auch, wie ich früher nicht bemerkt |m iM , den dritten 

Eine AnnKherung an die Bildung ; des Strailzs es 
flSigt4kNi VnafipiSi wa.'wrifai^diBAAdffiiia^äMsere. Hebst 
weiiigsMis iiisaersl hisht ifw dmKk .m^itmt^ibämtiilU^ 
letsung • von Fasern* trennen lässtf. Vielleicht ist es so- 
gar gans« »dieselbe fiiUapg^.was.ieli aber jitst nicht. «i| 
SMMWIiibcaiiaHrisiifaHHHodhufl^ idhrijongü 

in Weingeist erhaltene Trappe -TOrMSlir haber f E^niilb 
ilMe Heber isiihter zugleidij ipnhniiiiif^iM i; .^J. 



.o ^ a 



i; S. irefgl. Anal. UL $6$. 
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sc wat Anatom de» indUcbm K^mrA. 

merkte'), bei den Naöbtraubvögeln nidit, and 
«hbn so wenig haben diese den drhien -ftnasern Hiber. 

' ''Fdt jeM algo kann man für die Muskeld dieser 
Gegend eine nicht nainiereitante Stufenfolge feateetxea, 
die mit den Nachtraabvdgeln anzogt und dem 
Strauasr, Tielleiofat aach* der Truppe, endigt. Die 
Zwiachenatufen , wo sich drei Muskeln finden, bilden 
cM'meleten Vögel und der Kasuair, doch auf verschie- 
dboe Websc , indem sich hier drei äoasere und kein in< 
Berer, doit zwei äussere und ein innerer Heber findea 
b\'ß f5* Der Kasaar hat einen ansehnlichen Aua^'ärts* 
sieher deis Oberschenkels, der dreieckig ist, unten auf 
den eratea ^ugsevn lieber folgt und das untere Yiertel 
dedselben bedeckt. Er ist hier ein ganz eigener Mus- 
kel, beim Strauss dagegen mit dem ersten Heber ver- 
waebsen. Dieish spaltet sich dieser gegen den Ober- 
aehenkel hin, und es finden sich hier zwei gaai ge- 
trennte Sehnen, Ton denen die untere, dem Auswärts- 
cieher eatsprecheade , die obere , den ersten Heber tn- 
gehörende, oberflächliche ist und sie bedeckt, so im 
als» doch der Moskek angedeat^ Iwkj ^^rf-: t« r ' : 
n'M iBel» defc Trappe ist der Muskel ganz getrmt 
Vorhanden, liegt aber weift hinter dem ersten äusMrn 
Heber. • • 

i. ) Als Niederzieher des OlierscheBlbela liegen beim 
Kiisaar von oben und votn nach untea und hinten in 
Mgender Ordnung: ii> w u^-..[ t^, r» 

6. Ein kleiner, Maglicfaer Mudkei^ der von der 
Msisern Fläche des Hüftbeins^ VOTdcm, no- 
tern Rawd deaaeHien ganz oben und hinten, diclK astff 
dein grossen Rollhügel an das Oberschenkelbein geht^ 

7. Dicht auf ihn folgt ein grösserer, der weiMr nach 
Unteny gieichCslb von der äsMsem FUkbe Hüfibeins 



1) A, a. O. 354. , J'" ^fi'.if fti ^ <: ' 
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kommt £r isIMnl^eibSiiohig, sein vorderer , IfMRL 

Wh ift» ^fiMyi^ «Intv i l iiip iii» i i> ii» iMMf» Atolüli 

Bindie, Btärker als beide beutt Kasrliar kt. DieZwit- 
ttk.der ganzen I^äng^. ^ ;ffM ^.^ 

liOgbicb ergebe tvird, gesehen hatte. • :j r 

vrh ^4.. Dlidit hintef di^ma folg/tdmfMUB^nmßpgem^H^ 

Er ist hier zw^opiig. Oer vordere, von der äts^n 
fJücbffeid^ SitzbeuM entstehende Ktfkf jp4 viel 

lullte, «tailR^ Sehne nach imiea :ti#0 dfio b^i^n .Yii^cif 
gm JbUitM.aii^idas Oberseheokelheiii^j! % . < ' ! Iii^/ 

H ikotp.hiiiltfi% Kopf M'iiMMM^fVftj' iibiV.f44wlffMliM4 
kommt von den 'Ob^feli Schwanawitbeln. Er geht 4bec 
den hintern Theil des vordern Kopfes iimBUii{|idi*)|i||^ 

dein Ran^iditoaelj^eo» mit. /dem Sil) unmti^nM^ 

Der StraQta mmdMidel noh hiBdtihtiieh.iiiilw» 

M«i5kel9[ vom Kasuar bedeutend^': iftside Bflu«iie lassen 
^uli 1) in der That beilQ Sitfaus9 kläasfUiji, m1 
Miiliftililta iMiriNiliM küiOMMni 

gailsen Mu&keis von einander trennen» während sie 
beim Kasuar auf die angegebene Weiao!}|iöUi$g 



t) A. a. 0;«56. 6. * : 



Digitized by Google 



264 Beiträge zor Anatomie des indischen Kasuars. 

Theü ist beim Strauss ohne Vergleich viel kürzer und 
«lieker; 9) def vordere Bauch ist beim Kasuar viel 
breiter und dicker, aber kürzer als beim Strauss. Ich 
habe früher den hintern Bauch als sehr stark und in 
4er Mitte durch eine Sehne unterbrochen beschrieben^); 
dies ist aber, wie ich mich jetzt überzeuge, ein Irr- 
thumV^^4er dadurch entstand, dass iich den unter 7. be- 
Bebrieibeiven Muskel für den hintern Bauch ansah. Der 
llmstutidv ^dass hier die Muskeln nicht ganz vollkom- 
men erhalten und bei einem lange in Weingeist bewahr- 
««''Thiede beim öftern Umwenden zum Theil ab^eris- 
seuf Waiden-, wird dies entschuldigen. 

9. Hierauf kommt, vor dem vorigen, weiter nach 
hy)|iM^'4Efin'^ noch weit stärkerer Muskel, der von der 
gan!K<ätt^ ^Äussern Fläche des Sitzbeins und zum Theil 
dMl'Baäde zwischen ihm und dem Schambeine in der- 
indbeii^ Biichtung als der kurze, vordere Bauch des vo- 
rigen nach oben und vorn zur untern, d. h. dem Schien- 
beine nächsten , Hälfte der hintern Fläche des Ober- 
schenkelbeins , durch den kurzen Kopf oder das vordere 
t^ffde des innern Unterschenkelbeugers geht iind sich in 
eiiti^ grossen obern und eihen kleinen untern Ansat«^ 
ziptel' spaltet.' •'•'{'jo>l • • ; ii - ^ i' ' ri • f:V 

Dies ist der Anzieher, der hier zwar sehr^ stark, 
aber durchaus einfach ist, während die übrigen Y5gel 
meistens zwei, wenn gleich dicht an einander» liegende 
haben. « * Hb, ^iC; .ulh <>'•,•»«. '' ••'. i 

r'^k Aneh beim Strauss finde ich ihn darchaus ein- 
jhiiiih, 'ViA schwächer und länglicher und- in einer kar- 
ten Strecke ganz unten an das Oberschenkelbein ge- 
heftet, dten' kurzen Kopf des Schienbeinbeugers nicht 

dtirthb^hi^end*»'' > OiOiio;.!'» 'i -: hIU hui -cii-.^.*;. « 

' ^' '8eine untere S^hne 'setzt' sidh zwar liauptiMcblick 

1) A. a. O. 356. o , : .<> i. • . 
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Kasaar gau unten einen aMMrio^^ Mimik 
^ikenifoRiket an dftt-Bbhieobein, waiiMrisieh gans oben» 

liwi iShlifciüniiHito^nliiifHilrg miakA 



^^«AUni fltt Hau s s»lfii 
III i ifit fiel Mrine »tetliiW» MIUMbUUbiMMdWMHi 

Bätäm flniL&iinkMMM^Mdan2^a^^Mafiiilr*MA«^w 



dufin^., m9hti a?h,r t)^llgf)i S^b^f «nten air die hin-? 
tej;^ Flache des ,Ql)|^r|;^i4(^^^ i^m)V**H%<irtNr 

, ,^10.. Cfans vpir^ Tom vQEdffii ^f^d^.;df|i j^itib«)fit 

scbenkd. Von den' di«! Köpfen liegt der^ M el nat e mm 

meisten hath vom, der gro^siy und IäH^j;t(^' hinten und 



nildk ülbh imtfM»'\är «Aii^'liii/AbiHfttt^ dei^ 
Rotfhilgel Und zMV' äen ÖhetschitJkiV' rtäch innen. 
Die8ei-.Mittk4i'!k '!^'^SVi'Mttli'^k«lii^^4^^ 

^ Ii. Uiese Sehne gehört aber eigentuch picht die- 
(^rü Iläffie des HüffteiVb, dtm Silxb^in' ' fteW» zwiiwWj 



IMvb Arehir £ Anat. u. Phy«. 1830. 18 
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Obecachtnkelbcia. ' > v r : ■ ^ f. 

■i^ Blhiik«(i«Mihl.«ift4ttriMlirit 

des ftclumi« > lad. SiUbeiMy der oüt dem äussern 
BibiIt wm jMiem am Sitebeipe. »mnmnieaitortlif «id4te- 



begtelil imd Mk den groaiea HoUhägd ecixt 

fl%ell^^e^i^iif^Mttc^e (lin, o^-seMViteb etwas 
Ukdk Torn als die ' iM' vorigeo^^ illleMf ^dtebt vor "fliri s^t 

liMl Bedc^ durcfc die «tigejgekeM O^ffirrang tritt; ' 

-^^'^ SUttt dieser bddeft MnsMn findet dch bellii iwet- 
lKtlif|iiä Stravei tibir etiier, tief Mi» von flite- Ül 

Schambeine entsteht, und weder in iletner Muskelnb- 
iiilikrt noA' in Aet Seliiit» diii geringste Nrtgimg m 
IbnMhA Ita ti^'^etgt, nngeaehfM^%^M K«t«kif 

Mnskehi vollkommen von einander getrennt sind. ' * " 

l^^j. 13. Vor diesen Sehfien und dem kleinen järe^copfi- 
gen Miiskel ^^Ot) geht vQfft^ vordern Rande des Mleiu^ß 

' f^^'^^^^.fi^^ff^^^^mi ..längllfi^ vl^^ckiger 
I pb, tritt zwischen bepd^ Sehnen und setzt sich w^j* 

, . , ^ UfiterscIieBkeliiiiitk^ltt. . * ' ' 

•9 * »ff ' • > r • ' 5 ■ • I 

hoohi ind^PPt ich JhiL bei eii^r Lange von 1^ an seinem 
yreprunge üh^jf^ 6>% ^^'^^P'^f«' 

4—0'' lioeh finde. 

Bmm Strnnss, bei einer Länge tm 1^ 2% fiit^K 
Ualen kaum 4, ausserdem ungefiduD^T hoch» wodsrcb 
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«Issig niedrig sey bsstitigl. 

* Sdae Sehne setzt sieh, gaos von der des tiefen 



-des Sshienfcsitt , Mm BtMMs .dsgege» 

an die Knieicheil^e, so dass sie nur vereinigt mit det 

gelangli 

2. Die groigie Msikwürdigkeit bietet der gäns- 
Unlui tfnngei 4ss •kntfltts^lisliMi A^mmärnkt^ 
MvMktoS MksfdM gernd«» fl^lMMkelMsfcdkl 
dar. Dieeer war mir, bei der grossen Beständiglceii 
dieses Mmkäk im ikm Vdfslnf «s 

•r mb nnftnglich, nngeniiitet ieii , 

von mir auf einer Seite gefanden worden war, iogleleh 
die nndefs wlssMHbts« nb isfslmdssig» Bi lj U iil g 
Mnh fisMsielisA «vodknin, snisl dn ivsnigsteni 
häufig Maskelvarietiten auf beiden Seiten zugleich vo» 
konmen. I n ds si sa ntuss dit J M da n gi .sirtd^rsgel miiisig 
ssyn^ da Mir Hmg Pmfcnr ^^llM,^deni4pi|.dlstoiisi 
merkung mittheUtOi gefidiiget meldete, dass er diesen 
Mangel aueb beim nenhoilindiselinli lünsnns.^ 
F«tin li«nefflai.1iabs. 

Eft ist desto meckwnrdiger, da der Bttaussv-'^ 
waU ider xweianliijiä sdn der dtnissbigey wie ieb 
sshm» mm ilsinsHris *dMM iHshsl isris«ynih>> 

lieh haben; !^ r j.: » d«ici»»fÄ . 

Andi bsi 4ßm Ts»|pfp«« indsS Sr^^Mob a\)^ 
üobl^ sde.fcri'dsa-^Btm— Innu^i'dowdtiMsrili ilidii^^i^-» 
dem dünn und .seht issi|gt^ nild* naclr 4inid«^shds<dil 

Uer seht kum** i "»n-s i *. - kiuiil bJ.au. ^ ^ ^ ' 

^ . > Jlnü ibsigMb dsinv'Mnsisd Mi ^iidsrü; wim^ 

1) A. a. O. S6». ^ ' 

ti A.a.a3fii. .Ansdji a 

18* 
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208 Beiträge zur AMtomU dM indiichw Kiumars. 

lieh WasservSgarlD, &hle, hdb^ idi^gfciihfiilU uAom 
früher bemerkt*). • • ' • ..■ 

f! i' ß.i' Deji lUfe U«t«r«eir«ii|i%l8tr#ek«r ist eui- 
iMbf.abw etftfk. . . ChiDZ hoch oben ist er'in zwei karxe 

• 

fUfSitli wodurch er entsiebt) gespalten. Der obere, vor« 
4tKa.Mliltte»weh.iiUMNi •beshalb dor ^ehna das 
•rstaa ftossarn Obersdiett ta i l i idb ass iMieh « obe» to» liar 
Sössern Fläche des Rollhügels, zwischen ihr und def 
idian. dtr»biwdaB udani: iMaatii Ubbca.; -der iBaara, 
^riatci« aan dar.Wdnal das Mlkügels anHarhalb^Uar 
£ehoe der AasvittrlsraUar und dc»> esstaa Habars das 
flh^ssiiniilrils>' 

BsMK fttraiMa §mi$m aieb israi Hanpcbftucba, cih 
ifcnsserer und ein inasrar , dia sich ein der Mitte des 
flhasyshsiiksls. nisiaMiigaB, so daai der Muakal alsa Usr 
4iefcr gespahaa iai,. Dar ftüssm aBlslsht- wiaier iidt 
»fvai kurzen, gatrennteo ZipCslii^ von denaa dsf ^luu^ 
asra swah nsswa» der innara Bash, iaasii vom nsslaa 
jassisn OhaMdwnMMiar vosa BoHUigel , dw. inaaia 
«wisehen deai zweiten und dritiea äussern und dem io* 
- mmm Uakar afttspaiagtr ..Dkaar ionara Zipfel. fciUt häm 
JbaMt'glbiiiab. -. 

4. Von dem äussern Theile des lie&n Unterschan* 
Wstaaakers b^ded^t, gabt, tiafei^ jdaisaiytnid jDahiwnadi 
MaBf «aa idbai^lmMamObarflSsbaiebs OharscheMbsb 
haiös^'ain >starker Mttslod ab» der skshidnpch .jaiae starke 
Sahna übar den äussern Obar8ehankalknonasit<4ps||[ Uih 
4aii. iarisara. Band dabHflcUipbaini' begiebt, aimd. sieh 
mit dem Clnterschenkelstrecker zu Teretnigaa.uEr stiaoki 
ibn UmarschiBakel und imAu nsahf absae n.r \ , . ni 

Diaaar Mnakal findet sich auch bei danii£ts«iiMa 
Hsd der Trappe und ist wahrsch«alkl)^idav äusaara 

groasa ObarachaakaliaaakaL - 

' .'ih^L .(* ^ : i 
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. 5.' Nach innen yora tiefen UnterscbeDkelilreeker 
liegt ein sweibänohiger Maakd, desM SoiMiw^ «Cwn 
UMgWer Kopf Ikiningel und der obern Hälfte der 
vordem Fläche des Oberschenkelbeins, dessen innem: 
ywtk «obom Prittel des Sohambeimi ontalMrt: Beido uta«*: 
okiigen'tMi viifefMir* in der ARtfi» dcw OborschoAkolii 
und ihre breite Sehne geht von inneir an die Sebne dae» 
ll^en ünteraefaeBiDelitredraM. 

Dieter MnMeelvfindet eich, aef dieeeKe -Weiae a»»! 
geordnet, auch beim Strausa iind ist der schlanke« 
SebesiBelteaakeL r 
.*'>ir/Beini Kelavar «irtateiil tik ibMa ee lieeii ria'Mn 
Sträuss, wo ei^ durch seinea inaern Bauch hoch obeiii 
flaii ;SfiiaiUMii^eiil^ 

'<t. ^. Abfrdieaeii Mmkel folgen dIAt neien tfcaa 
der zwei andere, die Uos Tom Obecaohenkelbeine vom 
Sdiienbeine gehen; . * v 

• "Bar TordeM, llnelne' iit weit iMilc^ und keaMi 

fiist Ton der ganzen innern Fläche, der innere, hintetei 
antflneh oben von derselben. Der mie tlieik aicb nn^. 
ten in swei Sehnen. Er geht hVtm nnd wrftefc naiiii^ * 
T^n als der 'Zwinie an die innere Fläche des Scbien- 
beina*^ üUAbi'iven^beMen YOilmidefc aich entf emt am« . 
der Sehne des Zeheniieugers. j 
^»Beim Strauss fiiide ach keine Spur ^eser Mas- 
keU;*^ Trappe hat ^nor den gewöhnlkbent ,w»S9in 
Aen, VeibebMienkelbeine MmfSdUenb^ f/Amimk 
aAlänkeii 'Schbnkelmnskel. f - ' 
1 Hieidaehi haben also der KaaiMir nnd ^l^r au s s 4ia 
niigewMinMiei:Ataidnna|r dni r<<|feik5pfigeii ^ n ch hnke » 
Schenkelmaskels ^ der K ä sn a r alisserd^m aw«i vmg^ 
wSlnlkhe Innere .Srfbeafcelmoifalnj 
■ **'k>8« liaaHyanMB' Inil AaMiiiMgtiflitf 
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Muskeln, durch den Anzieher des Oberschenkels von 
ümM gtMumtf im Sehieiib#lnbeage#. *v 
b kbmml befas' Karaur wUbt Um ifmKL^MMm^i 
sondern anch Tom Hüftbeine, nnd c^cht durch eine starke 
Sdine Uos hoch oben und üineii m deis Sehi^nbaiiiy 
ongeMir n den AxAmg &m mel l W SiebeMh/ Vm^ 
dem Ursprünge dieser Sehne geht eine kleinere an dett 
innern Rand der Mitte des innem WadenmusktU. Jteik 
karw ffefeddge Kopf ist' «ehr snseMiob, btsoidera 
hoch und breit, viel brdter ais der lange, da dieser 
nur etwa l"" 3"^ breit, jener ö'' hoch und 2*^ biek isk 
* -Brfn Sti^'mt Ist der UiMKorf miv kkt^ weit 

dünner und durchaus nicht breiter als der vordere Theil 
des langen Kopfes , viel dünner and iseit ir*hnmlitr ale 
der ^fchillM TMV vm Aeseii/ der Tin UntMi tmA 
vottn bedeutend abnimmt. Er ist zwar wie gewöhnlich^ 
und auch beim Kasoari mit dem Ingen doMb eine 
llnmiiline Teriinndeti« veiiinfil wkn gam in dw( i iib < n 
Rtehtung mit diesem , so dass besonders hier durch ihn 
der \Beugey iIm Schienbeins NiedeniekBr den Obnaiahnni 
M»«w«td. ' • * -1 ' M 

Der Muskel setzt sich übrigens hier weit hoher als 
beim Kasnur na dukAnfisng dee zweiten<2eiinteln dei 
Sidiianbeins. «m • . 

der Trappe ist der Muskel stärker als bei dem 
Käinar titid dem ^transsy der koine Kopf sehr Img 
ill# l»M»,l8ng^r *i bilni Kne^nr, deakfUeib* braü* 

als der lange, mit dem er gleichfalls in deiselbeif Bich*» 
llit^g t^i-lMtift. Er setttt sich hier durtü eine lange und 
ilMlt^ (Mint» Wi^^'A^ *Ni,M*n«UkeMin^ 
MM^b^fns , aüls^rdem durch eine auEeiteigende Sehnt 
an den iunern Wadenmudiel/ WiiUleb lieitefe et aiihi 

■engt habe, an das Schienbein. 

9. And^ beim Kasuar geht ein HijMimutfl das 
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MMge zur Analoiu« diu inditdieii Jhyuflm 27t 

▼^ift^^My liier gans vom hiiMio Ende Silabeitis «b« 
Hior ÜMid ich eiM Y«nAbied«niMk swlliliMk kMim 
SttiiM. g€ip» <ifcr kmgß wri Mwm M^kmn it^BhUß 

Mif Irtlden Seiten in ein vorderes, ^>ktres, kleiota und 
«i« li«geres Stttck. Auf der redUM. &oitOAJÜMt 

äßtt^Bim ZlfM mit Aem^SUM dte mip» Mi»lr^ 

4w s weite imttr der Sehne deseelben^ wekhe Bßä 4»m 

iMern WadeonoBkel tntt, gleichCiilbi m. dieeem; wii 

4w liakM gehl dar «bM KifW diAl «Mw 4« M«^ 

#iAI T^rigM an dag Schienbein, der mtero flo4e Itwas 

«üer der Mille dee. 8chtenheipt<«Ml iki&ihM des 1m# 
^_ ^^y^^^^^^ ^^^^^^ ^^ft ^* 

das Wadenmuskels su verbinden. 

Bei genaoarar Untersochung fand ich, daaa dia 
iMga Sahaa ditaaa Maakdbi liek hUm «iMHaü gay 
fiMil Mh der Sehne des vorigen vetbiada^» .aoadeM 
bloa an die innere Wand dar Apattaanm daa.ib>bM^ 
mtikmimt§ ihwgehl, , . : ... «ad^i 

- ' Bai der Trappe, wo dieser Muskel aHedbilkhaa 
als beim Seraoaa^ iiad.Kasaar and DamentUch läQgfuf 
IMaeUglai, fllaaal arMB 1)^ dte biMM HahlM. 4ii 
iratlg^n Muskels sasiMwear und satü sieh, analftrdill^ 
2) nach oben an daa äassern Kopf desWadeaoiuskfla. ; 

' 10. Dar «oMM#r^dar WaflaaiiadakMf af.MM 
iMh, auf ^ gawahnUeha Waiaa teiBi» dbrtb ätm aahh 
nigen HaUMfkig tsalend, beim Kasaar anü «a den Am 
9tmg 4m afHaiMn JjMMla iia^Sihiinhiii Jk .gilil 
Uaa M dea Knochen^ ohaa das haim Sl^Waa« witf 
ich mich jeial wiader übaraeagt habe^ varhandenaMus-^ 
MhaadU^ mä m^jSUklmi 4m JiaiKi ilwiii M> ahaaNUa 
cbi». Brim Strauss gebt er, wia irubeahaallilift^ffl* 
daa Anfang dea Bwai«w<,;^ahntakL. Dia Trappe atebl 
aniMbaa baidw» m bkr «.Ja» fiadb ^«iM 



1) A. a. a W& 
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ttiiehrflciM^iilAage der sehnigen ScUidgei: dio düg^ffm 

Heb^ vebtef'>iK>a aussen und oben nach innen und uns 

i|i<AclHr. nfijjfcMir 4effl -dMii iVlitek^s^lIirterifllNiiikdc 

t^ae oberMchtiehe und iiefe Sc^ifitU'UM&ic^ .bfiW ^iikKn 

«Hv/ Au<ib nbetiW'*fttr»QU ' i ii>üi|iri Hgit? #r - iarf> dteiieUM^* 
Weise, > ht aber kleiner und entopncbt Attir. etwa 
tWfiiit »iWbiiUBl^^ Ilniiiniil— iiwhi »«1 i^^mio^dtt^ moD 

*.' »/ fij£ hS^iHü.iin-ihii Mtib 

SditUibeaiMi; <fiv^ijrt^ietwMgiiiMse als der geiueinschaöfi 
lioh«9 nach awnen Mbea ihm Usignd^AihMIMlillM^ 
1MripUrtdbHitoiA^;lftll6i«M;gcan^ «»«pitgeg^eiigeael^lf w- 
hat|pi ^Bet')<voni ObersdienkelrilüMnniende Kopf ist j^i 

1Mt»^ibii8 dtap>!Mlnv> dhü* Hrihiiiiihii iMl^iilio 

senit^i^ 'die iingefähr ein Viertel de# ipsnzen Mosl^els 
littMgt' wid> 4isb>dbi übB AoiMg muMliiiZeh^teli 

Sebienbeine iixirende Halbrihg^i^tHsehD staddifmd bc||t, 
#it^beiii ^wmkmmu4}h»m%klmmii^ Um 
Im M»iiMMiuia*Hir»'. :«idkjdln«BifiiiiiMM Zipfel , . »a«f|er3i||i 

abel^ schickt sie ^ hier ioeh «inen oberflächUi^bei^ , 2 war 

iMMirfiaMriei^aQlimiiEiiiHi^ dbicABtl^w«teochai|it 

nfaler welchen' die Sehaajida» gswwii|ifihgiUicliea>.lang|ft 



Digitized by Google 



m 

2. D«r W»deDb#iomuikel fehk autb hkr, wie 

3. Der Wa!c!etitnus kei (Mter-^ Fnsis trecket 
Miirt' wniii Itfe— itMikinhak ^ .dww dfts 'SiiMHMMU mt 

fliessea ,dj«^ JKöpfe ei^t.spiLUf , er »t daher 

rr.« 4. .Der laoggaMige $ai»\e«imi«kel ' findet 

Ikk im im^D <Sji^)i9lk|ii9'peU w^.eUem aweit^n, kUr- 
zefn WKtbt u^if 4arafykftr hoicb ob^n |d^4i{/ailiiQf]| 

^^f^^ ! iKopl<^ :T9in innerD Oberachenkelknoi;imi ^ un^ , Tfii;!! 
band sieb > iuvti^e^. Ji^bft^ d^jyjjflff^jj^^ijskeja de^ jnnf^^i^ 

olNifO langefv ICi^f balt^ii Jklfimte^i Seipi»^ 4ie |^(§lAe 
s Äip^^D befragendle^ ^^^^^ v^rf^bij^jlfl^ tf^\p 

liiMT iaiiwn iBiif ha dna Fiiinrrfunkhan^fiBi •M'irdihiaa fainr 

Uennb^, wi^ ^O^Wb^«! 4?» 

,3e^p^J3l|ri^lM iat er wepig|teaf, iy pt i pi ^ Wi^^^i 

kqopiint hoher, Uos «^(pf^pipoer^^P^sc^enkelknorreil- 

«eil ibetrK^eJ^hiie^„4ie innere ,)gfl|fiifl.,j4e^, F^ftft 
gclenkb^nde«. r ^i|f|;ihat er ^ig^ ^ g?r ke^ne ,^\f- 

li-.v II, r . I,. / : • : . 5.,hiiiTit.. ••>i»'-illduHf 

.t-. MlifVeiKl, Afta^ JJI. ! oi' ' ^'»»J- 

'.Ii III 1 .f-v' • .li-, ni bliut t'^a J«»ii*»»4» 

i-» ' -in ,jf - ./>;\ ..c; : i-'.h i. •»;> »riiih brtif sti«wa 

uai^lijiiu i' i b'ifi^lsMiiV: anh iii't .iiwfni n»li 
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.( nir^r,/ Wwskela der Zehen. - . , 

iMii i^'tifi^ Sehne des gemeinscbaftÜcheii ZelieifJ» 
(rticii6k6ts' geht bbIMiKastiftty'Wfo beim fttrftH*«, uik 
ten äm Schienbeiite durch keine KnochenbiflfÄte, sondern 
blos unter .einem halbringförmigen Bande \i'eg, das hier 
li^^cher ^« bMitr Sl^aoe« *ist nüft *iireiter nach 
tto liegt?' Weiter unten, etwa ai^AllMK'^Boll unter 
deAi j/b^ril Code des Mittelfussknochens, tritt sie unter 

e1tteW"<i^eYleii; i^öBWttAienk Siti^aiMe ifre^, da« aMi 

üilt^if dem innern, oberflSchlichiWSHpfferdtrfr IlfeAne des 

i^oH^ti Sisbienbeinmuskels befindet. Atteh der 8 traust 

IiWdM'Blitidi Md ^eti Iii Me^ trbig^ 

ger,' iinstreitig tniii tirsatz für deiir ibbli»tidM' Inlent 

Sehnenstreifen des vordem Schienbcimnuskels. 

' ; " bie fteh^^ spaltet ^ Hbeim KMiiatt^4af mHü 

m^ Mlttet^sse, wie biim ifwelx^blgeu Btiratias, in 

i^^i y^pM, ton denen jeder updi ani Mittelfusskiio^ 

^^^'WlM^ lir twatV eineü lmwrü • qMh'elneii laa s w» 

^W^ilt. *^^et^ Itinere geht durch diese beiden BfplM ati 
die erste Zehe, und der zweite, der äussere, der sidi 

Äer spaltet^ 'an die zweite und die Süssere, dritte MM 
Die beiden Sehnen ftr die zweite, mittlere ter^ 
cl^C^ii Mch aa<Ai tetf ^Hrt«hi^Ende des Mi^ 
^eirts W einigt sfekr bi^iten. ' Die Seh^e der eMUrnffsi* 
j^ht bloB an däs Nag^glied, die der zweiten an das 
swelte, und durch einen langea^i dfiniten ZIpM «tf ^dii 
dritte. Die der dritten Zehe spaltet sich am Ende des 
Mitftelfuases zunächst in zwei Zipfel. Von diesen geht 
•her an das NagelgUed dieser Zehe } der«wdü^«inlMie^ 
apaltet sich bald wieder in einen äussern, der an daa 
Bweite and dritte Glied der äussern Zehe geht, nnd m- 
Mii imiem, fihr daa Nagelglied der «dtdeni« 
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BciM twf^ixehigen Siranss spaltet laoh Hä 
Mme, wie ftehM frfihav b^nmkl >>, gbUiftdb tkf M 
Ikbitelfusse in einen äussern und einen hmern Zipfel^ 
beMe aber fliasaen am £ade teielhan m aMoai hapitffa 
SabneaUaH» «ni a iiiiB » daa Mk n i ada r. Jn* s«v6t Sipfel, 
einen innern und einen äassern, spaltet. Der innere^' 
vial* atftakarai aarftUft aaglalcb wieder in awei» dar gato« 
aav#9 ianara iiilr 4aa ^afatay-^iiad da^ lMnaaa,' SatiMMl 
fiir das zweite Glied der innern Zehe ; der äussere geht 
dnroh^ gaapallana Stpfal an- die voriara CUadar dü^ftaa* 
•an Zaha. ' 

2. Ausserdem findet sich noch ein kleiner Moakel^ 
4er daw Uabargavg von dam langen Zdienitreakar an 
den kamen Zehamoslnk fcMdali Er te aahrÜM ifai 
latigsehnig und kommt mit einem langen, obern Kopfe 
yfmt dar vordara Flftaha des Fassgalenkbandes, mit ^ki 
natakaiMa ▼osa JWaiten 8achstal 4m mttalfllsslnaa«hta< 
Der lange, innere und mehr oberflächliche geht an die 
Sahna 4ea laogtn Zehenstreckesst dnr iHina aatiot dM| 
«■natan daa baidan HaaptzipM^ aar wüdha ahb dia SalaMi 
dieses Muskels spaket, durch eine sehr lange, schlanka 
Sahna an dia zweite, mitüara Zaba^ naab anasan an 
Um gsniaiaaohniHdn daa langan Za h a ns Wachata. Diaan 
Sebne Terainigt sich mit dem Zipfel, der an dar Sehna 
dar dritten Zaba lor daaKagaigliai dar nwailan abgebt^ 
hM wmA dasMi Ura^nge, aahon nn dar OinnJllahi 
der dritten Zehe, und verstärkt diesen Zipfel bed^ntend^ 
tr Dieser kleine Moskal findet aiub nach bal danS^inna* 
mmmp daeb findan aieh awhNBfaan.dani aweU nad drnfr 
sehigen und dem Kasuar einige Versobiedenfaeiteo« 

'Wenigstens bei dem jetzt von nur nntarsacbten^ ^ 
swaiaabigen Stranaaa findal aioh dia van mir frü« 

____ ^^^^^ 
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27S BtÜTigg wat Aaatomie des irnUiclMa KMaa»; 

helr beaehneben& Anordnung') nicht. Der kleine Mut- 
kil MlilAUl.'MiiiiUll Mtr- 1) Bkht 'VM MittelfiiMkii^ 
^fteti , sondern , Mrie beim dreiiehlgen. Mos vom 
Sota^tlenkbaade, and bleibt 2) nicht an der Sehne dm 
Va^a gehenKwifa'OT Mhen^ w&mtmm geht wier d» 
Sehne 'desfeelben weg, ohne tich wieder «it ihr zu veiu» 
babdeii, na das Nagelglied. der innern, ersten Zehe. 
Ir ittrifihrigMit.Si^ekidilRMr wA langselUllgw ab biiM 
Kasuar« . • X * i4pf»* 

*;Dib Bildung der InngennCehenürecker ist daher 
beim Kasuar auffallend sasummengeaeiiter sd« ibsna 

'8t4.5. Dieiajigen Zehen b^uge^i^i&tensheidea 
Ash tmtfp«^ denek der fttrnnasmi. ! --'iBkAi^ 

'^'«^Die beiden Köpfe des dtirchhohrien und dnrch- 
bohrenden Beugera anderer Thiere^^.sind von Än- 
ftittg' «i vOKig getmnt Ber ^mimem^ * muMim im 

si^eilen, d. h. der dritten Zehe der meisten übrigen Vo- 
geliiaai^ehort, entsteht mit zwei , ' dnrdi die Sehne des 

iMMtn^ Ipten SUianlRliMnla^) gatMsritenbZipMi« 

einenk'obern vordehm von der Kniescheibe «nd derSebne 
das inaern tiefen Oberschenkelstrecker^^ dem hintern so- 
taB:iion vdeiitclMffnI&lde das Wmdeabete^MuMinNft 
nigt sich mit dem ersteiMheeh oben am Unterschenkel 
Ganz unten am Mittelfnisknochen verbindet sieh 4seio6 
Schnei dnrch sdn steiioMi Qaacbaml mH .dar, fiiit'diasslhi 
Zehe ' besfinftihtfea , Saline des nftebslfolgenden "Mlikelsi 
dnrdibohft sie dann, spaltet sich hierauf und setat^ ndi 
iarali dnan ftmMru.KrM:'ail %das!«raita^* dttteb aiaei 
iuMHi«! Ittigern an daa . dritte Glied der Zeba. ii h^ o^ 

• • » III . ... . 't^ $Wlk 

1) A. a. O. S77. ^ 

2) fibeadas. ^1. - -^^-irTr^- 

S) 8. aban 8» «B. ^ o ^ #v ' r 
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Der z^iiieitv^ fast dreimal kl elflere, bin terdUt auf 
dUMelbe Weise/ giespaiten,^ entifnog* JTMPdaiisribeif VkUL 
kuk «Kl gete ihnMiH^iW fvpUi^llii^niji^^q^ 

Sehne an die erste Sehne, diei der Zweiten der' g^wOlllI^ . 
Uoheii Vögal ^ eiit8{iricht;'ii<Dfä Sdine spatlttti'lilrkb'^i^ 

auch mit keiner andfern. • .Iihwi ;< ^'"^ .^in'j»! >vmi Jbwi* 
■i;'^(f Der zweite Beuger, den iefaiiur 'dje^iii'rt 4«m 

kat, wie gewöhnlich, zwei Kopfe. Der •älllSl^^e^2>vordeq!1a 
eotflAtht ¥on der äii«fteia^Fläoiia*4lMit9iäM'4}lM»^^ 
JoBUouMtmi»^ jle»iiMnn),*tiiiril8 UMi dei^ittiildniaFIMt» 
desselben Knorrens und dem obern £nde defe, bintera 
Flftche.des Schienbeins. Dass keine VeveiiigiMtslMii 
dm geradsa Ob^chen toiluw li d ^Sh UiA iii m liiiigMlR^ 
früher bemerkt. Beide Köpfe vereinigen «iehi*iin^€fftb# 
in« der Milte des Oberschenkels, na€hdeiliv>-ii4b'/dttt 
gmrilaKopf Mg^kB.ia det MItlü flWwIr Längo^ti«i«IM4' 
getrennt an den ersten tretende Zipfel gespahttfihiktte« 
Bald nach der Verein iguDg.4paUe(;^Biob^ der gi»ii«e M 
keL^«mder.i»>di^ Zipfü, Ymm^\M^ nltnjiiti»^ 
ken begeben. Die Sehne für die äussei-e Zebe^ist^'die 
hUigstfr und durchbohrt, we^ gawohaliebf die Scbm Sk^ 
«k j«illleta,ifli«der Sliadw.v«iiMpfitetYiiriMiM» 
der nntern Gbgend des Sdiienbeiasi^ndie vSehne für die 
mittlere Zehe verbindet < sich am ^^fange ded »«wei4ea 
VMIft. de«iruiiliiHtiiiilie«d«» AümXmmlimJ^ltkm 
Wadenbeinmuskels^t iDiese boikdcaif Sehnen > sind' ^gdiM 
frei^ dagegra* tHit >die* £uf. ddel^eMte ^^ehe^i^u^^'^dM 
nilürtiBiriirfiodDiBJSdbte deli«#itiaBiBriMlspM skh 
I) tm^die Sehne dtsidhirchboi^endea Beugers dtircfainii 

w5ik fttMmtm Zipida xo m(m. Die dar min le f g e hl 

gespalten an das erste und zweite Glied;. die deis^ilUiern 
blos an das erste. .<iad .o jk .A > 
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«Der dritte^ jtiefe, d«ircbbohr«ird« Banger 
JiM^ltit mk «leihaoi vordem« kürxera Ki^e von den oben 
fmiiikiMlii VMIamkma^^ dNt 
^ßmf iVküg^Hk villi der hintern FIftehe »dee äoggern Obe^ 
udieiikelkooiteiui. Ihre -Sehnen veireinigen sich , wie 
k9im, Si^ifkmßUf gigeB.das «Um . Drittel de» liiuak 
fbeeknochens. Sehr merkwürdig'iel^ ee, dels die fiebiie 
' dee kiif^n Kopfes durch einen sehr langen ^ ungefähr 
ihm illMin ViMft^^tMiltel&ieknoobenfl be t i wgw iden Eft» 
Hol fin /dieeen ttitt, da, ^io icb> eohon früher beme^te ^ ), 
nüMS ondern Vögeln auch der 8 trau« 8 lUeie Aaoi^ 
Mig lididttfjl*it/.DM aiüi.ftUgiMiiiMi fiodnfMf ^ 
jiboffseugl teieh üiob dfe jettt wiederholte üate r eii cbu g , 
todessM svird dieecc Kanal nicht iroUkommen dnreii den 
UMßbm gmkkkmmk^ l-mmiüm iu eigentlieb aar tiao 
liefe Binnen die nach hintan dondi KnoifielbMidmaeei 
tetvcdkltändigl wird. Auch hier geht nur die Sehne dei 
ImnMt JfiopfiMi 4mnk ilttu.. Ein tob Tifidm^wm dft «ib 
genein angegebelii^iSeiBrmbein findet eick beks-K«^ 
aiiar obM w n^eiiig. ide^beim Straugs unterhalb der 
Mm itoigiwg > Wdooi ^ebnbtt/ DMbft obarbnlb^^riMJUll 
taug iti .Sebie ffir >die Jrei Zeben « welcho ganfaidl 
^11 a«; Mittelfuteknoehen -^iatt findet, geht ein kleineri 
jiiehftUÜi ,8tralt»i;tih— iiander ^) Mnakel ab,, d« 
«Ml -itfber blde hintan aü die Kapsel und Balla. aeliii 
later welehen die eigenen S^nen dar drei JKaben weg* 
4iahia.»' liaia^Ueibb oauabeg dei Aaao atahML üftii fei 

Si^eil filad die in; ihmkk enthaltenen >¥^m k |1 eil 

Mgeföbr gleich ^raai^ doeh die äuseerete etwas kIeiQef4 

Bei» .i8[*M4iaai}a^aM aMf diä: fiahf hiiiaiirtl 
hiS^r^ aohottfaal Adfangb dds datern Drlt^ 4eai JOH 
iaifhiiimnehfmil iadift waniaaieAaiflmoiiiBHil'Croaaaaa^aM 
i d %i^ a ie tiiiw isb sid »\ nLlijiX notnaoi»^ *>*..: 

r.. it^cA« ]^ Oi:B3fe; *9 oii-jr/s bau otev» «ab ae fmio.^i» 
2) A. a. O. ^ .vidio f'üb oa* fcuU. 
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nere für die erste und die kleinere fi^r die zweite Zehe. 
Diese letztere ist die, welche ich als Sehne des kur* 
^en Muskels beschrieb, dem sie aber in der That nicht 
angehört, da er, ganz von ihr getrennt, an dem An- 
fange des Innern Sehnenzipfels entsteht und, wie beim 
Kasuar, an der Kapsel stehen bleibt. So verhält es 
sich wenigstens bei meinem jetzt untersuchten Strausse 
auf beiden Seiten. ^ j ^,1,, ^ i,. > ^ « 

b. Kurz« Muskeln der Zehen. 

Die kurzen Zehenmuskeln sind beim Kasuar 
ziemlich stark entwickelt. i 

Es finden sich vier, die alle an der Bückenfläche 
oder an der Seitenfläche liegen. 

„ 1. Am meisten nach inaen geht vom untern Pünf^ 
tel der innern und seinem obern Theile nach auch voD 
einer kleinen Strecke der äussern Hälfte der vordern 
Fläche des IVIiitelfassknochena ein Muskel an die innere 
Seite der Grundfläche des ersten Gliedes der innern Zeheu 
Gegen sein «nteresEnde spaltet er judi in zweiSeliDen^ 
v#n denen die vdrdere, änssere schwächere nicb m dt« 
Rückenfläche, die innere, slickoüM^ an die innere fJäeh« 
4e» ersinn Gliedes setzt. Er stlreckt daher iheik, thjilki 
lind dies weit mehr, a»eht er die ^erste* Zehe nach innen] 

Dieser Muskel findet sich, auch bei den übngeh 
Vögeln mit 4er Zehe, an die er* «lek ttizl, W6h bei 
dem dveizekigen Stransse.t >i«bb .«bet. denk z^eft? 
zehigen Strawise mit der ihili entzprechendentZehe 

gänzlich. .ivi nij«» *, •> pb .ndnif 

.. r 2« Naob wsaen von ihm gehi v«A dem ttnlein)Theile 
dft vordern Fl&che des Mittelfussknocheaz ^in eftwato 
kürzerer Muskel zu tlem hi^tezn Ende dea^ eraien; IBIsbM 
des der zweiten, d. h. mittlem Zehe, der eigene Strecker 
derselben. Auch dieser Muskel findet zieh beiin ^ ^ e i • 
xehigen Strauase nicht, wohl aber beim, d^ei- 
zehigen. na* nt ?.2rMosi!»Ci '.su 
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380 Beiträge zor Attatomie dttiHillUchea liasaari« 

vi^eil Vön der "MMeili 'Aalfli»' unf^lrrf^^iklfftelg des 
Mittetfü«8kiid()hens y birhrckt ; ^ )i#kil^^^lMie ^ duipeli' 

knoehens nn^ tieftet skfrNid'^dk Mtalerf aiHt i g iftiere Flä^ 
che des erslen Gliedeg der Zehe, die er iHMÜ^iMMftUliiiä 

]gtD, komtiit ' l)^^ttiif ^^ii^^kMlhp, dürVtieii^Kopire vom 
obern Ende der äassern Flächst lieii« Mil;ielfiiBikiiocheiis| 

tel desselben. Beide sind durch ^eiHe ^lät^e^ vo» okbo 
unten gebende- S^hive verbnodea. * Sie ^ verläuft am 
Bäait ihii ijaiiaMiKneto liiiiiiiiüitrtitt^liyi 

•tärker und settt sieb an die Mitte ^ d««^ (fersten 6iiedes« > 
Diese beide» Muskeln finden sieb aush beim zwei« 

s aa » gebildet , iilffem «IhA Mer 1 diBr AniMie» ^ dnreb eli 
will Mneiskeokanal tritt, und der 'AbBieber'>i^m'der'gifti 



b^ide sind indessen weit seh wälyber,> AtiiADKieher ist 
indessen länger, da>er- v^ta untern Yk&Ml^iomm^ de^ 

md Mpde» e4«ehigen StraWe^^iiflli^ ilsl»<den An^ 
dfeeli er nicht Mg^gebee'^); doeb ist 4191 i«dgiieb^' disi 
|ria^4hi»'bes* «iMlii'MliriA JaigitfidkhM ibiiMM 

habe» da er so aligemein ist .d^'Kiif.s. 



<Vott kurzen- Beugbrn iifinde/ ieh^beim Kasaar 
Seräia»SiS-fiiMigalMl «hs^RikiiiitdntiidaVoiiiiiigea ^> ^ 

• 1 e4hMris0« IMbi Idafr . essoailf) a#Kidei 

(Der BescUnss in aftehslea Usfte.) .U9j^iil:f^ 
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«in «II .mttol^ rtf. / tifji n^lKi« ^»:f) 1hi! rSiI 

i^d« »Tw widfi •«» i'afd 60" 

Rie/iFiata, (kra»iirankeng«8cftiohte MiCijgmgabeiviiäMlf 

laxer Constitmion , t|Uk^iftw^bMm/ GmMkt*farb#, 
^hlegm ^li w li l i MWif iiinigtoHes Tenpenfem >i iili4t /Jibl üi 



Jllktur imit git^kieiiruschiwraminigdbBnuMeBi-b^pblj .ikh 



Mir^iMiiiindie^iäiMKeiiien ei^t, tdoc)inbrieb ni^i nach 




ri^nitnUgiigfa* lgftntigniV>inI|| gwiiMi'gM^öliiiUchjiatii 





üftfcÄ;«/« Archiv f. Anat. u. Phyi. 1830. 19 
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bis auf das Stillen gut won Statten. Ihr Kind dIü- 
lioh konnte nicht dahin g^brAcht werden , die Brust or- 
d^^tUch zu nehmen; die Milch häufte sich deshalb in 
ihnen an, und da auch fremde Kinder vergeblich ange 
legt wurden, fing die Milch n'hsoiiiiefnn/^ an allmälich ins 
Stocken cu gefatkenv ctie ItriVs^tfi. aber selbst schiiol 
len so an, dass sie schon jetzt die Norm weit über- 
stiegen. Sonst zeigte sich an ihnen durchaus weiter 
^khts Krankhaftes, und auch das Befinden der .Mutter 
mard Avfch .dak> «pisduageiiie Säiillenii). wcbigstens \iie » 
«rhien, auf Ice«n0 An beeinträchtig!. 
n. K>vei Jahre später^ am ^27.. Jahre ihres Alters, rerhM- 
.Hüdiet* sie sieb, ward bald üachheritehflnorngper^ umA vcSk- 
tf%md dieser Scbwah^ersehaft schwslIeB ^wieder die Br^- 
-Ü«, bPKonilers >die link«, m sehr -nn« das sie im sNjbft- 
-fen Monate des. iScb>vangersdbaft< äislIiebB HÜfe so ss^ 
•eheti genuthigt ^var. Den 1^ i m ä ni i827 kam sie tr 
«Ans unter LeituD<>^ des Frof. D> ' 'Cerutti i s t s Iw n d e Foli> 
MIniite» ZOT »Beh9ii^l1«igv*'<Midlites.la|ld:lfolg»IIde■.fl^ 

%ISSldlt - f:i-)'ldi itl .'i'!!.!' MAlkiMr > 1196^«^ 

H-K.r. D«r Umfanpt >diir flsssf y [bnasadffc's ider :Ktiken, 
(Mf HM> bsgehstiMolkrbivergrösiert^friM^ iim liast kai« 
•tM dNr KintUbrifMra^ IwmisnnkGninis. flSwam» 
beide \mM »tf\Mmk glttichsiääiigl bMf iAisk bsnitlt 
«hn nach Btliifce aiiaqioste idriiinkeii^liiqakaiB (dass a«k 
fhnr der igettingsi«; Shhmte dadskth i^mMiaicht niifi 
iIiwMss «rzftkk» d^4i diMS sie deshi mtwi^n In der Kfeh 

«pINfi;! ' Ditt!:VjH4iiQ rder .bB^eraetäenlibraib«d •• 
hMem Btmtmii'mm .^snfe hatolflWiiiriMid mkcht die g»^ 
#lsg«ls 'Spur) (Von i sösfpMÜgeiv.RMcii oiii ebtdisckeiv. ^tit 
imsMr der Bflsdsiranls, ATie l4fte Gnttss >les Uriceo JMni fi 

und ihr dadurch bedingtes grösseres Gewicht verursach* |y 

so .gtfig -si» DSch tWMimr ^liRbM .Jumm «nd ^trkktt^ n 
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ass 

iache des EoütebMisi iiirte Uebela gab iIm 4ltt«Mt>4^ 

mil: ihrem Hauswirthe gezankt, sich dabei Dickl 
IWiUg gtiigw^ iiiiAirn von diesem aadMa^dMMÜlM 

dliravf t«ey saerst die linke Brust Htfi;^enicliemiich ange- 



di0 recihüi Bfrnst gcffolgt, die aber nur die Hälfte des 
ttHÜEUigMi' dafi iiairwi Smi^ und so iiytaii 
•ililleh Mi gegOffriMlipdrAMitMhg 

Vi?: ll igt n bcste h li ie r ^chwan^er^clialt zu der 

gereichneti, sonst sieh völlig wohlbefand , so erÜcfeMft 
^iilatWMkii ein einiaches Digefiiitpulver^. 
■Umt AMN;! ivltitii«i4» a- JMriMMiii'ifiMki 

Magnesia alba bestehefid^ ##von. sie täglicb zweiujd 

ÜBgcfiUv saEMb iIm anhiiim Mnnilii itfcii Biilwwiw 

gerse&aÜ, den l>i Mitrat!«^wibnleii lihmiKjf gdbar sie 
iMktiieiAUoikte Kia4» tiiid^ iMt M0 «iu«tMri jaidüiUt 

iln(f<IMIraBnH|Mn W JWMIP^MMMMHM^Mff^WBMMII 

stilU Bond^m W^^fiarUrdn iBtofa anch »1iD»ijetst an irile 

lUdUneonMn^ Ein lekht^auKii¥thirtfiih#<, nAiaarttts «ek 

MebiCdiilt«i«i^«ü iMrfkw Ti% /lywib 'Ai iii lto iMiAIW» 

iMirsiJgest^n^ iifdifnif fti^ iMl acidg . das . Bell « Vet kifc rf i 

büt^ V ^ ^waiadl . ImiM bfi w eilj l fl ^ • *!> j.aioa aifiur bm*^ n 

n^hnWMIi^|i9i4i«lM>M^0iMlfl^^ 

M»t!idon. Briist^li sMbst eitie f€lit^'«iMnliJleii4'<NMidfrfiMi 

lw«|i4BHehlict^ daMiiib«s||i||«il ivHi.niilMto /«cblsiM ^^^^ 
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4R^ol4arait., Taiiv tert, ««TgetoU in. einer A Hn» ti<i | 
fder Gratu-virsü, ^ierordnet und i^n^letch tan^Hch «weimal 
fk'itk Vieriel ^ijiau Kaloniel und Goldschwefel verabreidii 
AahweHich' ^frwNl ftof die Brüste eifi Liitschlag vomPnl- 
irer der S|irc. arohi. geJe^. 

. Alle diese Mittel indeBS bewirkten gar keine, we- 
i]igaten« *lcdine bemerkbare Besaerung.' ricksichtlich 4ies 
-VskniiMlndel* Linken Brus^', eiyvA abgerechnet^ ^ats4iie 
ii^rte« die bisher gieichrnässi^ über die gRMBe'r Bullt 
iferbreilet wair^ an n einzelnen HteIfcHi weh Venaogettfi) 
ädt Art,' dada ne selbst «elnenv^tliDden Eindruck Eth 
üeMT. l>ie reehte» l^rusi' Hatte sieh «cbeihbar etwas yer- 
kleinert^i war aber immer iMkeh>barf;4^>^ n*^ >''^ 
itili Wegte Eintritts einieis ge?ringi§n'Sif etcheMcisses setzte 
fmin die* -obigen Fnlver aus; der' erwähnten iMixtur aber 
•Ward, nipi 'dem ' L^mphKjKterae iaafo eine andere Ait ni 
Hülfb zn koniruen, ein Gran Brediifein stein beigegeka 
-ri x Beil dem Gebrauche genannleviMIttel uwä die StaU- 
luialeerong regeimäasig und blieb e^ianch)fernerhin; die 
Kaanke befand srcb im AHgeaietndn' wöhler, wie oiebi 
nur ihre eigene Aussage, aonddm Ahch ihr ganzes Aintr 
aehen. bestugtoiiKfini/ n^itii iH " «ihn'i v\ lil .i »^n I 

*i'y £twa aohtfT^ge-^liaeh dam^ AMsetien der.Kalbnek 

fAtlv«r zeigte aiok mm^ den weichelni Stellea *der biaai»« 

den^vergrtibseimiiiiiiiUei^'Bruatl, itii ^> jblst%«r' nock 

eihzelne harte* «Ihi niete dJirch dna^iGefiihl (erkannt 

den, eine Art Fiootbation, Und ilhniidliia^lbe Keat ing 

sich an eiM iGeachwolai an den Füssen bia zu dal 

Schenkein fheiaaf ei nzustelleYi , ja«"bfei' gennnerer Unter- 

suchung fand man selbst die allgemeinen Haiitbedeckaa- 

gen des Unterleibei|:,5dematösv Md in den tFriihstunden 

•Mf^ ' aelbst rfasf Gesricht und 'd>e«H«nde geschwelll». 

M IJms(anii^i wes^alb' die Krrtnke nun dm httV'^m 

musste.. I^ie klagt« zogleich Uber ' häuAge^KtfMpulr ist 

abwedMalinMr flüehffgei^ Hif^^j hber Appi^titloRlgkeif, 
•(>t 
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«Wr ^iW^ÄÄ«! , und «iNVrt l^pei \^|«^:>d|^ Üriti^^lli 

gMfti^rer' Quantität äbg^mgen. * n^n I rtMliüi u^ihioi/ 

ÜÄiieri gemacht, uritf ^ eltti- iWftÄlMItl^ *fe^<ärtifewtir2eV lüi 
<^em tart. '80lllb.' utli dem Oxytn «^t-^(ä!f ^fJ^^ii^Ä-,' 

BäM^ b^ihnd «ieh *Päti6D|l» -hi«rnacb Iv'bbW; die 

l^Wh geworden, soild«i<ti a«ick die FluctiiätidÜ 

meirk^ 3i^^ daift sieb die reohte BlNitt, im VerhähtilMf 
wt^fumi IMonMii; w M i ili i tl i hMi} il«Mrol<lili 

iMiher noch diB kiatilrHcl^ €MmW wl^lt^'M^ 
fMiiil^eil ab^r^die fä^cdiwer^ der linketf Blniyf ^ 'fafto^l^ 
glekttdi dM iimMrwlUnmid# €#fiM'<*'v4ll'- iAwa)^ 
j^hd^m Whiser ift' ddra^lMW b%i^ <jtd«r iKsrpWIew«- 

guBg^ fbr di«^''Ki^anke äusserst lästig wai^, so i^rden 

frc^iöhen gemacht, Wo<tirti^>litiillMm<- Vfteiltf 
ebltet^H wurden; dadkircb wurde der Urnftlng der linken 
Mtt'bitt^Mtf'ttM Biitbl iei r ^lÜiigs^ i»>4iM»ttts jMil 
iil^lir ^ef 'gTdsi^''^"«!^ recht« WMr. vJeihM^, tfi'Plfe 
dieser Üäist befreit war , kc^tibt^ sie wieder ihre ge- 
W M iiilfe n' ibbeirtä ^^^ii^ri^Mi j iMm ^^ lk m . ^ n^<Ait 
aniusWÄfey Hölk 'sj^Ml«^ Wiii*tftig *'^^ 
sündung, die in Folge der Scarificationen entstart*» 
^Mt^'^dNHf^ UM ^^BiWb^üebei i »fttf^ Gaolard^ichem 

Wasget^ Pikien?»»"'»** ^•^»«'»•* **''' *'J**!l 

''TÜäh*g«*Zdt hWdui^ datt^^^ derAusftoss dsrfWtt^ 
iiMli<'ftk,«MrdM ^«iUlrs«IUy'«4eli'^<^rt hatt». 
War das ikiU^en d4f ^« 'Btaill liiisMsMM «^t 
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^ einen scUaffeo Sack darstellte, in dem inan die ei- 
gentliche Brustdrüse sehr vergrössert iiod steinhart ge- 
worden fühlen konnte. Weniger '^ag diei bei der rech- 
ten Bruat der Fall, welche kein Wämser esthieh, aber 
doch auch liemlich lapp geworden war. Uebrigens em- 
pfand die Kranke weder in der einen noch der andern 
Brost Schmer» selbst bei stärkerni Drucke, ja sie hatte 
davon nicht einmal eine unangenehme Empfindung. 

AlU Functionen gingen nunmehr, mit Ausnahme 
der Menstruation , gut von Statten ; der Uarn ging leicht 
abf der Appetit war gut, die Verdauung, der Stuhl na- 
türlich; nur über allgemeine Schwache hatte ^ie noch 
SU klagen ; deshalb wurde ihr aum innerlichen Gebrauche 
eine Abkoebung vom isländischen Moose und der Salep- 
wurael von 6 Unzen, mit eioior halben Drachme Sal- 
miak und einer Drachme Kir«chIorbeerwat«/^r versetz^ 
verordnet« iMwerlich aber wur4jkn kalte UmadbJäge tod 
einer Auflösqpg des Salmiaks in Wasser (eine Drachme 
za 8 (Jiizen) angewendet. 

Darcb diese Behandlungsart wqrdep pnQ zwar die 
KrftftB dejT Kranken im AUgenwinen aiig^n&cheinlich ge- 
hoben; das äuB/^re Mittet aber leistete für seioea 
^weck, die Z^theUuqg dejr veirhärtetfvn Brustdrüse, fiaal 
gar nichts, ausser etwa, dass «ich danach die Laxltät 
der Hautdecken offenbar veriuindei:te. Des^lb erhieH 
sie vom A^CiUige d^ Mai«s an sunt innerlichen Qebraitr 
che blos eine Ahkocbni^ der bittem Kräuter, ausser? 
lieh aber zum Jilinreiben eine S^lt>e aua einer halben 
Diracbme Ungi. hydr^od. und eiper Un«f Schwei(i^9t)t 
beatehead. , , , 

Un^er dieser Behwdluag vernundevt^ sich sowohl 
die Härte als die Grösse beider Brüste, besonders 
IlnV^n augenscheinlich , und durch d^ fernem Gebraach 
der lodinesalbe kam es endlich se weit, d^ss die Frau 
ih^e Brüste wieder gehörig b?def;h?^- rfifvit ^I^^e sie 
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»H^dOMi^ die4«|ii|pMi»llg« Evfolg aber Mm 
zweiten Male \er8ckfiebeii€**WI*f***«iMÄ4»^«^ 4i«r 
«Ml Mmi «lolil Mriirir W^m#HiMlrf..«fe^MP«ifi94ftr 

4m März aus dec Be hn iH lli mi r il üii K rt iM' " » r.>i 
' giirfll^T W^MD juibttD. Iii« iü folgeadciD Juli «im . 

^MchoD immet «w* gf»if^ * W "l*^ WWMW« 
WniMMsb eioigeQ Moaait^n bemerkte sie, daM 

^ ^ , _ BkMbgai« MA dw (hmllMm^ 

der iadeia keiaeaweg« die Periode dpi Kat9|«i 
Hullew . , . «i ... ' 

4ft.lhvch 4t». miv^^ ti«^ Geneigt-. 
^EliitigkcBfe in 4^ Btüsiw heiabzuftiiramanr 
dtorch wenigtlatti in.tnWna ipjfiV mtß^ m ßm dwt 

Mi^eHgl ^^ttk.d«rJtt^ltabgang gettilU ward. - ' 
NiiiiHaiiiHiWtni|Tr aber fingen , ungefähr 

Mb.toftßo WUT Bl^Mgül die Nah^ der B^^f* 

Vfrifendntghdbif .«AiMfM«^ 

.Mb«. wk#P uMNßhten; Ami 
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288 Fan tiaei 4«MeK>rd. Vergromhi^g d. wt^bl. Brüiie. 

mittel entgegenaiuwitken. Ihre Lebensweise war schon 
deb* Armuth wegen, in der sie lebte, so karg, dass es 
völlig überflüssig schien, sie noch mehr einsuschränken. 

Diese ganze Hehanflliingsart, selbst das mehrmals 
wiederholte Anlegen von Uiutegelny gewährte indess 
wenig Nutzen; die Brüste nahmen immer mehr an Um^ 
fang za, besonders seit dem Januar, wo die ersten Be- 
wegungen des Kindes verspürt wurden. Um die Mitte 
der Schwangerschaft hatte die linke Brust 22^- Zoll im 
Umfange, and der Raum von der Basis der Geschwulst 
an bis zur Bmstwarze betrug 81 Zoll. Von etwas ge- 
rmgerm ' Umfange Wfir die rechte Brost t Umfang 
betr'ng nur 20f , der Durchmesser von der Basis bis zar 
Warze 7 Zoll. Die Farbe der Hautbedeckungen war 
nlöht geändert , die t^orm der BrüstiB *aber 'wich allmä- 
lieh ab, so dass sie statt ihrer gewohnticben hemisphä- 
rischen Gestalt eine mehr längliche annahmen. 

iiilfj^ iltifg netie etwas zu versuchen nnd zunächst 
e^' Ableitung der andrängenden Säfte von den Brüsten 
zu bewirken , und so die übermässige Keproductions* 
kraft in ihnen zu beschränken, ward Kalomel in Ver- 
bitidung mit Salpeter gelben, and änsserlich Einreibun- 
gen Ton der grauen Quecksilbersalbe- mit dem Ungt. 
d3)g. pm-p. gemachti ' Aber abch dieses half nichts; denn 
lihgeachtet diese Mittel lange foftgebraucht wurden, un- 
geachtet Speichelfluss entstanden ^^ar, So wuchsen doch 
die Briiste tagtäglich mehr, und man hielt es deshalb 
für das Beste, wenigstens auf eintge Zeit^ alle Mittel 
bfei' Seite zu setzen. pp^in«*//«» 

'' »b 25a. Anfange des Aprils des Jahres 1&29 hatte der 
Uihfang der Brüste nun aber so zugetiommen, und die 
allgemeinen Ilautbedecknngen hatten sich so ausgedehnt^ 
dass auf verschiedenen Stellen ein Bersten der Haut bevei^ 
zustehen schien; die linke Brust nämlich hielt vom oberU 
Rande der Basi« über die Brustwarze weg bis zum un- 
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Fall »tirnt Msaerosd. Vei|;ro0Mfitig 4 w«ibl. Brüat«. ^ 2dP> 

tern Rande gemessen, schon tlbeft^'yi^rsiig Zoll, der co- 
MMt bMoi^^iill^ycttitug infttfibr acht und dreis8ig*K<M|- 

t zehn die rechte war in klleii' diesen Durchnibssern 

m m uM i i illii sil ^Ti nge h l w i» y> li i B M W i dü BrikM hmim 

der Unterleib so bedeckt, dass man fast nichts von der 
sobon «iii^i^eit vorgttüek:ten Schwatfgersehaft entdsdlmi' 

wacbseiif^ An den Stellen, wo di^ Haut besonders 
gedehnt war, war heftiger t^chmerz zugegMi; dni'ütiili^ 

lMil<»|Hi|<igiigM ^t<iMni»-«rf IHBimUlm MiMiHlMitigt 

zn ^eyn; die ganze Schwangerschaft hindorch befand 
m sich wohl wd Mivichtete ausserhalb 'des Betteii^ilttir 

Vwrstattetö.'^h «it^ * .i»«*».'«. • .•oM'.'>it»'«. *m h?*. f .^ ^nt\ir,nul^\!y 
Nun schien es geratkiCnv die'Scarificatidii ^MmiMü^ • 

^di^ft, Wo'%«imider^ 'die linke Brubt zu eihißm gros- 
aitt^¥«lameB 'angewachsen wa^j' -sa MitfreiGh bewieflto 

nteht entde(5kt werden konnten. fcj lI« .nr»>r '. 

me^«tarifioalion ward nabtf^^iltit ^dW^^arze d«^ 

ttAiMP«ffdbiiiib%en6i^^ eterflrwii^ ^«IfMl^ ^ 

Menge ron FlüssigUeh darnach 'fttis^;" dodh^ Wftrd^' dte G^-^ 
iriiwulst dndoreh auch nicht i/M mindeste^ A^elrHia'gerf,' 
«iNMb^f e iMMlM^o%iii c Md ii uili i i ill ito PtorMi^flU 
der Brust zwischen den Weil' ^nffenstehendeit' Wändlij^ 
dail' ^iMi^^FMtmasse^^^^ ünd si«h itnni<^^ 

ftihrn»iier'Wocb€M^d«k>anf erfolgt«^ die'MaslH^, wic^^^tt 
tieaoader et« «Anhing anss^hend^ iiW^i ' Beuten^, Wie^^Stea« 

gen;^ ^ Um eben dtesif Seit befiel die^ Kranke ein Ka^ 
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290 Fall ein^JT «mis^bo^ V<i«ri»f9miig 4. >Mtf>W JOrii^ 

gmfea. SUe echieU dagegen eine jyUnd^lfllnoUioii nii 
tSalpeter, sp&terhin Salmiak üil Lakfifeoaafl^ uodt weU 
zufolge der herr«ofa enden epidemiMhen. C<Mi«üt«tioB die 
Kraakheii einen ialenaittirfndcA. Tyfmn annakm, s« 
ward zu obigem Mittel noch eine Ablcochwg von Gr^A- 
woraoi zugesellt, nni die passende Zeit zur Unterdrü- 
ckong desselben abzuwarten. Alf Anwendung des scbwe- 
fekiaitffea Cblniia wurd«» es »war auf einige Zeit Yctr- 
tcieboA» macbta aber bald einen Rückfall , und nur durch 
5ftef wiederholte alärkeie Gaben jeoea Mittels wurd«^ es 
völlig vembeucht^ 

• i SpiUterbin i«bien jede Medication aoagesetzt wer- 
4w zu m«Mian> und wir hofi'ten einzig und allein etwas 
VQQ der nahe bevotatebendeo Gehurt; wir beachi&nktea 
una dosbalb Uoa auf den Gebrauch dar einfachen BUr 
glätttalbe auf die scarificirten Stellen, die damalz labc 
erhoben waren iin4 atarfc: eiterten. 

X>ie Gesohwnlal; der Brüste, die in der letzten Zeit 
der Sohwupgersobaft weit rascher nuMhia, eneicble 
stufenweise eine ungeheure Giösae; ihr Gewicht meciite 
Uiiiht 20 Pfund übersteigen, die Wärme deraelbea nar 
grösser, als es hätte seyn sollen, die Venea» die sa 
Mmr Qberflä^e hinliefe«» tiari;e«cirten und warben aos- 
gedehnt, die Gß^ohwul/it gleicbm&Kiig elnaiiaeh, no kei- 
ner Stelle durph Knelon odev Verhärtungen nngleiok 
Pagegen we«F> 4ihM idifii AASi^niHWg d(er aUgemeioMi 
li«iutde«ken nicht ühernU glei^, sondern da nw starke 
■Mn • wo aioh die AngwammeitQ groiMie Atnaae dier Flesr 
sigkeit, ihrer Schwerkrufti felgendt uoien gesenkt 
h^^^ Ueberau Isesa zwar die Geecbwuls^t den Finge^ 
emlruek zu, unto^ ^ber ging die« Mwil aehwerer ab 
am obem Theil# npd ai^ d^r Baais ; jm «dort war sM 
aelbm weich, und man konnte ein lockeiea Gefiige dardi 
dM Gefühl entABcken, uifgend« aber liesa der Fingen 
dni^ eipe Gmba. zurtlck. Die groaata SpanauDg war 
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ragtea, vielmehr wie ausgehöhlt ^und wie mU eioeiii 

lilTallft. MiMkM.. aemIimbm^:! Brfiflt^ »Apikal kaMM^ 

ifTW^ ^^T^p^^'wni ^^^^w^w^^w^^^* I • ^^^^ • 1^^^^^^ ^^^v^^ ^^w«^^* 

gfwiig^wi Umfange ^n d^rO^sliti und daircfe d#a J>niGk, 

«in 

sau g^büdet; €^g^ ,4<«^ d<Q|r Geburt hin batt^ sj^. 

BBaIl iUld DAaIl ""^^ AMiA * MmIsBA . .laeflBblBÜftfcu Im, iMK 

war , danq liifffi^b^ wnr4» t ^BM^rung Qber^ugebfm 

ben b^te, %o 1^1)^4^ doch dadiirch ihr übriges Wfoblbfi^ 
fiAdan anrh .ielst nicht. LhMuilflilAhftiir^ daa^ AiluMiLjanb 
«i^.jlai^ fia^ lag.,, ipidit geiitört., ^"^H iih 
der ^uf Mitlei^jQaAphaft der I^nga hätte «cl^i^se^.j^' 
san I SiThimra fand 'aich uradac ba&fla Finaihninin noak 
iil,4m,IM«Min aalbst, AWVW<«NMP 4«ft Wl di^lHilil 

. . , • . ; . 

(i')L\nr.i» •■ 'i. ' . r * • 

< > fa,|liew» i t i ia tfndn »rfelgte 4i|& Blai NuebüMM 

tags, niuQbdem die Webaus- v^n, früh m gedauert hatteii, 
dia aormaia und glüddiobe C^eb^lt HWHi MWP^ «P<lfh 

4niig derSäftMMWM nacli dm Brii8t«m.,fpa{fiib<'IWg«HiW^ 
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292 Mi ^er ■iiMtlr<M.T4i^^ 

effmH >TagM näcfa tie^ ijfebi^t f dam' die GescUwoht 

Meiner ,* tind schon nach einet Woche' fing die Haut mn 

t^: doi* war der untere l'hcil ^di¥ B^ib Hö^fc ge- 
ä^^ifti^^iiid fester, ^^laArschrtiiMai '^^H^sioh U W tf iiil » 
dNUrii^^''AMMiildlftft^ fViiMii^k^flf ^dii^lMI'^i^fti^ie^'M^eitf^H^ 

^ii'%^iten, um die Basis nnd Hdcty' Üöher wär' icbm 

ch^ii^^ seitdem nämlich dak erwMhhte Wechsdfieber stdif 
«Mlf^telk 1i«tte^ das Bett iHcht vörlassesb, ^md 'ättdk Mb 

Sbhriiätzes in <^en Bra^ten^ 'nicht' einmal im Seilte toT- 
llilett^^'gMiliWe^ g^aiOi^'Mfslehen , ll^nn Dteht JettiMid 
i»^MKU*^^!i^i die we^il>4e8 ftb8MM^flf>^ AUfi 
mil^ht^ besonders heft?^ Hichmerzt^ , mit' der ri^bd Hl^ 
terstuftsto. Sass die Kranke, so musste iA^^inaiüslt^f "MreU 
rie «ehr wek hefaMihigM «ad den ^nmi UateiMb 
b^dbc1(ten , '^it an|f«zogenen Kniieen ürtüt^^^ ' tii^ti lagf 
riW aitf dM Rucken, dänn^ kigtltf^^ie sii' |;^(iUiilM 

• -^f* Sehr würde dici^ ^WÄürige Zuik^ -^{{mH, M 
kMge Tage nach der Geburt d^ msiittik ih i^'^m 

#^s8^n, zähen, mllehfthiilicheh'nnssiglc'^U'auiflos^^ Bei 
ihiHigil^ Lage i^rtirpiSfM' ^i^'w^eer mMMi^, ^Üf^ 

MH^litend entkräftet, ^^AtMion ähgMiAg^ti 1^,'<%ble aW 
111' der festen Hoffnu^^, dMa imti'aü^^^sftbhWifltt^Wd 

, "toie HteUung der Gesclw^re '«s^ft^'dw^'^'BHhfen * iMlft 
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Überlassung ud4 de»h*lt|i.i^uid#|pA«e ..WW; /^i*rf^ ' 

. ^^^^ ^^ft« J^M^^^a^^Mfll^^^ ^■tflL.^A* ^^^^^^^^^^ U^^^a^ ^^^^ 

4sdn iind^9idk mklNiiebbar innen Mplerbsdien *, fie war heL- 
Aet^ xwar nooeh {abgemagert;, 4<M^b; nicht so als,¥Qrhpr; 

Il9ilii«[feer ni«ht» SU klagen hah^t Jhr Schlaf, ihr Appe«* 
|)«ie igewehfilichen Arbetteii \¥ieder vemidktm MjüH. 



4^1« an! danv ^Rterteibe hin^b ; ab^r ihr iUipifaag^^.)fW 
4iiialiiiüiiiri AUgQineiüeQ, I v^ikMMIt^ <la«9 4if IVWlkf 
baqoMi lMliltoUNkMw i M l jW ffiüifiW^Vabyf^illi» 

^ftMt-liiesBer bek^fen konnte; dftff*^fhi^rs ha^^e sich 
^HM ivedbrfin;» <hi4i auC : ein unAiigepehfllM<6^iEul4,>.^^ 

Üf , fl cMi fitft iUaj ^ geaiaitaiff worden w^ren^ und fUe noch 

laühahanaü niyiindriindar 

w J liB ^ ra wwig N i lliiiii l i W liiiWp lWg^Mng iabtßa!il4^ 
aa^BiMi i^oilelid8//v<H|>i#»lbi|to4>l9f»eii^e^ ^^ör4%1),a i^h 

^^^^ ^^^^^^^''^i^^^^'^iÄÄpÄrtÄÄ^^iiPn^hP^iijfii^ ^wää^» ^flÄPMiHP 

■NWr •nPea,\iki^;<WiiA4e tHiK der oHnlom ^fl9Sl^i4«r<4m9l 
atohtitaeUeilowiiliß. , iSir ^^Jlttim^n^ri 9l^»l»i¥*l| f l i>yitg»W l 
iM ▲HgMMiMo gm, iL k Ate hatmMM« ^nU^ff 

Klbgfi^il)iföbl^a,^(i nOf/ dwii::4imi KUftfflAJV y») 

f)U\ ihU m'ihfu , cios:!«»^!!^!!!!!! e;gHT A;!ifl-i Ima bliii/ 
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g«b1t4vAi ' H^irftWi. Atti^h «fth «fe h\hm' und ktMi«. 

ktigch aus. Sie uurde durch nichtR behindert, tdgKeh 
ibrM tji«8(4iftft^ in der Stadt nachzugehen. Die £n- 
ff^liKihg fler thSt^rkch^ Kohle von Dr. ß". A. Weint 
Verhlir(nn;2^en, Scirrhen etc. verankisttte ung, bei 
dieser FrtiQ Versuche damit anzustellen. Um die Wi^ 
kmg diese« Mitteil auf «Ke Briiste g^rMiuter prafeD n 
kennen, wurden sl« vorher gemessen. Dio linkeftrnMi, 
%elche die rechte allezeit an Grösse ütwrtroffen 9 halte 
M ^er Xits9^n (f^eihe der Wm*zie eine eiteiM^ Oeffmng 
von der GrdÄsf^ eiwes l^pef^iesllmler«, durch welche ii«l 
die Brustdrüse h^rvofzudciiigen schien; ^ ihr grosttsr 
thtifang l>et^ng ^25 1MI , ^e Ausdehnung von der BmIi 
t>is zur Warze 12| Zoll; dir- rechte Brust mass im Um- 
fange 22 Zoll, von oben bis zur Warze 10 Zoll. 

Am gedachten Tage wtiNle nnn det Pmi d^s Mor- 
gens und Abends p. dosi + Gran Carbo aniroal. verord- 
fit^. Nachdem sie diese Pulver drei Tage geaommft 
t^Mf^, «teilten isich heutige, breiartige 8ui4ilaiisleernB«M 
etnt es wurde mit dresev Gabe fortgefahren. Am iö. 
Swpt. ivurde p. dosi Gr. j verordnet. Da ihr Stuhlgasg 
wieder regelmässig war, ihr Aussehen geBt m 4c r wwH^ 
und die Wunde, ohne ein äusseres Mittel zu gebrau- 
chen^ heilte, so erhielt sie vom 8. Oetoher an täglich 
it#Mmal gt^. 14 T<Mfi der thieti^chbn Kohfei»^ Die Grtai 
der Brüste, weft^he an diesem Tage'^^der geMfiM 
Wxtrden , hfttte sich bereits ansehalich verringerte die 
KWce hatte fttt UrtiföHge 22 Zoll, vmi oben Ibii «ur Wart« 
iOZbll; -die rechte im Umfange 21 1, van oben bis zw 
Warze 9'ÄolI. ^» • J»'^; 

- V^dth' 6 Növ^^Aihe* ftA^^hah^ vrit unt^nöthigt, das 
Mittel auf einige Tage auszusetzen, indem sich die 
Frau di^rck ei4ie Erkältung einen Ai^U .^ir^e.^^ kat arrha- 
Usch »^eüinatischen Fiebers zagezogen hatte. {.-^ie fahlte 
in diesen Tagen zi«he#de Sohmcraen in den Brüstatt) 
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mid diese selbst schienen wieder etwais vergrö$äo>r(. 
Nachdem aber die Kranke nach Verfluss von fünf Tä- 
gen den Gebrauch ihrer Pulvelr wieder angefangen utui 
bis znni 2. Deceniber genommen hktte, fanden wir feifh 
Messen die Brüste wie fol^: die linke im Umfauge fiO 
Zoll, von oben bis ziu* Warzfe lOf^ die rechte im. üm- 
fange 20, TÖh 4er Basis bis zur WWae 8^ZoH. \— 

Die Wände ^bildete nur noch einie OetVnung von 
etwa 10 Linien im Umfange. Das allgemeine Befin- 
den der Fran liieäs aiehts zn wünschen übrig. Sie hafte 
eine völlig gesunde <jesichtsfarbe, war heiter und fi»hite 
sich sogar kräftiger noch als früher. Am 16. Decem- 
her trat zum Arsten Male nach ihrer Entbindang die 
Menstruation wieder ein, weshalb die Pulver aus- 
gesetzt wurden.» Der Biotfluss war massig, hiek 
^r lahge an und kehrte sehr oft wieder zurück, iihi 
sich die Kranke in den kalten Tagen dieses nnd des 
folgenden Monates ganz und gar nicht schonte, viel- 
mehr ihrer Geflehäfte wegen von früh bis Abends auf 
der Strasse wär i; ? Auch wurden die dagegen verordne- ' 
ten Mitteil voh tihr so unregelmässig gebratichtv ihis 
man nkht ViA voh ihrer WiHcung erwarten konnte'. 
Erst mit Anfange des Februärs 1830 hörte dieser Blut- 
abgang, der übrigens die Frau wenig geschwächt hatte, 
tmiy und die üVlenstruation kehrte später tegelmfUnng ku- 
riick und blieb es auch. Die Wunde an der linken Brust 
war völlig geheilt. ,u .hi^-i» 

HooI'IiekieriiMBtüabBr 4ie firaa nodit^iku rbMi%^aij> dlie 
thferisc^h« KioUie:'), UMcfae > v«iiv)i^6i> IMcimMr an 
Riügftetzt gewfcshn wnr , neischr ai ^hmoUenii!»^ 
Ain 17. Mu' ikönotdi wAr ihrer mcU eiM^L h»l^ 
i^den «fid ihre Brüste niegien>^M4> die Kiike' hatte im 

i 1) Die guten Wirkungen dieses Mittels sind nicht zu ver- 
j kennen. ^ .\, (•«•> . rtiu'iudiora üiiirit^isitii' «id i 
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grössten« 'Umfailfe tdftiZoIl, nHi d^ri^ÜBs» bis iw 
Warze ^ Zall; di^ liMbte Im Uiii{iMbga 16 , nvön der 
Basis lur Warze ^' Zoil; das PltraDcb^rai der Braile 
«ist x^'eicb? dii»iHaiitMdeokaDgen aber laiiiAl Urblaff Hod 

faltig, hänfnen daher -sehr herab und erinnern dadurdi 

deutlich an die frühere Grösse der Brtislej«M> ' \ 

Zut Vergleichang diesem FaUe 'fügen ^vir die 

nhnlichen Beispiele aus t andern Schrifti^eDern bei, so 

viel uns bekanni worden sind. Obwohl Fälle dieser An 
•nicbt eben häufig i vorkomaien, so findet i inaa doch hia 

und twieder deren in den ISchriften der Aerztb äherer 
«nd neuerer Zeit aufgeaeidhnet ; und eslmuss daher mit 

Recht überrascheavüdib^.mail auch aielit nsr-eineni eia* 
^igen; Handbliche lüUer 'WeiberkrankbeiteD ' darauf SnÜ- 
jMsht genommen hat^i'inoA weniger aber in selbiges 
idoQ ialMNieHel/Ueilatigsniethode MgisgehM findet, «ad 
tfUcb ial sie gewiss» wärth, die'Anfmefksftokkeit derAefsb 
auf sich au ziehen^ \r.i ic^iniioi' 'i-^MiH-jioi 

Inn i^oboB GälekS)y .imd9ak m ydü I4ni> Kraakheilss 

spriohl^ die als widernalärlicba Vergtöaaerangen der 
Tiiiiile)ä«ftreten, erwähnt^* zuglesoh idit der Widecaatär* 
UehaQy! Vrergrdssorung; /der /Zunge, der Hoden d«.>is.n«^ 
aikh -dte der Brüste < uad versicbelpt 4>^^fd«te^lbe eiai^ 
Mabi bMfoacbtet zu haben.! Er m0Q|ii*2iug4eich. daM 

anfmerksaafi, dass üie olm^)^lle;T>eictepv)ddet'2uibgv 
SohkAsrs, Wassersuchtv TTerbärtang undfifalädndnng.aiif»- 
trete, und erinnert dabei, dass unter dieäbo: Yekrhältia»' 
a#4 4i<'^jMaifli, lobsohon sie lihre Fornlitbeifaebidten^i doch 
au ihhm FunotioneA unüaaglich SfcMeo^ ^<dkzs . ferner 
Fället •dieses lArt sehrT aeltM seycn/ und^'bäufiger: ab. an« 
gaUito^,!«kMi>ak>erworfatoeiiüehisl)aiifitääteil'' ;i vaI 
Uli *Ji»the} Gäleu kannte mann zwar 'huohii diese, n dorob 
Uebermaass in der Ernährung hervorgerufene monströse 

1) De diiferentiis morbonim, cap. 9. n^rr«' 
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'Ültga^ tttt^ ' i f idb a it i t h ' T i M i i i W i gM '« * M ilUi ' liMt Mb 
ifÜM BeobachtuAgen dei^ Art, oder hat sie wenigstem 
Wkitkt dilr Machwelt ' hkiUiltMfteD. Doeh allmälieh wnd 
iMMl «Mit Uibel, iite ilU»ibrige; aieiiir^iufciiij 

«ii#*41e alte Thikirie über gelbiges darch neue Bedb^ 
gllMMgiR liekriftigt und erweitert. ' ' ! f u 

gM Worten, er habe ein Mädcheb mit so vergrösser» 
im Bröiten gesehen, dass sie die ganie Seit« der Axwe 

^i^^9ho^. Bartholims ^) spricht von einer Fraa aus 



so enorm grosse und schwere Bfosi» 



■Miy'^^WttM »US Mi 4tte Kaiss hlihiuishisu «ii§ 

beim iSitsett-flsrf'ielUgeii'Mftigen. * i . >^^tMrr 
'ti^^ Einen ähnlichen Fall hat Palmuthiui ^) aufgezeieh?» 
riM^^>Bii «Imt fffM iii li i ih ^ i ig sa s i Bi l iiie MiM-ailioü 
Tor ihrer VMiiifatfiung grdsiei;, «br äi« ge^tHmlleh mt 
aeyiS» pflegen , waren, wwhsen dieselben während ikev 

bei jeder fdgenden* Sehwangersehaft naluMen str^ty ni 
Umfang zu, dass sie gewöhnlich ini *s!n die Kniee hei*« 
ifcpiiehwn. » -hmimimit^ ia<iNwNlea'*'slrf *hiidei' f%siw 
jIMiwenongen dw^AllsiiMfteeiiv ^^lli^ 
Kinderkopfes erreichteo. Der Ver&sser 4er Gesehidiler 
^htaMis GrottA dieser IMoeflutät 
Efhlhrung de» »Mihi eigendMi iiiietliiimte -Stoff nach 
den Brüsten hingewot£ui und hier diese Vergraesiguiig 

fjt 'Welimi Augs^migi(iallet^€li■siilfc«(i59^s Iftwi.* 
III. p. 104^) ist die Heikmg eines Dienslmädchens be^ 

,1) EzeHät ed BäbtiUtätem CftMani. 199. 2. ' ^ ' - 

2} Jq. Sckettk, oba. med. L. 2. p. 50^ ed. 1665. 

f) Usl. eut Gek. <L sAbs.^ 
MMiii Aiddr f Anal. u. Phys. 1880. 20 




■ 



t9% ^i«i»cir.iiM^HroiQA#Kiiwy#4^w^^^^ 

»ngewiNohsen w«rani*^4Ml^,[liA' selbige kaum noch, sie 
mochte gehen ockr oteheny ihrer Last wegen tragen i 
keADtei Uebtigefeis befand nie nifth völlig wohl. Ein 
Parbier sebiütt ihr die liokff ab.y die elf PfuiuL weg. 
Die HeiluBg ging sehr gut von Sutten. Die fechte 
Brust behielt sie, da sie sich zu dieser Operation 4^^U^ 
nieht ertlttchliesMa konnte ^ Vi^eU ihl dieselbe eben nicht 
bei ihren Aibeitea hinderlich war^uiüti . .n^vfOi 
«>in Eine Frau bei Königsberg litt an .eben difseii^ljft^ 
beP). Die Biü$4e wttren hin ztf eln^r solehen QroiNlf 
angewachsen , dass , jede wohl w 30 PfunA Wiegen 
»»dbte, und deshalb die Kranke sie mit groaiiiMi^ Bin- 
deo, die um den Hals befestigt waren, untHrstutn^ 
musste. Der Verfasser dieser Geschichte kam nufiiUi- 
gei Weise dazu, als man schon einen Wundarzt be- 
itellt hatte, sie abzunehmen, und verordnete 4i.ff)|ieie% 
die Uenstmation zu befördern , Scarificationen der. Knö- 
chel, und Schröpfköpfe an die unteren Extreniitälisn^ 
ferner den Gebr«e«h der Baden Und abfühi^endec Mine- 
fniwasser , und. um die Brüste wurden aitolroeknende 
Bähungen gemaoht; er «hatte, nämlieh gen^ 4m Wtch^ 
selverhältniss .b^acJbiMy dan htei . zwischen der Mtn- 
•traadon und de« Brüsten Statt fand. Etfolg krönte 
seine Bemih«iegen, die JUeMtrualion. k«hrle. vripder« ei^ 
die Brüste nahnten ab. - riU hi>v .»; ..]^^ mHi 

iK. Eine vornehme Damct von 28 Jehren! (1704) ^ die 
y>jrig^ der besten Gesandkeit genoss,. nndt defea Re* 
geln normgemäss eintraten, unterdrückte', dieselben 
dttffcfer den unveiaiofatigen Gebmueb einen Fttssbades. 

entstand hiernef £ieschw4il«t tnd. Sabmerx in den 
Brüsten, und diese wuchsen während der folgenden 
Nacht zu einer solehen Gcöase an»,, das» sie weder aus 



1) BortUi, HLit. et obfer?. Cept. 1^ obs. 43. 
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4«m Beult miflM^eti, Ho%h bitk boW«geif kbftnM. 2w«^ 



Btfwt'-a i üü H ' i> fc A<iiIi # fga Pill a hn^i tfi» 

beschreibt ihn lorgfiLltiger als Alle vor ihm. Ein etli- 
bim hatte vdUkonifiiM gesmd waf^ bemerklie, iM 

dkr<«iiiii lilMiiiiM(t6ae9' AM MifflMf SiMtter»«« 

geltet y«rg#öMeH b^teh ^ ditiis liie ibi^e Lag« t%r^ 
biW'db ««MiAMiA'lMMikr UM. W«il iif üdi'^M 
miM#Waii Mffl w k •<! IMig»ti , OtolÜ iil».A<fH>iMt 

Ktickeii Im Bette li^geti bfoiben; übrigens eMfftnid 'if* 
md^ 4d lhtt sii n **m<mh im übrig^p Klpi» S^h i i ei k 
BM'* MHl^geflMlü'* iVMMIi fliitf |{ u^Mbül ^ ' hiM 'M4f*g^9Wlp> 

^etHiaasiren äH^geiTto^^ft; ti»a EMI^^brys^ni odeir Wass»^ 

im VmfMge 3i 2oH, wahl«Md letkteir<^ 37} Zdf 
hielt; iK# hingb 4«r'*<teiiMetf^''¥jM A^üss^lbi^n^M 

g€ ?<» < j iMi ii f 'Iwlihfcg i 4ler «lAüi IGI;- E^; Si 

Btei«#' ersieier^ wAn 4iÄ K^tmk^ lag, 13, let:^ätei* 

Mhnie;' doch Borgten ^id^M^zte iMh <^tf«r nfkd iftttj^ 
sejug-BstiMidlnng fltff etfweMiMdfln, lauwarmen BÜMil^ 

g4i- Wf 4mm gdli «# #fai MMi8*'*AMMtfnHM, * «NT 

hierii4cli \mrdetv 4ä» Bluaff» eiwto kllte«#;'-dlbii«r dt# 



INI |f«tMib0ff 
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B. med. 191. " . . 
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di^ KälameDien in s^iii MontiteA m/At «nehienen wa* 
^ miy 8o schien der Gebraaeh von hamlMbwAM «md 

cImd. GUeichstitig wufde ein. Ad0tlape)geiBadtt.ni 

lea iBhtt nt Hurten etngeworfen« Ün dieeelke Z4t| baU 
flllh^diQr Stillung 4icfiaft.JUntflii4M«jiilbildetea..mKh ^^^^ 

kn^ «eelbet am di# SeiiMMbrile Jiiami . vli#^^ 
len i%yfBüt nieder, die .m den Bitütten aber ergogieii 

leilfg klagte 4ae MM i |i en iber SehnMMsen in denGUe- 
inUi btaijrtliiTff im Schienbeine, und deshalb worde Esar 
jlMiiW W *iMia.«i%aiegtr9 immlk^^Brnkir .«idrAUlhpi» 
nOltel gegeben. Hiertiaieh «iI4eaMl wU MS m B en eliw n ^ 
d#n; euch heilten einige vpii den Geschwüren^ , und 

Bert Jmmi nttt 9Wnife8'eehnmiteii,:i¥iifdeii. bedeotedl 
kleiner, und die SchmfUnen geringer. Dui^ wie46ir 
JBy^sluniiM^ milmii^Qr p|a ^neiit^ ^i^^illVf nMl lefi^M 
ajb, 4le*KiM|e rkebrien larieder, das ^Atbmen «war, aaf 
keine Wriee gestörl^ der Urin natürlichem ähalicfa.^ 
Bpäteffhin TenNielM der Am dnreh SpeiekelflnKi^enii 
d«f Q s a s fc e rn let. abfwieiKth 4et,CfftIg entsy^nl* 
vöUig seinen Ben^Mhi^ngtn; weil; aber . dieeeiGpr von der 

J^^5WMfl^^ ^^^^jf^fc^l^^n w^Hid^r^ di^imÄei^Ä'dfc' 

f oo^ wieder abgestandei^werden. Vergebene w^rd» «Mih. 
m^s ^eitti Aet^udttcil und tiefe Swificaüonen der JBriiSi 
in Gebrnndi geiogen. AUatlich fing der Sei|kf m g^, 
atSrt n werden, der Appetit^ nalini ab, Mm Sdimenen 
in den Brüsten kehrten mit erneuter Heftigkeit wieder, 
nnd der Kdrper Magerte bedepUfi^l a|bt,, . M^oil nMgi* 

» < 
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dei* Tod nach' ine^r^ybi liM^^ 

^^^Mt^'lifike, grdsste B^UBt Wtird# 'nftch dem Tode ab^ 
genoHinieii und Wog 64 Pfand; tniin 'fand in selbi^of 
1illM W> '< k B[> i l i^ miWiliitiil MlMigkcMfi * Mi& 

Mint" etwaig Widernatürlich««; nur das Parenchybi dei^ 
ä4lb^nr1;trto<2iu diesem ungeh^eiaf Grade angewaißhUeiii 

Mond betragw. Die übrige UiilMiujpliung de« Kdrpen 
^rde nicht «Wgeg^.^,, • .r^ v ? 

. PfuL ^/neir Frau Todmae^ ^cl^pcipi, lll^ 
drjückung der Kat^inenien die Brüste zu einer UDgeheif^ 
|rf^9 jGirdss^ an« Dü^fb ^«n Gebrauch . die Reinigi^^ 
j^ir4er^^e^r lVfiit^ ItllMtlliMl eitt^TjMi»« MfMwblatei^^'}^;^ 

. Wilhelm Hey erwähnt, er h^be häufiger dUf 
Brustfi n«^.. UiU^rdrüpkung der Reinigung si«h ver? 
i;|jftfe«flrit^s^«it . f filgetden Fall Hüi 4ie«eff.Hii|7 
fl^hpht beeonders der Aufisetchnung wertb. Ein MSd^^be^ 
von 14 Jahren I die swar achwäehlich, docl^ soni|t gft^ 
wmmi war, mi. sdmi tob Swg/»ad aof etwas grdeaeie 
■MbU^V ^ itU/^ft ' W^M^n pfieg:en , gehilM^ hAtÜfi^ ver- 
fiel in dieses UebeL ' Ihre Regeln traten aaerat im 1^. 
MM^ eM^f^iii «e abei^ aMit wsaaiat'*^'^^ iir'IM^ 
^tmt$itMtiK^f'* v6'''VilMHiiiiAelNe * rti^'dftMW UiflMiM(i''Mlt 
S^hamlMftigkeit, wk^ beiniUch die mit Blut befleckt^ 
liiw, 4iiy'i i fa iftelr, Mgtatfilet' «ief iia«tf>WttH 
^^hflU^fttfftlRa ' ^ ^riftilfllhMl ^^^Mflhi* 'üeir' Attii^lNNki' ^üiieirApitei^^ 
%elirte auch «päter'kiie wieder, ilnfl sie war deshalb 
^fl«»>^gMdliii^ Iiiiii Jnl'Mdhell^'^Deff VKilfk 

• t i) %Bf <Sa|i«a£ef«Noaologia melhodica ed^Dimie/. Tom. iV. 

J|, 205. 

4MI 'ta*Miuu ;iJi'iiii^^ui uiuisit Mul*»« ^küiiU 
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302 Fall eum #iiMfroi4' V«[gn4MprH«i 4»^ ü^VU 



Jlj^vorzurafen, ij^er irf^fgeblich ; die Brüita nahniei von 
Tage zu Tage mehr zu, 80 dast die Kranke epdlieh ntfht 
mehr gerade zu gehen im 2^tande war; dieser begiändig 
gebückte Gang bewirkt^ endlich einß Krüiaiupng der 
Wirbelsäule. Der Schmerz, und da« Ziehen f von der 
Laut der Brüste hervorgerufen, wurde so ausa^fordeot^ 
lieh heftig, daia sie weder beim Liegeil im ^ttß, nothi 
wena sie beim Sitzen die BrQitß mit dßn Knieen unter- 
«tützte, Linderung fand. 

Unter bewandten Uniständen War kaum anders Hülfe 
als von einer Operation zu erwarten, und es wurde des- 
halb beschlossen^ die linke, als die voluminöseste, ab- 
zulösen. An der Brust selbst zeigte sich sonst nichts 
Krankhaftes; sie war aber durch ihr Gewicht so weit 
vom Brustmuskel abgezogen Wörden, dass man, wenn 
man die Ilautbcdeckungen fhltele^ einen Finger be- 
quem in den Zwischenraum einlegen konnte, wobei sie 
sich als ein Haufen angeschwollener Drüsen zu er* 
kennen gab 

Bei diesen Verh^tnissen urar di^ Ämpulatioo 
der z.weif^ih^ft, noch beschweffMch , i^oi} dM Mädcktt 
i%ur4« \ÄlHg ii^fgeatoll^, ohfi# d^f si^b bvuBfjgbig^ii^ 
SjFfnpMW^ g^zeig^ hätten. Dm Gewicht der i^j^^lo^M^ 

ISUm bütmip . Pfund. U^i m^k 4^ iM^inMav^ k#bh 
wM^i AaJmi/fiup ^Qiih 4»e i!^9ht^'6ri&8t wj| ^h <i ^ 

#)^iii«#0Q4Drs..a}s Pa^ eifwal eiu^ J^U^k^r^pM^ g^M^ 

]ittgf 4l?A V^fimii'ft i^i««!^«^ G0fi4M4hMl* -enllM^i^ 
Später befand sie sich völlig wohl; die rechte Brust 

blieb zwar immer irrösser« war aber doch um die Hälfte 

kleiner geworden afs vor der Abnahme'^^er IinUeo; die 

^t .^n ,«e|bf^er war jetzt lap^ imd fa^ti|f^ j^n4 die 

DrGse selbst schien aus mehreren Drüsenhaufen zi| bf(- 
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fllelm.« N^cfa nach neun Jikreir tWElr die Kriijirndng 

flei etnm etliche zwamig JhWe: alteor M&cMi^ 
«M 'JtiMii 0Mi4ii»<26ff«»l)t Zeii0UM die me^ißilMt ^o v^ 

•M Unterleib ledeckte, bete flitlifen dea- S^V» 
Moi4Mtefitita(l wevdM mueeie mad bis an ^ifiiiliaiee 
iÜifcib.f>iDMvm nl^ri i43tiftift*tt rHii>fi 

Mh ider Gebart war bei ihr die>'Biusr ^iihgeieb\ni]lea 
gmmiBü^ ' mim hatte liagegew vainplieialkb anpaäMnd|t 
MM iaifieiMM* pAo^ AiwvMMlinHif iMmb« 

ein beständiger Ausfluss einer aeiHBiHii }aiiolng«ii iMi» 
mm <dni^/diei Bmtwaria Z«|^iidi > •chwfiU;tdle%^ 
■rtlMii >MMn>lllniiiilnii'<iiiiWin ^mäUkMümmtdlm 
Brfbiimiieii »ein. >« iMle ^ti^ Wdcbih fleggi^etas wäste« 
iig0s Blnt aua '4in'^täeaobleehtiltliäleb mkf^ !#oftei ji^ 

Mhel U 'igmumk QmuititAt eiae £MBsiglieife> AuiAAe%> die 
<»i ilnHtiaib und die SeUeakel, corrodiHe^' Aia- diesat 

■iiiig^ enieUeaMd^i'iUM^die GeadiwidiA M Bm iab 
iarieinar^aiomtffA/iea ^Qrdwa n, es bUdetea sicÜ in ifat 
IriiMiiihend'. ^wliiiMMiii ihrniBlfaliht iHtarlnfttwainid 
liAiiaiMUMraBiUg^ 

MuLBkmn^ -taHüii^ I Ü Mttt\ ifcHÜillin 4bitt^ka«bMMM 
»MiWi IT) skiAit^MmimttMmm Mirfitddi« iJlofiK «ah 
bith bei Uafi. Sie eist ffr^Jahim ak^ haltte eiai 
MkcrllaUMbttahiBhMtaiiaimft afhaa Miiiiiisiiiniiittd 
Wli]UbMiwtHa«IUaP*A paht^ daannplilegawUiailKntiii 

le »■i4\tft# e iimii f I rl iMriah ifa^ji^naiiA*^ ^bImLajmiA 
ueaa wui uigKisiieB^ar aw^Hmiaaaa^nai eiOTaimMii^^ 
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364 WM einer MiflserQid..Vef^öB8eraiig 4. weihL Brüite; 

pähern. Im 14. Jahre war ihre Reinigung eingetreteoi 
die jedesmal nur drei Tage dauerte und nicht über- 
mässig floss. Ihre Brüste waren zwar auch in ihrem 
ledigen Stande ziemlich stark gewesen, doch nicht un- 
gewöhnlich gross. In ihrem ledigen Stande hatte sie 
ein Mal, in der Ehe zum zweiten Male geboren und 
war zum dritten Male schwanger. Bei allen diesen 
Schwangerschaften blieb das Monatliche gleich von i der 
Empfangniss an weg, und zusehends fingen die Brüste 
an zu schwellen. Doch wurden sie in der ersten Sehwan- 
gerschaft nicht so gross wie in der zweiten, und in die- 
ser nicht so gross wie in der dritten, wo sie immer 
noch täglich zunahmen. 

i * Sie ragten weit über den Unterleib hervor, so dass 
Hian von ihrer Schwangerschaft nichts bemerkte ; sass 
sie, so lagen sie in der letzten Zeit völlig auf den 
Schenkeln und bedeckten sie zur Hälfte. Von dem 
Drucke der Arme auf den Theil derselben, der siab 
unter den Achseln nach hinten zog, hatte die rechte 
Brust eine tiefe Furche, die linke, ausser derselben, ei^ 
fllm besondern birnförmigen, ziemlich Jossen Anbuig, 
dlar unter der Athtel g^^en den Rücken völlig h^rvoit 
ftikt iiDie Farb^ i^r Brust war Inehr ^elbtöthliobi ihie 
Hantfrären so gross, als sie sonst unter dem Vergröti 
ieriiDg^laa^ laa ersoheahen pflegeBii Jiie hatten ein «k^ 
Haftes , speckiges Aussehen und waren dabei immilr mit 
Snhifcreist bed^kt. Der DruddoMt ' dentf Finger liess 
ein^ Zeit läng. Gruben zui«ok.nSfeiBi) Befühlen lie«»^si^h 
keine knotige Verha^nag in dens^lbiH enlribbkag,iMf)l 
IdMtter^die Fräu , • wton dei'rohig)<alihd><dder äalui,iik^ 
nenrStbmetz, eb^nrsa w<^nig «beimiDifaekeiy woU ab^ 
beim Hasten, bei jeder etwas starken Bewegung der 
AxmB beim ^iphei^ .^^(,i|^,w,^ ^lffl5,j^,^ii|M^ i^rer 
^rfitbindnng, kaipi im Studie >(yaf;^, ,,,ftpr . ^^^^g^rings^^ 
Bewegung vorzunehmen. Beim Stehen nnd beini/^Ue- 
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gm «af demilRüfkeD bekam bte .'£figbriktigkt»it, ^ and 
nicht selten tvenurstielite 4if>'^^olii^® äussere Veran« 

lassiing erfolgende Reissen rn den Brüsten schlaflose 
Nächte. Letzteres lies« um so mehr auf einen verbor- 
genen Rheumatismus schliessen., als sie schon vor der 
Verheirathung^ und noch vor der Schwangerschaft, öf- 
ters über Reissen im rechten Fasse klagte. Sie litt 
ferner seit langer Zeit an eine» »scharfen weissen Flusse^ 
der auch während der Schwangerschaft anhielt; Uebri- 
gens hatte sie weder am Halse noch in den Weichen 
angeschwollene Drüsen, noch Blutaderknoten an den 
Füssen; auch waren letztere nicht angelaufen, zum Be- 
weise, dass wenigstens nicht ihr ganzes Lyniphgefäss- 
system litt, ihre Venen nicht schwach waren, und dass 
man auf eineki gehemmten Rückfluss des Blutes aus den 
unteren Extremitäten, und eine daher rührende grössere 
Anhäufung in den obern Theilen, und vorzüglich in den 
Brüsten, nicht schliessen konnte, u < ^«i.; 

^^ Ihr erstes, uneheliches Kind brachte sie vollkom- 
men ausgetragen zur Welt, ihr zweites wurde 4 bis 5 
Wochen zu früh geboren, zwar lebendig, starb aber 
gleich nach der Geburt. In der letzten Schwangerschaft 
bekam sie schon 9 Tage vor der Entbindung Frost, 
und den 28. Mai gebar sie, 8 Wochen nach ihrer Be- 
rechnung zu früh, ein todtes Kind. 

Den dritten Tag nach der Geburt trat jederzeit das 
Milchfieber ordentlich ein. Hierbei wurden die Brüste 
noch härter und schmerzhafter, doch hoben zertheilende 
Umschläge und das Ausdrücken der Milch bald diese 
schmerzhafte Spannung. Auch die Wochenreinigung 
fand sich ordentlich ein und floss acht Tage massig 
fort. Kaum aber war jener vom Milchfieber veranlasste 
Andrang der Säfte gehoben, so fingen die Brüste wie- 
der an, merklich abzunehmen, so dass sie nach drei 
Wochen schon ungefähr zur Hälfte ihrer Grösse im un- 
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geaehwängerten Zuttandle sotMunMogiifUlMl' flreiclni^ 
aber Boeh nicht rdnillg^ aiieh fUnf Wochen hingegen 
▼eUig gesunken, übeNiw rnnsüg, harabhängen^ and 
ifUaff waren. Die Katanenien ereebieaeQ aber ent ein 

Vierteljahr nach der Entbindung wieder. ^ 'Ui; ;iliiMMap 
J9rden$ liest anfange die Brüste mit elneta iml- 
Tirenden Pflaster am Emplastr. de Helladonna, Cicota 
and Galb. crocat. belegen und sie in Tragbrnteln feit 
und nach oben gezogen erhalten; innerlich Pillen aas 
Antimoniabeife mit Gnajak-, Bittersöss- und Aconit* 
Extract nehmen. Diese Mittel minderien Ewar die bef- 
tigea, stechenden and reissenden (Behmerzen, wareo 
aber nicht vermögend, dem sunehmemlen Wachstbume 
der Brüste Grenzen in setzen. Daher lies« er nach 
Verlanf von vier Wochen etnen relisiMicbati Adeib« 
aM Fütfe aaatallen, wenieC eich elnigai Vag« atUe Sd»» 
leti i^rloren, und die BKäite' ttwas kleiner Wiarden, 
aber dies von keiner Dauer war und tm befGlrohten staoi, 
öfteeee Aderlässen möcbte die ohaehin oistktftftete Per- 
son noch inebr schwftchefc, so Ytesv arKflUfinieiir S^oiAi 
and v^össtes Qeeckstlbe« bmaehen^ I9lersf«f erfolgli 
jnnrar eipe betrftcbdiehe Abnahmt idee H^^alsstta Flasieti 
aber die Glescbwdlst der firitste tialimf' Itiimer mehrst. 
Eben so blieb 6»t inneipliohe 6e4raueK' verschiedenw 
anderer stärkender und iteftheiiender Mittfeli fruehilos. 

{Eben so merkwdrdig ist 'der eoe Dt^itdi^) aiitge- 
ibellte FalL' f t.^fvl* p «! MUmwio i^d^itd;! ^>^. 

^ EiAo Frau von 3& Jahren, -etwas ivcbwacdilisbst 
Gatts titntion, dber lebbaften Gststes uhd saag«rtBiwti> 
fholerischen Tei^peramentPdb, dif swar rerh^lrathetwar, 
»bariaie geboreti hatte, bemerkte einige 2ctft nach Absfi* 
fftandeaem Nervenfleber, wo sie sieh so aeltfg 4er kat* 

' ■* l^^'fllMtrilge tMT Verrollkommnüiig" (Jet 

Mint 1815 B. 8 91 ff. • • »*'-^ l«ll;^^^•^u immL . - m 
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t00y hewegUtphip» nw i f ' lifcm^iitaiften Stelle tu det 
biHA^li dfei Jahrein WfnjgillW^ «»rfitfufag V^kmmm 

dep? I4m» von d«ti äummO; Ai<l®<^<)ograMidt« BoMti» 
ateiMi mb. JDAe Amdahamg.wr gluichCkiafg» tmAi^tklk 

Mogon «AUurbtOfthon; di<9 Haut nehr mgenpanDl; und 
. Die Kranke k|agi^ über ^fm4g Soimim; bloaiMf 

dm QfMcl|#jMMf ,4i«i<&«i|lm0rzhaftea SttUan bemerkte 

ito««tli«! r Übrig«; BiMl w^r. fMer^Mdarn CregwJ^ 
web ^bwr 211, b^ioabtt «w^i QaeubtodA .übeiQilep W«nie^ 

it4k^#liw»rfiiciigtfwi»«*lwMiiiit imh 

0^^«H9e4lliM ^Afindw ww Itidikb^ de» AppetH 

4»PiMUa;«j||,|0t^ei0b.4Mlt^ reichliek/rDie M^isi»!^ 
tion war seit dem IVervenfieber auigebliebaa < ^ 

mmmim^ fuHmrli^ tMgewend^^ i um wo WOgH<A 
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gewirkt, und auch in der Thal eine Verkleinerung der- 
selben dadurch hervorgebracht, die ein paar Zoll im 
Umfange betrug. Auch der Schmerz verlor sich wäh- 
rend der ersten Monate der Cur grösstentheils. Im ach- 
ten Monate der Cur wurde durch einen heftigen, iti 
vierzehn Tagen zwei Mal durch Feuerlärm verursachten 
Schreck alle scheinbar gute Wirkung der Heilmittel auf 
einmal so aufgehoben, dass die Brust nicht allein in 
kurzer Zeit wieder so stark wurde, als sie vorher war, 
sondern zusehends so anschwoll, dass sie der Patientin 
äusserst lästig wurde. Dazu gesellte sich ein schlei- 
chendes Fieber, und die Kräfte nahmen augenschein- 
lich ab. 

. Die Brost hatte jetzt über dreissig Zoll im Hm^ 
faoge und reichte mit d^r Wmrze bis auf neun Zoll ia 
gerader Linie vomv Körper ab; die Haut venen hatten 
sich noch mehr ausgedehnt, und es befeind sich nach 
oben zu eine grosse breite Stelle, in del* eine bedeo- 
tende. Schwappung zu entdecken war; ' -mj' ■ j\ 

Um die enthaltene FlGssigkeit sMt entferaett/'madbiil 
J)tondi zuerst in einer flnctoirenden Stelle unter der 
Brustwarze einen Einstich mit der Lanzette, erhielt aber 
kaum ein paar Unsen einer GummianfldKQng ähnliches 
Flüssigkeit; dann machte er eine andere Oeffnang is 
der schon erwähnten üaetnirenden Stelle ein paar Quer- 
hände oberhalb der Brnstwarze. Hier fl(^en beinahe 
swei Kannen, oder vier bis fünf Pfüild einer sehr di- 
cken, schlüpfrigen, einer Gummianflösang ähnliches 
Flüssigkeit herai^, und die Brust verkleinerte Bich '«k- 
was Weniges. ..-i.- """. «J' *'» i^*^ 

. ; ' Die Wanden heilten bald, und d#^ Aasfluss war fe^ 
#ef nieht mehr bedeutend. Allein die Brust hatte nicht 
MW sehr bald ihre vorige Grosse wieder erteligt',^4b4» 
dwi nahm aaeh nun so schnell an Grösse und Umfemg 
und die Kräfte der Kranken so schneN üb«; dssi 
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«10 Hlh$t Mzondi U^m.ihmBf id»i iBrost so ,bi|14 ab 
mUglUlj nkmmtknm^ ihm ite vodiiB inulMr T t iwii ig»H 

hmttv Ihr Umfting betrag jetzt 36 Zoll| vier Zoll mehr 
als der Köcper. dor .fidranken anUn der Brust Id ge-, 
imIkK Rfa|lit«igd'vonc.4w dUgowteM ÜMlbododaiiigoa 
dM Blff«(tfbast6B8 'i^eitkto sie hi» m oiMr EntfernuDg 
ton elf Zoll 9 b#iMhe bis auf die Schenkol lierab^ woan 
dfo KMdie.MMIlib - 'S. 

Die Operalioa wurde mit gönstigem Erfolge gemacht, 
and.ijag Q^wil^bt der Brust sammt der enthalteneo Fliis« 
bpitoi8^MMfc}4MBM)bM .fib«r asi MmAf ohM iim 
nü$B]gln|li47 Pfund 8 Loth. We Operation war übri<r 
f^Bs in Bofera Reicht, als die; ADgfMammelte Flgsirigk^il 
die Drüse gr^stentheils toh UsMt VsiUüdMg w^. dm 
lladceln getreont hatte, und blos noch ein Stückchen der- 
folben, eines Handtellers gros«» ^imti^ßlbw^ ^v^^Sßt^ 

' Das bMre der entarteten Qriistdcuse imt, von oi« 
nett mei^k würdigen Beseh^eobiSit , and Form. An eiju* 

srigtn-fiMiwn^ ^mmm^ « iwaß*m§k im eiMi S$$iu6§H 
eteatenatSse Mass» am^fefartit, die an maneheai8ldleii 
eine Dicke von awei bis drei Qaerfingern hatte, mit we- 
^ wig natgefttasea yersehen und initnnter körnig wir. 
Ab anderen StsHea war sie in kleine Hdhlen ausgear- 
tet, welche die Grösse von Hirsekörnern, Erbsen und 
selbst Toa aeeh etwas grössorem Du^Iumssot battea 
wmä ndt einer w#iMen oder röAHdien, breiartigen Ma» 
terie, die sich herausdrücken liess, angefüllt waren. 
Dies war besaadtn da der Fall, wo Paiieatia Sshsiirt 
empfunden hatte. 

Der grösste Thsil der Drüse aber war mit einer 
ariiliosen Meaga von Höhlen dardisehiditeii, Aa theUn 
grösssr, ih^s kMaer, ymk der Grösse ai0lMrer ZoBi 
bis za der von einigen Linien im Durchmesser, waren 
aad giösstsathsils mit einaader lusaauaaahiagva. Das 



biyiii^ed by 



IlMieü* duier tttkAm war gaix Mmw G#MU« *i 

Hmww gl^m iMft «IMbir^ 40m*i nl 

balken befiteh«n(fo^ Bildung', von immitlP 
dMt gebMet war ah Ami Bn4üi> «üdl tM» q»>üWi 
iiMli iH M ii g»Rgefl, gaov *M Wl«r M Atlf HM» 

kafimem. Di^se Bttlk«ii und FUisehbAiid^ wäre« i«H 
güMiMt lik vielao iiehtbarm Blaig»atoigaa» beMiAli 
Lftnge nach, to d w ra M , hattan aiMP'tfMiMMIlN 

•dffkfiif undbildetaa mkf viek Gäiig^ Hökkn dirck 

dkigMiallfMi, voi»i i M na eiriga imr tiTirnh gmm Miii 
OtfhMgea Mir dhii -«iiaM iMiuiiMkliqpMi/ #m%« 
gvini iioKrt »faadatr Dte Farbe dieaei- innwa Wilii 
war wcteliiiit aa» im man 4k^ milna Itlni^aüaü nü 

d#r OhmüMih der Bnnt waren die HaiKvetMii 
aaaMffMdaMlÜh ^waliai« nad Iii 4im BraiMi g a iug i n 
^ daaa ala nieht, wie gaiiMiiiMlh' MriAiA aäsr hdi 
erhaben, Bondern^gans platt und breit gedrüdkt waren, 
attd baMe Wlade^ Mr^aalir Wllafgr kauM «fai# Italhf 
lAiAa, Mn rfiaai^ ^i t i toHa s i fcgl t lMi Ür ^Nü 
Breite vOn fiaf bia aebha Lki^ hatten 

• • i » ••*•> I. 

*• t * # :ii 'i..'/ 1 -1 •. .1 t I f. r • ^-r... • 'l 
ali^i'it »• I .|" I, %C- tf« •»»•III» 

»n*. ' • • ..f .7 .-II *• , . f!j .-.'J " . 
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lieber den Weg , den die Eier unserer Süsswas- 
ge rtira w üiel ii nehmen, mn in iHe Kmmb aa 
gelangen, nebst allgemeinen Bemerkungen über 

den Bau der Musdieln. 

Vom Prot Dr. C. E. von Baer in Königsberg. 

(HIem Tafd m) 

einnyil den Weg tn nntermiehen, 'den die Eier 
der Unionen und Anodonten nehmen, um in die 
Kievea so gehwgeii, ist sehen deshalb nicht überfiöf* 
sig, \^eil vor andern Thieren die Muscheln an dem 
Verhängnisse zu leiden scheinen, dass neue Entdetckun-» 
gen tuid besesf e Ansiehften Qher ihten Ben ned ihr Le- 
)jen sehr lange nicht aligemein anerkannt werden, son- 
dern früher widerlegte Meinimgen wieder hervergesucht^ 
eder durch neee Vemmthmgee ersetst wenden, äe hat 
man im Laufe weniger Jahre für den Austritt der Eier 
aus dem Baflcbe fi^t den Kreis «Uer MSglicbkeiteii er» 
sehSpft, indem man sie abwechselnd ans den SeHenöff«, 
nungen des Leibes, aus dem Munde, dem Ait^^ dem 
Fassrande avstreten oder durch einen angfsemswieat 
▼tideckten Gang in die Kiemen gehen Hess. 

" Jetzt dürften zwar, nechdem die Ansmündungen dee. 
Eaeisloekes, nasser früheren Angaben- von i^/taadAn*' 
deren, in neuerer Zeit von Ohen^ Bqjamiy Pfeiffer 
. Meckels Archiv f. Anat u. Phya^830. 21 
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Blainville beschrieben und abgebildet sind, und nener- 
licbftt auch TreviroMm (Zeitschrift f. Physiologie Bd. lU. 
^ Heftel. S..153) sie aoeiluiniit hat, nachdem yon Ohm^ 
Pfeiffer^ BldiMvtlfe und mir der Austritt der Eier aus 
denselben beobachtet ist, die meisten Zoologen von dem 
Oaaein derselben überseugt seyn. Es ist aber nicht ohne 
Interesse, die Frage zu untersuchen, woher es gekom- 
men, dass selbst genaue Beobachter, nachdem mehr als 
vierzehn Jahre seit Okem sehr bestimmten Angaben ver^ 
flössen sind, und nach den treulichen , gewiss Vertrauen 
einflöasend/eo Untersuchungen und Ausbildungen von Bq* 
jwnmy so oft dis|sa Oeffnongen nicht gefunden liabeB, 
und noch fortwährend einige Zweifel laut w erden. So hat 
nenerlich ein Kecensent in der leipziger Literatur-Zei- 
tung, der ainb B««r nickt ntntti,..iich, aber» denk durch 
Berufung auf frühere Arbeiten als einen der ersten Zoo- 
tomen zu erkennen giebt, bemerkt, er habe die Oeff* 
nnngen nicht finden kdnnen. Bmt QbergUit aki In sei» 
ner Abhandlung über die Fortpflanzung der Muscheln 
(Philosoph. Transactions. 1827. p. 41) mit , StiUschn'ei- 
gen nnd vreist den^ Eiern einen andern Weg an. Inder 
neuesten Motiographie, die wir über die Telchrnnscbels 
besitzen (U/iger, anatonnsch*physiologische Untersacbuog 
nbef die Tei^limnsehd. Wien 1S27. d.)^ efkhM derV«^ 
fasser, dto -Oefflliing^n Kwai* gefunden sn haben, zwä- 
felt aber, dass sie in den Eierstoeli führen. 

D^r Z#eifel über den Zusninnsenhtfng dieser Oeff« 
nnog^n mit EleMook^ lisiil «loh indessen kiebt 
durch Etnblasen von Luft heben. Was aber das Nicbt- 
anffinden der Oeffnnngen nnlangt, so habe ieh beieili 
vor föfif f iAmi lA tl^i^iepr Notinen: (M. XIII: Nr. 265.) 
bemerkt, dass bei einigen Arten unserer Susswasser« 
wiisobidA die AaimändiM|;en den fiimtocken m vofdeckl» 
in addei^il dagegen 'von der Anbelbng derfnntern Stain 
Uli den Bauek des Thieres verdeckt sind. Mnn darf sie 
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alflo nicht in allen Maschein da suchen, wo Bo^anui 
mA Pfeiffer Mm abgebikkt liabeii, and.niaa bgt «ia^ielic 
geii«d«h>' vnmXL tmii» die xmtwMeAmimk A^m raii Mo^ 
schein .nicht unterschieden hat. Ans diesem Gtande 
kdiuitett m aadi noeh oft gelea§net: WMdoii^ Jn, lio 
haben nicht einmal in allen Indmdnen derteiben Art 
gans dieselbe Lage; doeh sind diese Abweichungen 
lange niebt m bodenteiid ab die Yat iatioim für dl» 
Terschiedenen Arten. 

Ich lege nun , um mich über die verschiedene Lage der 
AatMBaiong desrEierelooke aäber Te rstia di i eb a« aiaefaM^ . 
hier zuvördei-st einige Abbildungen von Unio pictorum 
von ' Id Fig. 1. ict die imke Schal« entferai» der linke 
Maatallappen and die Kienmi (e' d*} dtr linkt« 
äeite sind zurückgeschlagen« Der übrige Leib des Thie-> 
Irea li^gt horiaontal in der reebtM Sdude (a). Iah mmü 
den Theil des Leibes, welcher die plastischen Organa 
enthält (e)^ den Bauch, und die niusculose Schneide 
deaselben (/O allein dw f aas. Bekaonlikh hestirtht jadü 
Kieme aus zwei grossen Blättern, mit vielen dreiecki* 
gen, schmalen Querblättchen zwischen ihnen, wodurch 
jeda Klame ia viele einafelae Fftcher gethailt wttd. * Diese 
Querblättchen oder Scheidewände der einzelnen Fächer 
laiahto Jiichl: bis zu deai akeen Rande (»deia^ BiiokaiH 
rande) der Kiemen. Hier klaffen also beide Haaptidil* 
ter von, einander und lassen zwischen sich einen offenen 
Gang» dea vrir Kteisan-gang nannan Ardllad. . . 
' ' «Betraelrten urir anii das {naere Matt dte^ libenl 
Kieme, so wie es in der Abbildung vor uns Kegt, sa 
■eben vvir dasselbe in aeineiii.vordernDi9tttheile(a/^)an 
den Bauch angeheftet, im mittlem Drititheile (ßy) vpi| 
demaelben abstehend, und iqn biiUera Dxi^^beile i;ni|^ 
dea gegiMiiiber liegeodea Kiaaaa ▼eslMiadeft.. Itab.ihwhi 
Kiemenblätter nach oben von einander klaffen, so Inueitf 
da» fdr eine Anheftnng an dbn Baach der Maachel 
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sehen , eki geschlossener Kanal {aß) verlaufen , während 
irfr «Tita ß bis / einen offenen Ualbkanal neben im * 
Banche dee^Thieres s e hen «nd Von y bis ^ wieder etsm 
ffir beide Seiten gemeinschaftlichen Kanal haben. AlU 
dini . Absehnkto nsnanden bilden den innars Kie* 
Inengang. ' . 

Die AttsmündoDg des Eierstodkas neben welcher die 
Ansnwiiidnpy - des von \Bo/«iiic' sogenannten Lnngenfe 
ehes liegt, findet sich nun bald in dem aofgespdleBMi 
Theile des innern Kiemenganges {ßy)y bald in dem¥OC- 
deiüf geseUossenen (a ß)^ wo dtasi nian^ ui de n se- 
Im 9 diesen erst könstKeh nofsfialfen mss. 
•V In Uüio piciorum Auct. siebt man beide Oeffaun- 
geil ohne. Zergliedening Im :offenen Theile des janem 
Kiemenganges diclit hinter aber so nahe atn Ikber« 
gange in den geschlossenen, dass man zuweilen die in- 
aore Kieme- etwas norückdcneken.massy nm die Oeff« 
nling dentHeh iv sehen. So ist noch in nns^rer AbUl* 
dnng die innere Kieme ein wenig zurückgedrückt. Nie 
hatte ich aber bei dieser Moscbel nötbig, den geschki- 
inen Kannl aß anfsnspalte«. 

In Anodonia anatina Niht, finden sich die Aus- 
mi lid ongen im Terdeekten. Theile des Kanals, doch 
nicht weit vom Uebergange in den lofinen TheS snt* 
fernt ' * 

In AnodotUa eettemit Lam. *€i I^eiffer (tulcat» 
' NÜi$6n) fand ich snweilen die 'Modungen im FerdedL« 
ten Theile , meistens im verschlossenen ^ doch dann nahe 
nm jUebergniq[e. . 

1) Dass die Muschsl , die ich hier Amidonta onaitM aeiiMy 
mH'Ifiiifg^« Miftüm anatmu» einerlei ist, kann ich nicht beswel* 
ftiii. Einige Aactoren sdieinen mir aber eine andere Moschd 
smtl ausser ateabflien. Vifsere nordische ha* sehr dünae Sehs> 
lBtt;..:ßie ist von einer Muschel, die Pfeiffer mir unter demsel- 
b^ ])fa9ie%^ fchifiken 4i0 Güte hattet röUig verscl^e^ 

» r 
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. la Anai^iiia faemiirü^ die ieh aus Esthland mir 
verschafft habe» da ich sie hier nicht findeo. konnte, ist 
jene Mindiuig stet« vardedct md «war idenKeh weit 
Ton dem Uebergange (ß) in den oiTenea Ualbkanal 
entfernt. ' 

Noch weiter naeh vom ist die AnsnOniiiang des 
Eierstockes in Auodanta veniricosa Pfeiffer, Die Stelle 
dieser veidedkten Aasmüadiuig habe ich. Fig. 1. durch . 
jc beveiehneC 

Anodonta cygnea ist hier sehr selten. Ich haha 
sie deshalb seit xwei Jahren nicbt luteisaeheii können. 
ßojamt9 hmt in dieser Muschel den Ausgang des Eier- 
stockes gerade im Uebergange des vollständigen Kanals 
in den offenen Halbkanal gesehen (Isis 1819«)# * Mcli 
Treviranus soll er in den geschlossenen Kanal weit 
nach vorn geben. (Zeitschrift für Physiologie, Bd. IVLi 
S. 153.) Sollten nicht verschiedene Arten , die so sehr * 
leicht zu verwechseln sind, untersucht seyn? Entweder 
hatte Bajmu» Amodmia eeUensü ( worauf die Foqps 
der'Sdiale hinweist), oder Trm^itmm hatte Jb§0dm$m 
ventricosa oder AM^dmia lacuUrü vor sich. Wenig- 
stens habe ich « den sahireichen lDdivi4Mn der inw 
mir untersachten Arten nie solchen -Wechsel gesehen, 
dass ich die Darstellungen beider Mäni^er auf eine 
einzige Art benehen könnte. Ich |^he ans früheren 
Untersuchungen mich zu erinnern, dass der Eierstock 
in den Halbkanal dicht hinter dem Uebergange (ß) in 
den gesdilossenen Kanal sich mündet. 

In Anodonta intermedia Drap., die hier fehlt, 
fand BlaüwiUe die Oeffnungen des Eierstocks im ge- 
sdilossenen KaAale, nicht weit von seinem Uebergange 
in den Halbkanal ' )• ' ' ^ 



1) Blaimille im Bulletin de la societe philomstique 18:^6. 
ü^enetzt iit Fr^ri^i Notisen. Bd. XiU. Nr. 1265. . . 

0 
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318 Weg d«r Eier «ucrer SüMwassenausdiela 

Hiernach tcbeint sich folgende Reihenfolge entwer- 
§m kween: 

1. Der Keinock irtndet ridi im den «Am TM 

im innern Kiemenganget bei: 
Umio pieiaruMj 

jinerfinfa e&Kemü (mMtm NMm^ : 

Anodonta cygnea (nach Bojamm) ; 

2. in den geecUoeeenen Theil des inoera Kiemra^ 
ganges, doch nahe an seinem Uebergange ia denUb* 
luuial, in: 

jlnorfiMiliii mmmMm» 

An^imhi üMemMii (nach Jftffl w flfc) ; 

3. in denselben geschlossenen Theil, doch weiter 
saei^ varn, in: 

Anodonta ventricosa/ 
Nach Tiel mehr Ungewisshmt als üher die Aosauiii- 
dangen des Bimtodce« hemdn Über den Wsjg, net 
chen die aus dem Eierstocke getretenen Eier nehmen, 
am in die äussern Kiemen m gelangen. £ia luesigat 
Stadtränder, Hetr I/emuam^ hat denselbea nach mg^ 
nen Untersuchungen zum Gegenstande seiner Disserta- 
tion gewählt Da man seine Beschreibung oime Ab* 
idldungea ndtiiwf yetaleiMn "wfard, and warn wieder «of 
die Frage zurückkommen dürfte, so werden rinige Ab* 
bildungen mit kurzer Erläuterung üImt den Weg der 
Eier in die Kiemen idehl aawiUlEonmiaB mfu ; ebgUsh 
in der That Bojanu$ ^) und Blain/iMe ^) ihn ricbtijg er» 



1} Neummm^ De aeedontenna et joniovnsi oiiductu. K ifpi 
BMnt. i%S7. 8. 

2) Iiis. 1819. L ft. 46. 

8) a. a. O. In seinem Manuel de Malacologie hat der Ve^ 
&t8er den wahren Weg wohl noch verkannt, denn er sag^ S. 161: 
Lea oenfii y eatreat (d. h. in die Kieaiea) par iss eurertuis fsi 



biyiii^ed by Google 



0 

kMiBt mi ai^i^baii haUn. Das« man abar «»lob Bl^i^ 
vüle nicht verstandeii ha«, kSMto ick ana »pftleM »wA- 
aehciftan leicht nachweisen. Das Verkenne« dieaea Wa- 
gaa iat mir daabalb von gioaaem latciesse , weil es 
wieder darauf beruht , daa« mm% wia gaw«hali«h, «in 
g«hr vaawkkaUaa und schwieriges Verhältniss gesucht 
und nar ana diaaan Gtnnda jdea eiaCacbaa, wUiUlicheB 
j^ammenbang nicht gefunden bat. 

Um diaaen Mchsaw«iae8, erinnern wir zuvörderst, 
dass wir zwiaaha« 4am BaMh« «d der iniiara Kian« 
«inan Halbkanal {ß y) gefunden haben , der vdtar nach 
T«n (a/}) ein gaa^tfaMannar Kanal ist, und ebenso nach 
hinten, wo er mit daot gegenüberiiageadan «ch whi»- 
4(t und die Zusammenheftung beider innern Kieraa« aai- 
«• antaM Wawl bUdat. Dia Sonde XX ist in den hin- 
tern Theil dieses Kanäle «tegoföhrt. Daaa «lar TardcN, 
nWBiihlnaaitnf Theil des Kanah mit dem offenen Halb^ 
kanale vm vm Gawaa hMdat, caigt una schon der ümr 
stand, daaa die Ausmündung daa GeachlachtBappafatt 
«ad daa wn Bijfmaf «©genannten Lungenfaches bald in- 
jenen , baU in üaaa. geht» wie wie ae eben beiich. 

tat haben. , , ,° 

Niamrad wird wohl noch «weifein, das» das dunwa 
.Organ, welche« Bffmmt Long« ■ennt, viekMhr den 
Mawaa «net Niere verdient, da es mehr daa Äog^ 
gUkut iat, MM den Bteta «inan Theil »uaswwhaideB, und 
dem Wasser kein freier Zntittt au daaMelbea «ffen «teht. 
^mU nb« dnich die ebengenannte Oeflfnung ein« Flä*- 
«ickeit aehr gut nnatiiten \tiam. Der Kanal ßyS'M 
J«, ein gemeinschaftlicher AnaflBwungsgang ^J** 

GMchleohtfr^AfF*'»*' Bokanntüch beaila«. 



,ont at, imM •MtMmumm^, ,» U, e. «»rtea» par crt- 
«ai iOBt «B aniire den« la •*« aM«toaaHtiw 
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* 320 Weg te Bter «unmt UiivaiMnividMltt 

46t tioh In dem ganpra ThiamidM doe Neigang nfr 

VcteiniguDg des Aasfi'ihningsganges aus dem Ilarnappa- 
fate mit dem Augfiibrangsgaiige fius dem Geschlecbti^ 
apparale. In bdliarn Tbiaiea ninuat bald der Uarnwag 
den Geschlechtsgang aaf, bald umgekehrt. Je mehr wir 
aber ia dem Thierreicbe herabsteigen, um desto mehr 
finden wir Aasfuhrongsgänge, wdche fiir bmde Appa* 
rate gemeinschaftlich, und weder die alleinige Fort- 
aelsoDg des einen noch des andern sind» aondern eioea 
gans gmeinschaftlidien Charakter haben. 

Leider hat die Morphologie noch keinen Namen für 
aolche Gftoge, die beiden Apparaten mit gbichem Rechte 
angehdren. Wir dürfen daher den neben dem Bauche 
unserer Muschel liegenden Gang wohl einen Eileiter 
nennen, auch wenn wir uns bewusst sind, dass erniclu 
bloa den Charakter dea Gange« hat) den man in hehm 
Thieren mit diesem Namen bezeichnet, sondern ausser- 
dem den Harn und vielleicht einen Abfluss aus den ia- 
nem Kiemen anfoimmt. Hier aber iat dieser Qaag mk 
dem Innern Kiemengange einerlei , und wir kdnoen sa- 
gen, das« der innere Kiemengang von der Stelle 
an, wo der Eierstock nnd Nierenbehälter sieh nnmia- 
den, zugleich Eileiter nnd Harnleiter ist. 

Dass dieser Gang in seinem mittlem Theile nach 
der Leibeshöhle geöffnet iat, apricht gegen die ihm g»* 
gebene Dentnng gar nicht, denn Aehnlicbes ist sdioa 
in den Fischen häufig. Bereits vor längerer Zeit machte 

* ich daraaf anfmerksam, da«« im Stör auf jeder Seite 
an« der Banebhöhle eine trichterförmige VerlängeraDg 
in den Harnleiter geht (zweiter Bericht von der anato- 
mischen Analak n Königsberg. 1819). He%imek JBcdi« 
hat daranf diese« Verhftltniss als viel allgemeiner dar* 
gestellt und nachgewiesen, dass in vielen Fischen gar 
kein gaaondertar Eileiter iat, vielmehr die BaachbeUe 
sogleich die Stelle beider Eileiter vertritt, wje in dea 
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LaebtaHcn, dvni 'Aale Und attl^rn FltdieB (ommI^ 

Schriften der naturforschendea Gesellschaft ia Danzig 
Bd. I. Heft 3. S. 158). 

Eine solebeBaaelihShle, vüe sie In den Wirbehhie- 
ven fst) d. h. eine Höhle zwischen den plastischen Or« 
ganen and der Muakelwaiid dee Leiies» konmt swar io 
den Muscheln nicht vor, doeh hat die Hohle, \velche 
von den Lappen des Mantels eingeschlossen ist, obgleich, 
■ie ihm vnpringUehen Bedeutung naeh eineAlhwingä^ 
höhle ist, einige Aehnlichkeit, insofern sie zwischen 
desa Manlel und dem Bauche liegL Dks Unterschied 
b e al e h e bot darin 9 daaa dto plutifchen Organe nedi 
eine mliskulöse Bekleidung gegen diese Hohle haben. 
Gewias iü Uebeffdaatiminaag genagt um ea nicht anf» 
fidlend m finden , dasa der EHeher ia einem Thede sd- 
ner Länge gegen diese Höhle geöfifnet ist. Wenn sich 
in janan Fischen nicht ^e aekhe Aaamüadang dea Eiav» 
Stocks in den Eileiter findet, wie hier bei so liegt 
der Grand nur in dem ganz verschiedenen Baue dea 
£iar•tod^a der Wirbelthiere and der MoUdaken, da aa 
bei den letztern aus verzweigten Kanälen besteht. 

« In Figur 2« haben wir den gemeinschaftlichen]^^* 
ter (y ä), in welchem rieh beide Innern Kiemengäng« 
vereinigen, seiner ganzen Länge nach aufgespalten, wo- 
dnreb die beiden ianern KienMtt auch in ihrem hinten 
Theile von einander getrennt sind. Man sieht nun, dass 
der Gang nach hinten in einen Baum Tührt, der oben 
(jdie Muschel inmier in horisontaleff SteUang gedacht) 
von der Vereinigung der beiden Blätter des Mantels, und 
nach unten von der hier getrennten Vereinigung beider 
ianern Kiemen (J) begrinat wird. Dieaer Raum ist, wla 
wir bald näher hören werden, eine Art Kloake, denn 
in ihn mündet auch der Maatdarm (g)' ein. Weiter 
nach TOtn mündet Mb aber auch (bei ^ j^^^r 
Seite der Kanal , der die beiden Blätter der .äussern 
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Weg der Siev «Micr Utemtetermiiiclielii 

von einander iMittl nnd in wsMien die Sonde 
Y gebracht iet. Wir nennen ibn den äuseern K.ie« 
mengang. 

Ee gehen aleo dKn Mden Ineaern iDenengänge, ohnt 
eieh vorher zu verbinden, m den Gang / welcher eint 
genrinMhiAUehe V«rhindnng Wider ivMra Kim» 
ging« ist, Iber. Mm Üben vrir "wMHt gebM, dw 
der innere Kiemengang seiner Function wegen auch den 
ManMA efains Eüeitere yai diemt i «nd kmnea den i«k 
üvn Kiemengang also aneh wohlnkrinto Nebnnastdsi 
Eileiters betrachten. Seinen organischen Verhindiingen 
aaeh kl er es gewiMi Ob beide Kiemngiwgfl wht 
smeb nne 4er Kien» eeHiüt einen abgesetsten Slotf smk 
ittluren, kann uns, ifse gesagt, hier ganz gieichgältig 
nsgni. äenng> 4mm int innere Kiesaengang aneb dsr na» 
tüdicbe nnd noihwendige EÜeltor-ist, nnd der insssie 
Kiemengang, weil er in ihn mündet, die Eier anfziiaeh* 
HM im Stande ist. Hiermit ^ire denn das Geheiiaim 
Iber die Megliebkeilt des OeliergangeB gelöst, ind 
es ist nicht wenig ergötzlich, zu sehen, dass man des 
Weg} der in die üMssere Kieme liihrt, nar deshalb t»» 
bannt imt, weil mr gm» ^efen da fiegt und man gersde 
In ihn hineinsah, wenn man die Kiemenblätter einer 
llnschd ans einander legte; Diieeen Gang au bemerfcsn 
tmd dich Verbindang smseben beiden Innern Kiemen» 
blättern zu lösen, reichte hin, um das Geheimniss za ent- 
decken, neebdem Oim nnd B^jtumm die Anemfindeeg 
4mi Eieistoeks nacligewiesen hatten. 

Die Frage über den Weg der Brut in die äassern 
Kenten darf also nicht nmlur anfgemcfen werden. leb 
glanbe aiier, daes anili jnit einiget Sic h e r he it naobge» 
wiesen werden kann, warun^in Unionen und Ano* 
innt.en dieiet Uebergmqf noimal ist, nbgleieh er bsi 
vielen nndetn Mnicbehi nicbl Torkommt, 
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Wir müssen zuvörderst das hintere Ende des innera 
KieneDgaBget oder Eiiekm noch graanar int Anga Imn 
sen,, als Uslier gmehehan iat Ich habe firiibar» iiidbaa 
ich dam Leser die erste Figur vorlegte, den innem 
Kianaagang bis 4. bia an Ami hiaiwa Endo daa 
Verbindung beider ifMMni Kiemen, gletehmässig fortga« 
hend «ogenomnen. Nachdem aber diese Verbindmig 
aufgespriaw ist, aaban wit in Figar ILf daaa der Gaiig 
hier nicht gleichmässig fortgeht, sondern wir bemerken 
mFSidaiat. bal ^ dia EkimSodongan beider äaaaam Ei^ 
manginge; daM aahan von üaaar BiaHa « bia § 
den hintern Qaermuskel (F) stark vorragen. Dicht hin<» 
lea ihm iat ain haUar Baam Bf in wakhaai aHa 
mangftnge eingeben. la 4il!eae E f writawi ng, deren Fana 
ttan an einer lebenden Muschel freilich besser erka»« 
iMi'wted) ala biet in 4mt AbbiUaBg* gasaigl watiatt 
kann, mündet der Mastdarm (g) ein. Wir haben sie, 
tben weil sie den Mastdarm und die Kiemengänga, dia 
sugleieh Eileiter mi HamMier aiad» aafoiBMat, 4M 
Kloake genannt. Sie wird oben vom hintern Endo 
dea Rückentheiiea vom Mantel, und unten von der Yac« 
Mndnng beider inoam Kiamaa begräMt Wtar^ Mobrnrnm 
nämlich jetzt bei der Yergleichung mit der ersten FigHTf 
daaa dia Stalle dia irir dar! varliafig als daa hiaiaaa 
Ende des Klaltora annahmen , schon aar Kloake gehdr^ 
und dass die Yorragung de« Quermuskels als die naluc^ 
Haha Grania das EUaitera, aiiit labagiiff aaiaaa SUbmi^ 
astes (des äussern Kiemenganges), gegen die Kloake an# 
geaahan werden muss. Die OeÖhung {E* in Fig. 1. uai 4.), 
dia naaa in dar lebendaft Maaebal aMn, iat Aa Aiunai» 
dung der Kloake. 

In Anadotttan wad Uniona« hat alaa#aKlaaka 

# 

alMtt-aahr galringen timfang, nad^dat Uahargang (ttk 
EUMtera in dieselbe wird durch da« Yorragen des iiia- 
tatn QaafaMiflhala aehr baangt. Diaaaa Varhl|ltiiiaa.aikd 

I 

m 

\ 
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33A Weg der Eier unserer Süaswasseriuaschelii 

» 

uns noch anschaulicher, wenn wir beide Kiemenbliiller 
Einer Seite wegscbaeiden und nun von der Seite diese 
Gftage aneehen» wo sie um wie in Figar 4, mAmmm. . 
Hier ist übereinstimmend mit den beiden ersten Figaren 
uß der vordere kanalförmige, (iy der mittlere faalbkanal- 
lihnnige Theil des innem KieinesgsBges der liricen Seiten 
mit welchen sich der gleichnamige Kanal y der rech- 
ten Seite zu der hintern, beiden Seiten gemeioftchaft- 
Beheil Abtheihng y i des iBBem Kiemenganges Terbi»* 
det. Es ist ferner C V der äussere Kiemengang und F 
der Durchschokt 'des hintern Quermuskels; ist die 
Kloakse ud k die Assmaadmig des Eierstoeks« wie 0 
der angedeutete Umfang dieses Organes. Man übersieht 
HUB mit einem Blicke den Weg» lyelobea die Eier neb- 
»M, om ia die ftnsseia Kieme sa gdaagea. Siegeiiea 
durch X ßy bis ^ und dann den äussern Kiemengang hinauf 
bis 9;, von diesem Gange aus sich allmählich in die Fä- 
sImt .der fiassera Kiene dräqgead. Da Uer überall A 
fene Wege siad, so bedarf es gar keineir Anziehung, 
um ue aus dem Eierstocke, in die äussere Kieme ss 
fidirea. 

Vielmehr kann man die Frage aufwerfen, wie «e 
denn wirklieb von Bojanus aufgeworfen ist , warm 
aidily weaa. die Eier sieh ia dea Kiemea aaliiafMi, ge^* 
wohnlich die innere Kieme sich damit anfüllt, da ihre 
Fächer mit dem Innern Kiemengange oder dem Eileiter 
die aamittelbarsta OeaieiasiBhaft habea? Die iaaera Kie- 
men enthalten aber so selten Brut, dass weder ich, noch 
die Herren Doctoren Kleeberg und JS^eMttUam^ wdlche 
eheafalls viele iiiesige Tejchmaschela uatersacblea» sie 
ia den innern Kiemen fanden, wenn ich einige wenige 
Jaage ausnehme, die ich einmal dahin verirrt antrat 
Nar B^mmn (Isis 1827 Seite 765 als Aaooymas) aad 
jBairpa>/'( Memoire» de la soci^t^ d*hist natur. de Paris. 
Tam».IV. p. 153} geben, so viel ich weis«^ bestiauataui 
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dass sie die Brut in den innern Kiemen beo]bachtetMi| 
gewiss als sehr seline Ausnatimen 

Em mMs^ mir, weDB ich alle Verhlhaieae 8beiw 
blicke, unter welchen die £i(r aus dem Eierstocke ei|t^ 
leert werden, daas eben dieae Verli&luuaae daa EiaHe- 
tmi der Eier in die Innern Kienien bei onaera Sfiaawaa- 
«ermnicheln unmöglich machen. Im AngenbUcke, in 
wddieai eine aolehe Mnaehel die Eier ab a etn t, aieiii 
sich natürlich der ganze Baaek anaammen, um die Eier 
in den innern Kiemengang oder den Eileiter zu preaaeB» 
Der Baik wird dartk diaee CentraalioDen, iHenan nk 
Wehen vergleichen kann, in der senkrechten Dimension 
verkürzt, aber dabei vejrdickt. Zugleich wird er, dadia 
Mnakellage, die Iba mgldbt, ond die die Contradie« 
des Bauches vermittelt , nach oben mit zwei vordem 
nnd zwei hintern Strängen sieh an /die iSehnfcai aalai 
(woriber idi auf Cam^i AUMIdang in der d en ta c hen 
Uebersetzung von ßrookes Anleitung zu dem Studium 
der Conebylienlefare Terweiae), naok olien gekoben« Dap 
durch werden nothwendig die Kiemen zuaammengepreaat 
Um dieses zu versinnlichen, geben wir hier in Fig. 3. 
eine AbbUdang, welche den aenbedbtes DnrckackHtt 
einer Malermuschel darstellt. Wir sehen in aa die 
Schalen, in £ ^ die Lappen des Man tele, in d und c 
Um ftaaiere und innere Kieme jeder Seita, in / and g 
den Durchschnitt des äussern und des innern Kiemen« 
gangea, welche beide in die hohlen Bäune, die zwi* 
ecken keiden BIftlleni einer Kieme wie kinfter einaniw 
liegende Fächer sich befinden , übergehen. Dieae Schei- 
dewände keanlen hier, nicht hbgebildet werden, .da aia 
mit der dargestellten Schnittfläche dareh die Ficker pa^ 
railel laufen. Sehr deutlich kann man aber aehent daaa 



1) Herr Raspail mll die Brut 8(^gar im Mantel unserer Mu* 
•di4n gcf eben habtn. 
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32S ^'eg der Eier luiserer Sutowiiemmdida 

jede Kieme aus zwei von einander abstehenden Blätter n 
besteht, und das« jede« Blatt wkdfiK awi xw4fc UäalM 
4feUäde# %rifd; einer Snmra t»d eiHer iaHete^ weldhe 
litatere 2Ugleich die Wand des Kienienganges ist. Der 
Baiwh e is^ ia begianeadar Cootraolioa daiyitidlt 
MfaBMt diesa sa, ao fieMt tkr Baach die IQeaMi aa 
dtta Schale an, und det bis dahin geöffnete Theil dea 
kmiera ' Kiemeagaagea "wird daceh daa Aolegea dar Sei»* 
tentradd dea.Baachaa geMilatse«. Zngleieh vnai tkmt 
der Baneh bei jeder Wehe gehoben and gleitet also an 
dtt anetwaaifBgqpreasten inaat n Kiaaia Toa aalaa natk 
aU« in dia HHio. £a ist üSmäm^ dan eben dml 
diese Bewegung ein Herabfallen der Eier aus dem in- 
aam JUamenganga ia die Fächer dar inaara Kiaaie nach 
■■ehr gehiadert wird, ah daa ZauMBiamapeiiie« alleia 
bewirken würde. 

Man. könnte nun den. Einwarf maahen, tea daa» 
aalba Hiaaafciahen dea firacbai nadi dam flt e b e a t aa da 
hin auch den Eileiter zusammendrücken müsste. liier* 
gegen ist aber xtt antworten: 

. . 1) Dasa* das Haraa&iebaft' dm Baacbea aar daUa 

wirkt, den halbkanalförmig geöffneten Theil des Eilei« 
tifs darck daa Aalegaa des Baaebea aa einea gesehlaa* 
aeiisa» Kanal . aiaaowandabi aad dadniek daa HiisMil 
ien der Eier in die Kiemenhöhle zu verhindern, und dass^ 
aai diesen Zweck noch besser n erreiobaaf ainigs mm* 
aavar ifasobeln , beateddra AnödmMm cfgnevi aiaa aa» 
habene Leiste an der Seite des Bauches haben, die sieb 
ga den Band das iBaarn Blattes dea inaara Kieaie aa-* 
legt. Das. Aalegaa daa Baaehes aa'daa Uaiera Thal 
d^ Eileiters ist freilich nicht möglich, da der erstere 
diM m km ist, aUeia iai büHana Thaila iat dea Ifaaal 
aaeb sebon an sieb ges^sblossen. 

2) Dasft der Eileiter vom ersten Beginnen der We* 
ban an von eiaem Stromei von Eiern -ai^gefiUto wird 
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3)^ daM da, w> dci: £iIeUt»«i^Baiiche anKcigt, die» 
Mr pldlriidi im DScka iitMiiniii^ ..iiiiii dav letateva dsa 

den ersteren durch Drnck nicht oDwegsam machen kann; 
lieber dem BaiKh» 1«^ abee ai«>'¥iel. vekfamraMi .IHU 
dungsgewebe. ^ • • • . •: i »>; I 

- Fliermit glaube ich die eine Hälfte der von Bojm 
m§» kors vor fteiiien Toda- öftealli^b a* a. O. an rmh 
geritlitetea Frage geldal ad faabaii. ' * - ' i 

- Es läuft also, dem Gesagten gemäss, der Strom des 
JBiet glekb einer eoatkuuslicben &äala im inaern Kie*« ' 
laangange fiirt, und man maea fioMr fragen^, 'Wm 
kommt es, dass er in den äussern Kiemengang un4 
aiobt gleieb ins Wasser gelangtl Der Grund hiervoa 
Hegt, wie idi gläabe, darin ^ daaa im Augeablidfie -dia 
Absatzes der Eier nothwendig alle Muskeln angespannt 
Warden müssen , und dadufcb aacb die Schalen bei die- 
. aen Mosekeln vclhündig ^'eaaUoaaen werden; and Ibn 
ncr in der Kleinheit der Kloake bei Unionen undi 
Aaodonten. 

Werfra wir, am dtesea au verstehen^ daaa Uieh 
auf unsere Figur 4. Durch die allgemeine Muskelcon-« 
Iraciiaa wird auch der hintere Queruinskel JF ansebwaW 
lao) nad er kann klabt den Uebeagaag (^) aaa dem 
Eileiter in die Kloake ganz verschliessen , wodurch denn 
dem Strome der Eier nur der Weg in den äussern JKita 
fliangang oflkn bKebe. ladesae» glmba ich an diaw 
VerSchliessung nicht; die untere Wand des bezeichneten* 
Uebergaoges scheint mir zu nachgiebig, und ich ver-^ 
nmtlie vialniehr, dasa dar Sorna van Etenr wirklldi in 
die Kloake dringt. Dieae wird aber bald angefüllt seyn 
and kann wegen Versebliessung der Scbaleo nichta 
naeii Idatea abgahM. loeaaa. So laans daan aairii Am^ 
fiillung der Kbake der Ucberreat der Eier in den äus-> 
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Mta lOiiiiengang tffBtm. Wmb diaie. Icteim. Aaiidit 

die richtigere ist, so würde nach jedem Abgänge von 
Eiern aoA - dem £ifii&tocka ^ Theil der erstem ans der 
Kbaktt^ WttMtr. liMWf «ibaU jMMle& irieilat 
geöffnet werden. Dieser Umstand scheint durch die £r- 
fabruigea von B£ammii£ keMiäügt zu WM:iieii^ der von 
Unionen KermaMen abgesetst sah, die .eliM SbmiM 
nicht aus den Kiemen kommen konnten , weil sie von 
Individuen abgingen , deren EieiAtook eifih eben entleerle» 
nnd weil BlminniUe Abgegmigiioe. ; niehii »ylange^f 
nennt, sondern „Eier^S nian also annehmen darf, dass 
die Eihäute noch erhalten- waren (Annalfifi^ dm acience« 
naftweUea. Tom. JÜLV. i/u ht),^ Der Abgang, den üm» 
' pail beobachtete (Annales des sciences d'obiMirv. Tom. I. 
pag« 122), sckeint niir dagegen aus den äuseem Kle- 
inen erfolgt sn eegftaf «eU er a^BgebUdete jnnge Brot 
enthielt. 

Da man die Kiemen .zu weilen nur halb gefüllt Irifilt 
väknmA der. £ieraftedk noeli- Eior entbüt, eo swMfle 
ich . nicht , dasa der Eierstock sich mit Intermissioneo 
entleert, und in diesen lotermissionen, deren Daner noch 
sn bealinunen steht, mSgen die Eier ana den Snsiem 
Kiemengange in die Fächer der äussern Kien^ eintre- 
ten , die während der Wehen auch ziemlicb juiaainmen« 
jidraekt aeyn adteaen. Der ändHire Kaeamgang adbat 
kann aber auch während der Wehen nicht zusammen- 
gedrückt werden, weil er weit nach oben liegt, und dio 
an ..die Sehalo gdMnden Moskebiiinge. dea Banehaa 
den letztern so spannen, dasa er nicht nninittelbac hier* 
her drängt. . ' 

In dieaar ganaen DanrieUnng habe idi na ab ge- 
wiss angenommen , dass die aus dem Eierstocka ausge- 
tretenen Eier unserer SSüsavjsasefninsQbeln der Mehrzahl 
nash la die .änsaeie KifBme .abgeastet wetden,. lin Uar 
ekle: Zteit laog zu venweilen. Bekanntlich hat mandagn- 
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gen Zweifel erhoben. AI« ieh in Frwiepi Nolinen 
n. a. O. nnf die Muuit sehr dnemrerthe, irergeeienrUl^* 
teriuchting des ältern Raihke aufmerksam machte, glaubte 
ieh nicht, dase es nothwendig M^erden könnte, fiberdMM 
een Meinnng , die Thierehen in den Kiemen der Mü- - 
schein seyen Schmarotzer, e^was zu bemerken. Jacobe , 
Jen hiit'aber «cätdera dieeer' Aneicln ein Gevvtehl *gege* 
bell, ilWkn er de M der* eetnigeii iM^e. Bfainville, 
der * darüber in der pariser Akademie berichtet hat, theiU 
dlidii fMiMag '«war «Miy ghabi aber Meh'afeb% daev 

sie vollständig ^viderlegt sey. Auf <fieäen Ausspruch hat 
otkfke ZwMfel £/aifiri^//^f Beobachtang vom uamiiceib«- 
tnt A bga aig e ^^ter Eier^ekna-'üebergaag ia^'^lMnMa 
grossen Einfluss gehabt. S6 eben versuehte¥i iiit* dage^ 
gen wahrscheinlich zu machen, dass ein Thril'^der £ier 
uämitteMkar abgasMit^ida, vfiim aueli die gr'omM 
Masse derselben in die Kiemen verleget wird. Raspa0 
hat aicb g^en Rathhe» Vermutimng'^lärl, e<fwtaiaiA 
iefa in «tneat Werk» fib«^ fill«arteMilligü^eMlkiellf#' gi-* 
gen dieselbe einige Gründe aufführte, die mir uiiabweis^ 
bar aebieaeii (lieber EmiriekeliaggigeieUehia'dcnr Tbierif 
Bd. I. %. M2). ' »* . i • 

» Nur um diese Frage nitht zu übergehen, da sie 
eroigev * i^amnoi wuiei v wun» nnenteevNNNv aaMman vmg, 
will ich^Mer kurz ' den Inbegriff der Gründe HfnfUhren, 
die mich bewogen haheb , die kleiaen Muscheln, die in* 
den*- äaeami Kiedi^n 'dtn^- AMd^ntedi '«nd • UaiMM an 
Zeiten gefunden Weri^n , für die Bnit der Muscheln 
and nbht Ott SebmiüroiaierÜMre, die Mar aiatea,* atf^ 
sttidbent * « ' * rA i* 

1) Zuvörderst giebt es für jede einzelne Art vdtl 
Mnedieln nar eine bestimiiite' Jahrea^dt*^ iti welker die 
ftoeim Kiemeil die kleinern MoebhdA' (ihtl^^ ' ; 

2) Ferner geht der Anfüllong det Kiemen mit klei- 
UM' Moeebeln immar ein« Anacbw^Haagf ' Mi BienMdii 

MedMb Ardiir t Aast a. Phys. 1880. 22 
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3> Wenn dagegen dh^ lUmm m Kiemen guns t«i 

Allerding» bebaiiplQB oinige. > lU w fcilfh ter , 4m Mu- 
skeln bäa^q j^d^ Jabresi^it EUiir X^n. j^der. ßtüi 

gnVflQ dhkfotols g%en mi^^ iMgj^ foftgeBetvten Erfahr 

WHgeol Bu^i 9o k^»^ icb. Düplii umbi«» au gU«di)«ii9 dm 

4mdtmi0f 'ic^€n94§ m R,' diu ich an^ hlafigaten geeS* 
uet b^b^ » BßgiQQen des Satni|i9rs ijorner ohne 

kein EfiMT im.s SiwilQ^ke, im A|i^««k bebi« 

diese ihre höchste, Hi^ftK Nun verlieren s\fi «iob allm&^ 
Ijgdb demi Eifff4t9«)^%i'..JU<igegi# ii# sidll Ii 

deft ämera KifilMii. Ei»e ^wie hMiureb i»dMi 

sie sich un Eierstocke und den Kiemen zugleich. 
Sb(ih«14 .flbei;;4ii^ gm» MgeGUM iit jidvi CdmoH^k 
vdn gereift«!) &m gam^^^ikn^: iimiMhk iü fiirdii 

einzelnen Individuen die Zeit des Ueberganges nicht 

SHKI SQ|)A?mb^jrs verbleibt die Brut den Ki^mw» VlM 

4iit'Mi^f9/Mk M^ibt^oe eK|»v|fi(«l^||^ : 

dißS^ Blut beim Eintritte in die Kiemen noch io wab- 

m Cimn^ibe«^- Man erk^ns^t; j|w<Hri 4en SniiNi!»» ^ 
lein er ist noch von derselben Haut umgeben , ijt^ mm 

ilH Eierstocke sieht. - ' *- 

Hi/^t kWi^Mi Moscbeln Ui. den Jü^mm pubwi 
daselbst JUlM fongsw^ 4o9h wte»* h«llipi»l W 

zu'. Dagegen findet man sie nie so kleiii, dass man 

• / 
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mas im Eierstocke die Eier lückwStis bis 211 einer sei» 

< C) Die VetmlafliüBgy die kUIarf» MiMida* 4m 

Kiemen nieht für die Jungen, sondern für SchmarotBer 
ier giMM« M«ediehi n baheii^ gab yoraöglGb ihre 
i*#e}diei«le Fomn Hnre Sekolen »d^ gMrin e lw a fc Hg , 
der untere Rand ist in Fomi eines Winkels zogeschärlt ' 
eed* Meft'e^ieff in eine gduriieiiue Spttce Mk fiBeiu ' 
geg^» flmli ieb n hu i wifee e» dbwy im» web dler Ui» 
ftorsefaled in der äussern Form auffallend ist, er dodi 
. -mtAf^ beireifli. Sevöiderst ist ein eUgemeiMe Ctafki 
üBttf 4eP 4niiMMliiidieb AnstnMiMif t dbs'hiniefe Bii4# 
des Korpers si<;h langsanier ausbildet als das vordete. 
Je - weiter wir elso im Leben des Individuums mpttdiM 
g^ken*, am -ieü« kAner fiAdes .wir ^ Inatere' EeÜei^ 
Daraus folgt nothwendig, dass eine Muschel, deren hin- 
teres' Ende in späterer Zeit bedeutend länger ist aie«dae 
tHirAM, ew so mekr glmbselMklij^ enebeiimi; wu^ 

je jiinger sie ist, eine Bemerkung, die sich bei^VevCi 
I gleichan|p>yoii filtern und Jüngern Muscheln lange' nack 
int Oekvihrdiscli imittigtr findet % Wwdie gek t ä imty 
iSpitze anlangt, so kann ich nicht sehen, was von eini» 1 
ge» .Beobachtern, bemerkt' wurde, dass sie. eingelenkt 
i0km YMBnebr efsekeint »e mir marids eiiie^imiiMbaMr 
und allmäliehe' Verlängerung der seitlichen Wölbung der 
Schale. An^ ist sie n»r in ihrem verhärteten Theite 
m Mfamal,- wieteie* meUtensr ebgeUldee wifd*< aii beideiü 
Seiten dieses erhärteten Theils Muft aber eine dünne,^ 
über aus duMhsicbtige Hautfiake beinib, die, eUmaUdn 

. . l)t |li ^^f^ AQ(^blicke^a|>e ich jungte, MfTifaee von JUy- 
Ii/n* edulU ¥or mir, deren hintere Hälfte sehr merklich kürzer 

ist als die vordere. Sie sind kaum eine Linie lang. Erst wenn 
sie 14 Linie lang werden, sind beide Hälften gleich gtoss; im 
sfätem Alter iat^^e' hAitere Hälfte bedeuteed grösser. 

22* 
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hmittc..weürdeiiil, iii .den übrijfeu UmiMig der Sckak 
fibergebt Man ibqm. aiei.lld^a? jds leiäm taiobt oiliiil»» 

ten Theil: der Schale ansehen, wodurch die ganze 
VmmL ider Jetxter a schon x^enigeru abweichend . iHrirdL . : / 
%) Jbmd^ Witt ifoch beracMtav-daift^ da diefli 
Tbierchen oder Eier niemals in den Kiemenblättern gaiMi 
Uain gefunden werden^ >aie. alao^hier nkbt entsteheOf 

' matt glaadb^n iKönnte, ««aii «n|rea;ltooQ ansaea. eingedfu^ 
gen. Um! diese Behauptung durchzüführen , miisste man 
flbaCi eine .grosse .Zahl Wander annehmeo..« Ma|ijaÜ8i|te 
MUiehiiiB.f daas afe mn «inar-tMiiaobel init:a»d«|m.mn> 
dem, im Frühlinge ihren Aufenthalt in den Unionen 
und im Herbste in gewissen A.nodo.ptea. nehmen. Sid 
nrihMra, .4«rcb emen aondedterenrlliatiliet g^leim$ 
rade an der Stelle ihren 8itz aufschlagen, \Mohia der 
Strom des Wassers nie hinführt, sondesn inmier nor 
biilaQafubrt Dann d^pjSMmidAs W^ieip Wüfda^^ 
Thierchen B^eraH hin eher bfkfgenV ala^ int die. äussere 

' Kieme* Niin li^önnen aber diese Thierchen, die bei ih- 

* m £nidNlnmlg m denrd^einei infiaiolsr tUHh'i^f^'HI'^ 
schlössen sind, unmoglidi fisäwipiggege*;Ain^tMl4ai 
Wassers/ sieh bewegen/ * ^ * ; ti .t-»«..;' 

. EtMg^ mit diaBeii.€irilndaä.gaB^^ 
wa rechtfertigen, wenn * jch ^'«Ha-fliawohiieir det Sitnimn 
Kiemen unserer Süsswasseruiuscbefai gleich anfangs füc 
ihKa.Brai. aagatoben babe.. Da.iaia .saafi «fgator .ANtb-. 
aditiing beruheb, mH'idb tia ftbei impt tear,' ^nni afoaidbt 
zu übergehen, aäfgefübrt^ habe, sehten es mir eriAsslich, 
bm jedem Grlmd« tasdgelMi , , Wer fM-Mtm-MoA mtf* 

< gestellt hat leb glanbe in der TbaV, das« BlMHnüäb 
hinlänglich beweisende Gründe gegen Jacobsons Mei- 
nung;' , bei aller Anerktonnng des Ernätii^, 'Uü dein, diem 
aufgestellt ist , gegeben' bat. Nocb ' iBritMhjii^^ aber 
sprechen dagegen die schon früher vb,ekann)t; geraachten 

' Beobacbtnagan TW l^e^er^ 4ie ifb;«ii«bir»ihte bana 
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ftr sehr ireu und sorgsam zo , halten, und io d^eh ich' 
Diir die Nachweisung des Weges vermiise 0- -''^ - > • > 

' Oewn hätui ich im- den San andern Fonieii 
Muscheln genan nntersncht, um ä;a erfahren, warum in 
ihnen der Uebergang der Brut in die Kieme nicht Re- 
gel ist. Leider. Ist aber' hienra meioie Lage aiebt dfal 
günstigste. Die Ostsee ernfthrt an der sandigen Küsie 
Prenssens nur sehr wenige Mustheln, und diese sind 
meist fiberana klein. Füclsolohe- DntersiiM^hniigeri sind 
aber frische 'Musehaln notliwendig, da' die Im Wein« 
geiste erhaltenen, die ich aus den verschiedensten Gat« 
Cwuy 'mMbrsiichl babäv.Mir aft im Zweifel :kMen/ 
Zuweilen' ist es s. B. kaam- möglidi an bestimmen , oir 
die innere Kieme mit ihrem Innern Blatte an den Bauch 
angehaftet ist, -oder ob blos ' geronnener Schleim sie ver- 
UndeT) da jene Anbafkong ntilfaritier ungemein smrt ist' 
Auch fand ich nicht selten die Kiemen verletzt, und 'esr\ 
adiekit mir nicht amndgUcfay daaa die staike Contraotion' 
ainnr Idbandan Mwebel , die man im Weiageisir liSdtat»' 
einige Verbindungen zerreisst. — Indessen glaube ich 
doch hinlänglich erkannt an haben dass' viele Muscheln 
rieU geeignet sind,, die Brat in ilisen -Kienien an lie*' 
waliren. Einiges mag herausgehoben werden. ' ' 

So ist a. B. in den. Ostraceen dia ungehenro 
Wehn der IQodce, die fiberdiaa keinen verengten Ans- 
gatig bat, nicht geeignet, die Eier in die Kieme zu 
drängah. Das Verhältniss, das awischan dem Bau einer 
Anstef nnd dam Bau einef Mdienhnaohel besteht,' av-* 
kennt man am leichtesten, wenn man die erstere im 
Leben nnd in den Augenblicken. baobaditet, wenn die 
l^chalan rieh Sffnen«. Xebenda Aastarn, die eine Zeit 
img schon ausser dem Meere zagehvadit haben, pflegen 

1) Pfeffer, Naturgesehiilits dealstdm Laad- and SfissiiaiMfi^ 

Mollusken. Abtheilung II. f 
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Um ikhÜM' idbr lai^ gaiffiMi m hiilm. Matf Ml 

dann den Baum Bwischefi beiden Mantelhälften durch 
iiM MnUtwiMii g9kTmtA. &ehei4ewaiid ist die 

VieiMmliuig rikv vier Kiraeii mev deb m4 tkk' im I 
Mantel. Der Raum zwischen der Scheidewand und dem 
QftcyMMiakel ut Um ungehenre Kloake, die ohne aU». 
BügriKnMDgett in iie MwUehp rile «hergebt Aitf im 
entgegengesetzten Seite der Scheidewand be6ndeii sich 
4im Kiemen, «Be lirei in "die KiewenkdUn herabhftngün. « 

Dooh, da ieh neinm tinaenr htlm lebändb A.nMi 
neigen kann, muss ich ihnen eine Abbildung in Fig. 5. 
Tnilegen^ di» ich soviel nMglLch in UcbnifinntinMiMHig 
nik Jim ttbrigen FignMl an bringen wranbhf Mbck 
Äneh hier ist die linke Schale entfernt, und das liier 
Ukht m seiner xechien iSchnln. Aneh bier steht das vor* 
deife Endn in der Betehnang tribin, bnd djis^ Afiteninde 
nnten. Eine Verschiedenheit wird man gleich darin ge- 
wahrt dasa in der Analer da« Schinss Qr) nicht im ßiik« 
fcnttmnda, aabdera am Vordbrenda aieb beindäi Wb 
müssen nämlich, nm uns nicht zu verirreo, In lieber- 
ainstimroung mit andern Muscheln, A den abetn ödiS 
BBtinNi-Bnnd» B daii nntam Raiid; C daa vaidan^ Uda 
nnd D das hintere Ende nennen. Bekanntlich ist in dea 
Oalraoeen nm ein ^nemnak^l antwickelt (F)^ Es ist 
dav bintora mn dah bodaa Qaartanskeln^ dia ^siebli^ ' 
MytUaeeen finden, nnd er ist in der Auster sehr vielsllr^ 
hw als in den nnletat genannten Mnsehela Es ist fiar«« 
naa MMni, 'diuai in dad Oattmeaan daa iMnntel adtt 
weit anfgeschlitzt ist. Seine Spalte begimt in der Thai 
im vatdern Eada, in dar Mäha das Schlundes (i) bei 1^ 
Ifclt am gniken onlam Bande , dem Umeni Enda {m^ 
bis in den Rückenrand (n) hinein. Dagegen ist der Mm^ 
tei an die ganxe Seitenwand des Bauches (e) angehefte t 
Aua d i a aaa i dmnda iSaat aieb dar Matal aMn le taV- 

ständig zurückschlagen wie in unser« Susswassernia- 
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schein, und ich habe eine etwas veränderte Kirstelhing 
wfthlra miuMen. Et ht ntelloh der freie TiMÜ voa der 
Ihkea Hktfb des Mäatele tKreggeadinkte». Ten / Iiis i 
ist der Mantel von der gegenüber liegenden Hälfte darch 
dsai Schnitt getrennt worden* la dem Umfange iijiopq 
ist dhr Meaftel an deftBaiicli engelMftet, ini^dvehsew 
ihn der Qaermuskel. Rand herum (d. h. im Umfange 
gfH) ist der angräozwde freie Theil des linkee 
ÜMMllappeni abgeselmiClen« Die reebt# HMÜk des 
Mantels b h ist nnverletst zurückgeblieben. Sie hat sich 
aber Tora Baniie der Sefaale stark auräckgesogenr JAail 
«M sieh erimlerDf dfass mdi ia ^ i iiMte SmewdnemMi* 
sgheln der Saum des Mantels nicht angeheftet ist. Das- 
selbe gilt für die Auster, nur mit dem Unterschiede^ 
dMW hisd der heli TMil breiter isl, sich eher» wean 
Ai Scftalea geöffnet werden , stark zusammenzieht. 
Wird eine lebende Auster verletzt, wie hier geschehen ^ 
im^ «e sieht sieh der lese Theil ia einrn eeluBalea SaaiA 
bis zu dem angehefteten ziirack. Es braucht nun kaum 
noch bemerkt zu werden, dass bei h sich der Schlwid 
iMkt» daae die 8eUudkieiBe& und rf" die Hatapi« 
kiemen der linken Seite sind. Unter ihnen liegen die 
dar andera Seite verdeckt. 

Oben hrwilmta ieh eioer Sobeidewiad» wdebe die 
gesammte Meatelhohle in zwei Räume trennt. Man darf 
sich diese nicht als ein contiaairliches Blatt denken. 
Sia aatftehl nar dadaich» idase alle .vie^ Kenen . aiit 
ihren beoachberten Blättern unter einander in schmalen 
Streifen» verwachsen sind, wischen denen man die Ein-» 
gMga ia die J*A^^der KiemM sa Bsihaa sieht Um 
djaao '»ier Reihea von Eingängen %Vi zeigen, ist diegit» 
terformige Scheidewaad ein wenig auf die Seite ge- 
Isfl, ohf^di aie in «bff hheaden Aaater rnttk-* 
nicht aaf beiden Hälften des Mantels steht. Es ist fcr*' , 
aar tou ^ Ihs ij^ .ein Kanal aufgeschnitten » in welchem 
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iieb die Reihe der Eingänge in die Fächer (i) 4er äai- 1 
w&m Kiene feffteeftat Dieeev Kmwl ist «ko der | 
eere Ktenie»fang, der hier eehr viel köncer iitdi 1 

kl uneem Sutswassermuschele. Ich sdie in seiner Wand j 
neluert eebr Moe LiOoiier^ welche denlUeli A— wcIm I 
gen von engen Gängen eiad, die aue dem. Eientocke 
komaien. Um ist daher wahieobainlicby dass der äai- 
aere- Kieniengang ia den Anelem sa^aich £U«ittr 
ist. Als solchen hat ihn auch Home in den Philosoph. 
TnuMacüooa lor 1827. Tab. IIL Fig. 3. al^gahildit Ich 
kann aber akiil indea, dase dieeer Chuig mich wa Ii 
der Nähe des Schlundes geöffnet wäre, wie JTbme glaubt | 
Uiater ( lehea war den Ausgang eloea' samten hiiihi I 
in wekhen dle Stede X magMtmi isl Ea iatderia- | 
nere Kieniengang dieeer Seite, der aioli bei ^ mit r 
dem •aeaem rnrelal. Im iaaeia Kjemeagange habe idi 
keine Ansmiindungen des Eientodca finden IcoiieiL | 
Noch weiter nach hinten sieht man bei & wieder den | 
Mnragendea Baad einer Scheidewaad« welcha die hu { 
Bern Kiemenglnge beider Seiten von einander tieoDt. 
la der Anster verbindet sich also jeder innere KiemeB- 
gang mit deai iaatem KieBMagaage eekiar Seile (bei Q 
früher, als sich beide innere Kiemengänge (bei ^) mit 
elaaader vereiaigea. Zaglejch gehen aie aber aUe in 
den weken Baam der Maatelhihle, weicher awhdaa 
der Scheidewand und dein Rückenrande liegt. Die Vor- i 
ragaagy nändich» welche hier liagi « id nnr daaanrf 
ragt frei Ja dieeen Haan hiaeiD, ohne. Uib «n Mmi 
Sie ist der Fuss der Auster, denn es ist aehic &bdi} 
waan meisteni bchaaplet wird, die Oairacaen kilM 
gar keinea Fnas. Er ist in der gemdaen Auster an 
klein und erreicht die Kiemen nicht, weshalb eben Ab 
Inaem Kiemen nicht von einaadar getrennt . aind, cm*, 
dern alle Kiemen zusammen eine Art Scheidewand bil* 
den. Deshalb kana man den Fusa nicht aehent wenn 

e 
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wkkA dte-db» ittlfte det Muteis weggeadmiUeir wiitti 
Der BaiiiB B aber» dm Wir hier iiN^mfaen ^ogpq uwA 
^mn sehen, entspricht dem Räume, welchen wir in den 
Steraemrinaschela die Kloake geiian»t haben. -I» 
ifaii ragt der Mastdarm {pg) MMki,mid er.imleraebeiii 
det sich nur dadurch, dass er weit geöffnet ist und sei« 
■e Spalte aicfa bia io die' am< Rackeii liegende Spalte 
(n^), wekbe g # ^t» in- den Anadoattm dev Rücken» 
schlitz nennt, ununterbrochen forMtzIt. v . 

•Bian aieltt nun leicht ein, dass, wenn der liussere. 
83eniaiigang alt Eileiter dient, dKe Eier> die w'fiMirt, 
sogleich in die weite Kloake gelangen , und nur ein Zu- 
fall einen Theil in die Fächer der Kiemen führen kann« • 

dieee nicht 1^ gegen die 'Kloake gcMTael^ 
so würden sie wohl noch weniger Eier aufnehmen. * ' 

Wenden wir uns jetzt zu der entgegengesetzten 
vm Mttcehrin» welche (kmürf weü^'dbr Mantel 
fast einen geschlossenen Sack bildet, die Ge'sehlos« 
aenen (jes Enfermees), Laireäle aber Clausiconchae 
m&mt v ao: werden wfr gana andere Vndititnisae findeiif 
die dem Uebertritte der Eier in die äussere Kieme ent- 
gegen stehen. Ich \^'ähle Mya arenaria ^ die an nnsern 
KAatMi ivntlmnnit. Die* Unke Sckala iat in den AbbÜä 
dong (Fig. 6.) entfernt; von der rechten Schale ist das 
Schloss in r und der Band in aa sichtbar« JOa <dea 
Mnnlel faat ein^n gentddoamW Smk Mdet, ao ist din 
linke Hftlfte desselben grösstentheils weggeschnitten« 
Nur der Band, der am hintern Ende (s) sehr nraskolöa 
iat^ dinm. niit'idaf g^nüber lingenden UlUba eine ^m^ 
ragende Schneide (^), weiter nach vorn (t;) aber eine 
Naht mit einer kleinen, offenen Spalte . (v) bildet, ist 
anntekgeUieben. . Bekanntlich • gekaa nua der Hdhlnkg 
des Mantels noch awei aridere Oeffnnngen, die* rieh in' 
swei muskulöse Kanäle — sogenannte Tracheen, «^^vev« 
Umg&m.' Die tim dieaer Tmchaen (JT) koasmtamdnK 
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Uodce^ irti )mm ^kmt irmkMi km&tkmMSkmtkmm^ «te 

aus der blossen Attfticht der Abbiidung Erkennt, und ist 
* dUe Terlängerte AmuMtHkiiig der genaiiAieii.MäMe, die 
Miden» <2) Iomm^ nt ckr KieiinüibSbltt. Avckia db» 
' ler Muschel kt die Kbeke nicht nur weiter als in un- 
gern Süsswassermuschelo, sondern da die Schaleo sich 
' sie T«llitiiMiig seUieeiMn» so wini bei jeikff Webe det 
Strom von Eiern, wabtseheinlicb enmittelbery werni 
nicht ganz, dodi suin grös^tea Tbeiie, durch die Kloa^ 
.keMOhre, tes Wamot «bgeeetet ^ Be eiad «bngfe^i in 
itfyit wie in ^^edb ^ ftl die Mdei^ Intierti Kienen idl 
eintinder Yerwacbsen, wodurch die üiiMike FondttKie- 
weiihglMe gieebledea wied. I>ef imtMm KieneagMig Iii 
<^ tnur ttf eMe kturee S tr e eke eufgespalfm Der ttnrtwe 
Kiemengang verbindet eicb aber mit dem ianerQi&iiiier 
«Je kl d^n Unimen. 

Alle Um befobrMi VerMtniiie iwffireB numnieb 
ÜEidi in den einzelnen Formen , .«nd die zwischen zv« 
Exteenltt Hegenden Mittelglieder neigu keineimcgi im 
rßm 4ie VeiMiigung de^ OrganiealimeB heMee ExfraM 
So heben die Cardiaceen zwei Tracheen, die kürzer 
ited ek bei der Gattung. JIga. Aneh. läeit dUe Bmm 
btid«r HMleni KienMet «nf die. CMbrn «nieelMi brfdei 
Trachten zu, die Kiemen selbst aber sind kürzer und 
am ihren imtern^Enden nicht verwaeheea So finde iih 
eiik wtottigstenii ki mr^i Vemmarien. Es oe nluüai ri W • 
idee hier die Kloake unmittelbar mit der Kieitienhöble, 
eid die £icr <m»deti ki diaaek. ipsite». Bsshs aiek fei» 
beeken kteliM. Aber Mek'itt snanehen der geseUoste» 
nen. Muschelq sind die Kiemen sehr kurz, wie s. B. in 
der Gatttmg dar Meissgasheidea Jbweii«. akid Ma* 
edialiiy die der ficMe nach «iMiid«^ adir timliik äad» 
in ihrem Baue überaus verschieden. So mnss der MifÜ^ 
Im fBlfmfpim von den andern tkjfiakaam^m irisbi nnr 
ganorieck geschieden werden, sondern er gehSrt anA 
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Ul •!» igMIKr^PMk«^ FaiMlfai. ^ In dfjMi&M^. ^Mte.i'.iwilk 

ttft^ ist dl« ManteLgpaU« gro«s , .die Kloake /hat swiUt 
#i«e «Mg^ '0«ffiNiiig.« (giilM«i'«ie: mnwHliürt ^teit^jdii 
KiftiMobabl0^ ;d|i diii beiden mn^ro ISieni^ nklrt teiitt 
einaficjef m.waobsen sind* 'Dtef äussern j KiefiiengäDge . 
•ki4 der ^iiweii him^B nftd^ aw^ tip B totii , «ilndam iht 
«■«mcai Blatt nicht mk'dem lUntal ^^wifebtai ist. ' 
In Myiilu» .fßlymoTphus dagegen ist dar Mantel ganä 
Mi im W^m'^m in JOya» «McUtfjban. Kr faM ciaa 
6die 0«ffn«]iig, 0 ib Wig. «. .-«duMk ww aete der By»» 
sas austritt, nebst zwei :k«irsen Röhren^, von: dened diat 
#i(te YariMagamm dar. iOtiika» tüa /antfcre ' Khayia 
kMa iai. Dia^ KIbaka fkt wbti 4et »aihariMMa^ dmal» 
Vaf vvachsung dar Innern Kieme gesondert, und der aus* 
sara Kiandaigaag tat mah; aa^ttopakam ;Aa^ aUaü 
SM VarUltn}aata' Inahl iiton^ Aaa'dair sogenaaata Jfyi. 
Mui pülymorphut 2U den Myarien getlört, «nd nidtil 
a« 4a« MjriliJa«aaai. • r.J. >. • n- ? 

Mhar in aiaa Varglah&iiiig daa^Blmaa dfar Vi ^ i cM lai 
daOen Firmen tan Muscheln einzugehen, scheint mii! 
iai uBMiraiehaadati ttütfan^aln wstattiiafti* > 
aa vkmtfUmig^ da daa Oaaagia MnMcll^ siBi hmkmliwm^ 
san , dfass manhichfache Vashältnisäe des Baqes vorkom-» 
mM^ wakba jeia IKolUgiäq; f uc .dia^Jimt^. iai iüa Kia^ 
na» !m ^gen , «aftaMl. Wikkdiaii gafUntef» daaa 
aaweilen (nie in der Qattohg Otf^ea) die Kloaka^) gegen 
mMie .4]ar ;Wa« iidte laiii^iiU« £iaralMM i^ifrataMi 
Elaa>1mate/ gariabM^ m: saydi dlMbtr^ . . van'aa' /angalMia- 
rer Ausdehnung und so weit ^ufgespaltaa iat^idass beim 
paffiita .dar iSaUan dia wian Biet MfcNdbLsgehaa 
Miaaea road'Muraiiige gMidiaam iniMil%'4a Uia' wri/lt 
geöffneten Kieinenfächer gelangen werden. In andern 

Fftttaa kn dia Kioaha g^ Jii lüaiaahayn gar nicht 
abgegrihisl (vfie in Peeten) , odar ea^fiailaCwaHl ailia 



» 
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Abgränzung -Statt, »iei^fit llber tinvollMNidlg ( Venutj 
Mytitu§), Wo die Schalen in der Gegend dfer Kloake 
UaffBüt vrio In iSWen etei^ aeheint die Kleake»- 
rdhre den 'Ekm elete elMHVi wifebittderfen Atistritt zn 
gewähren. Es giebt ferner Muscheln , bei denen der 
AofeBÜnk 4er Bfnt in den Kieiiien nnniögH^h M sejit 
wfIMmt In im gewtMielMiv IM^riildbafieA'Mniien we^ 
nigstens die Sassern Kieinen die Brut nicht beherbergen, 
dn sie der Lftngf» nach gtgM die Kie ige ni i dM» iwfge- 
■eiditst «indwi «ndern MtMtebitn 'Ibhft ' liellefcbi die 
Höhlung iil den Kiemen gänzlich.* Ich habe eine Ma- 
' mkA- nntersnobl^' die man ivir' als i^etet» ftnüttenit «Ü* 
gedieÜfc iwne^iiii' weMier - did ^Ueineü jeder fiMfe adf 
einer gemeioschaftlichen , hohen und dünnen Hautfahe 
•landen 9 in nvelobev ieb nrnr so 4nge lüuiäle Asnd, dsss 
ieli de far-BIntgeflUim Iridk; Sbna so wenig wie Be« 
mengänge fand ich deutliche Kieinenfächer. In andern 
Pedenarten« träf ieltijedoeli 4lie.igew^nUol^* ^iet^noBg» 
vnd ioh Un daher iweifelhaft, ob Jena iMMi^l, vea der 
mir die Schalen fehlen, Fecten tnaa:imu$ ist. Da nun 
ia aelur vielen Muscheln die /Kiemen nicht die Bestien 
mmi^f haben V dine Seit- lauf ah Heiberge ftr die Bm 
zn dienen O9 selbst in unsern Süsswassermnscbelii, j 
wenn. diei gegebene OlandaUang richtig' ist, nicht alia | 
Brat MM gehngt, m'ldafC'm'ab'Woy ^lanm sdiHesu I 
sep , da^s der Aufenthalt der Brut in den Kiemen lange 1 
nicht ;din pbyaidlagisehe Bedaolnig. iiat, 4ia • man ihsi 
alnige^it Irindareh ■nsdMeky.vnd'^fM Mafmbt^V^ 
schlag) die Kiemep Bmthäker zu nennen, keine Nacb« 
atannng TeirdÜBnla ' . h ; * 

• ' Nodi nndeits Abwcbbnngen tob dar Bojanos'sdwn 
Terminologie , habe ich geglaubt mir csrlauben za miiüh 

4) VergleidiW hi i n ü m m § imU$ hi Usa Aaasiss des sdaMm 

BSlur. T. XIV. p. 61. , 
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ün.'. -Jld.liM^x die GtüBdlkUcek Am JJatanadHiDg ivM 
^*M«iriiiiil die Klariük «eiWf DoMlui^ Ar;«e h| 

die läis 1819. eingerückte Abhandlung den Anspruch 
er^dbaöy meiner küttftigen^ Tollfltäiid^|eiii AnalOMe det 
ikmsbd»?ak:Giiiidlage U dkAen». i^lMo Mtfir'imiM 
man bedauern, dass jBq;'a/^2i^ nur tlie Gattungen Unio 
. und yAm9do9^4t.Mv Angenx^ehabt hat lind deshalb OMMH 
fhK der'iTMi ilm!'g0V|lUtea:AHiaDmiB9MtiiiA M «M( 
ner Vergleiehung der vermchledenen/ f onnen von Alu* 
MhatP nicht. dUrcbf&hiraiii Jaaseft^v. '/«u \. *>> « fn ^« 
i T^rifok iiAbt dalMr'vanachl, j B a a gnpiMifMi . «r Ttowili» 
len, Vielehe eine allgeinoine Anwendung für die Mu<^ 
adi^ki Aind die Asciden» «die Prototypen derselben», xg 
goslAlttn «IteWnn.'. Eüi •weMmM Benuheii wirdibteott» 
ders bei einer weiter ausgedehnten Vergleiehung notK 
wendig werden , denn offenbar werden una die 4^beitarfi 
Pol^ vt^t ^ raHMftttdlidM^ : «ajr»» män eil flmi mSgliA 
gewesen wäre, die AJIgemeinsorten aufzufassen. ^*oV 
3o hsitBajanm die. Benennungen Bauolt und Fi^* 
da gleiehbedeiitead gebraucht 9 ^ obgleieb te aeir ^iMeH 
Muscheln die Muskelwand des Bauches eine gaiia selbst" 
ständige Bildung eiageht, wekhe von dem eigantlicbo 
Saudis iri ätmerer «nd uNiee^r BiMmig Mt- wiaendob 
ttllterscheidet In unsern Süsswassermuscheln ist f^Jiili 
.dejT «Uebevgaog se«;!aUmälieh^> 4ass man äus'^^I^^^ 
kanm eine bestimmte Grfiote erkeiiat. Desto «^(^utUcbid 
springt sife in andern Formen in die Augen fVMbWit 
bbit dieser Theil keiner Muschel. Yen Auster se* 
bau Itoiriiite UmrUbgahitMt, md/iwiM')/^ »i'ei^ 
tung Pecteni die Abdominaltrachee nenH, . iil«iaiMhi Jaa 
Fii0a# der hier die Form einer Tron^^ete hat. Die Kai* 
Hile:»: . Wabha liDga dlaftiiSteii ^i Kieapen vorlaufen, 
aeintrÄ^failtfr Rückenspalter d^ ÄwlIriÜ^ 
habe diese JBenennung mit der von Kiemengängen 
miawMte noA idasS koiiNi» Aaa die Gr iäda eiak^dit 
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iMid Mßyu mmtim'»^ indem diese Gänge nur- zaweifeQ aof^ 
gespaltMi., ^Iii *Mibra Vtäm fun .«d^-zAMUrllMll gi- 
schlössen sind» obgleich sie immer mit den Kiemen* 
ftehor» oomniuniciren« Dagegen könnte man laioht Tbx^ 
ieIcigi«iinun*««Ath,i U iih hnl <fcr DAmnisnnrttin 

des Bnnes unserer Süsswassermuscb^ den innem Kie- 
MMSigsag zngleicb Mileiter ^ennnnt .habe. iiierübst 
Knbn MI m brnrnrnkm ^ Aws^, nfignsnhni dnMn^ im 
wahre Kiemeng^nge zuweilen^ ^ vielleicht ganz fehlen^ 
win -es in Feclen itta;i7iMRt< sehiso, die Kibmengfinge z« 
4tnn sGewhkMteappante «iln* wttlis i j i nd i ü n ' WeMtniss 
haben. In eMgen Muscheln ist der äussere Kiemen- 
gang sugleiob iLilslter, in andein dsf innere; auch isl 
m iMhl dar ganna-KieMabgaaig) der ak» iÜIniMt dient 
Nach Pofi scheint sogar der Eileiter zuweilen von den 
Kiamengängen- gans. getrennt zu seyn. ^ r ■ 
*' : Dagegen ist idns* Vetliiltnisi^ dar Jäenei^ge* ss 
^n Kiemen und der Kloake ein bleibendes, und da die* 
saii^ Verhttltaiss für unserni Gegenstand wichtig ist^ bei 
* \iatvto«ri^gung )iaa EinnebMi -alBb nkr kaln^ CMegei^ 
nett' fiind, darauf hinzuweisen, so wollen wir jetzt ein 
willig .di||>ei miH'ailen. Die Kiemengängn gehen isMatf 
BÜib^Mnr UäteiM Ende im Mm KfeaiDa, so wid atensHl 
ib^mtmenrenfacher sich spalte» und. die innere Flächü 
des KieuenblaAtaa nebst da» Sabaidewändan dat ilchcf 
bUiiattUi \(' ' * i .' ' 

Klfman/ sind befannntUch hohle , prismatische 
K%rpar> iiesh^tlb man sieh vereinigen sollte, nicht eine 
guiar Kiaain,\H>ndarn sKa. bsMaa abalelwwWn BiSttst 
KfaamsbMtta^ zu nennen. Die äussern Flächen bel^ • 
der Blatter ^ oder der gesammten Kieme aind gegen die 
lfiBn w h liihhF.yiithtad; tta HMUung alar odar dia im- 
•liMa Häcba der iMihkn Kienian setzt sich durch dkl 
Ktenangänge in die KI<iake fort. Ja, wo die Kiefen« 
gtagv». wia Bo dar Aoalaki, «siia Inii» aimt^ dAM lUr 
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entweder uainitlelbare oder (durch die Kietnengänge ) 
j^yjy^ejyij^Q Yerläng^riMigeQ der KlMfca sind, itcliiglaiikie 
49lm :v»^ mht)» d»«« et ^Ahwwgsstal^ i^^y^miit 
Bf9t bevvirthet ^ird, die sich hier aufhält, sondern eine 
^jpfiU^n, 4ißi 9^ NiibiniDgsßtoff benmgiL^wicd. Sondctfi- 

im Innern der mütterlichen Kiemen recht ibf Athmungs» 
Wd^rfruiw bQ£r^^ed}g«il ju» l^önnen». Qjfa^bais. wird die 

tat fiicb Mhioen,, wA die Jungen würden woU> wenn 
siA. frei im Wasser lägen y bessor athmen kSwen. 
yilQ^ il|b«ataiipt im Knrfirjio,. imk 4m Atfcmpagahnjfttfe 
i^s gpros^er wäre als sein NahruogabedSrfolss. ' > 
Ueber die Benennungen von L.unge und Loji^jlH 
fmßh «diaiM 9ß übfrflüAi^f^ j^cat no^ M^ Woitxviitri^ 
li^rM^ da dieaer Apparat wohl allgemein al^ eine 
richtung zur Absonderung eijoi^^r £iÜ9sig|iMtM/aiift. d^m 
filfHiaii ^aa ak. ai«a Ni#jra» angis^Hiii .njyA . .«V 
Mehr' Cd^e i tth fat an • MiasverstättdaMsen kM^n ,4ai 
Awidr4»€j|^ Athmangaschlitz. geben, mi| weitem Bo- 

. iMVf^e«. Wag . h^^almat in. wtleUi k «MiaiA^sM^ 
Figvr die Sonde XX eingafSbrC ist, uadder aiaiThlik 
anserea inner n Kiemenganges ii|t J^qjanm h»t ihn of- 
t»ftfcnr aafeaa Wa^ft AmmIM9. m dea £anptMiii..4ali 
IKiial w inüMUt« iiidl^m m den ftMMi dM alik 
gezogenen Wassers^ als hierher, geri^btiei» darzustelleR» 

' aüobMi JPas». abar däm« ächUlaE «iiri Muumg JUf ktriül 
weafnllickM' Beaiebong ateh«n kann , adaHi tifimm 
hervor; dass vielen Muscheln jede. Communication der 

]üy^iyiaol|öI)k.aiMl. daoii )(ifMB9gtofeii fahlii». npd dabari 
aii4i kate W«waer Ma der aMtm datek die laMMHii 

abflie^eq^ kann. Vielmehjr scheint der innere Kiemen-» 
gMg fimr dana;^c|^,4ia Kieaimkdble * aii%eafalteii 
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«•ytty'wimf' «r «gMdi Eileiter fart, «nd «lidi dam iit 

oft der aufgespaltete Theil sehr kurs. * ^ • i*^- 

Dm biabef Vorgetragene liat uberdaapt gelekil, 
dasft di4 Höhlung «let Meetela (ee Bemit man bckoiM- 
Beh den von der Uauptinasse des Leibes absteheodea 
Tbail* 4e» Uantayateme) der ÜMeheln swei HöUmi eat- 
Ikält, die KienlWiilii^hle mmi die Kf#ake. 
bea so ebea gebort , dass die Rusaere Fläche der Kie- 
nett jener eeeteim UMe, die ib a ere der letatem rngii- 
hört. Der gesamnite Kienenappanit lilld€*t -afao eine 
J^egen die Kiemenhöhte (gewöhnlich) viermal eingefallete 
BMietdawimd sviadMii Uidee UMeik 'limMä äm 
Scheidewaad nicht den Kand des Mantels, so ist ao- 
lailtelbera CoainMiiiioatien* «wischen imiden UöUen. 
Sind die Ktemengftnge , entWeder die iaaMifi efa tie 
ianern, gegen die Kiem^nhöhle aufgespalten, so ist 
imck die KimneiigAnge mittelbare CemmuBieatioii, nnd 
^nn wird aoch' wohl ein Theil dee eingeallmMfea Wfli- 
aer% auf diesem Wege abfiiesaeo; dieser Abfluss kann 
eher «idit die Beatinmaag den ein|[eso^aiea M'aiim 
aeynf wAe schon die Lage der Kiemen sägt. 

' ^ Ein bUek auf die Ascidien lehrt uns den Bau 
dar Moeeheiv richtig yerslehen vnd iai ffir die To» 

nblo|[ie der wahre ProLirstein. • • i- • ' 

" Wir "«eben ii| Figur 7. eine Ascidie aua der Ab- 
theaMg)J»«l/nai(ii dae SM^/dnteb detrett daiit a rli 

tige? Hülle mun die wesentlichen Verhältnisse des ßauM 
erkennt, i Jedermann weisS) daaa durch die Otümng Z 
dnaiWnMnr eo^M.flr-dl# Atbroung ala für die Bnih» 
milg in den Kiemensadc oder die Kiemenhöhle eintritt. 
Btt«ei OeftMMg dfer Vinid^ 4ngeatite für das ge- 
amiilile'fWiW, ubd latthin 4er>^ahre Mnnil/ ]>aai de 
auch für die Athmung diente spricbt gegen diese Be- 
dentHBg^iebt, denn aelbat die I^iiqpentblere ]dlnBei> 
dordr den-'Mnid 'kthnien, und wenn aie abch in der 
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Regel dttrob fin» beiodkiini OaffiMmff , Ikvft ^sMitib 

so liegt der Grund hiervon nicht in dem Bedürfnisie* 
der liunge , sondern des Riechorganeg, weichet^ ma die 
eb^imtche BascIiaflfeohttU lUgr liiift n empfindeo, «inas 
Durobstxiii^^^i^s derselben bedarf. Eben deshalb ist bei 
geilpgftr .AttflbiMuog 4^ Biecboigaiies» wo aUa «aek 
der ElnfluM detsell^ea aof die GeataltaDg gering ist, die 
A.usmündung der ^'«uie schon im vordem Theile der 
MbiMUioUe. .Eben sa w«ii% spricht der Umstand 9 , das« 
das eingeathmete Wasser aus derselben Oeffnoog ans- 
gestossea wird» gi|gen die Bedeatnng des Mundes» well 
dar Athnniogaapparat fiist fibarall diepalbe Oeffiiiiiig för 
den Eingang und den Ausgang hat, hier aber xVthmungs- 
apparat und Verdamuigsapparat zusammen falleo. 1^ 
den Lpi^eathieren kreosen aiefa nftmlieh der Athmong»- 
weg und der Yerdauungswegi und deswegen ist nur ein 
garinger Jiaum beiden gemaipscbafllich. Wenn aber die 
Axan beider nsammenfaUeD 9 ao wird der Atb* 

mungsappi^at nicht ein ^st des Yei^dauungsapp^^les« 
iOBdara garad^aa eia Thail desaelb^ .aejn. Maua wiril 
daher den Bau der Ascidienr Wold am ricbtigstaa auf- 
fassen, li^enn man die Kiemenhöhle zugleich als Mnnd« 
holile bfitrachiats wie ja auch in den Lungantbiaran ai||i 
S^rösserer oder geringerer Theil der Mundhöhle (die 
Kachenhöhle) im Dienste der Athmun^ steht.'-:; Mit dem 
IVorte Sehljin.d besaieiniaa wir dagegen schon in den 
(Virbellhieren den Uebergang aus dieser gemeioschafi^ 
lichan Höhle in. 4eJ^ Yerdauungskanal. So 
lofh die Oeffanog h im |laden der.Ki^ai^nihöliJe heisr 
sen. Pass sie der jwiihjf», Schlund ist, beweist uns schon 
die Lage des Nerrienrinffea in* den Moscbehi. A'iemala 
liegt- diaaar Narvenring aa tot ilem waluren Mnadf , wie 
t4pi^;der Fall seyn w^urde^i wafin^ di^Sfif .Eingang d<^ 
w^kra Mund wäre. — Dia ayraita {tafwara OelIhan|^,j^ 
ist die egestive. Sie iat die %$iiaa ainiBr ;]pB)||a, 
Meckth Archir f. Anat. u. Phyi. 1830. . 23 
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iHim mt KihhVS m^Ain WMMM, dMtf »i iMi 

nlßrtdet sich der Mastdarm und der Eileiter. Für diege 
Austtündang wird es schwieriger, die von den Wirket 
ilMta^n gefatMehUdieii AttsSHlckli ähtnW^M: iM ÜH 
Wirb(BUhier6h ist zwar der After auch nicht immer die ' 
isoHrte Ausmündung des Darmkanals^ sondeni oft einer 
g^iAseBtAUcki^il Ktoake. Immer atftnr kt di^ AbiImsI * 
des Verdaunngsitanals an dif Kloake nicht zu verken- 
nen, so dass sie, zum Theii wenigstens ^ als das erwei« 
terh WntM^ tlndi» d^i Darinei betrachtet #erdM kstta^ 
wenn sie auch andern Theiis dem Harn - und Gesdited i t»' 
Apparate^ and zuweilen in noch grösserm - Maasse all 
'deih Danhe ängebört. In den Mollnsk^n ist e« aiidMi 
Die Kloake ist eine selbstständige Höhle, in welche der 
Darm frei hineinragt. Wir haben also einen eigenen 
After fiii^ deä'Darm bei g- und ekle iw^e, e^i^stive (Ml- 
nung für das gesämmte Thier bei x. Ich will dife lef*- 
tere^ Klonken Öffnung nennen. — Bemerken könnea 
^ näai, HüM in den Aeeidien^ Kiemtebdbto nnd fS!m 
ke kälte unrriitlelblfre €l%nietnschaft inH einander haben, 
dais aber in den Sa^en beide Höhlen susamtnenfallen. 
' * ^ B^kt than Weh den gelammteHk l^ib der a^eMt- 
^dete/h 'Ateldi^ s^hr veVIabgert, so dflAiis auch Mniid- 
und Kloaken -Oelfnung zu dünnen, einander genfiherten 
itoftfrto Werden, |[ewöbliltch Traeheen gcfnaliiit^ i^lhiek 
»tkii HiAt^ Gbiflistlääsbfrcfftung übe^ der gesammteb 
KienVenhöhle zwei Paar in sie vorragende Blätter, wel- 
'dM 4M fiHr' die Atfaim«^ l^dnrihit^n Gettssn anfiiMk- 
mei^ , iäb ^Wt «htm diisf Bild von Teredo itavaNi. Von 
äefk beiden Tracheen ist die eine Mündröhre^ diean- 
uitr^ Kloäl:%Aröhre. 

'Eifi rer^lirmdtfes Ttrier ist dfe 
naria^ in welcher Mund^ nhd Klöakeh-Röhre noch nä- 
lieff iknißsifafnienjferOekt sind. Die. dirilt^ O^Ainif de^ 
fHkbtels (v) VkniAk läaft McM inr diejenige aMi^h^ 

« 
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die Ernährnng aafhimmt. Verglelchungen lehren jedoch 
dAft'GegentheiU G^d dieie OeffnoDg ist BtkSikimJlfym 
mreimrim dki Spits» de« Fumm gerteblet In dta Fh*- 
laden und den Messerscheiden (Solen), wo dieselbe Oeff- 
nwg iii viel grösserem MaaiMtabe ueh findait trill.Mi 
. ihr der dritte und lange Fofi hervor, nmi da' ntt die- 
sem Theile beide Muscheln sehr tief im Sande zu stecken 
pflegen y sa kana auch niabi einmal neben den Fugia 
Wafesiie alacreMB« In dim aogenaiialaa MtfiUm pol^ 

H^rphus ist dieselbe Oeffnung fast so eng, als in Mya 
areaanfoy «ad grössteatheils too ddichgehendaai ^jra- 
<Ma anegefMk. Adf dieaa Oeffnung mMm wie.'düL'vaQ 
Bojanus gewählten Namen Mantel spalte anwenden, 
dabei aber besonder« beniarke% das» sir ia diaKiamM- 
Mbla fthtt. 

In den Cardiaceen ist die Mantelspalte sehr viel 
-grösser. I>ennoch sind Mandröhre und KioafceniSlwf 
-nocfc v^AhifKadig da, KiemeahöUa md lüdaka -iaiiiiip 

niciren ab^r unmittelbar mit einander. 

' In den Mytilaceen ist die Mantelspalte bis in die 

«Gegend des Mandea verUingeH: Ea tat also kaiaaMuafd- 

röhre mehr da , und man erkennt den aufgespaltenen 

Mund nur noch an den Tentakefau Die Kloakenrübm 
ideibt der Mantebpalta gaaaadert, dosk;i8iiiaia aMr 
i^ttt: 'Ia' lltytilH$ eäulii hat sie noch die Form eines 
^eischigen Cyiinders, in Unionen and AnüdoAtaii 

aber erschaiat ata . naa iai aasgadahatin «gindiahdaii«aii 
-dem lebenden Thiere in Gestalt eines kurzen« hohlen 
'K^g^Is. In den ietztera Muscheln erkennt man nach 

daia BiSekea hia eina mm Spalla in der Wand 'de» 
'Kloake, welche ßöjfmus Atn Rü ckenschiita ;g^nannt 
-hat. Kiemensack and Kloake eonuMnUMreni^bald awb- 
«(idbif i 4>dlM namittellK» MiluillMndar. - - - ^ 

In denf''0»%riiMen endlich ist der Roefc^nsaUits 

23» 
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fehlt ako, und es geht eine groise Spalte durch deu 
\imtmig bmler ^liloUeiL Deuoch eiad sie znweUeii, ivie 
-mk' gtMl^H laben^ Ui aaCdeU UAfang getnUmt. Weim ' 
eine Cbnnnunication da isft^!itfo ist sie eine ünmittetbart. 
'fiiae ttiUlelbaie daroh die lüenieagäage habe iab aedi 
*«{Mit gefübdbii;! , 

r ' Werfen wir, Ton diesen Beinerkaagen ausgehend, 
^inea Blick aaf die Kephalopodeoy ba ^f^dea wir 
id«f •in Terwandttee Yerbftkiiiss. E« kü sMalieb fiüe 

Thierfamilie zwar offenbar nach demselben Typus mit 
diR Musehela gebaut; aber die Kloake iat io die Kia- 
laeiibMile' oaiqfedebnt, and aiebl die MandbaUe. Daat 
die Kiemenhöhle der Kephalopoden die vergrösserte 
Kkiakeist) iehit uns die Einmüodaag des Darmea» der 
Geeehleehtswege and des Harnapparatea, wdffr maa 
•die blindsackförmigen Erweiterungen der Venen halten 
aMft. Der Theü, welchen man den Trichter zu nea- 
-mm pflegt, iat offeabar die Kloakeurdhre der-MoiGbel^i 
und der Schlitz unterhalb dieser Rohre ist von der in 
den Muschelo. bemerkten Spalte der KloaJjLa itar durch 
die BieUoBg veradiifedeQ. Dia MaaddüMig bal dai«h 
die hornigen Kiefern zwar ein verändertes Äaeehen, al- 
lein der kreisförmige Saum lun dieselben ist .-deutlich 
liie MniNfaNUwä der MMebeln» and eio^ Beü^igung Wh 
wrer Ansicht, dass der Schlund der Muscheln, der sich 
dn den Kephalepodea beim Uebergan^e ia^.4M Ma- 
gen ^iedoifindet t nbbt der mbre Mnad a^; 
r ' ' Dieses V^rhältniss habe ich hier ausführlich aus- 
einander gesetzt, um gelegentlich dea Bewctii für eiaea 
Sats .« gebdn, den iefa. in einem Wi^rka finbnr Em» 
^ickelungsgeächichte dai^' Tiiiere^% in wetot^^fii ohnebia 
der Excurse so viele .vorkomioenj» dass jnMi^W.duicb- 
gehenden Curbua an veri^ennen aebejatf MÜHrMltws bi^ 

inerkt Iiabe — f&r die Babaap^aQg iiäiuUpi\i das 

* 
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Nebeneinanderglehen der ingestiTCfei iuid egeitivcfli Oeff- 
uresendieh sam Chmk^ der Mollneken* gehört, 

und dass man den Typus derselbeo durch ^iese krum- 
me Lioie \ 




audrocken kmn* In den Gaiteropoden Iii dieser 

Weg schon im Darmkanale mit sehr seltenen Ausnah- 
men deutlich genug, sowie man an ihnen auch am of- 
fenbarsten sieht, dess der egeslhre Pol mgleich iiadi 
rechts TOm ingestiven steht. Das letztere Verhälttiiss 
lässt sich, wie ich glaube, auch an den Muscheln nach« 
weisen 9 doch nrass ich hier daraof Teriichten, mn nicht 
wieder Excurse auf Excurse zu häufen , sowie eii' auch 
nicht hierher gehören würde, das Verbältniss des Ath- 
mnngsapparates an dem Verdannngiapparalo :itt\dea 
Gasteropoden zu untersuchen, das fast eben so 
inannichfiach ist, als in dem ganzen Thierreiche über- 
haupt 



MrUärung d^r MUUungm (Tal 7.). 

Damit die Abbildungen sich gegenseitig erläutern 
können, sind sie in Hinsicht auf Stellung und Beziffe- 
tnng, so vidi es thpnlich sphien, in Uebeteinsti m mnn g 
gebracht. Aus diesem Grande war es aber auch nicht 
nothwendig, jeden Bocbstabea bei jeder Figur zu wie- 
derholen«. 
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360 , W<f der Bi«r «Mir SiMWttienii^^ 

^In aHm Figomi Ist': 

A der obere oder RMceD-Bmid des gesMWlMi 

Thieres; 
B der untere Band; 
C das vordere Ende; 

' D das hintere Ende; 
E die JUoake; 
Bf der Ansgang derselben; 
B der hintere oder (in der Auster) der einzige 

Qaermoskel; 
\ der Umfang des Eierstoekes; 
a die rechte Schale^ die linke Schale; 
' h der Mantellappen der reehteOf der linken 
Seltej 

c die innere Kieme der reebten , cf der linken 
8dCe; 

«{die ftossere KieM der teskted, it der Ukan 

Seite; 
, e der BanA; 
/ der Fbss; 

* ^ der After; 
i der Sehlond; 

t Fächer der fmem KlsMe; In Fignr & » 
gleich Qiierdiirchschnitt des innerm Kimea- 
gangea; 

k Didier der ftnssem Kieme; — in Ugar 3. » 

gleich Qaerdurchschnitt des äussern Kiemen- 
ga^ges; 

a der (verdeckte) Anfon^ dea Innern Kieewn- 
ganges; ' ' 

' % der Vebogang ans dem vttdem fc an a lf firmige a 
Thrfle in den adtden, bribkniiaiermigMi 
Theil des innem Kieraenganges; 
y der Uebeigaag s» dem wulenii balbkBBBtfk^ 
migen TbeAe in den hintern» beldeafiatea 
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jBAfili den K>^*»^w 3fiJ. 

9 das hitttm Ende d#f Kiemen; 

( ZasanuneadfückttOg iuisseca unfl ii^aero 

17 vorderes Ende deg äussern Kfemenganges ; 
^ ^ Uebergang der KieiiiMg^Qge die liloake; 
« ScblniidkienM; 

X Ausmünduogen 4^8 Eierstocks ni^d des Uaru- 
•l^piyrate«. 

Für die eimeloeti AbWldmgM i# noch sa fciiifiifcep : 

Fig. 1. Eine Malerinuschel ( IJnio pictorum)f deren 
linke .S<;^ale enlÜBrni ist Der ManteUappen, aowie 
die Kiemen der linken Seite aind nraekgeedila- 
gen. Eine Sonde X ist in den^ beiden Seiten ge- 
meinschafUiehen Tkeil de« innem Kiemengnqgea» 

. oder den Gang, welchen Bojanus den Athemschlits 
nennt , eingeführt. Eine andere Sonde Y liegt im 
ftoasenii Kiemepgange. 

Fig. 2. Dieselbe Muschel, nachdem die Verwach- 
aoog beider innern Kiemen durehichniUen iit^t. Es 
Igt Mf Meh diii SwAa Yim 4m %9tß&m ^i^mm- 

gange geblieben. 
Fig. 3. , Qoindiiichsehaiti des MelenaniMdidL 
Fig. 4; Seitliche Anrieht 4m Klemengänge (Im 

Kloake derselben Muschel. 
Fig. k Eine Aneter, deren linke Sehnte entfernt ist. 
' Der linke ManteUnppen ist weggeschnitten; s&mmt- 
Hohe Kiemen aber sind erhaltent W9 dMH. die ^ific 
pum .der Kaken * Meito . die 4er teahleii wmim^mu 
Die vier Reihen KiemenfiLcher sind io 4$ Jff i$ 
eiehihar. 

A»enr der aUgemeineri Byfenmg isl Mer iffdh 
< nr a die Mn^telepnlü^ 
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3m BcmerknngiMi iüier die Efstagvig der Perlen. 

liopq der Sehoittrand, durch welchen der linke 

Mantdkynpen eotfemt int; 
r das Band Im SehloMe. • > * 

Fig. 6. Eine Mya arenaria. Die linke Hälfte des 
Mantels ist bia auf den Saarn 9tu9 entfernt 
V Dte kleine ifamehpahe. - - .-.^ . v' 
X Die Kloakenrehre. . . - 

Z Die Mondröbre. 
Fig. 7. Eine Pkmllmia. • Die* Bnelurtaliea JT nad Z 
haben dieselbe Bedeutung wie in der vorigen Figur. 
Die öbrige Benffertmg ist die allgemeine. 



IL 

Bemerkungen über die Erzeugung der Perlen. 
Vom J^rof. Dr. C. £. v. Baer in Königsberg. 

reckt mrfftHeiidn Beleg fBr die Bdiauptung, 
dass in unserer Kenntniss von den Muscheln die &!• 
testen and - sonderbarsten , längst widerlegten Mei* 
Dungen wieder artieaerl werden, giebt fibaie ia'dea 
Pbilosophical Transactions. 1826. pag. 339 durch seine 
Erklärung von der Entstehung der Perleo« SUa sol- 
len UeberzQge 'Aber abortive Mnsebeleier seyn. Seine 
Darstellung scheint in Deutschland Beifall gefandeo za 
haben , und sie iat aelbst in verachiedeneB Unterhat 
tttHgridAtteni dem grosaenb Pdbliknm nr Belahmog vor- 
gelegt worden. 

IToMe beruft sieh hierbei auf ältere , ähnliche Mei- 
nungen fiber die Eneugung der Perlen , die in den Phi- 
losoph. Transactions vom Jahre 1675 vorkommen. Da^ 
darf nicht anfifallent da eine lange Zeit hindnreh diese 

f 
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Bemerkungen iAm il$ MK^engajug 4er Peri«n. 353 

AMicht die herrschende diireh ganz Earopa war ') und 
•kb ki. Mitteleuropa und Scaadinavien bis in das acb^ 
siAiBte JbkrbnndMt edüdl obgMcb slk bMem B^.^ 
obachter ihr widersprachen. Sie scheint von den orien- 
lalMNiim Pcirfanfisnhfni selbst zu stamman, aber mmi 
raiMMi betfitelMn, 4mm die P#ilMifi«illir sl^lbiti^ 
noch jetzt glauben mögen , die Perlen seyen die wahren^ 
mmt Fortpianiwg tiichftigea Eier der MuacbelB. Dm 
Schriftsteller des rfdbielivleii mA im «chtselnleB JdHi. 
huaderta fuhren dafür recht nachdrückliche Beweise an^ 
WM m^Q «Ml in V^ktOim Mmtmm mmntmm (TheU h 
Buch 3. Cep. 36 ), in Mylii SmxMia mUerramea und an 
vielen andern Orten finden kann. So sollen die Ped«i 
in efaien LegedanH oder Eileker hinter elmiiiler H^gM» 
Perlen mit Reis gefüttert sollen gut gedeihen, wacheeii 
und Junge zur Welt bringep, wie Augenzeugen beridi» 
tan. (V6rgl. Gmiier 4e, la CSUn«. Tom. .IV. p, bl^^ Em 
wird selbst behauptet ^ dass eine schöne, ausgewachsenn 

1) Schon bei Plinius (Büch 9. Cap. 85.) sind die Perlen die 
Früchte der Muscheln. PliMiui kennt auch die Zeugoiigsgeschichte 
aAr genau. »»Wenn die Muscheln brünsllf wer4ea, 'sagt er/i4 
Öflfeen sie sIcHy um Tpm Thaee befruchtet zu wertak Dtts :Si^ 
gebniss dieser BeftuehtoDg sind die Perlen. War tferThan rein, 
so werden die Perlen glänzend, war er unrein, so werden sie 
schmnzig. £rfo1g;t die Befruchtung während eines Ungewitters, 
so werden die Perlen blass (vielleicht aus Schreckt) u. s. w« 
Diez zMf als kieieer JB^eg zu dem Aossprache eines berilkaiten 
FliiMegen dienen» dass FIkdm nidit der Mmm wir, der sisb 
darek Berichterstattangeqi äffsa Hess, und dess Mm, was er 
nicht andern Schreibern nachschreibt, gut ist. Wenn man nur 
immer wüsste, was er nachgeschrieben hatl Die Philologen wer- 
den es wohl nachweisen 1 

• • • 4 

f> In Frankreich hafte Bändelet, der die Perien mit Harn- 
steinen Terglich , eine richtigere Ansicht aufieubringen sich be- 
müht. Aber schon €hsn€r schien wenig Gewicht auf dieselbe 
mi lespan. ' 
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Me, auf 4m %ch g«lcgl wopdt, fu«b mc 
AfigM 9inm Ifa fliiJ le fc ta^ Kd^lnattM avfinaihla «rf 

die Gestalt einer juogen Muschel annahm ( Valenti»f 
M$€i€f Ui w.). Mao «iebi laidrt riii, daaa diase Be- 
fiai aa taaht- la dia Aageil springandl aiwl, and ttaao 
atchts fehlt als die Wahrheit. — Anders ist der Beweis^ 
4m ÜMia fir seine Meinung spfittii«. la /lar Müla 
t«n orlaataliaelian 0 Parlaa, die air AaQte, finrf 
der Beobachter eine Zelle, in ^velche gerade ein Mu- 
aahelai passta. Die Wahrheit d^r BaotMMditaog laesse 
wir geken, wir fiadaa^aia aber aicbt bewehand, daaa 
die orientalischen Perlen werden bekanntlich in Avicula 
wumgari^em aisaagt, ^ Eier, die ITosia aatersaehtai 
y^mmtk iraa Maawasaanraaabaln Ea glnada . Eki tlaili* 
«bes Quid pro quo würde einem Deatschen wohl aidit 
Mehl begegoait aay a , abar daaa Deutsche adeha a^gMN 
ifliige Vc^cliaii^ waaa aia tob bartfaaMan Aaflliadmi 
kommen , ganz ernsthaft aufnehmen und beWundera — 
ist alltäglich. 

Jjbma baiMitaiabjSt imAy idasa avt bal Uaüfaodrang 

der Zeugungstheile von Muscheln, „häufig, und zwar 
jadersait in dem Ovarium oder mk deijeaigan Sebafe 
?arbmden, an waleher daf Ovarium liegt ^) ^waah#rt 
das?), sogenannte Samenperlen gefundenes ' 

Von welcher Speci^ ^ «j(MfB|rsna||ten Wipac^l» 
ran, giebt ÜNaa^niebt «ai. Dia abf^Idata UnbM 
AnadotUa lacusirü oder AuodoHta. eggma au 

atfn. 

Bn* Ich auch elna grosse Ansalii Masfgfer MasiMn 

zu Terschiedenen Zeiten und in verschiedenen Absich- 
ten geöffnet habe, und namentlich ^ {|(Cf;||t|^ fV 
AnftnahoDif dr^ ^uoej^halua ii«d .^n^ereir Vf^i^m^ 

t\ Wie Aaar aaiiinMillrh aildiBk. 

^ Caaaeelad aiA «ba shiB, oa ivycb «ba amiaas L ^ 
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fMh YOO mir UDtartaciU ist, so finde ich mich vevaar» 
hast, Qbev dte Eneagung Jar Vailtii.naiae EifthnuN 
' geo mitzutheilen. 

1) Ueberbaupt fand leb in unsern Süsswagsennu-^ 
idwlo (lU» Mor^arAi h iü H nute vn) wtht sel- 
teD \i'ahre^ freie Perlen. Doch habe ich sie allmälich 
im den meisten untersoohten Arten eumln geCnnden» so-^ 
gar in jlMod$iUm omMmi, wo ioh m migM DSanlbm 4eff 
Schalen am wenigsten erwartete. Doch gilt dieses nvm 
Ton den wahren, freien Perlen, von denen hier an?4hr« 
dent idlein £e Rede lel, denn die FeriaMilse an den 
• Schalen sind bekanntlich ungemein häufig, besondere 
in gewiesen Arten. Die Aniuionta lacuttrü z. B. bat 
knner viele aridie, £erkuMfttae nni let seiion dadneeh 
von andern Arten leicht unterscheidbar. Wenigstens gilt 
dieses von den esthländiscihen Exemplaren. • ' 

St) Nie ^mi ifk aber ui EiereteeiM oder te tfet 
Aeber, Niere oder sonst in einem plastischen Organe . 
eine Perle. ' 

») VieiBieiv ittHien alle VerÜNi^ die ieb aar Unat 
Gebart sstütte fend^ Jn oder unter der Haut, meistens 
nur sehr wenig eingesenkt; und swar sah ich sie nur 
hi'der Haut dea Aueironi» wo dHeee dieiit an der Schale 
anliegt. • 

4) In derselben Gegend der Haut findet man bei 
UniiMMi mni Jweoadeva liftafig M AMdeaten Ideine ge« 
ronnene isolirte Massen, die ich sehr oft untersucht habe, 
da idi a^fiingUch die lÄer des Aspidogaiter conchieola 
.in ftnen «itmiitliete^ eluM» jedeeli irgend eine 8|vr von 
Organisation entdecken zu können. 

Ich bin daher überzeugt, dass die Perlen eine Wei* 
terbildang jener isolirten« Uampigen Masse gi^d. Ee 
Ist wahr , dass in den hiesigen Muscheln bei weitem dif 
üKejsten de^lhen niqht zu PerJlM w#id(Ml* Anfih adieinf 
dteeer UmMmd keinen Gnind gegen «nieee Ammkik m 
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Mthalten. VieUeioht werden nur diejenigen Klumpchetf 
Mit iüdk Öbersogea, iipeloh«.;d«r äuietii fliehe der 

Haut, die für die Kalkerzeugung organisift . ist, näher 
liegen. 

. . IBt mnenr MmAmAtamgm nA^iam anck Mb ttu^ 

kern genauem Angaben übereinzustimmen, wenn man 
aar noch hinzufügt, dass die Perlen nicht nur in jener 
Chgeodi eoiideffii,. bei einigeiiBiiiednltt^^BigsteM, aneh 
In dem freien Theile der Haut oder in den Mantellap- 
pea vorkommen 

RemmuTj der In dm M^emree de rAoadteiie de 
Paris 1717/ sehr ausführlich von der Erzeugoiif^ der 
Pelrlen spricht, sagt ausdrücklidi, dass er Perlen in der 
flattn^ Vkam m dem HAiUbb des TUetee, ud swar 
theils im Mantel, theils in der Haut des Rückens ge« 

'fiin4eii habe. Die letztere Gegend ist aber indenUnio^ 
MB «ad Aaodoaftea .wa wUtA die eiaaiga, doeb sicher 
die gewöhnliche. So fand L. D, Hermann^ der zwan- 
zig Jahre hindurch die Perlenmuscheln Schlesiens untere 
«aehta (Miyiikdisdie aad- anediciBiicha Abhandlaagea 
dar Aindende zu Berlin, übers, ton Mümler. Bd. IL 
S* 167), die Perlen ^^nuner in der* hintern Seite, wo 
dl» lUer aut der hart« fiehala vatbaadea iat*^ >Zwar 
baridilet Iproclt$ über die schwedischen Perlenmaseheiny 

.dass die Perlen meist im spitzen Dritttheile der Mu- 
aobel ligen (Ahhaaidliaigea dar! adiwadieehan Akadeaiie^' 
Jahrgang 1742. S. 255), wöiaas man schliessen könate, 
dass die Perlen am öftersten in den Mantellappen aää^ 
den; allaia ar hatte dieea Nadbrickt aar Tan Aadeia 
and nicbt ana aigenar Untersuchnng. 



1) Das« die Perlen innerhalb der Quermuskeln anch vori^osir 
am» weist man aas der aenestea Beobachtimg roa Js ^a w a 
<Mteeires da Masten. Tom. XEK doch ist das gewlm siae 
aehene Aasnalnaei 
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Bemerkttogen über die Erzeugung der Perlea« 357 

Endlich aber zeugt Home selbst für unsere Meinung, 
indem er die Perlen gerade da abbildet, wo wir sie gefan» 
deiihabea. Sie titaen)' Hoch aeinerAbbilAing, offenbar io 
der Haut,. und zwar ii\'dKf; Gegend, welche die Herzkain« 
mer bedeckt, und wohin der Eierstock |ü^llla^ reicht 

Hiernaeh darf Wif al«ö ivoU die wiihMi\ faoUrlen 
Perlen für Weiterbildungen der häuiig in delr Hi^ut der 
Muscheln vorkoiniiiendpi^y, geronnenen Khimpchen hat> 
tea« Zpni Theil mögf |i d}eee Klümpcben einen UelieB- 
zug von kalkiger Masse erhalten und dadurch die in- 
nere Höhle gebildet werden» di^ man in viel/^n- Perlen 
bemerkt», zfun Theil mö^Qn die Klumpchen eelbst mit 
Kalktnasse sich sättigen, denn viele Perlea enthcdten 
keine innere Hoble. > 

So scheint uns die BilduDgsgeechichle der wahrem 
Perlen. Dass sie .krankhafte Concrelionen sind, konnte 
schon längst als ausgemacht betrachtet wejrden. Allein 
diis >veiche Gerini|aie|» .4es. ihrer BUdnqg Tpraagebt , iirt 
vielleicht noch nicht beacblet. Je stärker die Perlmat^ 
terlage^.^n der^^innern Fläche der Muschelschale^ .uspt 
desto, m^iir ist das Tliier avch. fabig» • die gerennepeft 
Klümpclien, die in den meisten Individuen vorkommen» 
in. Peilen zu verwanden. Ausserdem kommt weh} eine 
«weite Art von Perlen Tpi;» . die in Uebersugen • über 
fremde Körper» Sandkörneben nnd dergleichen beeteheib 
welche ^sich zwischen Schale und Haut oder in die Haut 
eindrängenl Ich habe swar solche Peißen ai^ jMibst 
gefunden, döch.bat man sn viele nmstSndlicbe Berl»!^ . 
über sie); um an ihrem Daseyn zweifeln 2|i können. . 

. Eine, drille Art sind die bekannten, PierliyisItSiis .«iifi 
der ScIiaTe der Muscheln , die durch kSnstlicbes A^nbpk- 
ren erzeugt werden können» aber sehr häufig, ohne 
alle Verletsong der Schale » . diuroh eine kranldiafte Aih^ 
s9|4erniig dee 
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Wallfifiche. • 

• • • 

Von W* IUpf» PrQfessQc ia Tübiogeo, 

» 

der Dankelheit, welche noch in mancher Iliaaicht 
über ille thierische^ Oekonomie der Cetaoeen ' liemdn, 
müssen auch einzelne, aber auf neue Untersuchungen 
gestützte Beiträge zur Kenntnis« diesei^ Kolosse der ani- 
maliseheii Schöpfung ivlllkoninlen seyn. Die .UovoB- 
ständigkeit dieser anatomischen und physiologischen Be- 
merkungen werden diejenigen, welche sich selbst mit 
UntersachiiDg dieser Thiere beaehiftigt haben, m enf« 
schuldigen wissen. 

Wenn man die beträchtliche Grösse der neogebore- 
lien Cetaceen Tergleieht mit der Grösse der beiden DcA- 
sen , welche die zur Ernährung des Jungen dienende 
Milch abzusondern bestinmit sind, so könnte man auf 
die Vermntfanng gerathen, die Menge der Milch könne 
unmöglich hinreiehend seyn zur KrnähruAg des Jungen. 
Die Angabe von Lacepede^ dass ein Wallfisch bei der 
Geburt ecbtAi eine Länge von 2t bis 24 Ffoäk bedtte, 
scheint zwar {ibertrieben zu seyn , aber Scoresby giebt 
doch das Gewicht eines noch saugenden Wallfisches zu 
11^200 Pfbnd an I>i« Grösse der Djrüse, wddiedie 
MÜch nbsotidert, beträgt znr Z^it ih^4ir grSssten £n(- 
Wickelnng, so lange ein Junges gesäugt wird , nach La- 
eepidei Angal»e, sowohl in der Länge! als im Durch- 
messer, etwn den fünfzigsten Theil von der Länge des 
erwachsenen Tlueres, also etwa 1 Fuss, denn der grön- 



i) Scoreihff, Tagebuch einer ReiBe auf den Wallfiacb- 
fang;, üben. Toa Krm. im. S. m. 
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PfHrtttPf wir A^Mmfü wr4 W^rrthMh ^wIFMHh^tlif 4W 

Von l%f€f«r MfvrocepihlMr, WdifiMlMr m 

Grösse glettht oder ihn hoch übertritt, ^ebt Lae^" 

Linge t«n «imm hnlUn Fähso, dcieh veAMigiffä aki pMh 
tnr Zdt, >^'enn die Mutter das Junge säuge. wäre 
rittek dtoftett Angribe» aniBiiiiilime»^ das« dte J^gtm dmt 

Was allerdings gewöhnlich bei diesen Thieren Statt fin- 
det, veik «Idertt SängetUeärea, in Abiiicbt mtf die Art delr 
EimMirang iibw«MrM nhd sUion ki d«f mimi Ij gtwi f ii- 
Periode nach der Gebart^ aussier der Milch , nochandei;e 
NidMNwg'jiii aieb nehnien. 

' Ich sniÄfte mir dmoh eigene UoteiMohai^ ik«y dl#« 
«en Gegenstand Aufklärung zu verschaffen, und Ulk 
gkidii^ den äeUUM siebett zu können, dass die mt fii^ 
hriiaDg dii Jbngen nftthlga Nahrm^ TW dw' lilhikaML 
Ben allein geliefert werden kann, indem sie nicht so 
kfem aUid, als man nach den Angaben der Sofariftitiilkir 
mfwBitUm tMtk Sn fand ichv dais M idneM 6 F^Mi 
langen Braunfische {Delphinus pkocaena)^ der, wie ich 
aa» dem Kpstande der Gebärmoiter schliemien konnte, 
Miki Uoga voth^ liin JaiigitlreWOi^^ hat», die LAHlgk 
Jeder der beideh Milchdrüsen den f&nfteii Theil det 
Lange des ganzen Tfaieres betrugt es War ferner 
abm tfand Mtk and tniai %Mitfing^ Aek. Sia la|iNi 

auf der äussern Fläche der fibrösen Scheide des geirK« 
den Bauchmuskels. Der Auaf^ihmogsgang verlief iti der 
Am dar Brdn^, nnkm «ach und MaA ükt tUh ktekü» 

Gänge auf und war an ^ekiem Ende so weit, dass er 
BWei Finger anfnehmen konnte. Er öffnete steh am hin- 

tarn Ende dur D»6sa> an i^t Saite dair OaffiUMig 

Genitalien. 

1) Lmctfiie, Hittoire natorttte d^ V^dSet f irt 
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• 

Zum Saugen scheineii die Cetaceen darch die En* 
ittihniig fr — Mwdes luifiUlig sa meya. Die MandhoUe 
ist sehr lang, M aMgm aekmMftr«ig» die Lif- 
fttt siadi beioodere am Rande, hart, mit Fett ausge- 
Mptt, iMt «dbMrcjBlioh. Beim Savgea müM die ioder 
Mundhöhle enthaltene Luft .in die Langen gezogeo, mi 
m Wk luftleerer Raum oder doch eine sehr verdünnte 
Lttft kt dar Mmdiiihki he tfMg efc w i d i t werdao. Die 
hohe Lage des Kehlkopfs der Cetaceen , der bi« aa & 
InrVrTl* Waannlöfhfr biBaufreicht und den Schlund da- 
4mIi kl aiam tedileii und linlnn Kamd tkeiU» idmit 
tum Mechanismus des Saugens, wie schon Bunter^) 
btBMrkt hat 9 wenig günstig sn sejii. Die^e BetjracbtuDg 
.irüranlastle miehf das Seer et io nsw erkgeug der MÜdi 
noch genauer su unter^suchen. Ich fand beiju Braunfiscbe 
iDetpkitm pi0€0mm)9 dass die MilebdriiM nasbt frei al- 
ter der Haut und der dicken Fetlsdiidit It^, seefas 
Ton einem starken Uautmuskel bedeckt wird , der, tos 
Rieken kommni^ sieh «i die wetsse Umm bsMgt 
Er ist an seinem innern Ende, besonders wo er lai 
Tlieil der Druse iiedeckt, einen Qaerfiiiger dick, 
sesMl Ist er dem gti ss ts a Theiia mieb apoaewoliiili. 
Seine Fasern laufen in derselben Richtung wie bei dem 
BlUet ilm Uegeodea äussern sehie£en Baachmuskel. Das 
Zdlgewebe, wekhes die BMebdffiie vmgiebft und amh 
die einzelnen Lappen derselben verbindet ^ enthält durch- 
mm kein Fetl. Dureh ibie Lege swisclmn di es en Mm - 
kel nild den Baiidimesk«dB kann diese Driane heftig m- 
sammengedriickt werden, so dass die Milch dem joogen 
Thiere, ohne dass es nMhig hüte n nnngm« » ^ 
Rachen eingespritzt wird. Die Fortpilannnngsweise 
Cetaceen wisr dam ArMaMeM niqbt aar geaaa bekasat, 

1) Huntert Beiträge zur Nattti|;eachichte der Wailfiftcbarten, 
übenatzl von 8cktuid$r fi« 109. 
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sondern er erwähnt ' selbst 4er von den spiätern Nalur- 
fiHreehera gtmm ibeiMhMm BlgÜithiltültBhkeit» düi-Jte 
Jungen swar .von iMücli t wi lfc il ■ mwrden; aber diese 
nicht ans der Drüse .heraus* 'Saugen. Er schreibt defti 
iMphUi lHMi Bfiisle an-^diilitt'eybe» keiwaklMtoi 
i'en Zitzen seyen, sondern die Milch quelle aus eineni 
Kanal hervor, ' welche dann von dem der Mutter wtxk^ 
folg^de^'JmgM MfgeuMgt weMe. Eim EigmlMn^ 
lichkeit, welche von Einigen deutlich bemerkt woc*i 

' ' •W^genAder ft wfcafg— o Lage Mt ilm Mltebdruse 

von aussen nicht bemerkbar, etwa den hintersten Theil 
awqienMunea» und daraus erklär« es aksh THrrsAsln • 
IMi, ■wmnma^>4en angeMMun Angslienilta jQrösse der- 
aalben viel zu gering angezeigt ist, indem man, wie 
aa acheiah Am alleiy^ ssf n Ikbik diaaes Ahsandelaaga. 
Werkzeuges ganz' dbei^b. Haa ihaliehe, dieGiciMtlon 
der Milch befördernde Kiariobtung findet sieh bei den 

BaptrilUeiaa. Die Inagua kMaaeoMdkdMi 'ifr-alaia^ 

so wenig ausgebildeten Zastande zur Welt, dass sie 
zam Saugen unfiihig sind. Ans dieser Ursaehe sind die 
MHoMrüasa dar Biatalihimia laki MaskeUauMa ba4aekt»' 
durch deren Zosammensiehung sie gedrückt werden, so 
daaa -'die Milch dem bestand^ an der SKlM JüngeMtaa 
uBiaM ia Falaa' ia den. liaekan« ges|Mfte>t aM *' 

Im Baue des Magens zeigen die Cetaceen eine grosse 
AakaUebkete zHt den. Wiadaikineta. SoweU bei JMJ 

pUmm sie M Jf^lfkUm pimmma halle ich GeJ 

• • • . 

— -• • .1 

1) JnstoteUi, hist-saisMO. II. 9. L »«Namufaed Oulfliiatd» 
aauusi epB<^, idsirof neapaas bfi^t 4a|^« aeii.ia,|M|ia ea)» 
periore, sed prope genitslia. Quauqnam ' aon ex taut papillae, 
qaemadmodam quadmpedlbus y sed qoasl rirulos hebet daos, 

utrinque singulos a latere, qua lac effluat, quod sugitur ab 
assectsntibus catuUs. Id quod a nonnidüj j^alem spectatum 

MtdMU Archiv l Anat a. Phys. 183a 24 
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^ijüimeQ bei t»eiden Tbierpn fast ganz mit einander über- 
Utah gejagt Wi]r4# (neinfi^ JAlgt MMi Mw 

l(W)9i Fmw), konnte ich die B^pnjerkung machen^ daü 
^ ,Ymr fltwtifJwi meikwoifUge Venuidef npg in de« 
9)Mii^iM)e»en MeiiapfffMM'r et l e H i w , wm M 49i 

ly^i^fWo'käaern. Bei den letztem mi der erste Magen 

dfV.giQOPMt ttn4 {»btilrittt w» viel#4i ^./Irei iUtfigen 
Magen wueromengenoMien 80 knge aber 4im Wikh 

derkäuer noch von Milch leben, findet man den ersten 

der grSffSlt. ^ ßUßn. 

Beim erwachsenen Braunfische {DeipAmus phocaena) 
i|d^.,4^ «ffUf Magep nm j|weü. ttriHlbeile gßoma ^lUdet 
nvaifi^ Öler dfkte Magen gekw .kMi»* « 
YQH vielen Anatomen ganz übersehen worden ist. Der 
\m$^ MegMi ift^iWar. IwgMt-aber nicht m weil ak 
4^/fweilet>i#i«rilim*4fv. awek» m4 der vieHa-AnCip»» 
cität ungefähr gleich sind. Mit Unrecht ist von einigeo 
- Sfil^fftsteUern di^ bUtmenförmige Enveitenmg Mt Anf'Mip 

ange^hen \vorden. S#: lange dieser Deipbtii noch fob 
IVIilch lebl« jiiehen diet;AIagen desselben, in Absicht auf 
ihre GrdMei <MM» iifidaasCoYariiiitekMi M aiaMjbr 
Wie bei den jongeQ, üe» Milch lebenden Wiederiiäoera 
ist anc^ hier der erpl^ Abgeiit welcber in einer spätere 
Ldbei^p^infifte ^iBmAl»4fri»m^ md^ mtteliaiai 
mäisig klein, kleiner als der »weite. Aaatatt dasi bei 
4aB Wiederkäoeni , . so lange sie noch geeist werden, 
dar mite Mpgttk der gtdaate ist, lliidel anHa bei das 

■ • 

taaaaa^ ia dca aalarHlssaascIiaftlidiea AUiaadiaafea. 1. SSf*. 
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Cetaceen den zweiten Magen in dieser Lebensperiode 
MurfM? alle übrigen entwickelt. Dar vierte Mageo iflt 
alva mm iki Hllfta kiauM ala <kir swaka; bei« arviadh^ 
Bauen Thiere dagagaii sind diese beiden Mageo, inAb^ 
iiphl aal Capaaiiät» ungafälur gleiab. 

Dm «waMmeiigaaaisiW Mafana «ogaabhiat fiadat 
bei den Cetacean kaiii Wladaipkäaen Statt ; auch findet 
iMQ'kliiie Spur jener Binne, die bei den Wiederkäuern 
MNi Mx Uftimikf^ an durah daa antatt alid -swailaii 
Ibgen durch in den drilCan Magen fubrt. Bei den mit 
einem inchrfaobfA Magen versehenen Säug^hiaMi fand 
iflh dieaa'RNNie, aaavar daa Wiedarkftatfa«« 'nmr Mm 
Pekari (Dieofyfes^ torquatm Om>.). Sie wurde MsImp 
allgemein 9 so viel mir bekannt ist, bei diesem Thiere 
«kntal»li#a. • D^ev Magen dieaaa Sebweina im deififacli. 
Die -Speia^Mira mihidai aiah in die mittlere Alulitf Imig. 
Von dem Ende der Speiseröhre führt eine Rinne in den 
driUfa JÜlügc«^» d#r dam Jataleii.*Miigan der W'iadtfrkfiuer 
im entafKr^^bea neliainC nad ia^an flwMffinj^erdaimih^ 
gebt Di^ jVlusk^Ihaut des letzten Magens des Pekari* 
fMi^ iah «ebff.didc und soger mk eiiMua hreileaf ImiUk 
naii4£9iii«igen;,' aalHiigaa Stralfcia veiaakan; Sag FmM 
kann durch jene Rinne sogleich in den dritten Magen 
gelangen, ohne in der linken und in der milli^m Ab*^ 
«lNd}ung skl^ anCraiialtan; -Afiaii ia * ip a a d m i ,aadern 
Thailen stimmt das Pekari mit den Wiederkäuern über- 
eitt» dach finde ich nifganda angegeben, aaeb nicht. bei 
4ffarm -nad J^ansyer f daiia es wiadariclliia 

' Es ist mir sehr wahrscheinlich) dass bei den Ceta- 
ceen, welche von fischen / sifib nähren, die Knochen 
davah aa» fiihiachaii wieder aaa dam Mdgen aneifalMrt 
werden. ^ scblii^si^ dieses qus folg^joden ßeobach^ 
langen. I * I ; 

^ J9«#. SiMiaarMn« la»d Mi M dmi i)ai|»hiaaii ans- 

«araideniU^h weit, so dass ich liat dem fünf Faatf faui* 
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gen Braunfische {Delphinm phocaeua) mit der gaiuea 
ilBMlvdwrdi 'dilfselbe in den Magen gelangen komta 
Iin''erineM>Magfen traf vfete ^seblnioclien (an. flie 
waren 4heils von den ^veichen Theilen schon vbllkrai* 
men befreit, theils vrar das Flelach an denselben ' äifc 
Miier^ breiartigen' Mkm^ ertrelirfit: Dai^h d^n* gaasen 
Darmkanal hindurch fand ich keine Spur eines Fisch- 
knoeben«; * £« ist mir am «ad wahfacbeialiebery idaaa die 
Kilbehen' diireb die S|ieieeHlhre anagewerfbn Weiden, Al 
an der Innern Oberfläche dieses Kanals, so wie im Ha- 
Umb Tiele, von dem Fleische virilkommen befreite, ideiae 
dhselne Fiaehknoehen ond GrSten mbiogMi. * Sie imea 
aaf ihrem Wege aus dem Magen ohne Zweifel hängen 
geUiebe». 

• Anf die Utttereoehnng der verschidleAen ISefaklrten 

der allgemeinen Bedeckungen der Cetaceen richtete ich 
besonders meine Anftnerluamkeit. " 

DI» ii^issea Fasern,' Yins 'Weidien dte Ledetliant 
gebildet wird, durchkreuzen sich in allen Richtungen, 
bilden, so ein sehr lockeres Gewebe, dessen Räume, die 
swisebea den Fasern iibirig bleiben', mlf einem f ftssigen 
Fette angefüllt sind. Uebrigens findet sich zwischen der 
Lederhaut mid der darunter liegenden Fettbant keine 
trate GifOrnse. " ' 

Bei keinem Tbiere hat das malpighische Netz eine 
solche Entwickelung erreicht wie bei den Cetaceen. Bei 
dem i grtelftBdIsehett Wailfiscbe fend leb diese (Sehieht 
acht bis neun Linien dick; beim Delphin erreicht sie 
die Dicke einer Linie. , IKe Farbe dieser Schicht wecb- 
selt bei den ^reiwAiedeiMfn Oetaceen ilnd wieh an ver- 
schiedenen 'fiteilen des Körpers. Sie erscheint beifli 
Wallfische auf dem Rücken meist diinkel«-schiefergraB und 
wird beim' Auströd^nen rein schwarz. 

' Vm der Oberfläche der Lederhant aus et0treekt 
sich in den malpighischen Schleim eine ausser^eatlicbe 
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Menge von fapdtfiffttmlgm YerläDgerangeii. Man hat 
den Mangel der,l{aare auf der Oberfläche d^s :Jij^peci| 
bei diMer (Qrdoong der SftogcMMMW w efklär^V.gMMib^' 
indem man diese Verlängerungen nie Haere- aiigetehen 
bat, welche nuj: dfidorch von der gewöhnlichen Bilduqg ^ 
lieb entfeaaea, diw i^e die OberfiSbcbe iiiclu,4ai(ehbol^ 
reu , aondem in • dieken Schicht d^s m^pighiscbe» 
JX^tzes liegen bleiben splI^n« * 

SU> ."viiftl AiuuebfiiideB .di^ae ^npiobt beim enOen ^licksi 
gewährt, m werde ich dock lier efner mebrfiEiqh wieder- 
holten Untersuchung auf ein anderes Resultat geführt 
Oieae jidenf^rmigw Vedtagfc«wieo bedecken Jiclil.g^ 
drängt die nanse ÖberfflU^he der LederiiaiBt imd siad an* 
mittcflbare Fortsetzungen der Oberfläche derselben, ohne 
ittt einer \ViirMi oder nt^t einer Ziyiebel veiaeben za / 
seyn. Sie seichnen eich* durch ihre ausaerordentfifiie 
Weichheit aus und durch den gänzlichen Mangel an 
Elasticität, so dase maii sie, nach Entfernung deft. nial^ 
pigfaisclien JMetse«^ W'UoitefWBBmtdvßäUk umefecliei- 
den kann, indem sie ausserhalb des Wassers zusauh 
menüallen und als ejne weisse Masse sich d^tratellen* 
Ab ihrer featidtseiideii Baaie aind eie bfeit) ajpitmi sieh * 
aber zu gegen ihr freies Ende. Die Oberfläche des mal« 
pighischen Netzes erreichen diese Organe nicht gapz,- 
lud ihre lünge richtet' sieb nach, der: Dic^e dieser 
Schicht, so dass ich sie bei dem Wallfische ungefähr 
einen halben Zoll lang fand. Wenn man die Lederbm^ 
Iren der sie bedeckenden. S^)iicl|t des inalyighischeB Netses 
wegzieht, so bleiben diese 'Verlängerungen alle an der 
Oberfläche der Lederf^fit sitzeii« In dem malplghi^chen 
IMetse eykenpt men dann.eineiinsäbligeJifeDgesenlawcb- 
ter Kanäle, welche nach dem Heransziehen dieser faden* 
förmigen Yedängerungen ^mückgebUebcA sind. Schon 
J. Bfmfer bat die r^el|t^,.Bepnyi;|conig. g|MH|Hdit,()dass 
diese Flocken oder ;iSot(fm mittBIntgeßbis^n. veisebfin iiindt 
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Diesen imgegebenen Bau der allgemeinen BedeckaiH 
gM fMd 'ieh Hiebt mr bei den von mir untersvehtev 
O^ m mm i «ondtni Mib Mm NUpferda B»i lentem 

i^t die Lederhaut sehr dick, aber nicht so locker and 
Mbt M mit Fett angefüllt Wie bei den Cetaoeen. Das 
Mttlpighteebe MeClr biMet h^m Nilpferde- t\M liwBcb ^ 
dicke Schicht, welche sich leicht als eine znsaminea« 
hKogeode sebwftrsliebe Haat von der nngeflirbten Leder* 
iMit irMiiiM MüC, md TM der *ObietMeli(» -dbr Ictttan 
erstrecken sich, wie bei den Cetaceen, konische, sam« 
metarlige^ dicht stehende ^ sehr weiche Verlängerongeo 

kl dfti melpighitdie^ Nett, elifl* bfai mf die OberiMml 

zu rdchen. Diese Organe zeigen sowohl bei den QrHN 
ceen als beim Nilpferde eine gewisse Aehnlicbkeit mM 
dM Hoekeii edet Zettett aaf der MdeinilNiQideeiliili* 
darms Tieler SSugethiere nnd Vögel. Diese Verlänge- 
rungen der. Lederbant sind keine Haare 9 sondera »6 
' atellBB de» ufeht encwiekriieli PlipiUarkefpi^ dar. 

Das malplghtiche Netz ist als ein blossei^ Secfetam 
zu betrachten, ohne organische Verbindung mit dem 

übrigen Kd^r, tmd erietit iich aia ehi aolehM Secte^ 

mit der grössten Leichtigkeit; "wie die bekannte 
Beobachtung zeigt, dass an der Stelle der Haut, wo 
bei #iiieiii**Negelr ein- Btaseapfiasler g^tdgta hat, dkl 
iehwilrze IVfbAng (ila|k'ma1p)ghtsch«» NMs) steh ganz ab* 
Idst, aber seht* schnell wieder ersetzt. Dieses Nets 
mttd iroÄ ddr Obetfäehe der Lederhaat oder fiehnebr fMl 
FapillaAOrper «ecemirt; denn wenn letilUre fieblc4itett 
an einer Stelle zerstört sind, geht för immer anch did 
FüHbnng;, wAA^ im maljpiglilüMAefi Netxa •b^rindet iiii 
▼erioren. mehr der Plapillaridirper all das SeM* 
tionsorgan des malpighischen Schleims entwickelt ist» 
dialo diehMt eraebeint aoek die Sehiebt dee letttem. 

Di* OMMmt der Oetaeeen tat glatt; beim Wdi» 
fische bat sie die Dicke eiaea starken Papiere, uad ale 
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•chetet M einer dbeifläeUicbeii fiMMklang lai» n^eliir 
UMIm« ikMMeiM M Mjrifi müM sMAmig« äa^ 

gehen beruht aber auf einer iTäiischung. Man erkennt 
Mmliehi fveoa ima dto ftMle «d«r iU# getrodcMW 
Oti^rlMNit gegen 4lM lilAt -Ml« iM# kMbe ^jünlclv 
Kreise, die im Mittelpnnkte heller sind, so dasi dieM 
lnMotem Piiiikt^ im CSegMMlM ia^dMi uthrnmUa 'Vm^ ^ 
fange M einfer ^leMgM ^BMfMiblangf ftr kkiMi iAehef 
gehaliefti werden können. Diese Stellen der Obetbanl 
iMqpfMiMi^ deib ÜiinlMi i*i üntpIgUMlM NiMy 
welchen die beschriebenen, fadenförmigen Yetüngerun«- 
gen der Lederbaat Jiegen. Man ütkaiinl an denjenigen 
anMan dM Mialpl ghh w li— W s t üi i v xwMmi d# IMniliiMl 
am nächsten liegen, auch die dunklen Stellen mit denir 
hdtoa pMkt# in:def MMl«'! oki^Mefa dteceMmnen Y«<« 
ttngmningen aidi nicht hin mm im obe tfla^h lidi— Sshicb* 
ten erstrecken. Wenn wir zu dieser Bemerkung noch 
hinjRifigen, dasa die Oberbaat, wie daa audfigkiaoha 
fiats, alt ein nnbdebtea Se ci 'e t owi daateht, daas dia 
Farbe der 01>erhaat mit der Farbe des uiaipigbiscbeo 
Netsaa in einen engen ZMUMnenlMUige ateiu, indeat 
hei einem dunklen malpighischen Netse auch die Ober« 
haut dunkel erscheint; wenn wir ferner die leichte Ke- 
generntieil (dar OiMrlMMair^etttckatilitigent aogewinnidie 
Annahme viel Wahrscheinlichkeit! dass diese aufrechte 
Lage der allgemeinen Bedeckungen aus fien oberfiächli- 
dien Sdiieliten diaaea Netsee sidi eraengt , ja M deaa 
Walliische zeigen die oberflächlichen Schichten diesee 
HttlmH «ehr deutlieh -«in blätterigea Geluge. Freilich 
dail ifaim däb«i tieft itf^ht ver«t«llen, data die Ö^erliaiir 
nur durch ein Vertrocknen des niikipighischen Netzes 
eoti^lrebe» indem dieie Verwandlnng bei den healftndig 
in Waaaer lel>enden Cetaceen , ja schon bei dem in der 
Aey^ieaflämagkeit lebenden Fetne &latt findet 

b der ediitihaien Beeebreibwf eieiger mmgtilmrm 
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(Lb8 hohen Nordens erwähnt Steller ') des cigenthümli- 
chtD BauM.(tejr aUgiOMinen Bedeokungea iNii lUianörd« 

laehte Köhren, fest an einander gewachsen. Jede Röhre 

Xü^dirlM«! Wfettigiu .9fo mHm ^ über alM» IMI 

dicke Schicbl bilden, und diese ganze Schicht soll die 
Qhirfiint titriflina DiMM riiülniiffiii't iilthnwim dar 
Thieres tejr so hart, das« man mk da^^Axt kaomeb- 
Mddngen im Stande «i|ri Ein^ifiobicht , welche dea^ 
BMJirijthiieliin Nalw' .iMliPVtaba« 'iriad* iMirVr. mdadA 
Die Genauigkeit dieser Beschreibung von Sielier lajss0 
ifih auf sich bemhen ; aber u^im Behauptung isfc filgnhr 
satea aii4h Wdl&wk «in» ik^oiie ObariMmüa 
V9Q die^t^r in gar mcbto verfohWden i«^ um fiidh hat^ 



IV, ' ■' 

BeschreibuDg zweier sehr seltenen Missgeburtem 
' ' . . Von ü Baxhkb» Piofasfoc in Düipat 

. (Hlma Tafel TUI. bis X) 

I. 

£iiier meiner Schüler in Dorpat brachte mir eine^ 

neugeborenen und sehr missgestalteten Hund, dem er das 
Fell schon abgezogen und dessen Eingeweide er andli 
schon m noteisncfaen angefangen hatten durch den er 



1) SteOer^ Beschreibung von sonderbaren Meerthieren S.5i. 

2) St$Uef S. 54. 
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aber in seinen anatomischen Kenntnissen auch so reg* 
wicit wovdw war» .daM. w selber sich iiiclit mehr wa 

' Weshalb mir die Missgebart besonders erwünscht 
iMid wepbalh ich hier aaoh eim Beschmbung 
ihr gebe, war dia Verdrehung ihm Vorderbeine nach 
dem. Bücken hin^ und die Verscbmelsuiig derselben oher- 
balh.Aw:Baeh39M« .. 

Die fleischigen nnd laiSdiemen Theile des Kopfes, 
mit ^n|mahme jedoch des Gaumens und des GaoMlisa- 
gelSf ia.waUieii Thailen sieh aiaa braita Spalte befand, 
desgleichen auch das Gehirn waren ganz regelmässur 
gcibaiyt Von. Schwänze war äossarlieh Jiaiaa Spur 
S» banarkaa. Das Buckanssark endete mit eine^ 
stuinpfen Spitze in dem hintersten Kreuzbeiowirbel, wac 
aber hi» dahin gans* normal beschaffiMS« Oaa Bfiek* 
grut/war thails smtwirls, theUs nach oben (das Thier 
auf dem Bauche liegend gedacht) stark verkrümmt CTajL 
VilL Fig. i.9 2. u. la). £in Brnslbetn fehlte drnh^ 
amp. ' Alle Aippen standen weit ans einander und wa- 
ren mit ihren unteren Enden mehr oder wenigaK na|r|| 

.^gekninimt(TaiVIILFig.l.nnd2.X Dia Seirai», 
beine standen, obschon das Thier, in gerader Linie 
¥aa d^r ächnanze bis an das Ende des Jtnmjfej f 
mammi, nur H Zoll Ing mu^ um 7^ Linie weit an 
einander und wurden durch ein dünnes, jedoch ziasii* 
lidi bxeÄtef> fibröses Band, das von 4» dnea Si^ian»« 
lieine Ida an dem andern harSbeiging, zusammengehal- 
ten (Fig. 2. t; Fig. 5. //). 

* An der Brost und .dem Banche fehken, de« Uebstw 
bringers Angabe sofolge, die allgemeinen Hautbedecknn- 
gen, und statt deren war nur eine dnnna, halb durehi^ 
aiditige und aiaadich straff ausgespannte Membran an. 
gegen. Die geraden Bauchmuskeln habe ich s^lbf;^ 
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370 Keicbmbuiig zweier sehr f eitenen MissgebarUA. 

Auch das Herz fehlte. An dessen Statt befand 
' iich in der vordem Hälfte der Brusthöhle eine geföss^ 
artige und ifingliche Anschwellung, die fast iRiell dumal 
go ^eit als die Aorta war, in ihren Wänden nicht viel 
dicket als diese sich zeigte, beinahe ganz gerade von 
Üiiliif ttaefa rem vMieC und, /wie eir mir lAietf, aiiilN 
rem hintern Ende nrspt'finglich mit der Aorta zusamnten*- 
j;ehangen hatte , von dieser aber darch d^ frühem Ua-« 
tftrsneher abgeitchnitten Weirdeti ^äv. Naek telnr ging 
sie etwa« verjüngt llk die Axiliai'-Arterieft ^M hi A# 
Karotiden über, seitwärts aber sendete sie aus ihrem 
t^Mi Ende einen Jtleinto ZKrelg Ht die LiMlgM^ Bit 
NilbelaMei1en'''gStrgen iAttriHe get^«htil!<$be Weise til"tiW 
Hjpogastricae. In die Abordnung des venösen Sy« 
irteihs tber 'köüttt« leb mir kttine gdilMgeEiai&ldiinMite 
ferncbaffen. ... 

t)te Lebei* fehlte völlige und aiicb von der Thy- 
akus häbe ich nicht« anffinden können« Dia» PaHereni 

iMr nli^i^iilfch 'IM 

' Statt in einen Magen überzngcfhen , setzte sich dfe 
dij^elit^fShife^ia eineti aiifftnfflich etwna vreitera ^ bnM 
Jedtf^ eelrr ^ MnM -Wefdinide^ -fiaiMt JfM. In dieeeii 
befand sich, was ich zum Ueberflusse bemerken wii)^ 
V kMn Meeottfciift v ttondeifl eiil" dickiicbeir niid llre 
MUrim/ 1]«f Il«nittlaritt vltH^ verbftllnisMkssig eeM 
hnrt lind ging" im Anfange des Beckens in einen zlem^ 
Kdi dickwandigen, e«lMr Wbiteii,' jedoch dabei ^mr nOd* 
stg lahgett fkAlandV'fflMrv ^ ^dlftt TOAdkriy m i Bmm! 
(Fig. 2. e; Fig. ö.d; Fig 4. Ä). Nach hinten war dieser 
Schianch terscfalesseii^ denn der Afttor fehltli« * Dicht 
yM Eiidbr Wni^ ef hiri^ «hMn mit' einer fttt^Mi 

Sb dickwandigen Aussackung vergehen , die nicht voRt^ 
die hidbl» €hrösM« to* Ikm hatt^, Mbr ivnü« 

•iinini^'nlM^flint hi IMdeng^MliMM^ttai^ 
vorn in einen kurzen und dicbteü IStrUng (AtA VhäAM) 
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Bdtcihraihnng sw«ier lehr idieaM*Miiig«biiiflM' 

AdieC Diese Änssackung bezeichnete die üar ablas» 
(flg: 2. 4\ Fig. 4. Fig. b. e>. Di» Niefeii liittl»# 
eine regelmässige Gestalt,* Grosse, Lage ond innern 
Bau (Fig. 2. bb). Der reclite Uafnieiler war von 
einer dr*r dtdffle deii Tliierei* eaittpfeMlebilett Wekn^ 
der linke dagegen wenigstens dreimal Weiter al» jeneri 
j»Aoch Diclit sackartig, an einigen Stellen mehr als 
iMtoten MMgeileiHit (Fig. 2. e^i Fig;. 4. O. Beide Off* 
Beten sich in die Hariiblasii dlelit Tör -der^ Aasgang^ 
m den Dickdarm, und mehr an deren nntern Wand 
ib ab lleii ^wwNyniMi io te» Hm» EbdM bitbt wirif ; 
tm ehiaiid^r entfernt lageli. Da'd»r Afker drtd dslrüi««^ 
Am geschlossen warefty die Harnblase, der Dickdarai 

die Chf aleiier Aielil eibe überriiasstge ChnMüs bot* 
UMiy und der eT^entKeile -DMiti «Ar -aftfer ebg«; ^NM^ 'W 
kann die Secretioti der Nieren nur spärlich gewesen 
a6yli'(mHl l«t »a ^bb^selMlalMi aoeli^ in den Eibl^rjW 
bM aller -WlfiMtlilli»!«). Ob Uhrigetit^ d«^ iMrtMAim 
und die Harnblase nach dem Tode der Missg^fttirt- mit 
itiier Füisigileit Starlc Mg^ffifll^ imri»,' ^ i^elol^ Be^ 
iMMdFbilfaMt' diese FMaaigk»it'lMtt#, kami ith'ttMit atfj 
geheti ^ weil ich die Untersuctrang erst machte , nachdem 
teb ^8 Thier Isohen etliche WoeheU^ im WddglÄM h!^ 
hmäm Indt«. VM"Nefr«irfl«ts^«^ AMUM i^*'^ 
aehwach^ Andeutungen Wiähklnehmen. " • *• =*• 

Innerhalb des Eüditüekeg des DidcdarMies in^ 
tttthalb dir Khndte) Mifid^aftAi «lhl»'1id*dldhe vM 'HU 
Mb abgestumpften Kegel darstellende Warze j did l'f 
llnie lang und an ihrer Grandiiacbe taLi 1 liM^ UNd( 
#iir (Fkg. ». ' n^'ttefllW M^^M dfif' ob^rfl WrnA 
Otid ganz am Ende der KldAke.. Bei näheret Uhtersü» 
elning ergab es aichf das« ite ^ tinent* didUMf bdl 
IMM Knoii>el bMtattd^ ' A^t' bliV 'Mdttif ittiisi^ mM 
Schleimhaut bekleidet war, io däs Kr^u^tt^fn iibergtng 
and den Terlcftinmealnn 'SthwiinM diUfstrihe» dnr 



Digitized by Google 



•ich, stau nach WMMM» bier naoh iuM begeben htfa 
Eine Höhle figr. dfic Ende des Rückenmarkeis war ialkia 
liebl Ti^hMdM. 

Die eigentUeh innere» QeschlechtstheilefHo- 
flei^. oder £iersi%ck^f Samen- oder Eier-*Leiier , Pro- 
iM4»t SiMBwWesM wd^fieMd«) feUtoa wahrachisBcli 
ganz. Ich sage wahrscheinlich, weil zwei Gebilde vor- 
hüH^a waren, die Andere fl^^Ucheirweise , .vielleiciit 
- aadi Mit Ilaobly - iSr £Maa 4sr Jkxt gvhaltM hittea 
Diese Gebild^^ nun waren auf die beiden Seiteniuü&en 
4h- Bitt9pf(M mthfikt mid i^m^ ¥Oi| Uuimi asleUttsion 
gans weiss geflklite», dklMM, längliehM, ganz jeidb 
gestreckten } 6 I«iinea Jangen und in der Mitte fast 1 
Uiiie dMw KSipar du (Fig. 2.fv; F«. 5.«). Dkvdk- 
schnitten zeigte er eine dünne , jedoch recht feste HüUe, 
vmi einen .seUstoCfigen, sehr. Jöckern und «Ahr defasb- 
ÜH Kmif der nishl eine Spnt von eiMr bMMdsii(b> 
ganisation (etwa von Samengefässen) zeigte und aUeot- 
i|NllbeA mit jener Hüllfi..snsaninienhing. Seine Lageiaog 

«VM det Art, dasa ar hi dar NttlM4es Bocbasasj 
in einiger Entfernung von den Psoasmuskeln nüt dea 
|hp|iiBM|sMo sosanaianliiij^« m dar .untern Saite m 
dm aahr ,¥ar4Mcten Banebfalla bedeckt wurde nad lab 
^nps Endft nach yorn und ein wenjg auch nach aussen, 
das andm aber mmik hintan, «nd.inMB gerichtet halt«* 
Diasaa fetalere Ende hatte in dem Sidatenkanak, mit 
dessen Wänden es verwachsen war, seine L^e. Wie 
ich wefnmtbey war dieaea »Gebilde nichts weiler, sk ck 
sehr vergrössertes Gubemaculum Hunteri^ das ganz io 
^er fiaachböUe verblie)) |ind i^ntw^der für aich selbst 
aeiiie Entstehnng genommen bette ^ eder^ waa wab- 
scheinlicher ist, auf gewöhnliche Weise zwischen dett 
^i)n&|gee Leistenkanaie afi4, e|oer falschen Niere ent- 
si^d «id nacb der Beeorption diesee Orgaeea fcskh 
q^<?in ,,A9sdaa^tg ^ofd , sich v^grösser^^ Pia li^kefl 
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BesthreibtiDg zweier sehr seltenen Missgeburten« .S7% 

soasmnskeln waren verkümmert und nnr sehr duhn, 
ie rechten aber, wie es mir schien, viel bteitDtf ab 
MWbaliMi (Fig. Z *'kr¥\g, 5. tf^V. ► '•-»•I -»ta 

-fite Vorderbeine lagen mit ihren Endeil älff deM 
tuckenV^^^n hier witer - elnaiider -1^1^ VeNcitt^ 
lid-liattM'^itfa «rfif^tMAfgi^ -^ BftT Brt ^ 
»blätler^ besonders das' ir^dite, lagen etwas zu weit 

radi bAfteA rtter dienorlllttie6rd8Stouild^<iii'€rii^ 

«D genommen, «itteh'^nen«rtiial# l^irm; dehn ^ie Ab^ 
vcichung, welche^ sie darboten, bestand nur darin, -das« 
biMm teia^ flMeilkgrdbe- IAtl#, mid kiTlIin 
deine, längliche und abgerundete Hervorragnng' fein 
»laaaer Gelenkfortsatx) vorkam, deren längster Daroh* 
nessiBr dem QaerdnMbmMMnr 'daa ^alterblMCaa pMä^ 
el war (Fig. 7. b). Ein Processus coracoideu9 fthXiBi 
3le übrigen Knochen und Knorpel der tdrdam Gliiiii 
nassen waren bdchü maag^Hiaftv md-^lia VMmadtelMi 
1er Form nach sehr abwdchend. Insbesondere war dies 
1er Fall - an dem linken Yardarbeine. Düisaa anuhMl 
mir tw^ aebr kleine Knarpal, dte Airäi ehr'MgiüMil 
inter einander, und durch ein zweites mit dem Gelenk^ 
örtsatxe «lea Bchaltetblattea Wbonden waren.' Eiarjüte 
on ihnen stellte einen nnregfelm8«rs{g ovalen mrp^ iav 
ind li^f an seinem dünnern Ende in eine karze nnd 
rturapfD Spitse ana. Der . ki aia a ra Kno^ifl war IB-tM^ 
lien lang, ruhte auf dem ßlusculus in/raspmaius, hatt^ 
nlt seinem dickern Tfaeile zwischen dem Gelenkforlsatza 
ind ftim 'Aet wm^ m das SchakarklaiCaa wAw» la^fM 
wehrte sein dünneres Ende nach oben hin (Fig. 6. nnd 
r. ' c)i 4)er «wmla Knorpel war 3}- Linien king,* la^ 
nik sUkMn dieb^iw Tfc«^ dem Mntem Rlinda 'der' diRH 
(lern Hälfte des erstem Knorpels an (Fig. 6. und 7. d)^ 
kahne aeina*8fikce nadi obatt nnUl ▼brif ilad ging aUa^ 
ni^it setnc«n''LSng^ndorchmes8er schräge über den 
cub» H^roipmatHi (Fig. 10. f). Uinaichta der Muskeln 

r 
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für diese linke Extremität, so bemerkte ich Folgendes. 
lY^. 4i^ll AUipMiIs Wftkhe bei noripa| gtbaateo Honte 
Ar die BMregung 49m 8diiill«rUaltofi uad dM Qhmmh 
ppAI Ibiiitünmt siod, fehlten der JIusmiuM pectoraiü ma- 
iir:f'*lUlf.4<^^«n|f.iiii4 J/. deit^idetl Der M.ped^ 

das Schulterblatt. Vorhanden anch waren uqd setzten 
•Ml W p:ewöhiilicheq Stella, an der M^ßc^ semt- 

It). a). Vorhänden waren ferner und setzten sich aa 
dMsker e £ade.4^ Ueiner^ dap oben bts^rit- 
hlii^Mi ,%am9M tu« dir 4An^ mmlU»i9f {Wi^ ia 

g^pra9pinatu$ ^ fnfraipinatu* (Fig. 10. J) und «»^«ca/?«* 
Air^ JDieaar Yerbioduiig wegen diicfta denn wohl der 
•mÜHito KiMirpalt f badbM er m dm iSthahti 

blatt eigentlich nicht eingelenkt war, für das Rndimeal 
«Ines Numerus zu halten f^jB^ ßine andere Muakalfeff» 
Medvng inad ■WMiohen dieeep K9f»ppl und de» eiiri« 
oder grössern Statt; sie wurde aber nur dorrii eiesii 
np^ilgeii und übi'igens kn^zen, dünneq and aedli aar 

iMPftg -bmif II Mosk^ i^iirerkitelUgt, ^l^r Ten iee- 

Sern Seite des klMiieii Knorpels sa dw gleiehen Seite 
de9 gv^nprn herüberging und sich ai% die.dickere Hälfte 
iWireUis» e&heflefte (Fig: la e)w Hifraeoli. n mikeifaNii 
stellte di^er gri^Meie Knorpel dent Ma4im$ oder die 
lÜM^ vojr. 

war dapteefate VerdtrbdNi 

eiwgebildet. Def SkuMrut betle eine Länge von 8^ 
{i^AicQ und ef09 da?» passende Dicke (Fig. 1. c; Fig. 
IL fi» 9*; 1%. 10. kk). Deck «er m4i |r pekr- 
C|d|. verbikiet ; dean er kalte anckt blos an seiaee bei» 

d^i flqdllfi eine widefnetälUcbeFofiay aonderq war auch 

lUMie ee< aeseiiiBiengebogen 9 diM er ans ewsl HdlbM 

Imtwdt düi9 mMNT fleeiii stmpjiibii l^^^A^^ifi ^iawder 
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«(upipf abgaxiiodet, besa^s keinem besondern GeIfQkkkppf 
«»4 iflwph qifi ;}ciwz«« und zieinlic^,;%|^ 
«H G^e»Hf9irtf(9|t9^ des l^cNtopUwttc^ yerl^iiii^^ 
JQi^ andere Ende w^r ebenfalls stumpf abgerundet und 
ViM.>iifm^;,4lpjgi 3^ jj^kehrt, 4P da$s also auQ)|^»dl^ 
piM^tß iWttips. 4er Sj^^ Flicht, d/^«.•Sc^)t^(|lA^^ 
zugekehrt w^r. (Man sehe Fig. 1, und Fig. JO,) An dei)| 
Mcb hinten gekehr(pf|. fi^|i|ide d^e^s ]£nochaat, un4.4)| 
Nf^et'4^sjEuleUt efvi^aboieii Epd«9 ^^oAsic^i^mii 
lui^lclepfö^nfUgo Vertiefuiig; und hief \yMr iniUe|$t eipes 
I^smieii^« , d^ ei^^. Kaps«! d^rjst|;)Me|i.,4a^ 

IM^' eines etwas platt gedrtickten, Linie langeQi 

4911^» illm, nucfci w «^fi«|i|.:T|fr^,.]Gb|iiAl|4«>^a& 

kiriinimtea Knochens befofitlgl '(Fig^. i, Ifjg. g. a; Fig^ 

10 i)f An de|^ M^8jkf]||gl.4UwP^ KnQcbei) ii^ac|it|9,|fb^nac^ 
beiiJjBn Jjd. p^ctornles fehltet); der M. ^etrutm untiqif^ 

4lipg Hift ^dj^ Sch^terblatte. Voyrhandei»^ wafeii auch 
W4 SRtt^n Äfil)^ ^as.eine Eq4ifc d^.jt^un^ws^ an jj^^ 

«o/ar (Fig 10.«). Ff5fnej;;^and mi deijn Schulterblatt« 
U4 .\>rl)indung und war scwischen Ai^otmi^ni vn4 

das Schuhefbl^t gefcielifjL^q) filai^bi» d^ü niqli^ 

FiMpera entsprang, in «eii^er Mitt^ ipiohjr 9I« dreimal 9» 

l^reit als ^er ^umeroif, sjljbs^.way, ^ seiafi», 



378 l>iiBl¥dm<injL iiiMtoi tili iiliiiiiWiiii iI All la 

VwliniiBim fMMtete (Fig./l. Fig. iom). OImm 
Zweifel war dieser Muskel der Biceps. Ausser ihm \Yar 
noch ein anderer sweiköpfiger Muskel am Humeras vor* 
kudmi.' Ein j«der von desim Köpfen entsprAiig in dar 
Nähe des Schnlterendes und an dem hintern Rande des 
Htimerüs, und beide hefteten sich dann mitteisi ehinr 
gemeitMliafdiehen und siemKch steätini' Sehn» aH däa 
breitere oder hakenförmige Ende des schön beschriebe» 
nen Vorderarmknochens. Wahrscheinlich war dieser 
laldtete lliiskdi der M. Mtepi'iVig. 1. /; Fig. 10. m). 
An dem vot^em Rande des so eben erwähnten Kdo* 
chens,^ und ganz nahe dem obern und dunnero Ende des- 
«tfben, befand eich ein teht^Ueinea und fast ^niet 
Knorpelstück (Fig. 8. c; Fig. 10. nahe an t), das wahr* 
8chein\ich als Rudiment der Hand angesehen nverden 
dfiffte. Neben dem sdioh bteehriebenen Vordtottnbn^ 
chen, zur linken Seite desselben, nnd schon anf der 
lifiken Hälfte des Rückens liegend, fand sich ein sw«* 
fer, mm reehten Vorderarme gdidriger Knochen tot» 
der eine etwas geringere Gftfsse ale der erstere hoilfe, 
an seinem hintern Ende dick and kolbig war und nach 
irorn aUmIdieh veijilngt in eine stampfe Spkae ansliat 
(Fig 1. n; Fig 10. a). Sein hinteii» £ilde rddto Mo 
iinge&hr zur Mitte des erstem Knochens, stand Ton 
Aesem mä 1 Linie ab, - wa^ mit ihm>dareh einen kki- 
ilen nnd* sarteh , quergeberiHea Mfoekdl ( Jf. fmpümiBi 
Irevü?) verbunden und besass an seiner linken Seite, 
da eine Epipbyse,' dnen Uefnen randlidien, Ast mit 
Ihm " verwachsenen ' nnd €berknor|»elten 'Knoeheakem. 
Das vordere Ende des in Rede stehenden Knochens 
sprang dagegen ein wenig über den andern Vordeiaim» 
ftnodien nach Töm vor nnd lag diesem gans'Aekt wm. 
^Beide übrigens wurden, adsse^ dem schon erwähnten 
Mnakely nodi durch ein sehniges Baad (Zfü^amentei ^ 
IMrfaMinn) nnd ddrck aäsHatormMi Ihtlr «aiialn UäVi 
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wter eiModer Ttvbmidm« Anuer ikn sdUoa angegebt- 
wim Maricelo'wariB an mhtM Biim keine weiter -km* 

merkbar. Fragen \%ir nach der Bedeutung der beiden 
Kaedieii dea Vorderarmes, so dürfte es wohl kaiimi 
Zweifel wteffHegen, dass dir auafst lieaelbMbeae die 
Uinaj der letztere aber der Radius ist. Dafür spricht 
eines Theils der hakenförmige mid gana dem EUeabo* 
gwknoiffen JUndiehe Fortsats des' enimiy theils jriber 
auch die Lage beider Knoclien zu einander; denn da 
der Biceps sich an der innern , der Trieeps aber 
an der ftnssem Seite des Beines tMisnd, so war daa 
Bein nicht so verdreht worden , dass seine ursprünglich 
innere Seite zur äussern geworden war, sondern hatte 
auf eine widematürliehe Weise nur seine Riehtaag ter» 
ändert, hatte sich nämlich während seiner Entwickelung 
und bevor es mit dem Beine der andern Körperhälfte 
verwoeha, nut seineai natem Ende in der aanicrsehtett , 
Ebene, naesst an sei» nach Torn bin liegeben , war dar- 
auf am Halse, indem es seine innere Fläche noch steti 
■neh innett gefwendet erlnell, iannar weiter naeh oben 
IteanliKerBclDt nnd liatte sieh saletst mit Jer sei he n FMehe 
dem Bücken angeschmiegt. Bei dieser Ortsveränderung 
den Beines aber , nmsste nothwendigerweiae deijenfge 
Kneehen, weldier sieh nahe dem orsprünglieh vordem 
Rande des schaufelformigen Beines bildet, also der Ra« 
diaSy aaletst nach biaten wai liaiai an liegen Icommen. 
Ba«a ttbrigeaa aber der Mmemi» Heep9 aieb an den« 
selben Knochen anheftete, mit dem auch der Musculus 
ttictjpt in Verbindung stand 9 ich meine an die Ulna,^ 
lissl sieh wohl so erklWen, dasa der Badfais, an wel- 
chen er sich eigentlich hätte anheften sollen, schon zu 
weit Ten. dem Humeras abgewichen war, als sich der 
Bieeps eist aasbiUete,.tnild dass sieh dieser ebeurdM*" 
halb dann mit demjenigen Knochen des Unterarms ver- 
band, welcher ihm xunäobst lag. ' • 
MMnk Arebir l Anat n. Vhy§. 1810. 25 
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• Beide Vorderbeine waxen innig unter einander ?er- 
^igt. Dieae VeetyrigMg ^ranki Uwiria: 1) diuwb wi 
aohmales und kurze« fibrSsea Bairi^ wekhea wmä imm 
BadilPntft der Unterannknocben des linken au der Epi- 
fl^m, diM.Siiiws dhM*teah*ea Bain^a iMrUMBging (Fig. 
iO)i 2) durch eine bttfitiitHelie Maaaa MBi ZflliaColl^ Mm 
4iawi« Band gana eingehüllt hatte; 3) durch die allge* 
Hitoe» flintb^deakangan , 4im voo deo^. eiaan Baiaa 
ohne UnterbrediiHig umA «Im VtMr&aderang fa 

H^f ff^ fiefuge erlitten zu haben, zu dem andern herüber- 
giag««. lieber diaaeii lalatera UoMtand habe Ich aicfal , 
bUte von dto Uebarbffingar der Mkagabart befine» 
dlyuide Mittheilung erbeten, sondern selber mich da* 
vom m imn abgesogtBeB F^e» daa kh. gleichfaUa ia 
die Hände tekMa, himiehend fibersatigt» Ifoch mu 
ich hier bemerken , dass an der Hautbekleidung der Vor- 
tttrbeto» Mcb webt auie ^ob.itob Nägeln ukh notbait 
aendean daas diaaa äHetfthalbai iiar adt InoMi, abat 

« 

diebt atohenden Haaren bedeckt war. ' 

, Ute jaetkvuidigaia VerkUdniq;, db aa dar aunmehc 
iMMchäehaMB Miugebwt varloita, war, ro afcum Itafif 

halten naohi, die VerschmelzuDg der Vorderbeine: denn 
VfVMlittebHUigaii itwtter urapffünglich vaaiaiBaa-» 
4#f getraanter Orgaaa hnaamea ao UMmh aulMifnr» 
dass davon, soviel mir bewusst, bis jetzt nur sehr we* 
iHge f «ile erat bekannt aiad. Einen sehr intereasaalaa 
FM 4m Alt imt PraCBaear IFakr (ia LMpaig) anr- 
aucht. Er betrifft einen menschlichen und aoch sehr 
j/rngm Fatoa^ dessen Mundspitze mit der Haut dar Brust 
vwrwaebiQa waa. (Siaha .Me^Mk Aieh» l Amt. M. n99i 
Jahrgang 1827. Taf. III. Fig. 4. und 5 ). Einen ähnlidl 
aMtigestalteten. und aagefähr ebea sa alten MipMcbear 
htWy hm vdaai aber, aaaial id» anah ariaaaMt <hi 
Kinn fest mit der Brust verwachsen war, habe ich ilk- 
bar beaeaaen und. vor eiaigen Jabaaadaofi Brafaaiac Jh»» 
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duck gegtb^n. Die Verscfamelititig war übrigst äll 
«iHienii HilfictfotQB gleldlAilis liolion gefar fHihe erfolgt, 
ivelt früher nämlich, a1$ die Haut sich'gehörig augg^ 
biMel halte. lek sehliesee diese äiie dem Umetündei 
dM die Hae« Von dem ekieti Bellte ohne Ünt ed)rechitng 
und ohne Spar Toa eioer Narbe auf das andere hei^ 
ibei^ing. 

Die Ürsache davon ^^ese die' fteifie eii^fa naeh oben 
hinaufiH>gen , lag wahrscheinlich nicht in dem Aoseinan*' * 
dei^eiehea md der Rackwärtebeogang der Rippen; soH^ 
dMI dteeo Verltrfimmnng der Rippen and jene AnfMM»* 
biegung der Beine waren wohl nur Coeffecte eioer, und 
derselben yrsacbe. Denn dass, wenn bei einem Säoge«> 
thierfetne die Rippen auch noch so sehr nach oben her-» 
Ufrtgekrüiniiit werden, hierdurch doch nicht nothwendiger- 
weise die Vorderbeine mit ihren Enden gegen einander 
hingewendet,' cur gegenseitigen BerOhrahg gebracht nnd 
in ihrer Entwickelung behindert wierden, beweist eiti 
sehr merkwürdiges Skelet von einem neugeborett^il Kalbe^ 
dM in dMn Matomischen Masemi M Königsberg anf- 
bewahrt wird, und das vom Dr. Blumentkai beschrie- 
ben worden ist (in dessen Dissert. inang. de monströse 
vffrii seelefo. RegtöfMHmti 1826.) D^nfl ntfgenAtel M dllfu 
sem Kalbe der Rücken sich in der Art verkrümmt hatt^,- 
dass dessen ursprünglich innere Seite zur äasserd ge«- 
Wtfdeü war, «ttd angeaehfet sich dessen Rippen so Stadt, 
als nur m5glich, umgebogen und anletzt ihre ursprang-« 
Koh äussern Seiten einander zugekehrt hatten, waren- 
dodi die Vorderbein«, B&WfM der Gtüsse ak der Foitt 
nach, zu einer ganz gehörigen Ausbildung gelangt. 
Dagegen aber ergiebt sich aus der Organisation des in 
Iteti^rsiiehnttg sfeh^ndeli Üandtfetits, dis# das AasrfiK 
aMfon^t^^H aifd Ümbiegfn di^ R^peif ürfn^ E4hHffi* 
dienden Grund keineswegs, wie JB/tiMe^/Aa/ in der ob^ . . 
eotwihtfieii tfkmmktUm vehMfithM hat, itf elMr 6h*kr 
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880 iUü^liDiUHiqs amUr Hl^enMii«ge}iiirla». 

Illässigen Vergröaserang d«r Brost- und Baaeheinge- 
w«id« h^ben M&mie^ da in.HMerer Mimg#bart diase Or- 
gane , mit Ausnahme nur der Nieren und der LofirBhre, 
|iiig|9iyQhnliQh sehr in ihrer £nt Wickelung zurückgeblie« 
ben warMi) die Nierao «ber imdt die Lnftfülure nur eioa 
normale Grösse aseigten. 

Nicht uninteressant mag an unserer Missgeburt auch 
dar Ujastand seyn , daat, weil aiah . an dam reclilea Ver- 
darbeina der Foaa Htdit-gatHldat batta, an der Uba nat 
dem Radius auch kein Muskel entstanden war, dereine 
nähere BeaiehaDg- sam Faaaa gababt iiäUa. . Jadachiind 
Fttlla fibnüdiar Art nidit im» gar aalten. 



• ' ■ • • • 

Dnrcb dia G8te aoiainaa CoUegao, .daa Ifami Piat 
Sciaialz , ward mir eine Misagabart Tan «baer . Art sa 

Theil, wie sie, soviel mir bewusst, bis dahin noch von 
keinem Analomen. beschrieben iat £a war diaaalbe nalü 
bei Dorpat mehrere Tage Torliar ^aii ainaai Baaat 
aus einem halbveredelten Matterschafe , das während des 
Qebärens gestorben war, ansgasciuiiltaQ WMdan aad 
baistand ana Zwilliagen , van daaen dar aina gabörig aaa* 
getragen männlichen Geschlechts und, von der Schnause 
bia snm Anfange des Schwanzes gemessen, 25 Zoll lang 
war, dar andara aber and waiblieha,- oImmsImii er dicht 
mit Wolle und Haaren bedeckt und, dem äussern An- 
sehen nach, gleichfialls atisgetragen erschien, dennoch 
mir 15 ZoU 10 Liaian lang war, and dpa haida dank 
eine kurze Nabelschnur zusammenhingen, deren eines 
£nde mit dem Bauclia das Jklainern, deren anderes at^er 
arit dam Scbaital daa gf9aaani ^wUIinga aiok mboadea 
■aigte (Taf. IX.). Als ich die Zwillinge erhielt, war dia 
Nfdielsebniir aiirar .acbon di^ht ftn dam Bambe :dßß Idi^ 
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BMkralmDg zweier •eKra«lleiieoMiM|;ebturteii; 381 

iiern abgerissen, jedoch konnte ich noch deutlich sehen, 
^ats die flä^n, wo der Rhm geiehehen «eyli eoUte^ 
genau n eliMiader peeaten'. Im der NaKelsehnur beftm*» 
d§n sich ferner mehrere Blutgefässe, von denen die 
atfeisten sehr dünnhäutig vani' aiemlioh weit wiaren und 
dMiinlb"daa Ansehen 'von Venen * battliA. In dds elM 
dieser Gefeisse inachte ich, und zwar von demjenigen 
£nde des Ntfbelstranges ans, wo dieser mit -dem klejh 
nmi ZwlWng0 auianimeagehangen hatte, eine Injection 
von bkiu geförbtem Wachse, und sähe alsbald auch die 
übrigen und ihm ähnlichen aick mit der Masse ßo stark 
aMi&Ue», 4aiir dadureh der ganse Nübektrang aehr an^ 

geschwellt wurde. Zwei andere Gefösse jedoch , die viel 
dünner als dasjenige waren, in welches ich die lojectioni 
gemacbl' hatl^y und wekhe das 'Ansehen Tdn Arterien 
hatten , blieben leer. Ich versuchte jetzt auch diese aus» 
■uspritzen, aber die Böhrchen, die ich zur Hand hatte^ . 
amirm i^eht» dinn genug-, tfm den Venmii a^irfBiireii im 

können. Ich injicirte deshalb, und zwar mit einer dün- 
nen und rothen Wiaehsmasse, die Körperarterien des 
giKliaeni ZwiMingee^/Bahe akeif nichts daas aioh jeüe bei* 
den dünnem' Gieffilfirse 'des Nabelstranges mit der* Maisse 
anf&liten. Ich muss hierbei bemerken, dass in der Miss- 
gekure aebott Färinkia eiiigelreteh und aiemlich weit Tor* 
gesehritten ^mr. ' 

• ' Dieses vorausgeschickt, will ich nun zuerst den grÖs* 
lürn ZisviUing nttker*b<^reiben. An dem BAubke deüsel«* 
h0n' hing noch ein RbbI der Nabelsdmur,' mittelst deren 
er mit der Matter in Verbindung gestanden hatte. Die 
l«f4»er und ein kleinem Theii dea Dünndanüiea biUetttn 
tittm mtasig grossen 'Verftdl (E4/topia). Daa RSek« 
grath stelhe in seinem mittlem Theile eine ziemlich 
(bedeutende Cyphoaia dar.i' Daa Küekennfnrk ' wiiri 
^ni^oidbenivon dessen Krünnmiing, nennal gebadr< 4ft'pei* 

«ei^ähare und Magen waren gleichfalls normal besohaf- 

♦ » ' ^ . 

« 
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fen, der Dünndarm aber war etwas kurzer, «ki er iu 
^mgelrfi^eiMli Schafen zu seyo püegt, im Qanzen ge» 

HQlerbrpchen und getMIt. Seine beiden normwidrigen 
£nden ivnren geschlossen mi dünn , iasbesondofi) 
duijenigf 9 nvelolm daMM Tmkr» SüHfcck iiHg>lllH4 
Pas hintere Slüek des IMIniidar«es bUdele mehrere 
Sehlingen, die einwder dicht anlagen und durch dü 
Bnnohfett imig an ffomvlcir g n h tft m iwmni« MdiM«!« 
das Pack, wdelien sie nosammenseCzten, niebt jein 
einzelne , mit dem Gekrösie verknüpft war (Taf. X. Fig. 3.). 
Dnr Diekdaf m hatte ninM wH^wj^» Idbiga (M» 
Üdi nnr einn Länge ron 61^ZoU), w4r grdnilnadisili 
fdgtt zusammengelhllen nnd ging ailmälich veröchwllert 

in dfn Dnn«dn9» äb^r.(jFig..3. b). gingfaddmMiWdti 
gaa« nnd gar. Dey Inhalt eawisll dfa DisMtemea, als 
fiuch des mit ihm zn8^m^i|hiMlgi^den Stückes vom 
IMiaadaraM^s ba94Md anii einem: diaaea aHd wiinaliahaa 
SshMam. 

Pin Leber war nngetahr am ejn Prittel zu klein, 

Harn» Alliaaiwaf4(aa«ge9 Rmau wd Sighild« 
draae, Sw-^fckfell» Mll«, Baaaba^aiahaMffiaa 

und Harnblase waren normal besebaflfen und gelagert 
Die linke Ni^re lehba aanpat ihMa fiwnleitflr nnd 
ihrer Nebenniere. Die rechte Niere war aar «ehimh 
gelappt und etwas grösser, aU sie bei neugeboreoen 
Schafen an a^n pflegt; JSH^aniega aber and ihr 
' liac«laiteffwarmmgfb9i^avfi«iaae(T^^^ 

JHf beiden Hoden waren zu einer einzigen länglichea 
aad in ihm Mitte (d^, wo beide in eiaaadnv übergiii- 
g«^) mh Mner flnehaa muagfiarche TanehMaa Haaia 
verschmolzen (Fig. 3. dd). Diese Masse lag etwas vor 
der Theilung der Aarta ia dia beidea Jri^rmt äimm^ 
befaad aiah hier avMchaa 4«ff Aarla aad dam fkUtm 
in der A(it^e ui^ wnr ge4;icbteji, daaa ihr laMirtir 
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hintern Rande dieser Mass» gingen in massigen Abstiin« 
dba KM einander die beidail 8ainenarterien , fiiniMnYa- 
MB mA Samenleilar harvor. Dia beiden Ariifian üm^ 
aen zu einem Aste zusammen, der sich dann Tor der * 
Tiailnn§ dar Aorta mii diasar varband. Dim baidan Va« 
MB.ipmran gjatahfclh mm mimmn Aatavaiafaiigt, dar dam 
^dia Fenn cava überging. Die beiden Samenleiter 
miMii. namaljiaiyat» ^varliafan aiamlarli garada aaab 
kintan in dai Baakaa Mnafai mmi ilnitlaü aieli mm imt 
gawdbnUcbaa Stelle und in Verbindnng mit zwei klei- 
mm Banihliam U iKa UimrökM.<Tai X Fig. 4). 
Von eineiig; liakbaade finr dtf Hodan war keine Spvgr 
Toahanden. Naben der Einmündung des linken Samen- 
küm kl dia Harhrilbra bateA aiakeiM dritta «ndvMl 
grössere Samenbtase (Taf. X. Fig 4. A), und mit dieser 
nbwid (Taf. X. ITig» 4« g und Fig. ü) ein baannderer 
«nd iMaiil kagar Gang in VarUndung, Ea wat darmlbn 
4^ 2oll lang und in seiner hintern Hälfte so dünn alz 
afaa Saiaanlaitai t in «ainar vavdani and bbnd g|anriig^ 
Inn Hilfin nbar an. dhV ab dar KM oinar granaa« 
8chreibefeder , und b/esass hier etwa eben so dicke und 
fmum Windn, .alz ainn i^idk wtita Arlarln gehabt hn» 
ban Wirde. Er Taifiaf 9on der- HamrKhie gemdawagn 
nach vorn und aussen nnd hatte seine Lage innerhaib 
dai» E^mnmBr walaba dia jtfnan Fläeba dav Büdcan* 
wand bedeckte. Sainafdidiefa HWte enthielt eine weit« 
Höhle, die dünnere abec war voUkonunen nnd, wie ea 
aahia»^» im ibrnm. gnnia» Tdnga vennhlaaaaa Höabat 
wahrscheinlich stellte dieses Kohr nichts weiter als nor 
einen einzelnen» aber sebr vargrössertan jKwaig der äbar« 
zMaÜgMi.nnd nnmiwidrig gebädeM ftwaanUnza mr 
Das männliche Glied und der Hodensack hatten eine 

nnd Law; nnr war dar lela-. 
Uta, wie ziek dan arwnrlnn Kens, gnnn bar< Dnasennn» 
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geaMMT wpr Mi I ilAialiiiwil g t a a I g ehii i g* «wybiMf, 

ein Beweis I dass dieser Kanal .nicht etwa durch das 
Andringeii ibt lickbaBd— gtgen die Baaghimiiknilii ben 
vkkt wiiA ' . 

Alle Gliedmassen zeigten einen gehörig regel- 
mässigen £an. Am JKopie zeigte sich eine «sehr breite 
8|Mlte dei .wekhen «id 4w Iwrtai.CUuiM^ FeiM 
bildete die Aehie des Kopfes eine starke Krümmung 
nach der «rechten Seite hip.» sa dass dessen rechte flicht 
ml kfiricr ab dteÜBke war. ünffidlcMi knr» 
der rechten Seite des Kopfes besonders der Jochbein« 
bogen, und es hatten deshalb auch die Schlä£enhöUc 
«Im1 der SchlifcnMHwhpl dwcac. Seite cniftMiwfcrimc 
Grösse. Alle Knochen der Uirnscbab waren fest und 
innig unter einander verwachsen;» In der Scheite^gegsaA 
hatte daa .SehädelgewdIba cioa-nuidliciM Oattonaf» de» 
ren Durchmesser 12 bis 15 Linien besassen. An dieser 
Stelle nun setzte sich die Hauibedeckung des Kopfes ia 
der Art in- einen dicken , aa aeiaar ftnnm flficha gut 
glatten und 6^ Zoll langen Strang, nftrolidi in die Nabel- 
schnur des andern Zwillings, fort, dass sie, im Vereins 
mit einem Anbange dea BarieBaamnif dae.Sckaidia jeacs 
Strknges bildete (Taf. X. ilg. L aa>. Die beiden BlMsr 
dieser ziemlich dickwandigen Scheide Hessen sich zwar 
nicht Tonaiaandertreanant dockkomteauai aabant daia 
an der Zuianinänietenng de« Sdhride'daa PailcraalaBi daa 
grössern , die Hantbedeckungen den kleinern Antheil ge- 
nommen .hatten. Und diaserfaalb hatte dann dia SehiMa 
auch nicht. afna edcha dünli- and aarthtatiga . BeedUif* 
fenheit, wie die einer gewöhnlichen Nabelschnor zn ha- 
ben pflegt» 'eon^affn aia var aimalich dick, wmfjm mm 
fi^rüsartigea Gewebe nnd lieia .sich .nach* Üuas SJaga 
durch blosses Dehnen auch wirklich in lauten Fasern 
zerspalten». Uahriganä satate sich iUasa Uipt» gaatift 
dar Nfiha das UeiMan ZwUllpfa adar des SprödsEsgs, 
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Mflk «Üer fiMl« Utt iü eiM riMbth .«DhM, jdM 
Mr mauig groMen Lappen Jett (Ta& X.-Flf» l. 6), der ' 
gleioksam einea weitmuQlligen und nicht tiefen Kelch 
deiteille» imun Oeflnag dihi iSprtedinge lignlMliiI ' 
war, dessen verdihinter Rand Vielfaeh geadiweift , and 
dessen Gewebe nicht faeerig, . sondeu dorokwcg gana 
gMclM»ii9,>Mlw iHü ia4.dhaa.aiMr mmtam Hanet aekv 

ähnlich war. Offenbar stellte dieser Lappen eine An» 
ikwiMg aa.aiifNn besondern^ aber dem SprdsdiagaAlMN 
«aalfeen Amri a b ^g/iJ i arii d sü r die h sat li a irtin e fUkßUlä 
des Nabelstranges ihrer Länge nach bis zu den SeUlU 
iIiHeslni teLdnidMrfMMttea.äyai; ergab w aidi, iäm 
die G^laae der JNiMidriHw:kMto einer 43i^ k^mij 
sondern ur'darch einen, leckern 2jeUatoff «nter einandflc 
nilinadea .mrita. ' ' * i * 

Dfe Schäddbihle faallilt M«r Mm ?Mriiale Länge 
(3 Zoll' 7 Linien), war jedoch nngewöhnlich niedrig, 
d— i>üw>.giiaaii Habe botnig-mir 10 Linien, Biiq»* 
hirn war durch die Fäniniss leider:eb sehr zerstört, dasa 
sieh 'delneo eiuelne TbeUe, obscben ich , tot der Un« 
Hinnuhiiay den Körper luM» wiefnalin Thign im Wdl»* 
geiste liegen lassen, gar nicht mehr erkennen lies« 
nonu Rothes und blaues Wachs irnr inniffrlmih derttkhK 
d nü iM i fa in beMddielief ftianiitMt onsinAmiriH'nrfd Imtin 
gleichfalls dazu beigetragen , die Fonn des Qehiriur na 
rangndMii> 

iNn iMrte Hmliinil neigte ni^rgnnda.^eIjBoke, im«» 

dorn war volUfoimien geschlesaen. * - ' 

nie Vente deniWlitolaAnni (TnfiiX Fig;i.) ipbmi 
vielfach nicht blos geschlängelt und gen'unden , sönderti 
ueli vielfacb onler eianndnr verbunden, so dass sie ei^ 
getMiAt v^tk. mka g e e s jan /Gafteegeflneht «da i a l el i ln * . 
Jedoch konnte man deutlich wahrnehmen , dass sie an 
inml Stäugpen gehöiteo v . die in den Unterlrib den 
atidMlirigay idn dieapr.rineli jnü der:Wn brfau Hmi i w mmm 
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wmMügy «ingedffiiagMi^.wMi (Fig i. B). Am^'jAkmm^ 

gegengeiietzten Ende gingen sie mit drei und zwar nicht 
gar. weiten Mündoiigen (Fig^.l» ^) ganz deutUcb ia itit 
SdMMUt «kr wlidfiiiigw itt 

Etwas von dem blauen Wachse, womit ich diese Venen 
. eing^sfrititt balte., war auch, ia die beifleA. Karolidjw 
ttivg^angw, «id smk» diaänA Anihrila jwag^üt dar \\mt 
ken Seite besonders die Arteria temporalis^ flü 'dir 
rächte« &eite aber die CmrQtif. imUm a .gafiirbi worden. 
Aä jtaa^r SMto^ Uag^ «i» M üiir. dthW^.«« hWMr 
Zweig der Tempor^dls mit d^r einen Vene der Nabel« 
aabnur zusammen. Zu einer völligen Gewaaabeit aber 
Imune, iah hMrüherldMMb: nidil friangai, aaBtt. faldar 
Mabelscfanor an m^biern Siatten-^ . md: so aadi da, wo 
jene Verbindung zu seyn schien, sich Extravasate be» 
/ iawiaa ^ - hat . <braB Hi aai^g ii yrii iig MUi..>tait «MmUb- 
dvB^aweig mogKcberwäise wraC^rt seyn konntel . EbM 
m wanig .kannte ich übei^ «den Weg, den diou kgactioaay 
MMia sar -vacbian £aarailiaiganohdtaM» katl»^«(m M^fÜ 
Ctewiasheit gelangen.- Oie.Mden tibrqian Ctaiöase def 
Nabelschnur, diejenigen nämlich, welche ganz gerade 
duMh dieaui Thail hiMbrabgiBgeik (T«b. .Su t'is. i.J| 
dHiBgen . Aaaifnlia. ' in' di* Bma mmUr Ueeitt. Als kh 
die ScbaidelhSMe geöffnet, hatte , fand ick an dar obern 
Viäaha da« fiakim «inai ba^ridlpliMhe Maaaft vandUaaew 
Waebee und glaubte deshalb, 'daaa die Nabelrenen ant 
daai &intui JongitudinatiB Muperiorin Yerbindoag^ gestan- 
den hätten, dieeeif akar dUeab daa £Mi|Mtm«pMM 
aersprengt worden' iMrei: 'Sal aUharat > üalaian chong je- 
dadh bemerkte ich, dass an der harten Hirnhaut, und 
«aar gagatinbar. dar Jyidnftu§pl.dmbNabcklia■gia%^ 
AuMmaHang vorbniiüiBf 'w<ry idfce- alba Irflngeii rw 1 
Solle und eine Breite v«n 11 Linien, und in ihrer Mitte 
ain OiakB wnia iinia».kat|a <VU jgu A^ii). Am 
«Hrite.ak>Ur..WMhiaBng dar., harte. .ßM^M ^V' 
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bestaad deutlich aus 2 über einander liegenden Schieb- 
IM». fU# flarch eine iheiU mW foioki^f nige , (iMMb ttlU! 
WilAOf fliHiloffis« Mam «QpMinMQg^iiM Wttriaiii 
und zwischen denen sich hier und da Extrayasate i^ail 
Uaiiam Waobae ba&nden. Aa. im Flächen, mit waU 
ahfn lie aiüMifcff ngtliahi* m»n^ h nhmi & m mtk «kli 
breite, platte, verschiedentlich grosse und an ihren Rän* 
^ itern viaifisoh eingeschnittene Zotten, ähnlich dei^aaiga% 
' mtobe wm dem Fracbitheile 4tf Mnllaflniahaii daaSalai^ 
fes vorkommen. Nur waren sie verbllltnisimästig etwas 
. daakar. Die Venen und Arterien das Nabelstranges giAv 

gmt^miiUk' imih 9^ ft mtan s) Sabiaht itee* 

Theiles über, und deatlieh auch konme idt ki ihr, je; 
4#ab Pichl in den ZiHkmp son4ara in der Gf undflllabe^ 
anf walaher die Zotten aaaaan, eiiMga Uatoa'anll Mit 
blauem Waqbse aag^fBlUa Gaftai^ wahmehnieii. Daa 
Wnadernetz war nur aam Tbeila ausgespritzt, daaH 
jfnalmi^ Gaftaia daaaf Umi imat mmtkm Md Imimi 
llaa rothe Wa«hs In die SabftdelbGUa aosfliassen lassen. 
.Von den angefüllten abier gjkü$ in jeder SeitaabäUta daa 
gtdaale vnd baiaahe eine ganxe liaia diakat dM» im 
seinem ¥eilMir# mkt -ler kartaa Wmkmfe varbnndan m 
aiqrn» sphirftge nach oben und vorn, wd zwar gegen dia 

km^hwUmg 4fr Iwataüt Hif ah tm fcüi» vw jado^ näsln 
«UUg iNa daM« mit Waelia^ mjfwB lk^ a^adas» aar bia 

ung^efl^ir 3 oder 4 Linien von derselben. Itk Ttrmiiriit^ 

4m 4lMa ;6aaMMia a$ Jmrüui JBmm S$kM:m9ßm 
die sieb aber «ngawöhaUab sii»siasi haHa» mHi 
Wuchi^rimg der harten £(irnhaut mit Blut T^raorgtea« 

. JMm liaba iah «a hadaairnt duia daa JFgnlsafti 
mkom a<^»Mli im 4mm FaMi Migaidhniiaai nw, idaia 
4ie Gefässa nicht mehr einen solohen Druck ertrogea^ 
«aa idki: MMMUadieMn IniaaliananMaiaB in iiuaD HöliliA 

bia im diaZaltßii diaaar Wadbai^angi gelangen aalMa». 
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Dessenungeachtei^ber geht, T^ie ich glaube, aus den obea 
g^iwitihteii Mtelhelkiogeii wohl ohne Zweifel berv^j 
tUk ifBt iw MtaqteWt, die ieh iMOMielv bteebiMee 

hsbe, in und aus der harten Hirnhaut ein \vahrer Mut- ~ 
teilniilieii «gebildet hatte. Merkwürdig bleibt es jedoch 
fMHeb, 'chum- elii ••a'hieifter MM^mArnnÜB'^ git 
■childerte, Tifag er im Leben des Thieres auch noch um 
4ie Httlfte grösser gewesea s^o^ iär diefienttbiüigdes 
Spr<J»<llig#*«fttlig genilgtei' • ♦ «!>b i».; .» - A./ 

>' SehliessHch will ich noch darauf aufmerksam ma- 
chen, dass, nach -der Grösse der ^ Schädelhöhle au ar- 
ihaiiNii diui'Ciehini Mr «iHeh fivfaigm VaiiM^^feHawgi 
haben konnte, und dass es, in Folge des stärkern Blut- 
ffsflnaaea zum Spfi«stiiige) in «einer Ansbildatig gaceebr 
Mrtdcgnfaalten war. ' • . * - > ' > ^ 

' Der andere Zwilling , oder der Sprössling des schon 
beschriebenen, hatte, von der Schnauze bis aa der « 
Wnrnel des fiehwamee gemessen,' eine Unger tM fb^ 
* Zoll, war weiblichen Geschlechts und bot, mit Ausnah* 
nie nur des Kopfes, keine Abweichungen Yon dem regel- 
piiNlgen fiahiie • daip/^ 

• : 'Am Kopfe, der schon, als er noch mit dem Felle 
Wdeokt war , von den Seiten etwas platt gedruckt er- 
iMAan; Migt«' iieh, nachdem ieh das Fall eatferot halte, 
Folgendes: 1) Die Scfaädelknochen waren noch aMit 
IBilaf einander verwachsen, und selbst das Hinter- 
|Mi|Mribtia bistnd AMidi anHr.mehranieiaaeilicai'Mchcni 
untetn Kinnladen waren mit ihren untern' Hin* 
dern einander so sehr genähert, dass sie in ihrer Mitte 
iMi gdgailMdg.ftsl' .baffitaiten/ 3) Bio GhilineäbeiBe 
iwaren seitwärts so verschoben , dass das nttke< um h«^ 
Mdie 2 Linien über den Innern Rand des rechten über» 
filtt nnd man 'Tbett nn-d«r knmn FMehe doiaalbmi aciaa 
fange iMMie , jndess dl» Oanmenhaut gehBrig^mmgespaanC 
.mM^gaav^eb^n iwar% .'4) Dia fläche' der diasenbeiae war 
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von Imks und oben ziemlich stark nach rechts und un» 
ian gQBMgt. 5) Die StirnbeiDe, besonders das liak% 
^riffem «imlieWweit «her dfo SiMtotbMM hvibcrted 
bedei^kten sie zum Theil. Das linke namentlich ragte 
iiDgvfiihr . um .dm Limm «b«r das Sdmtelbeui w^imm 
Mtü iMffibar. Um 4m Liaiw griff Am Sttlni 
Seiteawandbeia übei; das rechte herüber. Dessenungeach* 
ahsr.imr m dar •bmi des Kopie« aidkl Mt» 
das Fell , sondern auch das Periemlitai, gau glatt mMß 
geapannt. 6) Das Hinterhauptsbein war vi^l aa aallfaaL 
Alkr WabraahaWiohkek Mab .war lUo MgsgiiiM 

V^erschiebung der Kopfknochen dadurch entstanden, dasn 
der Kopf während seiner Entwiskeluag eioen Drucke 
ond swar tod irgend dnem Körpotlhoilo daa andern 
Zwillings, erlitten hatte. 

Das Galura war io Folge der Fftnloiss schoe breiig 
ud.dadiMh n ein« üalsiaasimng aaC den Baa gaatf 
unbrauchbar geworden. 

Die NaMvanan giagen aaf gawAbalkba Waiae, m 
aiaeaa Sünme Tenriaigt, In die PfiMader, mid die 

Nabelarterien hingen, mit den Arteriü kjff^fimiHjM^ 
anaainnien* ^ *\ 

Die Geschlechtswerkzeuge hatten sich noch lange 
nicht soweit ausgebildet, als man sie bei einem rar 
Gebart sehen reifen Fetaa jn finden pflegt Ba lagen 
namentlich die Eierstocke noch in der Nähe der Nieren, 
die Eierleiter waren noch fiaat gerade ans gTrsIntf Ir f und 
die Hdmer dea Utma w!area kam etat -.akigedentet 
Auch waren die Nieren erst sehr wenig gelappt. Hier- 
aus nun , und weil anob die Kopfluiactbea noch nicht ao 
weit wie bei arftigeai FrOehtan anagehUdet waren 9^ m- 
möglich aber der Sprössliog viel später als der Fetus, 
mit flem er ausaamapibi^g^ aieh gabildet haban konnte» 
darf man ibigem, dass der SprMriing iHn ad ai alah 
sehr viel langsamer als der ai)4wi.f«twi anfgabildet 
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halte» oder viel früher als dieser abgestorbeo ivar. Weil 
äint SpröMltog nUkt niMknr roUiaftig wmi anb 
nicht mehr in fUdliiiss fibergegangen vmr ah der än- 
dert Fetus, so möchte ich mich Tiir die erstere Alter- 
mdft erklüMi, Die atatke Vera^hiebttiig der Kqrf> 
knecAcii kann keinen Grand dagegen abgeben , weil dal 
PerioaieaBi dieser Theile aioht lansUg and faltig, aoa- 
tMk^gm» glatt Mhmt aie Mageqpanat gefunden wnde. 
Die MogliehMl titer langsamem Ettwiekrintg aber 
crgiebt lieh, wie ich glaube, aus der nur geringea 
ft i rt i 4m HteeMT, dttck weloKe die Emähfotig des 
Sprösalinga VMoiitlelt wofden war. 



MriläntMg der Kupfertqfel VUL 

Dieae Tafel giebt Abbildungen von einem neoge- 
Witliea mid miisgeatalleieB Hönde. Attea iel kier in 
naturlicher 6r((sse dargestellt worden. 

Fig. 1« Seitenansicht der Missgeburt. Die Haat- 
kedeekangea' elBd not an dea Eadea der Hi ateifc aias 
IdMg gtdtiMii* 

a der Radius; » 
k die Dkm imd 

• der Hum e s ua dea veehten VofdaiMiMI t 

d das rechte Schulterblatt; 
•ee dei jMwictftei MMff ; 
>/ Jer Mfm twkm tHcep$\ 

g der Musculus ieres; 

k tili Tktil der reekten AnM« und Banekwaad» 
der atrslv aaseen aaigebegea ht, 

Fig. 2. Die Bauch- und Brusthöhle von unten 
aageaekesv Alle nmile befiadea elek la aatarlidier 
Tketla dee äkmM t^M älf imHiilf i 

ü die Nieren; 

00 die Haraktarif 
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d die Harnblase; 

0 der Dickdarm ; 

/•im Tbea.dm DdMMlanMar 

gg Gebilde, die Avahrscheiniicb 4im beidea LeU* 

bändev dacaieiien} 
kk die PsoaiMaiDri» ; . 

1 das Verbindangaband der beidea SAaibeiae. 
Fig. 3. am das Zupgeahaim; • 

*de»KeUkepf; 

. " e die Luftröbiie; • • 

d d die Langes , Ton ihrer untern Seile nagMkM« 

Fig. 4. a das Ende des DünndlMiM ' 
,bb der Didcdarm} 

die 'HamUaae; 
d der linke Harnleiter. 
Fig. 5. Die BeckenhoUe und ein Tlmil der Baueh- 
hürin. 
aa die Psoasrnnskelo; 
di^ die Leiliiänder; ' 

e ^aa Ende dea Dfinndarma ; . % 

d der Dickdarm; ' 
e die Harnblaae. 
Das Verbindangsbanil der MmmUlaa {ff) iH 
darchacbniUen, die rechte Hälfte desselben seitwärta 

nnigebbgmir ^ KiodkAy de^gltleheaaneli die Harn- 
blaae geöffnet worden. ^ 

g bezeichnet den varküBunerleB nadiadiedoake 
hineingew ael wenait Selraam; 

Fig. 6. a das Schulterblatt der Unken^ Körper« 
hälfte, von oben her angesehen; 
b daa Radiment der harte» TlMfib dea Obararma; 
c das Rudiment der hartea TbeUe des Unterarms. 
Beida BadMienla sind tcü daa iGräihe dea 
Seholterblattea etwaa f mietet tad haah ana* 
aen gesogen wardea«. /. 
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Fig. 7« •telh dieielben Theile dar, nacbdem sie so 
gelegt wordra waren, daat naii daa Galaulwiide dM 
Schulterblattes, mid «war daaaen Tacdeie FUahe, gans 
üiMKselira konnte. 

u daa Gelenkande da» SakakatUattea; 

i die Grftthe dieaaa JEiiodMM; 

c das Rudiment des Oberarms und 

d daa daa UmaranM. 
Fig. 8. Ein Tball der Knodm dea reditaa Yef^ 
derbeinei», von ihrer äussern (oder obero) Seite an- 

a die dna^ 

b der Humerus mit dem kleinen Knorpel der 
aich an dessen änsaenn finde befindet and 
Ton dem Homeraa etwaa abgeaogen wer* 

den ist. 

Fig. 9« Der Humeraa, Ton der obern Seite an- 
gesehen. 

Fig. 10. Elin Theil der Missgeburt, von oben 

angeiehen; 

m deir Muieuh$$ $temocMlmmuMldem i 

« 

bb der iüf. cucullari$\ 
* : c der Jf. pectoraHi mömt; . 
der M. Wraipükami 
« ein Muskel, der die KnochenrudimeDte des lin- 
ken Vorderbeines unter einander verbindet ; * 
/daa RafinMH dea Unferannea; 
g der Mmculm »erratui aniicui; r 
A der Radins; , 
i die Uina; ^ 
k k der Humerus; 
.// der Musculut biceps; 
m die Andentnng dea Jf. Mctfi;. 
« der M. teres; 

e e die Seitenwände der Bmat 
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Kupfertqfitl IX. • " , 

Sie zeigt die Verbindong zweier, dmreti einen bcf^ 
sondern Nabelstrang unter einander verbundener Sohafa- 
emblrjonen ; ^ 
a der Nabelstrang; 

b ein Ilautlappen desselben, der für eine An- 
deutung eines für den Sprossliog bestimmtett 
Amnions zn halten seyn durfte. 

Kufifert€ifel X. 

Auf ihr sind einzelne Theile derselben Misggebort 
abgebildet. Sie pilie habe ich genao nm die Hälfte ver- 
kleinert dargestellt 

Fig. 1. aa der Nabelstrang, der nach seiner gan* 
zen Länge aufgeschnitten und so ansgebreitet 
worden ist, däss dessen Blotgefftsge zn sehe« 
kamen; 

• m das mit dem grSssern, and 
i das mit dem kleinem Embrja i^rbaadene Ende 

des Nabelstranges ; 
b b der an ihm hängende Hantlappen. 
Die Arterien des Nabelstranges sind nrft rother 

Farbe illuminirt worden Ausser den hier abgebildeten 
Venen kamen noch mehrere zu ihnen gehörige und viel 
kleinere Zweige vor, die sich in der Seheide des Na- 
belstranges ausbreiteten und der Scheide selbst angehorten. 

Fig. 2. Ein Theil des Kopfes von dem grössern 
ZwilKnge. Die Scbädelknochen sind so dorelisehnitten 
worden, dass die Schädelhöhle nach ihrer Län/^e hal- 
birt ist. Man sieht hier auf die innere und noch von 
der hallten Hirnhaat bekleidete Fläche der rechten Hftlfia 
des Schädels. Von der harten Hirnhaut ist jedoch 
auch noch ein Theil zurückgeblieben, der zu der linken 
Hälfte des Schädels gehörte, und dieser Theil ist nach 
aussen umgeschlagen worden. ' Ueberdies ist hier auch 
M$ek€U Archir f. Anat. u. Phyi. 1830. 26 
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noch ein Theil von den Geiichlsknocben der linken 

Hälfte des Kopfes abgebildet worden, und zwar in der 
als wäire mit dem Joclibeine auch ein Stück dei 
Oberkiefers abgemeisselt worden: 

a der lecbte Gelenkknopf des Hinterhauptbeins; 

6. der Paukentheil des Schläfenbeioes : 

cc Durchschnittsfläche der Basis cranii; ^ 

dd Durcbschnittsflachc des Scbädeldaches ; 
€' das Felsenbein ; 

/ die Arieria Maxittarü iniema der linken HU&e 

' des Kopfes (ein paar Zweige von ihr liegen 
/ • hier der Durchschoittsflacbe der Bam cratui 
' ^ lose auf); 
\ g ein Ast von der Carotis interna der rechten 
Hälfte» der innerhalb |ler Schädelhöhle nach 
oben gegen die Plaeenta verlief» jedoch nicbt 
völlig bis zu ihr hin mit Wachs ausgespritit 
war und wahrscheinlich die Arteria /ot- 
HUf SffMi vorstellte; 
A die Wucherung der harten Hirnhimt, welche 
, hier einen Mutterkuchen vorstelile ; 

• die taisere Fläche des linken Oberldefers; * 
k der hinterste Theil von dem- Pr^peeeue aleee^ 
laris desselben Knochens. 
Fig. 3. Die hintere Hälfte des Darmkanals aus 
dem gröseern Zwillinge: 
a Dünndarm; 

b Uebergang des Dünndarmes in den Dickdana; 
c der Dickdarm selbst 
Fig. 4. Harn- und Geschlechts- Theile desselben 
Fetna^ von der untern Seite angesehen: 
« die Niere; 
b der Harnleiter; 
e die Harnblase; 
4 4 die beiden HodeQ ; 
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ee die Samenleiter:' 
/ V.»a .perMaiicui . - 
f rin rttthseliiii&tf Anhmg der imm fltiiMuiLli 
theile ; 

Jk eiu MiiMoblMMiartiger Kdrpett if» im jcMT 
AnkMf übergeht (vor ihm wni neben den 

Sainenleitero befinden sich zwei Ideiaere Sa- 
«•nblaMo); 
i mn Tboil «l«r HamrShre. • 
f ig. 6. a das Ende des räthselhaften Anhanges mit 
• dem einer SamenUase ibniicbm Körper, in 
welchen er übergeht; 
b lind c die Enden der beiden Samenleiter; * 
4 ein Tlieil der Harnröhre. 
Alle diese Theile sind von ihrer gegen den Rucken 
geltehrten Seite angesehen. 



Ceber den Ursprung der Netze und ihr Verhält- 
niss mm Pcfritoneabacke^beim Menschen , aus ana- 
tomischen Untersuchungen an Embr^^onen. 

- Vom Prof. Dr. Johannes MueiX£B za Bonn. 

f 

(Hierasu Kapfertafel XI. Fig, 1. bis 10.) ' 

• 

Viele, welehe tieh mit dem Stodiam der Anatomie be> 
•diiftigen, wenien, 'wenn- sie sich eine klare ^''orstel- 
Inng von dem Verlaufe des Bauchfelles zur Formation 
der Netse bilden sollen. Je mehr sie darüber nachden«* 
ken, Tielleiebt gestehen, dass sie diese klare Anschau* 
uog nicht haben; Andere, welche sie in der That besl- 

26* 
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zeO) werden gewiss einräumen, wie viele Schwierigkeit 
ibneii die Erwerbung, einer ktareo AMchaming .dieser 
mm u äm U m göM Bt iautm Bndntig gemaoht babe^ * Msn wird 

eben so gern gestehen, dass die Besch reibang der Netze 
Hh'Wtoaehpi» ianetomiscbeii Weskeii wenig geeignet ist* 
4iesVi^*#in'tiiig de» Aaf^gers m Itleeii. Eine gute 
Demonstration löst diese Zweifel, indem sie eine An- 
schauung des ob^rn , hintern Periteneqlbeiitels hinter 
Magen und Leber giebt^, wekher sieb dilireh da» JForO' 
men Winslöwii vertieft und sowohl die hintere Fläche 
des Magens und zum Theil die- hintere oder untere' 
Fliehe der Leber übersieht^ die imiere Lamelle der Netae 
bildet und am Colon iransversiim das obere Blatt des 
Meiocohn tramvenum abgiebt; während die von der 
. mcdem Fttehe des Magens k'omtiiende ^LaoMlIe des 
Bauchfelles die äussere Lamelle der beutelförmigen Netze 
ist, am Colon iramversum aber in das untere! Blatt deg 
JUeioeolan iwamverntm übergebt. Herr von JFrorüp bat 
diese Ansebaunng durch mehrere Durcbscbniltszeichono- 
gen, welche man überhaupt, wo in der Auatoniie von 
Falten die Bede ist,- nicblf entbehren kann, sebrerleidi- 
tert. L. Fr. ▼ Firüriep , Einige Worte über den Vor- 
trag der Anatomii^^auf Universitäten, nebst einer neuen 
Barstellung 4e8 Gekröses- und der Netze ^ ak Fei^sitce 
des Baucbfelles. Vergl. Lauih^ Noovean nianuel.de' 
lanatomiste. Paris 1829. p 328. Tab. IV. Fig. 2. Un- 
ter den neuem anatemiscben Werken ceiebnet'aieh das 
Handbueh des Herrn Lauih bdsoliders duroh eine sehr, 
klare und zusammenhängende Darstellung des Bauch- * 
f«Uea mk. 

Allein die Schwierigkeit der Aufgabe giebft aidl eM 
recht zu erkennen , wenn man sich die Frage stellt, wie 
die Netze aus dem BaucfifeUpacke. ni*s]»S!ungIicb entstiAfiij 
und warum gerade der Magen und das Cottn inmvtr» 

snm durch das grosse Netz verbunden sind ; eine Ver- 
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bindung, welche wieder dar beim Mtnflcheo und eitii- 
gm ^ t^lhig f » oictit aber im des dbrigm filof»* 
f Umm exiitirt , wibroiid di# ttrigAii WrbehMtw g«r 
l<.eine Spur der Netze zu haben scbcioea. 

. MIrieinek Meekei iu der mtBoi^, irfAhrn mamm^ 
ineidiaiigeiilii^ BMbaebCungen mmi AafiMhÜMe UMAw - 
iiiitgetheUl.bat. (BildungsgeachiGhte des Dannkanals der 

Meckel In;.ditami- Arebive für Physiologie, HL B. 1817^ 
p. 82). Fol^'endeg sind MeckeU aigene Worte: r^^aa 
gro«M Nats fablt im da» frihaalan Pariadaa -vMKg. ba 

zweiten Monate erscheint es znerst als eine kleine^ 
pobarfe Hervorragapg am grossaa Uogea daa Magens^ 

-dia «ckiyMaicb, TanOglich in ibraai aotam Thailay 
vergrössert, aber noch lange In keiner Berührung mit 
dem Quergrimmdarnie oder seinem Gakroaa iat Im A»« 
£a*ga daa driflan MMUtatriflit tamn Maait daiaiHab» daaa 
das untere Blatt von der BaucbsfioijcbaUraaa aotsteht^ 
wriÜutemA daa abara aiah, irim tembr« aa 4aa greaaM • 
Bagaa daa Magaaa haftet. Alhailieb »bto ruckt' daa 
drimmdauu aufwärtat / und indem sich ia deniselbea 
AlMaa ein ftaaqirimMdawagakfdsa biklal,* gfhlMfiMig^ 
Ikli das Naia an dam abam Rande rrv^nea untern BlnU 
les unter einem ispitzen Winkel auf die Baucbspaiahal» 
draae. AttüäUah xfiakt.daa Nats, wekhea faiaher gmui 
frei war, herab, und sein unteres Blatt verwachst von 
oben naeb unten mit dem Qaergrimmdarnigekrösey bia 
aa snlatst den QoergrimnMiarm emiebt Diese Verwnab» 

« Bung geschieht im vierten Monate, ist aber noch einige 
Z^t äusseret lecker, an. daaa daa Nets leicbtYem Darmei 
and Oilrrittn getrannl ^etdän kand. Anianga iat daa 
Netz verhältnissniässig weit stärker und fester als spä- 
tetbin« noch beim reilan Feine gam eder iaatvgana ohnai 
fm^f. BeweiC Afralef. . ... . : 

.4 .Müioai Beobaobitt^gea beatätigei) dieiie DarsteÜaoft 
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aaf «las voHkonimehste, und obgleich ich im Anfange 
mmä laoge Zdt m der Art der eiBttetendeii Verbindmg 
zwischen Netz und Mesocolon transversuin , nämlich 
durch Verwachsung, zweifelte, so hat dgch eine 
Heike vot\ Zergliederengen Wn Embryonen des dritteo 
und vierten Monats zoletzt mich von der veHkommenea 
Iliohtigkeit dieser Darstellung überzeugt. Ich würde da- 
her diese Scbildemog mit grosserer UmsliiidttchkeltBvr 
wiederholen oder ganz . unterlassen ddrCeii , wena nidi 
die Untersuchung noch jüngerer Embryonen nicht auf 
Hehrere sehr iateressame iifid wiehtige Ponktei ia Uia» 
Sicht der allerersten Entstehung des Netzes, geführt, 
welche Meckel nicht vollständig aufgestellt hat. Ich darf 
segar hoAen, dass^ich die eigeatliehe Ursache elaer so 
merkwirdigen Bildung, wie das gvossü Neta ist, hier* 
bei aufgefunden habe. 

Wenn ich ia der folgenden Darsteliang von derfah 
aem Lamelle dhrs Nelaea oder Netsbeateh rede, so meios 
ich damit die von der hintern Fläche des Magens kom- 
anende Lamelle, >iveloh^ den Netzbeotel von ianett aas* 
kleidet md beim Erwaiolisenen» vom CSolon transversom 
in das obere Blatt d^ Mesocolon transversuni übergeht 
Unter äasserer Lmtelle des Netsbedtels verstehe ick die- 
jenige , woielie von der vordem • fliehe des Mageos 
kommt und in das untere Blatt des Mesocolon transver- 
suin übergeht- Also sowohl der vom Magen horabstii- - 
geade , als der aoaii Colon transveramn wieder anIM* 
^ende Theil des Netzbeutels hat zwei Lamellen, eine 
ttoaseto' nnd "eine, innere, so dass der beim Erwachst 
Ben colkMrte nnd verwachsene Netzbeotel ' nrsptiagiiek 
aus vier Lamellen besteht, welche doppeltblätterig ge« 
gen die grosse Carvatnr des Magens und gegen das Co- 
isn traaavevsnm auseinanderweicken, beim Fokus «kl« 

Kinde aber einen ans zwei Lamellen bestehenden Beutet 
bikten, in dessen UiUile das Jforume» WünUamm SbrL * 
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Es ist eine allgemein anerkannte tind voi^sSuglich 

darcb Mtekei mid befestigte 'rhaisach^V^Mi^ 

Magen im Anfange, and z^^'ar in ipt Tierteii iitltf filaftMl 
Wache des Embryolebens, noch ganz senkrecht steht» 
Inieat er etne blos haltycreisförniig aasgebogen«» E^Wei^ 
terung der Speiseröhre blMet^ md dass der l>arm, gerade 
gestreckt, fast unmittelbar vom Magen an aus dem Un- , 
terlAbe in de« Nabelstraog tritt, hier unter einem sehr 
spitzen Winkel uiiibiegt und , in den Unterleib «nriick* 
kehrend> eben so gerade zum After umbiegt. Siehe 
Mtekei Beiträge mir* Tergleiehenden Anatomie Tb. I. S. 
71, 81, 123 Taf V.Rg.m In diesem Aircb. f^iPbysiol. 
III. Bd. 1817. S. 72. Taf I Fig. 5. Vergl. hieser, der 
Vrspirmgf'dee DarmkanaU u« a. w. Gdttiog. 1^18. 14. " . 

Taf, II Fig. i. ' . , 

Bei einem menschlichen Fetus von 7' Linien Länge^ 
^n iiäk in der folgenden Abhandlung suh Nr. III. ge- 
nauer besdirieben'babe, und der teus der sechste Sobwaa* 
gerschaftswoche seyn sollte, fand ich den Magen und 
Darmkanal ganz in diesem Zustande. 

Vor der WirbeMuIe, von der Leber bedeckt, liegt 
der Magen noch ganz senkrecht, eine halbmondförmige 
Erweiterung der Speiseröhre, die grosse Curvatur links, 
^ kfetiie Curvatur naeh'recht^ gekehrt. Der Dünn* 
darm verlänft ohne alle Windung ganaP gerade itt die 
k:urze Nabelschnur, giebt hier an. einer knieforniigen 
flmbiegung einen konieoben Fortsatz ab, 'deir sieb faden« 
formig in die Nabelschnur verlängert, und tritt gerrtde 
aus dem Nabel in den Bauch gegen die Wirbel&äule 
illir»ek, um unter eintfm sfdtzen Winkel gattts gesade 
nach unten sich zu wenden Höchst roerkwörrfig ist null 
• die 'Befestigung dieses Darms an das Banchfell. 
^ SNiWie der^ Magen noob iienkrecbt sMrt,^^t^^^ 
Befestigung an die hintere Banch\vand' Hueh tiocb 'rtn« 
^ienkreehte Falte, welche von der Mittellinie oder 

• 4 

* 
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Wirbelsäule ausgeht, sich nach links gegen die 
g^sse Qocvator des senkrechten Magens wendet und 
«irii lH«r aosatstt mit ihm xwei BlftOera ^ M»> 
gen zwischen sieh zu nehmen, so dass sich das linke 
Qlntt dieser Falte über die vordere , das . rechte Blatt 
Sb«r die biateffe Fläche d^s M^gean «abi^sead fMtsiiat 
An dem obern Theile der kleinen Cotvator treten die 
Blätter wieder zusanunen und büdea ver^igt eine Faltf 
aar Leber. 

Diese TOB der Mittellinie hinten aBSgeheade d^ . 
peltblättrige Falte des Bauchfelles » welche, . sich links 
wiadeadj .die grosia Carvalmr dat iiBnkrachtaa MagjBas 
erreicht und diesen awkchea sich nimmt, ist jetsi Bi||h 
ein wahres Magengekröfie, welches icbt eo leides 
als solches besteht , MesogasMum nennen wcffde. 

Diese Beobachtoag ist aea aad mir eigen; sie iit, 
wie ich glaube, der «Schlüssel zur Bildungsgeschichte 
dea gressea Qfetset. Dasf sie. fieststebt« .4Aiaaf kaia 
man baaea , ich habe es so bei awri EanbiyeneB tea 
sechs Wochen, die in der zweiten Abhandlung sub Nfr 
II. and lU. bescl|riebenr sind^ gefunden.. 

Da nun der Ausgang dieses Magengekrdses jslst 
noch in der Mittellinie der hintern Uauchwand ist, das 
Mesegastrinm abe^^ um die grosse Cucvatar des senk* 
lachten Magens sa errei^a, sich nadb linke weadet, 
so entsteht durch dieses Mesogastriuin hinter dem Ma- 
gen eia Beatel von halbmendf&rmiger Form , and swar 
eia Qentel , dessen Eingang an dem aatem Theile dm 
kleinen Curvatur rechts ist, dessen vordere Wand der 
Mi^en selbst» dessen hintere W^and daa Meesffit* 
attinm ist 

Der Eingang in diesen Beutel des Mesogastriuin 
sesbts unter der Leber» unter der Falte« welche: rem 
ebam TlieUa der Ideiaen Carvatar an die Leber gpbb 
ist noch selir gross; er ist /des spätere JForamen Jfh/t 
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lowH, Nach oben wird dieser Eingang etwas bedeckt 
idadnreh eben ^ daiui das Peritooeiifa von der Gagwcl der 
spätem J*\f9$a k^foiü trunweno- fakenfönnig als- Lig»» 
mentum gastro hepaticum zur kleinen Curvatur des Ma* 
geDs Iriit» um sidb über den Jklagso in die £läUer. de« 
Mesogaslrism. fbrCmsets^ii; 

Siehe Flg. 1. Unterleibseingeweide eines 7 Linien 
grossen Felus^ dessea £i in Fig. lä. in natürlicber Grosse 
abgebild^ ist, ausserordsfUlieb TC^grössert: 

^ die Leber, ein noch walzenförmiger Querwulst, 
deo Msgen bedi^ead, hier aber au^ehobeni 
' dafs. man äen Eingang ia den hinter dem Jklap 
gen befindlichen Peritonealbeutel sieht; 
B der noch senkrechte Magen; 
C dbr Dunndann,.in den Nabelstrai^ tretend} 
D Unibiegung des Darms im Nabelstrange und kp^ 
nischer Fortsatz an .der Uinbeugungsstelle» wah^<r 
sckeinlich der G^ng des NabelUtachen«» jQai^liif 
omphalo-entertcus; 
£ xü.ckkehrender Xheil des Darmes» >irelcher von 
der MitteUipie «nt^ einem q^ilsen Winks! if 
das gerade Endstudc jubeigebt; 
Endstück des Darmes; 

a, Ligamnitm g0ßifiJi^«§icmB^ n^ etst in der 
Anlage; 

b Eingaog in den Beutel des MesogastrifunSf ¥09 

redits aus hinter den Magen; 
e MnewiferiMm. 
Yergl. Fig. 12..JB von einem andern Fetus, 
In Fig. 2. ist ^ . idi^^lisehec QoerdfUfdiflehnitt dep 
Magens nnd Biesogastrimn dargestellt, um den Verlauf 
dj»r Blätter des letztem darw^teUen, so wie ich es an 
jeiimi..Fe4ui fond : . 

: ji dff Peritonealbeatol des Blesogastrima liilMür 
' ' d^ M9gen«.UnJ^s bJiAd, rfotits 
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Man \vlrd sich nun der Entstehung des (aekröses 
beim Hähnchen and beim Frosch - und KröteD-Endbijo 
erinnern. Der Darm entsteht bter, wie yAr whw^nnd 
beobachten, entweder aus dem ganzen Dottersacke, wie 
bei den froschartigeA Antfp^Üblen (ritohe ittekM Schrift 
JDe Uructura glandularum. Tab. X. Fig. 9. 7. ) 9 
als ein sich von dem Dottersacke abschnürender Theil, 
Welcher Ton der Carina ausgeht. - Indem die von der 
Carina ausgebenden Blätter htttteil sieh an cimiider le- 
gen und nur das vordere Rohr often bleibt, entsteht das 
fiekröse. £s leidet keinen Zweifel, dass cks Mesoga> 
strium beim menschlichen Embryo auf «yeselbe Art eol- 
steht, es ist nur eine Abtheilung des noch ganz geraden 
Gekrdses an dem noch ganz geraaen Da^me. 

Indem aber der, Magen' sieb sehr frfih platt legt, 
Vfitd die Bichtung des Mesogastrium von der des Me- 
lenterinm verschieden; denn das Mesenterium, ausser- 
dem dass*«» noch senkrecht ist, trennt die BoucbhdUe 
zu seinen Seiten hinten in einen gleichen rechten und 
linken Thml; das Mesogastrium aber geht zwar aach 
.Henkrecht von der Mittellinie ms, tiitt abw nach links 
an die grosse Cnrvatur des Magens und bildet, statt 
auf beiden Seiten des Magens gleiche liäume , viehuebi 
KU seiner Rechten, hinter demrMagen, einen blinden 
Beutel mit rechter Oeffnung, während die der linkea 
Seite des Darnies entsprechende Se>te des Magens zur 
vordem gewordieftt ist. 

Man muss ferner bedenken, dass das Mesogastriom 
und Mesenterium zwar aus denselben Blättern entstehen, 
dass ftie aber eine deutHcbe- Gi^&nse l^beu» indem das 
l Mesogastrium nur der grossen Curvator des Magenion^ 
sprechend ausgezogen ist , am Anfange äes Darmes aber 
aufhört, und das Mesenterium hier selbständig hsginnl; 
Diesii Unterbrechung zwischen MesogflStriMI« ind Me- 
senterium ist ^selbe Stelle, wo später der Anfang des 
*- ■ . » 

> • • * 
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' ]>ttaildamt ohi>a Mesenteriaiu hinter den Bauchfellsack 
sfeh Koriickgezogen hat • 

Bisher war die Stellung des Magens und Darmka« 
nah gaa» flctikrecht und gerade, letzterer ohne Win* 

/fhogen. Die nftohtieii^ V^ftAdeningen «ind nan, wie 
wir zuerst aus Meckels genauen Untersuchungen wissen, 
ich aber bestätigen i^ann, dass der Magen eine mehr 
Mhiefe Lage anrnrnnt und dass der Fundna sich ansinl- 
det; dass die in den Xabelstrang tretende Schlinge des 
Darns sich innerhalb des Nabelstranges windet, während 
die vom Magen . eintretende und die vom Nahplstrange 
iNtstretende Strecke des üarnikanals fast noch gerade 
sind. Vergl. 31eckeh Beiträge zur vergl. Anat. Th. I. 
8. 12a. Diese« Archiv f. Phys. Th. IR^. 64 fl. Taf. I. 
Fig. 7. 8. Vergl. ferner meine Abbildung natQrlicher 
Cirösse Figur 3.. " - 

BetraohMi wir nim die hierbei .eintretMkden Vev» ^ 
finderungen des Mesogastrium und des Bauchfeilea 
liberhaupl. 

Der hinter dem* Magen befindliche Beutel des Me^ 
sogastriam 4»ehSlt seine Form, nur wird der Eingang 
in diesen Beutel auf der rechten Seite unter der Leber 
Ueiner^ je -mehr die von der Leber aar kleinen Cur» 
TSffar gehende Fake des PMtoneam sieh' herabriehl,' 
der Pylorus aber sich mehr gegen die Leber aufrichtet 
und der Magen überhaupt aus seiner senkrechten Lage 
in ^lie^ schiefe' Uberg^h't. -So knge der* Magen senk- 
recht steht, ist die Ausgangsstelle oder Insertion des 
Mesogns^tirm Muten imch sMikreeht in der Mittellinie» 
vor der Wirbelsäule', indem es von hier links nachher 
grossen Curvatur des Magens sich wendet und rechts 
deli heschriebenen Peritonealbeutel iiisst. Indem aber 
^die grosse Cafvatar alhiiliiish mebtf'smriiiiterni dieU^ 
ne Curvatut zur obern wird , und die Portitz pylorica 
lAukk 4MiCriobtet| vpränderl ^uok da» Mesogastrhina allaMU 
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lieb seioe Insertion in die hintejre Bauchwapd und rückt 
am der mitUern senkrecbten nebf iii^eiiie schiefe Buk» 
fang nach links. Zugleich wird der dntdi das Meso» 
gastrium gebildete Beutel, da, wo er mit seinen Laniel« 
lea an die ^oase Curvatiir des Magens .tritt, unten et« 
'was -verlängert, und dieser van dem Magen ans #n 
verlängernde Theil des Beutels wird etwas runzlig. Dies 
ist der er^e Urspiuag des grossen Netzes i das ich schaa 
bei einon Fetns vorcagend fand, der bis anm After % 
Zull 3 Linien, bis zu den Fassspitzen 1 Zoll 6 Linien 
uiasS) wie denn auch Meckel den Anfang des .grossen 
Netses in den aweiten Moai^ setst - Vergt dieses Ar- 
chiv a. a. O. S. 82. Das grosse Netz ist also der sich 
herabsenkende Theil d^s. beateiförmigen MesogastiiunL 
Die veriadeVte Ricbtoag der ^[ns^iw des Mmgih 
striura aus der senkrechten in die schiefe, nach linkt 
gewendete Stellung trijtt :Ubrigeas so spüt^^m /duss diese 
Insertion ^ei df^ letatgenanaten Fetus ;.fiiat fiioeb gMis 
in der Mittellinie and senkrecht ist. Siehe Fig. 3. Fetat 
von 1 Zoll 3 Linien bip( ,9Eum After , 1. Zoll 6 Linien 
bis an den Passspitm, ,yon. der (ioilcen Sieite geöffiM; 
die Leber ist gröis^stentbeils eptfernt. 
: . a Magen^ , , .... . \\ , 

^. b MescigasMAmi» iHHeb fast gaw.va|i .4ar Mitul- 
; liai^ ausgehend und- a|i ^ie jpiFpsaa CarvaMu 
. : . d?p Mag^ tretend; 
. . d^r vM dem nntefn Thailp d#r.|^niaaeiiCsr?a* 
^ . . . tof herabhängende Tlieil des beatelförniigeo 
: . Mesogastiiaw. odec der Aofaag 4es gresaea 
äletxes;' 

4 Dünndarm; •. . : . 
'.: € Dickdarn^;, . 

. jf MtaUen and W#lMa .1^^ 

. Wenn sich nun endlich mit der LagenreränderaBg 
4as Mageas die Insartioii des Aftm^triani x ans dei 
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Mnkraebten Richtung schief nach links gewendet hat 
m4 nietst nnt Theil q«er nird^ sö füekt der in dem 
Peritonealbentel des Mesogastrium und Netzes einge- 
schlossene Kaum ebenfalls immer mehr nach der linken 
Seite und in die Qaere, und es entsteht ToUende der 
obere hintere Peritonealraum hinter dem Magen , wäh- 
rend .dieser Raum früher ganz zur rechten Seite des 
iMikdfilffmigm Mesogasirimii wnr. 

Beim Fetus von 2 Zoll 2 Linien bis' zum After, 3 
Zell bis zu den Fussenden ist die Insertion des Meso» 
gnstrinm in der liivtem Peritonealwand gaHs mkM ge« 
worden, wie man ans Fig. 4. A sieht, welche die Un- 
terleibseingeweide des Fetus vergrössert Ton der linken 
Seke zeigt y so däss man die schieC» Insertion d^s Me-^ 
. sogastriiims b und das nach atifttifta geschlagene grosse 
Netz als Theil desselben sieht. 
Flg, 4. A. a Leber ; 

i das i^rofffte Nets nadi -asffwfirts geschlagen ; 

c Colon iran8ver$um ; ^ ' 

d CoIbh detcindemi 

e Dünndarm. 

. Es ist nun zu zeigen, wie das quer gewordene Me- 
sogaatrinm in Besiehung zum Colon trans?ersum tritt, 
ae dass das grosse Nets zuletzt mit «einem anfbteigen- 
den Theile oder dessen zwei Lamellen aus Colon trans- 
veranm- nad in die LameUen des Mesocoloh transyersnm- 
siefer fbrfsetst. 

Der Dickdarm kehrt im Anfange aus der Nabel- 
scfamir gerade nath rückwärts und durch eine knie£5r« 
mige Umbiegnng eb^n so gerade nach abwIrts, der etn« 
tretende Theil der ganzen Darraschlinge Hegt anfangs 
oben 9 der zurückkehrende unten. Siehe Fig. 1. Wenn 
•sieh nm dfe In der Nabeledurar liegende Schlinge win- 
det, die Windungen aber später in die Bauchhöhle zu- 
rückziehen , so zeigt sich, dass die Windungen des 
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Donadarmes jetzt io einem Bogen unten , der sich aaf- 
•leibM» Diticdam degegM eben liegt^ mo deai d« 
DfimidRrm eieh in einem Bo|fen von qMm Mdi ehe 
kriUiAeU mid oberwärU in den gerade verlaufendeSiDick- 
4atm üb#rg»kt 

Stellt Fi^. 3. d Dünndarm; ^ 
e Dickdarm mit dem Blinddarme. 

Anf dieee Art gerith niee der IMnadam mfir im 
vor ihm hergehenden Dickdarm. Noch ist übrigens der 
Dickdarm obai die spätem Krümmungen , soodera et 
gebt gerade gegen die Wirbelsiate wmi biegfC in thmi 
' etwas stumpfen Winkel in das Endstück um. Das Ge- 
ki6ee dei - Dielidarms ist gtgen den Blinddarm iiiiijwt 
Iftnger nnd wird gegen das Undstliek immer schnaiw; 
dieses Gekröse befestigt sich nun fast ganz in der senk- 
reebten Mittellinie , wie ancb Meckel ( a. a. O. S. i9) 
beobecbtete. Denn so wie der Dietcdatm ans eelaer M- 
her tiefern Lage sich aufstellt, so ist auch das Gekröse 
de« Dickdamw der sieh aufetellende Theil des fivkr 
untern Tbeils des allgemeinen Darmgekröses Mmhas 
aich diese Veränderungen in der Lage des Gekcöset 
iehr gut an einer TnebCske ▼ersinnliclmi , wrioiie mn 
aus der geraden Lage in die den Lagenveränderungen 
dea Dickdarms entsprechenden Umbiegungen bringt. 
Blan Teif leidie über die aneeeasifen VeriUidarangeB dar 
Lage des Darmes die Fig. 5. a b c wobei zu bemcr- 
. ken ist, dass die Ansicht von vorn und etwas voa der 
Smte gedaebt wird. Hieraua erklärt meh nan , vda dai, 
Gekröse des ganzen Darms, welches anfangs auf ein- 
fache Art fortlaufend war, später einen ao^aondeilN^ 
Lauf niomt, so dass das Gelcröse des Dickdarms, fri- 
her der untere Theil des ganzen Gekröses, sich immer 
höher anbleUt und mit dem quaran Theiie gegen des 
Magen und die Anbeftnngsstelle daa Mesogastriom cte 
grossen Nelsas hinaofrückt 
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Noch sind das iMesogastriiim oder grosse Netz und 
las Mesocolon transversuiu in keiner Comnianication als . 
ai ilfi b ar dmnk die hinterci l^eritoiiealwaBd« in welebe 
V\e Blätter des Mesogastriuin und Mesofcolon überge- 
nen/ Allein je mehr daa Coloa «ich bogeotormig auf* 
iteUi iiiid höher gegen den Magen hinanfrocklf dar Pai^ ^ 
ritonealbeutel des grossen Netzes oder Mcsogastrium 
»bac aiob tia£ur aoasaakt, und seine aahiefe Inaerlinn in^ ' 
die Untere Peritoneal wand herabruckt, kommen alch die 
Insertion des Mesogasiiiunn oder grossen Metzes and 
die loeartion dea M^aeceton tranaversnm inuner nfther« 
Siehe Fig. 4. A. Seitenansicht des Baucliea ven eineiii 
Embryo von 2 Zoll 2 Linien Länge bis znm After, 3 
ZoU bia so den Fn8as|utzen. üieae Al^bildang iat ver- 
grössert. Man sieht bei hgf die schief nadi linke nnf« 
steigende Insertion des nach w^^^^ geschlagenen 
Neuen; bei ik die mehr qnere Inaertlen dea MeaoeoloB 
fransversiim. l]ei hg berühren sich schon die Insertion 
dea Neti^es und die Inseflian d^ Mesocolon tranaver- 
aum. Anf dieae Art wird daa awiscben der Inaartioa 
des Mesogastriuin oder Netzes und des Mesocolon trans- 
versum liegende Stück der hintern Peritoneal wand im-^. 
raer Ideiner nnd mehr nnd^mehr alz Fertaetmng der 
äussern Lamelle des Netzbeutels herabgezogen , bis der 
Zwisdienraum awiaohen der Insertion 4BaMeaogaatriiun 
oder grossen Netzes nnd des Meseeolon tranaversom 
gleich null wjrd. Diese Annäherung schreitet von rechts^ 
nach , linke voti weil die Insertion dea Meae^gnetrinm 
eine nach links ansteigende schiefe Linie ist. Die il/i- 
näheroDg erfolgt a|so, wie man auch aos Fig. 4* sieht^. 
rechts am ersfien , links später. 

Fig. 4. B zeigt den Verlauf der Lamellen anf einem 
senkrechten Durchschnitte, in der Richtung der Linie Otjf . 
▼on Fig. 4. A. . ' 

a und b die l>eiden Lamellen des Net/^beutcls, 
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• welche Ton der vordem und binlera Fläche 
dte« MiigeM 'kommm ; 
e Colon tnin8fon«i|i otid Meiocol#ii tranovenm. 
Die Art, wie der hintere oder aufsteigende Theil 
. 4m NetdbeiitelB sieh mit dem MetocoloB tranmnm 

* «nd Colon iransvenom wtrklieh verbindet, nämlieh Tor* 
wächst, ist nun gerade der Punct, welchen Herr Prot 
Meckel entdeckt und mit gewohnter Genauigkeit daigo- 
ttellt Imt: Ich halbe diese Vetwaeheong bei 4 fimhyo» 
nen vom dritten bis vierten Monate und noch mdirern 
iltern^ untersucht und vollkommen bestätigt gefunden, 
leli hattep frfilier gcglanlit, die obere Lamblia des firi» 
hern Mesocolon transversum würde auch in die tiefer 
herabsinkende, hintere Wand des Netzbeateis lierabge- 
xogen, so dass suletst an die Stelle der frSheni oben 
Platte des Mesocolon transversum die innere Lamelle 
des Netzbeutelft selbst rückte , und so der Zustand des 
Erwachsenen entstelle, wo die Inssere LameHe des Neis- 
beutels , das Colon transversum erreichend , in die no- 
tere Platte des Mesocolon transversum, die innere La- 
meHe des Netxlieutels fom Colon transreninm in dis 
obere Platte des Mesocolon transversum sich fortsetzt. 
Allein diese Ansicht ist sicher falsch , und das Factum 
der Verwachsung lies hintern obern Thüles des Neta- 
bentels mit der obern Wand des Mesocolon transversum 

• verdient um so mehr Vertrauen, als ich mich von der 
Gnriditiglijeit einer andern Vorstillung und ?on der Bieb- 
tigkeit der Beobachtungen von J. Fr. Meckel überzeu- 
gen musste. Es ist daher durchaus so, wie Meckel be- 
richtet Nämlieh die Berührungspunkte svmchei der 
schief aufeteigenden Insertion des Netzes und der Inser- 
tion des Mesocolon transversum wachsen von der rech* 

, ten nur linket. Diese Berührung des hintern obem 
Theiles Tom Netsbeutel und der obern Wand des Mfo- 
socolon transversum wird cur Verwachsiuigy und diese 
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Verwachsung sohc eitet von oben und hinten nach vorn und 
ttBfen bi« g^n das Colea tfaMTcmm Tor. Ich habe \ 
diese Verwachsung bei Embryonen des dritten und vier* * 
ten Monats sehr gut« trennen können. Zuietxt scheint 
ann das Nets hinten an das Coloa transveffsan selbst 
sieh zu ittsefflren. Dann geht die innere Lanelle des • 
NetzbeuteU über die obere Seite des Colon transversum 
in die obere Platte des Meseeolon trassversom mA sc^ 
fort In die hintere obere Peritonealwand über; die ftn»« 
sere Lamelle des Netsbeutels 9 welche von der vordem 
Fiäehe des Magens kosunt, sdieint dann über die nn» ^ 
tere 8e|te des Colon transversum in die untere Platte 
des Mesocolon uberzugehen , obgleich sie nur am Colon 
transversom verwachsen ist. AUe diese successiven Ter* 
ftndeningen mnd auf den Dnrehschnittsseiehnungen Fig. 
6. bis 10. versinnlicht. Diese Abbildungen stellen den 
Verlauf der LaaMÜen der Netse «nd des Banchfelles 
anf ' senkreehten Durchschnitten von der ersten Zeit bis 
zur letzten Veränderung dajr. 
A Magen; 
B Netsbenfel; 
C Colon transversum. 

Fig. 10. a versinnlicht den Zustand der Lamellen 
beim Kinde 9 so lange' der Netsbentel noch hohl ist und 
aufgeblasen werden kann; 

Fig. 10. b den Zustand der Lamellen beim Erwach«* 
tonen 9 wenn der Netsbentel eoUaUrt nnd seine Winde 
unter sich v erwachsen sind , so dass blos der Peritoneal- 
raum hinter, dem Magen , nicht aber mehr der Netsheu« 
tel selbst vom J^erasieii WÜMl^mü ans aufgeblasen wer- 
den kann; 

JJ ist die Leber; 

JS Pancreas und Dnodemim Jm Durchschnitte. 

Was bei dem Fetus des Menschen vorübergehend 
ist, dass Mesogastrium und Mesocolon transversum ver« 
Mtck^U Archiv £ Aast u, Phys. 18S0. 27 
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Kchiedene Insertionen in der hintern Peritonealwaod 
hAnkf int M yMm 'SiagetMmto UeihMd, urie waA 
▼on Hmd, Kaoie, Igel, HoMer, KmfaiehMi 
Pferd anführt, ßei den Säugethieren ist der Theil, wel- 
Aäf ak MeMgastrimn «ntatohly noch heateUowty ak 
Natt varlängert ; bat im fibrigen WirbahMaraB blaiU 
ar dagegen, was er ursprünglich ist, ein Theil des all- 
gammaan Gakrösas. Daa Netz nntarsahaidel aieh daliar 
von 49m MagangakrSsa, Masogaatriam, mu* dadnrA» 
dass es beutelformig herabsinkt, während das Maaa» 
gaalrimn bei den übrigen WirbeltUaraa das Magaa 
atraff an dia bialara BaaahuNnMl bafitat^ wia s. B. baiai 
Salamander und beim Frosche. Das kleine iSetz fehlt 
bai dieaen Thiaren aadi nicht ganz , denn von der JUa* 
bar gabt daa Bauabfall mit ain« Fdea laai Magen, tfa- 
selben Blätter nehmen den Magen zwischen sich nnd 
' tratan wieder zum Maaogastrium. zusammen, zwiscbea 
daaaan BlAftam dann aacli, wia l>aim Fraaeba imdSabi- 
mander, die Milz liegt. Das Mesogastrium theilt daon 
mit der von der Leber zum Magen gehenden falte den 
obani Theil dar Baucbhöhla bintan la aioa raabta aad 
linlie Hälfte. So ist es ganz im Anfange auch beim 
Fetus der höhern Thiere; allein hier wird der Baum zur 
raabtan daa Maaogaatrium bcfttteUtonig arwailart, im* 
dem das Mesogastrium, um den platt liegenden Magea 
• an seiner grossen Curvatur zu erreichen, sich linka 
wandet nnd 4ar dadurch antatandaaa Beulet aibh vatiia» 
gart. Was beim Fetus des Menschen das noch sehr 
grosse Foramen Win$lowii ist, ist bei den niedern 
Thiaran ein gani affanar . Zugang. .Ea adiafait hiaiaai 
hervorzugehen, dass die niedern Thiere schon darom 
kein wahres Netz oder beuteiförmiges Mesogastrium ha- 
ben können 9 wail nur Mdnng ainaa Bautdla durch den 
Magen nnd daa Maaogastrium gar kehM Galagenheit ge- 
geben ist, indem der Magen nicht eine vordere und 
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C i imrt i n ttkht Mkp wigt« ml iacItM tiM AMnfr 

rung des Peritonealraums hinter dem Magen schon da- 
nun Dicht möglich iit, weil er senkrecht bäogeii bleibt, 
die Pertio pylörice eich nicht aofrichtet md die Lige- 
mentum gasürohepaticDin zur rechten einen ganz offenen 
Zageng «dter der Leber Iftcet, der eich nicht n eiMm 
fkrmm^n WfMowä verengt. ScUieedidi b emer fcd ich, 
dase der Eingang in den hintern obern Peritonealbeutel, 
TOB wehhe» dae gi ee ee Nets der herehhiBgende TheH 
ist , beim Fetee mit der Entwiekelnng immer enger wird, 
hie xttletst des Foramn Wimlowü ist» jene Oeff» 
■mg« die deM ewieebea dem Li g na e mw i liepedee% 
duodenale uhd Ligamentum duodeno^renale oft etwas ^ 
mühsam gefunden wird. 



Zergliederungen menechlicher Embryonen au« fru- 
berer Zok dar fintwickelung. 
Vom PlrofCMor Dr. JoBANifEe .Muklub« 
(^ieIIn Tefti :U.» F%. 11 bis 10.) 

Die gegenwärtigen Bemerknngeh ercddenen raeret In 

einer kleinen Gelegenheitsschrift ohne Abbildungen 
Da diese anch nicht in den Bachhandel ^gelcommen ist, 
fto hielt Ich es nicht f&r überMssig , diese Zergliederungen 
^ menschlicher Eier und Elmbryonen aus früherer Zeit der 



1) De ovo humano atque embryone obaervationea anatomi^ 
cae. Prolosio academica, qua ad audiendam oratiooem pro aditu 
mancris Profes«, erdlnr. in facultate aifdlca * Invitat Je. MäUer. 
■eaeae, IMa 4. 
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Eatwickelang, mit den zum bessern Verständnisse notlii- 
gm AbbilikuigMi, ia diem ZckidiiMk aitw tb a atB wmi 
lia «k ateigw neom Bcnctkungen n bcgMiw. 



* « 

I. • • ' 

Beschreibung eines nien schlichen Embryo aus 
der viestea Schwaogeiscliaftswoclie. 

Aas der Anction der Sammlnng des sei. Dr. Hein- 
rieh Meyer za Berlin hab^ ich diesen überaus schönen 
und wobkrfaattenen Embrjo m mich gebiac l ft » den kfa 
aus Gründen, die in der folgenden Beschreibung liegen, 
auf vier Wochen scbfttse, obgleich er in dem Kataloge 
der Anetion ab aeebswödientUeb angegeben ist 

Das Ei Avar schon eröffnet, das Amnion daher zer- 
rissen, so dass ich über die BeschalQfenheit und den Ver- 
lauf der EihüUea niebt mebr vrtbeiien konnte. 

Der Embryo misst in der Krümmung 34- Linie und 
hängt darch einen kurzen Nabelstrang mit dem Chorion 
ftasanmen. Ans dem Nabelstrange hängt das Nabel- 
bläschen mit seinem sehr langen Gange hervor. Dieses 
' ist rundlich, doch etwas länger als breiter und misst im 
längsten Durchmesser 2 Linien. Der Gang des Nabel- 
Häschens 9 welcher, da vom Amnion nur ein kleiner 
Rest an der Insertion des Nabelstranges ins Chorion 
übrig ist, gann frei ist und mit dem Nabelbiäscben also 
frei im Weingeiste floltirt, ist uberall von gleicher Dicke, 
überaus stark und geht offenbar in die Wände des Na- 
belbläsebens selbst über» an einer Stelle» wo leisieres 
etwas zngespitxt ist. 

Die Stelle, wo der Gang des N^belbläschens aus 
dem. Nabelstrange henrortritt, ist nicht weit von derln- 
sertioii des Nabetsfranges in den Embryo entfernt > sko 
näher dem Embryo als der Insertion des Nabelstraages 
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in das Chorion. Da der Gang des Nabelbläschens so 
sehr stark ist, sp kann man denjeiugiea Tbeil diese« 
ClanifBt, we|ekeff in Nabektrange aelbal vüliiift, in dm 
letztern bis in den Bauch des Embryo verfolgen. Alle, 
die diesen Embryo gesehen, wovon ich die Herrn Pro» 
feisoM» Jisy^r, Weier^ JSiUm nad tfÄUonjm. nenato, 
haben den so wohl erhaltenen zarten Embryo mit dem 
frai hervorhängenden Nabelbläschen bewundert. Man 
■dN» die AMnUung in nalüriieher Grdsae Fig. iL ^ dia 
▼ergrosserte Abbildung Fig. 11. -{*. 

Was zuerst für die Geschichte des Nabelbläschens 
aft.fieaam Embryo toa iraraugUahar. Wiahtigkeitisi» ist 
1) die ausserordentliche Stärke des Ganges, welcher 
überall von gleicher Dicke ist und aus demselben Haut« 
aheil bealriit. wie das NahalUäsebatt adbst; 2) die Ai^ 
virie dieaer Ching in die Haut des Nabelblftachens seltMit 
übergeht. Man sieht an dar birnförmig zugespitzten 
Stalle AßB MabeUdasehena die anauttelbare CoaliniiUit 
dea Cfaafss and der Hsnt des NabelbläsdietMi ^ so daaa 
dieser Gang offenbar, und an diesem Embryo ganz un« 
. sweifslhafiy ^e röbranC5mige Yerläogening des Na- 
MUiadiena ist; 3) weaa man den m Weiogei^ inner- 
halb eines Glases aufgehängten Embryo ans Licht hält, 
SO. dass das Licht dnrch die zarte Haut de# NabelhUa» 
cheaa nad. -seines Ganges darchicbeint, so glaÄt auui' 
auch wahrzunehmen, dass der Gang ein wirklich hoh- 
les Bahr, ist; man sieht näadich inaeihaU) desselbeB' 
eiae unj;Iei|she Vertheilnng einer Materie, die wmA im 
Nabelbläschen selbst enthalten ist. Hiernach ist es ganz 
aalialthar, wenn Einige. mit JSmmert and.Cat^ier den 
Gang, des :Nabelbl&aehena nieht fwr ein hohles Bohr» 
analog dem ductus viieUo-intesiinalis hallen wollen , son« 
dara die Verbindang des Nabelblftscheas mit dem Dar- . 
me für die: Fem mnplu U ^ m^ mrmSem aad mam aie he* 
gkitanden Fortsatz des Bauchfelles ansehen, was gegen: 
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alle unsere Kenntniise von dem Verhältnisse des Baocln 
faUlMi imn DariM und von der EüUtebung des MesenU« 
fiwi hOm fittdbry« dM HÜuioiMBt iit Herr Pr«femir 
Maper ^ welcher eine Saite wunderschöner Zeichnungen 
über das Nabelbläsohan beaitst$ aber die £niniertsche 
iMamg begMMlgtd, lumä bMmgcn« daaa 6n ba i s bri e 
bene Gang in meinem Falle dnrdiaus mit den Wänden 
das Nabaibläschens ein Continuum bildete and niciits 
wüüiger ab den Vm$a — ij» ü « / a iii w fiflr niii yg #der ainMi 
Baachfellfortsatze ähnlieh irifeib, da er ein einftushsr, ganv 
gleiohförmiger und dicker Cylinder ist, wenn ich nicht 
gnradeio Bohr aag^n.wÜL Bmnt 99o(uui6i Mmgmr tiecb 
mir, diesen Gang za da tdh s ch neMe n » Mi «iefa sa Ober« 
sengen , dass- der Gang wiri^lich hohl iat, Hieraa konnte 
ioh addi aber dennoeh niehl en tsc h Ben en , Ui ein e» 
wnUdenehSnes Präpaml hiebt mi senHSfen, be een dsi s 
da mir nach, den schon erwähnten, aus dem Durch* 
echehMi« der Cjrlindetferm nnd den vngleiisheA Xiriiahe . 
hergenemaieaM CMnden 4ie Buhlhril wwelMMI 

scheint 

Daaa diteer Gttngt 4m ich 4min9 mipk^^imkwi^ 
em oeiMie^ iviiUieh in den Dnnr ühetgeht^ kann fah 
an diesem Embryo weiter nicht beweisen, da ich mich 
niehi entaehheesen konnte^ did ünliBrleibaeingeiweide an 
«B^^ranaheh« loh hebe aJbcr bei eineit nmlem Smbryo, 
d«i Ich aub Nr. IIL besckieben, diesen Ergänzungsbe- 
weis. Die in im Mabeblinng (vetende Damnehhag» 
gab Mnittdb niche newdd einen Mnen 6ang, sla tM» 
mehr ehmn sehr starken konischen Fortsatz der Darm- 
naand in den Mnbelüinng. ah» weleher FoitsaM^ eM nn 
aaihelBi apitnen £nde iif «inen Mnen dang «herging. 
Vergl. Fig. 13. B. Hierdurch ist es nun zumal bewie* 
aen» dnaa^ aevde.die Wlade 4ea MnbeiMiaehena sich 
nttUttalbar nogespitM In die WIhMfo den dMM emftah 
leMcntericus , ebenso die ParascUinge Iwnisch sagt- 

■ 
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•piUt in <U«iM Dkaclaa Mit Cpntipiiitäi der MembmilMi 
rieh fintvateea. Yergl. im tthididie BeottmchtiiDg vm 

Meckel. Arch. 1817. Taf. I. lig. 3. 

£ft i«t recbt «u bedaoerD, dass.eiD to aotgeseich- 
Mler Mmw Mrle ÜMmrf dia WiMmMhirfit, in Hintidit 
des Nabelbläschens, mehr gehemmt als gefordert hat. 
Er webt die Beobachtimg- voq JKieser gu verdaehtigeot 
Md e» ki deeb so ofl^enbar f&r del^eiiigen» .der die 
Beobachtungen wiederholt, dass Kieiter besser als AV/i- 
mm't in diesem Falle beobfliGhtei hat. Fleiiekauim und 
CMer eiiMl der Meisong ven Jbämeri beigetretes^ aber 
man muss sich wohl hüten, diese ausgezeichneten Ana- 
tesseOf welebe.ia andern Punktes durch ihre Beobach- 
tsügM Aaelerftätos aisd, is diesssi PankteauehfilrAii- 
ctoritätep anzusehen ; man muss sich hüten, hierin einen 
ZfKwachs von Geltung für Emmerts Meinung m erkennen; 
4iisA MImBßkwmnn «ad Cktm^A^ nicht eigeaen. Beobach- 
tungen gefolgt^ sondern haben blos vorgezogen, EfUi* 
wmrtB Miiasag.au liegüaatigen , woau. sie keine gegrün- 
dete Veraalailatag hattaa. fiiaea.aigeatkinilichen.Gang 
als Fortsetzung der Darmwände nad des Nabelbläschens, 
oder eiaeü Ductus omphaia-entedous ausser den Vasi^ 
ampbalo-meaaraica haben dagegen Umt^ry Oke»^ Kie^' 
mr^ MecM nad B^anu$ beobachtet. 

Die Ciründe, auf welche sich die Analogie des 
Diietila lataUa-iatütiaalis der Vögel aad des Daetne 
eaiphale^tericai^ .4«r Mei^cbea . Mata&t, sind demaaeb 
fidgiende: 

1) Mimier fand aA dea^ Dactos Miphaloi^aierieae . 

dieselbe Flüssigkeit wie ia deai Nabelbläaehen nad 
konnte dieselbe ia dem £iai^. bin und im drückesu 
AaaiiaM)4es efdvasingeca Uieiasrä.--M^ 

2) Ia KieMen Beobachtung limiMUte der Daelae 
emphalo-entecieas mit einer trichtßrföjrmigen Ausc^ 
dehaonf . die ia den; ^ NuhahirtMlg -tnHawda filanafi« 
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WfUingb. Kkitr ^ der Urspnuig dbi DwrHikanals aus 
der Veiieola umbUieiais. Göttiog. 1610. ^. 1». Tab. IL . 

Fig. 1. bis 3. 

3) Vor Allen bal J. Fr. Meckel .beim Menecbea 
vnetreitig die beaten md vo U e t tt a d ig e te p Beobaebtaagw 

beigebracht. In diesem Archive för Physiologie. Th. III. 
1817. Taf. I. Fig. 2. 3. 4. 5. 7. 8. la den Beobaebtmi. 
gen Fig. 2. 3. 4. 5. iat die Cunthrailttt dea DiMtiis 
phalo-entericns mit den Wänden des Darmes und des 
Nabeiblascheng «o augenscheinlich, dass fernere Zweifid 
an aieh sehon naob der Efachainung der Akkmuikmg 
dea Herrn Prof. Jleckel unmöglich scheinen. 

4) Ohe?i sah die VerbindaDg von Darnnblase und 
Dacmbmiai dnreh einen Gmg% den* di» Vnaa emplMiln 
mesaraica begleiteten, bei Schweineembryenen. Siehe 
Okem und Ji$£$er9 Beiträge zur vergleichenden Zoole» 
gie, Anatottie und Pbyainlegia. Meckel fant swnr 0km 
Meinung übei: die Stelle der Verbindung am Darme ge- 
bdrig )(i^id^rlegt. Hierdurch cind aber Okeui Beobaeh- 
tnngen über die Verbindang aelbat niehl «Wlaiftet 
Meckel hat das Faetische jener Beebaehtangen bei der 
Wiederlegung d^a Falschen zu sehr in den Hinteirgmnd 
gestellt. . . 

5) BojaiiMi hat endlich beim Embryo dei Händen 
den ganz deutlichen Zusammenbang des Ducina ompha- 
le*eniericva mk der Nabelblnae wd der DnmnMUid ge» 
sehen nnd ebenso deutlich dargestellt, wie dio' Vasa 
oropbalo-mesaraica diesen Gang begleiten« Nova acta 
aend. Cnee. nat. em. T. X. p. 1. Tab. VUL Fig. 7. S. 9. 
Dieser Gang war noch fiusserst kam nnd wmt, eine 
blose Abschnürnng des Darmes von der Nabelblase. 

6. Hierin kommen M» B«ert adhtae Baobnehtnn' 
gm fiber die Emafohnng des Darmes ans dem Dam* 
sacke, dem spitem Nabelbläschen, bei Hunden. De ovo 
mUMalinm et hominis gMoai. Lipa. 1827. p. 2. ¥ig. YH 7» 
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7) Endlich gehören hierher die beiden Beobachtnii- 
gmä Sber den Dnetnt ompbalcMnlerieaa wn «ir, die Uk 
bereits angeführt habe. Von Baers Beobachtungen zei* 
gen aber geradezu, da&& durchaus kein Unterschied in 
Htaisioht der ' EnMnhang den Damep xwisehen ¥dgnl« 
und Säugethierembryo ist. ■/ 

Das« dbrigens die Sielie der Veribindnng. den Dn« 
el«n o i n pll nle e nmkne nnd des -Daraen nioht der wftfi» 
tere Blinddarm i^t, wie Oken und Kieser glaubten, son«^ 
dcM der Bfinndrtw tslMf di e s e s be wi' en e n wm haben« 
hake iek fir einen der neMhiaCnn Ve rdi e ns ln vnn J. Fr. 
Meckel. E. H. Weber hat es nenlich bealät^, daan 
der Bünidnwn nieiitr nn der Ihnbengnn g set rf te dM Ikm^ 
mes im Nabelstrange, sondern an dem ruckkebrenden 
Tbeile des Darmes sich befindet. Dieses Archiv für 
Aiieiis nnd Hiyatnlogie. 1807. & 289. V«i«l. Fig. iL 
dieser Abhandlungen. 

Nach dieser Abschweifung über das Nabelbläsdintti 
kshsn ich aar ntthem Bensiveibnng im AngMw* 'Eah* 
bryo zurück. - ' iit; 

leh nnlersnehie den Endaryo nnler deai MihtnniBnpey 
nnd nbgbieb der anrie'^ g e g ens tä nd gewlaa wAmt hm^ 
in Weingeist aufbewahrt war, so konnte ich doch aller 
ttnssetn Theiln sehr gfU nntefsebeidnn; isli konrtn 
WifM nürien iand die H hnHaa en Mntnr *tfMnder gnt 
erkennen. Die Wirbelsäule lief nach, unten in eine 
aebwanaamrige Spitse nna nnd wnr In eineii Hnlbeir- 
kel gebogen, der die Eingeweide umfasste und unten 
den Nabelstrang ausschickie; übrigens war der un«^ 
tere Theil des KOrpera gans wenig naeh 
rechts gebogen. Der Habitus des Embryo war noch 
ganz thierisch, nnd besonders konnte man am Kopfe 
dnrcbana noch nichts BlenscUichea nnterscheiden , da 
doch in wenig altern Embryonen die menschliche Kopf-., 
bildnng gleicli so selur .in dio Angen fiiUt. Mnn wm^ 
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gkicfae s. B. Fig. 11. mit Fig. i2. C and 13. ß. Üi« 
AagM mmi icbM deutlich. 

Unter der Bmi« des Keffee mgMi tm dcrWfarM« 

•ättle ans vier kurze, rippenformige Fortsätze hervor^ 
die ick «eeh Im einem überene kleiiieii Mäneefetae be» 
elieelitel bette >)• Thrfle eM ee deetMtb edt 

bleuen Aogen sichtbar, dass Herr Dr. (TAlioMy als er 
dieaae Fetoa ansichtig wurde, aogleich am die immMmtUm 
beaAiiebaiien ündiaiieoie der Ki — leeb ageo a t ta n wi t a ; 
Doch Maren keine Spalten mehr zwischen diesen Fort* 
aitsen voBbeoden, wie ieb sie äusserst dentlieb en dik» 
mm 'Tage dar B e brite mg bain - Vogele«bryo geeebae 
habe. Das erste Paar dieser Fortaätse ist das kürzeste, 
aablieiat aieh aneäohat an die Baaia dea Kopfea an, 
aber in der Hüte noch niabt vedbnden« Nmtk mmm 
Lage unter den vordem Hirnblasen mOeaen diese beidea 
kofsen, atompfen Fortsätse dem apdlarn ObeildeiHi^ 
parele eotsprecheo. Dea sweke 9mmi dar FerMtae kl 
das längste, in der Mitte vorn gürtelförmig verbundeo 
und TOD der Basis des Kopfes durch einen grossen Zai- 
aehwBwi» ebeiaheady e fta bt der ü te i hi ai M> Mmnä 
£aigen auf jeder Seite noch zwei kürzere Fortsatze, 
welche in der Mitte .aber .nicbt Terbonden aiad; dieaa 
■ahiiiBiia ab aem Appefaie daa gangeabeinee oad La» 
lynx zu geb5ren. £s wäre indesa möglich, dass einer 
dieaar Fortsätze, nnd «war der auf den Unterkiefer fei* 
geade, einige BaaMaag aa d«a vaa MeM beiatEai» 
bryo entdeckten Fortsatz des Hammers hätte, welcher 
aa der inaein Seite dea UoterkiefiNra aataaga him aar 



1) J«A. MuUer^ BfldangsgeMbiehte der Gtaitaliea 
adsdhea üalanachnagea aa EmbiyoBea des Menscbea aal lar 

"tMei^y nebst «nem Anhange Über die chirurgische Beltfurfkaif 
der Hypospadia. Mueldoif iBSQ. Mit 4 Kupfeftafela. Pif • U. 
Fig. 1. Xah. UL 
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Sjfnpbyse reicht und mit dem der andern Saite anfangs 
^MB gHlMi Bogtm bilifL (VieigL mhmi iUeiM Foittat« 

Heufinger^ Specimen inalae oonforma^ni« . otigaterM 
auditus huraani. Jen. 1824. pag. 21. Tab. IV. Fig. 2. C 

Flg. 3. C OmMe^ Mm. Tab. XL Fig, ö. IhtiMn 
Bniurigia Hqfidblogie MrtwngMcUtfiltt- W#lnar^ 
1824. Tab« U. Fig. 1.). Dieser Foi^tz des Hamniera 
mt hiiMy üttk 4014 .UUafc mk^ mmn- ml\Mni\gm 
Giiftel, wird ab#ir wmHk lAiiI Mik wom Van mmäk-kbim^ 
bis zur Trommalböhle ailfgesogen. Uebrigens ^enneich. 
diaa Ciabihb aaab «ia.iigiawp IkibaiiihHuy/ . ! 

Ml iMMse^' ilMi xm lltir- Ma Aa«Ua t aM g aMurl aar 
Yergleicbuug der beschriebenen, rippenartigen Yorsprüiw 
ga oiit den Kietteabogen. Hiar mass leb am- gett nhsai 
daei ^Kaea B^gM brial . VogelrtabfyQ >aai driMMi Tage 
den wahrea Kiemenbogen ähaUeh« und dass die zwi-^ 
aoben ilmen befiadliahan Spakea ofihabac andi oawtt^ 
iilbaft ämt. üi&m. Bagea. toissishfciden sieb tealva* 
wahren Kielaen darin, dass sie keine Kienteablättclien 
h&ben, dasi die an ihaea aalau{endea# baganförnugea 
VMbeifaulgea 4m Aacta sieb liebt veHMOnu iHa- aiÜ 
auch in der That nicht den Kiemen, sondern blos den 
Kiemenbogen aaaicg-; aoh^greiflich aber ist inir^ nviai 
BmUpäi aiaa aabeattekbuia fiaobadttaag aiebt .aaaa^t 
kennen will, blos weil ihm diese Analogie missfällt. 
Wenn diese TbeUa Analoga der Kiameabogen ode^ 
Hakrippea aiad, aa te'damte niebft anvagaüb«r, daaa 
sie in etwas gans anderes umgebildet werden ; denn da 
Embryo der hohem Thiere und des Menscben wiadwN 
bak aubt aafaaga sbe.8arfa*4er Haeba^ aairiaiai batiaa 
Anfange, wie von Baer gezeigt hat, die allgemeinen 
Charaktere eines Wirbekhieres, und demzufolge balscip» 
yanflnaige Vanipiaga^ laelabe äkb beias Ciaeba ssüd 
den Batracliiera allein in Kiemen umwandeln, bei den 
bobern WirbeUbieren aber in den Apparat d^ Zangen«^ 
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beiiis und Larynx übergehen, indem auch bald die zwi- 
mImi ibnM bt fiw dl i ^ hop SfaUm wmk Amt HMtmd Mmh 
keltohiciit bedeekl werdm. - JedenfUI« «iifd die fragli- 
chen Yorsp^ünge dieselbcio Tbeiie, welche io der Me* 

, irauH^pbete der BbtiadiÜBr.-aar lUm IßeHMAapparate Jd 
Am - Apparat dea ZungMibelMt'iiBd' Larynx sich amwan- 
daln. Dies lehrt die Beobachtung, und Cumer bat die^ 
Ml Ucbetgaagi fMawiderieglieh Jiewieie» «üd abgebildet 
(ReefaMhe« mm lev oeataM» UnMmk -T. V. p 2. Tab. 
XIV. Fig. 8. big 27). So sind die Hörner de» Zoogen» 
beiaes )m dm JBid eeh sea «aeh Meb*den Kiaimnbogett 

litt^vii^MbBtiieB Zostaade bMial HhMr^' wdl»aveb die 
Aorta verlheilt sich' In entspriecbende^ > doppelte Bogeoi 
jurei Begea • «of jedav Seite. 

V .Merit«r«rdig ist noebidle tiefs- A»Mfalmif swiadM 

dem Gürtel des Unterkiefers und der Basis des Kopfss 
an «Bserin £nibryo, eine Vertiefcuig, welebe hiaien nw 
dMfaf 4te im^ Oha iM elbi tM i laM at ea e atapuche ai ltj a, 

verbundenen Fortsätze etwas enger wird. Diese Racbea» 
höhle ist also in früher Zeit nicht vom geachlosseD, wie 
Ml widle» TMcrfetns Mfaer Skto benerkt habe; ^ 
scheint nur hinten noch nndurchbohrt, aber der Rachen 
ist vorn weit oöen. Man vei^gteicha die Beschreibaag 
4aa. eban äa hMnea Mtaarfe ta» ia meiiier BiMnngsge* 
schichte der Genitalien. Düsseldorf. 1830. p. 44. Die 
Verscblia^iing^ der Bacbenhöhle zwischen der Basis des 
Ki^CBs' wd CKhiel daa^ UatarUafers geaohMit erat 
später, wenn sich die Muskelschicht und die Haut aus- 
bilden. Dann . verschliesst zuerst ein zartes Uäotchen 
dan tKMb'BBiRwiiMrdeiitKch JbnMw,' faoan Eingang dea 
Rachens, welches Häutchen später in der Mitte aufge- 
lost wird» wodurch die spätere MundöfihuD^. entsteht 
Hiirnadh mnaiT maa .die bahaanle Behaqptang nMidÜifl^ 
ren, dass der Mund des Fetus anfangs nicht vorhan* 
den aey. 
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Die Eingeweide, welche Toa der Krummang der 
Wirbeleinle oder Caiina eing^nst wtrdea, sind obeiw 
fläch lieh von einem zarten Häatchen bedeckt; Herz und 
Leber fiiUea diese Hohlnog fast gaas aos. 

Die Extrearitilett sind gani kme^ f dli elie Veiw 
Sprünge von blattförniiger Form, die von den Seiten 
€Ür Wiriielsinie amfeimi. Das Uebrige wird ans dec 
■tUämng dar AUIUnng dentViBbar. 

Fig. 11. Der Fetus mit den aufgeschnittenen Ei* 
htetsai md daas NabalUiaeheB in nntiriisheg CMtaaa. 

Fig. 11. Vergrösserte AUiildang. 
A Chorion und Deddua; 
B Nabalbliaehsn wdt imn Onstna 4»ni]^inkhM4 

tericiKs; 

C Dm Ueberbleibsel dea aarrissenen Amnien^ 
walehe an dar I n se r ti e n s si e l le dea MnbeiaUnn t 

ges in das Chorion festsitzen; 
m' RndiaBMt der.aatem lirisaa Ex U sn JilC ; 
i Badfanenl dar ebem linken EztrenriMtt; 
c Rudiment des Oberkiefers; 
d Budunent dea Umerfciefer«; 
e f Fortsüse, wn l eb e nntea imm €Mrtal dea Un«^ 

terkiefers hervorragen; 
f blisebenfdrmige Erbabenbeit^ die mnn an die* 

ser Stelle beim Embryo aller Wirbelthiere in 

früherer Zeit wahrnimmt, dem Gehörergane 

aHsnalaapA^^^H^^^^na^^l a^^fln ^hna^iMik^B^^^i^A^^^^nnal e 
^^Bea^v^^^^^^^^^^^ia^^BaP^^Ba ^vaan^H^^^S^vnFn^^^^n^^ua ^ 

h Leber; 
i Hera. 



t 



Oigitized by 



I 



422 Zeiig^Merttiigen menschUcher BoibryoiiML 

Beschreibung eines menschlichen Eies und 
Embryos aus der sechsten Woche der^chwai^ 

gerschaft. ... 

Harv *Waiidant vri GahnidMifbr JSiAMihwii wä 

Bonn war so gütig , mir ein ganz frisch abortirtes Ei 
snr Untersuchung zu geben. Die Cono^tioii soUta vor 
iiedia Waalian Statt gafndoB liaben. 
' Die äussere Haut des Eies, Deefdna, welche eiaa 
Membrana adventitia ist, wmI sie sich nicht Tom Fetas, 
«ondam vom Utems aaa aatwiekak, war wie fowölMi- 
Heb dick und mass an den nwisten Stellen ihres üra- 
fangs i Linie an Dicke; an derjenigen Stelle, wo der 
Mahahfhipg in das «tar Ihr liagaada Chorioa sieh in- 
aerirte, war sie sehr viel dickar vad' glioh hier einen 
unförmlichen Faserstoffgerinnsei. Dia Textur dieser 
. Haat ist übatiuHqpt.dHr Craata ioflamasatorla ai^aaMia 
ihnlich, übrigens migleich, an aMmdien Stallen selir 
fest, an andern locker, hier und dort auf Durchsclmil- 
taa fast maschanartig, basoodars wo dla gatton das 6ha> 
liaa enger mit de» Daeidiia waaiamsi Jiingan , an an- 
dern Steilen sehr blutig und dem Blutgerinnsel fthft|i«h. 
Figar 12. A m. Varglaiaha Wmgmmr in diasaas Atvhifa. 
ttao. 8. 81. 

Ein Unterschied von Decidua vera imd Decidna 
raflaxa, den ich ubarbaapl arat sinaaal gaadiaa, war 
nicht Torhandan. * 

Das Chorion ist äusserlich zottig, so «war, dass 
dia Zottan sich in die Maschen^ der Decidna wrlAngain; 
InnarHeh ist. ^ Chorioh glatt, fibrigaaa swar düna, 
aber fest Blutgefässe sah ich nicht mehr. Der Fetus, 
in seinem Amnion eingaachlossaa, ist dnrch, einen dicken 
md knnan Nabalstrang dam Chorioa Tarbnndan. Zwi- 
schen Amnion und Chorion ist ein grosser Zwischen- 
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ramn» mit gillertigtr 8«biteiui gefüllt, so dasi mm 
MMgü Mmt 9 epinngvwvlMwt^iv fldra Am HtihiüiMr 
durchzitlitii. An der innern Fläche des Chorion und 
cUr äussern Fläche des Amnion schienen diese Fäden 
«iB «dir dtoMi» Irftatigea Chw^b» m UMea^ ¥m uvI^. 

ehern ans die spinngewebeartigen Filamente der galler^ 
tigen Substaoa aosgiogeD. Allein sicher ist diese Gak- 
iaffta i^di^ Mi eiBsas iMMNidsTO SädnlbeB a^fiasliwi Ans* 
nion und Chorion enthalten; sondern das häutige Ga» ' 
wabea« dar iMani Fläeha daa Chaiia« umi dar ii» 
aam Fläeha das Amnian ist mmk nar filaiaamSs, sowie 
die ganze Gallerte von diesem Geweba durchzogen ist 
JaMB ZwiaehMraoai awlaelMii Anaiaa — i Ciiaa i an Imk 
ben Alle beobaehtat, die jüngere Eier zergliedert habeuf 
uad es ist bekannt ^ dass dieser Zwischenrauia, anfisaga 
giaaa, vm aa aMhr imaab windet, Jaüabr daa Aasalatt 
am Umfange znniromt, bis zuletzt Amnion und Chorion ' 
aneinandarliegen. Die gaUertiga Fiässiglfiait iriseboit 
Anuuon vnd C h ar i an ist «nah aste n alk arwttnt wor- 
den. H^riiberg (Descriptio anat. embryonis. Gotting. 
1764. 5.) fand swiaehen Chotion nnd Amnion äbaraii 
aina t s ishii alia littatnda Chllarta, an aia%en Stellen 
von der Dicke des kleinen Fingers. Ki€$mr sagt bei 
dar B assla raihn n g ainaa sahr klainan Eies: „awiaelMn 
CÜMrion nnd Amnion neigte rfeli eine röthlicbe Flüssig-» 
keity and in derselben eine äusserst carte, wie Spinn« 
gawaba araelieinando^ nm daa Aasnian ksfu ai liag an dn 
Membran, die mehr einzelne Fäden, gleich dem Spinn- 
gewebe, als eine coationiflieba Membran darstaUta^. 
K. n. O. 8. ao. 

Noch richtiger beschreibt Pockeh diese Gallerte, 
Er sagt: „die Höhle das Chorion onibäit ainn etwsQ» 
lätUieho, dnrcimiabtige Fläasigkait Tan dar C a fc w ia la nn 
des Eiweisies; einaartes, farbloses Gewebe durchstreicht 
dia. FKasigkait in voraebiadanen Biektnngan, aakr ähn« 
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424/ Zerg^edftniDgen menschUcher Embryonen. 

lieh dem Baue des Humor vitreus im Augapfel. Voo 
«iner die inoere Fläche des Chorion besonders ausklel« 
dM4tA Hnt, Ttn d«r AUantoM, habe ich i^eaiaU ete 
deutliche Spur finden können'^ Ifockeh, N^ue Beiträge 
zur Entwickelaiigsgeschichie des menscbHchen Embryo 
kl dea drei enUn Wochen i|Mh der FagiÜngaiM. Ue. 
1825. S. 1342. 

Ich selbst habe diese Gallerie mit dem spioDgewe- 
hearftigeii Gewdke ia alkn jaogem Eiem, die ich finceh 
zergliederte, gefunden, nämlich in vleff Speciminibas, wo- 
von zwei hier beschiieben werden. 

Uebav die.Natar uad dea UrqNrQag diaaet fUng- 
keit könnte man anfangs zweifelhaft seyn, ob sie aut 
dem Liquor allantoidis zu vergleicheii sey oder in jenem 
ZwiaeheiinMHaa durch Traasindatioa und AUagitaag 
aatstebe« Dach ist die VergleidioBf mit 4ar AUaalei»- 
liüsaigkeit sicher falsch; denn ein eigenthümliches Säck- 
ahen aaNrafaUeadt diese Substanz gewiss niclit; Aach 
ateht daa apinagawabaartige , Iiiutige Gewebe sieh» 
nicht mit dem Inhalte des Aabelstranges in Verbindoi^y 
äondefn der Nabeistraog verbuidai sich anr, and gaaa 
mit dem Ghmrion and ana d^ Vagina faaieidi andkiliea- 
lis tritt nur der Ductus omphalo-entericus in jenen Zwi« 
acbearaam. Was nan die AUanteia des Manaahaa ba> 
trifft, so giebt es bakaantlidi anTerUssigera fiaebasb- 
tungen aus frühester Zeit hierüber nur von zwei Män- 
nern « ¥on Meckel and F^ckek* 

Meekfib Beobachtnng ist in seiner Abhandkng über 
die Bildungsgescbichte des Darmkanals (Archiv. 1817.) 
ganz versteckt^ und ich weiss nicht, wanun Meckel a»> 
ner ao kostbaren Beobaditang nicht aina h c ana is ia 
Stelle gewidmet, sondern sie in die Erklärung der Ab* 
bilda^gan verwiesen liat A. a. O. Tat 1. Fig. 2. ist 
aia aiansehiiehar Eaibryo aaa der vierten Wocha arift 
Vesicula umbilicalis > AUantois» Amnion und Clmnon 
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Mehr dendich abgebildet Die Allantois ist hlmt grösser 
«h diM NdbelUiechen uad liegt adbe» dansriben« Jeiimio 
Cslls ist aber hier die Allantois viel länger geblieben als 
m% sonst pflegt, denn bei Embrypoen von der Grösse 
mim der hier ahgeMMete ist me eoiist in der Begel gaa« 
zuverlässig nicht mehr vorhanden , wie aus übereinstim- 
menden I neuen Beobechtnogen hervorgeht. Denn die 
altem Beebechtmgen M e i6b e r sind bekanntUeh rnlmaeh* 
bar, da man ehemals das Nabelbläschen für die AJ- 
lanloia baseiirieb. Udebst merkwürdig and baashiaags 
isreHh sind sber dia Beebaehtungen Wim B^okeh. Diaaet 
bat unstreitig von allen Beobacbtera allein die alleijüng- 
atas Itter and Baibiyonea' antersneht; er sah die AUaa* 
tals kaum grösser als das Nabelbliachen , aber ISnglich 
und HMt dem Embryo durch einen besondern Stiel zu* 
aaNMenhRagand. • Indem • afeb die iSMieide des Nabel* 
Stranges verlängert und der Embryo sich ' tiefer in das 
-Amnion senkt, zieht sich die Allantois in d^e vom Ahh 
alaa gabiUaia fhkMe des Nnb ek aiaaini» larMc; diae 

ist in der dritten Woche schon geschehen, und bei nor- 
aud gebildeten Eiera ist An dieser Seit die AUantoia 
aMü mehr aaf dem Amnion liegend an finden. Dage-* 
gen sieht man öfters auch in normalen Eiern noch in 
der nerlea und fänftea Waelie, nebea der Insertiaii der 
N a b e l e eh a ar , daa bralteffe nun ablUeriria Cada der Al- 
lantois als ein weisses Biättchen liegen und in die Na« 
beleebaarscheida fibargebea. FecAeü^ Isis iS2ö. p. 1346. 
VM. XIL , XBL laad BiEV. Es scheint also wie bei 
den Nagern zu seyn, bei denen, v^ie mir Herr Profes- 
wm jO. IL Irmrirmmr micgelbeiit« die Allaatoia nur ei« 
enger, trichterrörmiger Kanal in der Nabelschnur ist. 

Ich erkläre mir «hieraus den Umstand, dass die Va- 
gina fnnicnli nmbiliealis bei Embryoaisv-ivan -der ^ImiteBi 
bis sechsten Woche in der Mille oft viel dicker ist, als 
wenn sie hier in ihrem Innera nooh4iai»i Eläsehea eat*» 
M€€h9k Archiv f. Anat a. Phys. iSdO. 28 
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hielte. Ich habe eine solche bläschenartige Uervorra- 
gong an der Nabektrangscheide bei einem andern Eiut 
by* «Mb Nr. m kelMdiridMii. Sieb» Fig. 10. A. Gm 
dasselbe habe ich am mittlem Theile des Nabelstranges 
bei zwei jungaa Embryonen des anatomischen Mosem» 
9» Bonn giMbmJ EiDe «hnUciie ikililQpa- AnpMbwiUMC 
oder bläschenfl(rniige Hervortreibnng habett auch andere 
Anatomen abgebildet. Siehe Meckel^ Beitrüge sur ?ergi. 
AHat. Tb. L T9IL V. Fig. 4. md 12. YeigL AOim 
Acad. wuKit. Lib. I. Tab. V. Figf. 14. leb roass bier 
auch bemerken, daas ich, "wie Fmhd^ einmal bei duieiit 
•ebr jungen Sinbryo^ «^hni.dtiii mit veihifiAtfry weie* 
•#r Naiei4e gefölbe» -Ntbelbllteebeii nO^h ei» .«adeie% 
abgeplattetes, ebenfalls mit harter Materie gefällte« 
Biäetihett «wiadMo Gborion «wl Anuibin» dkbt 9m N»r 
behtrange, liegen isah. Deieh bt^U icb damalfc i i sii i 
platte Körperchen für ein Concrementiun» Hill auch jetat 
iiidit 'bebaiijptetB, dasa es 4iea ttwbl geweiM aey, weil 
ieb'^anf ^M- fieobaeblaiig im 4er Srittüning gar Jarf» 
ben Werth mehr lege. 

Wall Htm die ecwftbiile, gaUMlige SiibttMf iwA 
bemm zwiaeb«i Avü&n uvA Cboifoa btaMft^-i^ ecb e h H 
sie mir am füglichsten mit dem Ei weisse im Eie der 
eierIeg«ndeD TUeM vergttebea a« wenlen. Wie verbäll 
sieh diese FHarigkeit m 'den UupM awiil apniwa dic 
Geburtshelfer? 

:Icb Jcehce BHa sor weiüwii BeechreibaAg des Eie« 
swuck. Das AmbNi geht ^pm dem Ekide dea Nabel* 

Stranges aus; auf der entgegengesetzten Seite verlaiH 
gert aicb die Blase deeseU^en in mebrcce fadenartige 
Aabünge ^ - Md bier hSngt es imig «Mt dem spinn g w u e» 
beartigen Gewebe zusammen; dies hatte auch Kieier 
ia einem Falle beobachtet. 

, Die Sebalde dea Nabeietn^pgea gebt aabe aai Ch»« 
*iea in das Amnion über 9 so zwar^ dass das Aamion 

I 
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nicht unmittelbar an der Insertion des Nabel Stranges in 
das- Chorion mit dieser tSciieide iimgiMMfinflirmt ^ soa« 
Am MhM dM NaMMABg nmtamt - Aaf. dltM Ai* 
ist das äussere Ende des Xabelstranges zwiscben Am- 
mmm umd ClioriiMi ainerteiis otuia dialMida uad varbtodal . 
flkb atlbaMiadif mit dam Gkorios. . <. 

* Das Nabelbläsahea ist 2 Zoll lang, 1 Zoll breit, 
Umföndg, trafani» «dt maar dickte» M*taiit gefiiiil;,ea 
liegt an der ftOMcm Obatflieha das Ammod«^ ia dar 
Nähe des Nabelstranges. Vom Nabelbiäachen tfitt eia 
fain a t ChMig*. hm die &<[4eide iba Nabalitaai^gaa. . 

Der Embryo ist f\ Zoll lang, im gestreelcten Xn» 
Stande gemesseo, ia der Kriimniuiig viel «ideiaer. Dw 
Han« VM aasaeratiamMcher GcAeaey ailUBit §mit nßmm 

den obern Theil des llumpfes unter dem Kopfe ein; die 
Liuagea^ überaoa ideia, liegen hinter und unter dem 
Hamaa ▼aik>rg6n; die lieber ist aelar bteil and sieht 

hoch, sie sieht ganz einem Qnerwulste ähnlich, der sich 

Magep iat «Im hathasendflMiaige «KriPaitflnuig dea * Dar» 

uies, steht nocli ganz senkrecht, der Darnikanal geht 
gaBGB gerade aa» Nabel. Im den Seilea der. Ueitorlaibe- 
hihle liegen die eehr greeaea Wolfbehen KiWper mit 

Aren Ausfübrungi^ängeo; li^eioe Spur der Niarea und 
CbnitallM. 

Die Bmst ist fast ganz von dem Hersen aaagefuUt, 
und die Atrien sind der grässte Theil des Herzens^ 
die Vetiihei eind aicfat ao deathoh . wie die .Atrien ge- 
trennt. Die Lungen, im unteDiiten Theile der Brust,» 
lunter dem untersten Theile des Herzens v^rheiigeo und 
iHneig,' hesHehea aaa ^Uadriaehaa Afiftd. 

1) In dem lateinischen Programme hcisst es Wer unrichtiger- 
weise: Foetus loogitudine poUicis sUtti Fetos lengitudine 

28* 
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Die Wolffschen Körper oder falschen Nie-« 
ren oder Pximoxdtalnieren reichten zu den Seiles 
der WMbebinle der SteUe dei ZvmehfeUM bia m 
dem untersten Theile der Bauchhöhle; an ihrem uolern 
finde bemerlite man einen kleinen Ausführungsgang^- 
der naeh abwärts föbrte. Uebar die Natur diaaar Kte» 
per , welche von den Rudimenten der ^Seaitalien , Nie- 
ren und Nebennieren wohl au unterscheiden sind, ver- 
weise ieh ajsf meine Bildiiagsg6B«lilebta der Ge- 
nitalien. Dort habe ich bewiesen, dass diese^Organe, 
welche vor dem Ursprünge der Nieren und Genitalien 
sehon «ageheiier gross aind^ später akmt aeiur oohaeU 
Terschwinden , gleich den Nieren eine riiatetie ausson- 
dern, welche bei den Vögelo weissUsh und dem Vogel- 
liomo ähnlieb ist* . 

Der Kopf de« Eoibrjo nah« doli dritten Tknl dei 
ganaen Rumpfes ein. Die Augen waren kaum bemerk- 
lieb, swiaebon diesem ragte im der Mitto obi dreiock^ 
Lappen iienroTf was uai ao mebr «aflBel, da wir eiao 
solche Hervorragung blos von cydopischen Embiyoaea 
kennen. 

Zwiadien dem Oberldefer und UntetkiefWr war eiae 

Querspalte, welche die ganae Breite des Gesichts ein- 
nahm and mit einer seiir sarten Membran gaüobleiaea 
war« Der Unterldefer war wie eine Qnerleisto^ nad itt 
der Mitte eingeschnitten. Unter dieser Querleiste war 
aeeb eine andere, dio walmckefaiUah anm Zungenbein- 
gürtel gehSrte, wenn aie nidit olwa ^ae Bemebnng an 
dem schon erwähnten, gürtelförmigen Fortsatze des 
Hammers von Meckel halte. Der OberiuefSur bildela 
anf jeder Seite ein Draioek, ao daaa die Spitie gegem 
die Mittellinie sah. Zwischen beiden Stücken der Ober- 
kiefer war eine Rinne^ die sich aufwärts gabeUocmig 
tbeate. Sie^ Fig. 12. C. 

Die Wirbel waren überaus deutlich; die Rudimente 
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der Extremitäten waren blattartige Fortsätze zu den 
Seiten der Wirbelsäule; die obern waren dicht aniec 
dem Kopfe. . Siehe ¥lg. 12. C. 

Fig. 12. A £i in natürlicher Grösse. 

m Deeidoa; 

i Cherion; ' 

C.Gallerte zwischen Chorion und Amnion; 

d NebelUiMbeB, aäl den fhmsm mfbiltt^enkN 

ricus; 

e freier Theil des Nabelstranges , Wdier von der 
Vagina hmkmlk aihiBoalia üeht gtmm twAanl 
wird und sich mit dem Chorion TeiUiidet; 
• * jT SleUe, wa dae Amnion schief den Nabelslrang 
mfaett nad lalt^ 4er Vai^ teieall aoibilh 
ealis zosammenfliesst; 
g .AmmUm mAt dam darcbsehaiiieadea .&abryo, , 
tif. 12. B Btiätk^ mi Pa f aa l a lb ici Bg a i f iiH a da« 

Fetus vergräMert; 
9 Aftrim aar41a dextram; 

b Atrium cordis simsMm;- 
ed Ventril^ei; 

e e Langen ; - - 

/ Leber ; 

g Magen und Dünndarm; 

WoUMiar Körper; ^ 
ff ihre Ausführungsgänge; 
big. 12. C die Caiina dea Feiaa^ ohae die £iaga- 

welda, vergrdacert; 
a Schädel mit dem beschriebenen Stirnlappeo; 
i OberUefiw; 
e Caterkiefer; 

d zweite Uuerlei^te unter dem Unterkiefer» 
e abare, y «atare ExtraaiitftteB. 

Die Präparate bewahre ich in meiner PrivatcoUectiatt awCi 
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m. 

Beschreibung eines menschlichen Eies und 
Embryos aus der sechsteo Scbwangerschafts- 

woohe. 

Idi erhielt dieiee Et durch cBe Gttte dee Herrn Dr. 

Wolffj dessen Freandsehaft ich überhaupt die meistea 
'EmbTTCiieii verdukek 

Das Ei war «war noch gescUosseD, Uber die De«- 
* daa war nicht mehr vorhanden und war wahrscheinlich 
■tlidnN^ieft aligegaDgeii odir j Mch dem Bisse derselbee^ 
noch' etile Edt lang Ims Uleme nrMdbeiialten wordco. 
Die Blase des Eies aeigte daher äusserlich sogleich die 
Mieram schdaen baomfitanigen Zotten des Chonoa, 
A.iif der OberflSche des Glierlon koMrte ich hier ani 
dort noch mit Blut gefüllte Gefässe bemerken, nicht aber 
an den Zotten wA\M. ZwIsoheB der inaem glatten Fli* 
che des Chorion mid dem Amnton war eine retehKclM 
Quantität einer durchsichtigen Gallerte mit fadenartigem 
teewebe. Das Amnion war blos an der Stelle, wo die 
Nabelgef&sse ins Chorion übergehen ^ mfe dem CSicma 
verwachsen. 

Dfui Amnion schlägt steh xur Nabelstrangscheide 
am, al»er diese Stelle ist weil Yon der loseHioB der 

Nabeigefasse ins Chorion und von der Verwachsung des 
Amnion und Chorion entferat; die Seheide des Nabelp 
aimiges ist daher ashr kiirs, und der ttassere vad gr9s> 
sere Theil der Nabelgefässe liegt blos auf dem Amnion 
' imf 9 ohne Scheide. 

Aus der Nabelstrangsehmde geht in entgegengesec^ 
ter Richtung ein sehr feiner Gang hervor, der auf der 
äussern Fläche des Amnion aufliegt und sich xuu Na* 
bdUäschen begiebt Diesea iftt arit niaer weissen, dich- 
ten Materie gefüllt; auf seiner Oberfläche konnte ich 
noch ein feines, mit Blut tbeilweise gefülltes Geäaa be- 
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merken und mck iBgMeh ftbenengen, dass der Gnog 
des Nabelbläsobeu nicht StaMUi dieses WM» 

Diu NuMg^bm, die ia aftdwtr BicMm« m dfr Nft* 

beUtrangscheide hervorgehen, sind noch mit Blut gefüllt 
Yim Sebeidft des Nabektraiiges ist nicht alWi« ioln 
k«K» MMl«m der Mitte segWeb viel ditker» ele 
wenn sie hier noch ein Bläschen enthielte. Ich habe 
•ehon bei Beeolneilwiag dee sweile» £«ihiy^ fKHihttt^ 
dasa dieae autllere AneeimeUiing der Nabelsteugedielde ' 
bei Embryonen dieses Alters häufig ist. Ich fand» daee 

Quantität Flüssigkeit enthielt. Ich konnte aber nicht 
enttiueloy ob diese Flüssigkeit eiaef Hydatide M^fabeale 

Der Embryo mass 5 Linien in der Krümmung; die 
ganze Liäog^. desselbea im gestreckten 2aali|iide wai 1 
Ua. Pmr«; filurigeiHi w» dilwer Eeibr^ eeirae Sieht ne- 

gebildet als der zweite; der Kopf daher runder, an def 

Stelle dea yetittiigerten Markee wir eine aebe «mdbr 
bttekerige Erhebenbeil, nie bei allen EaiAryenen dienet 

Alters. Der Zwischenreum SEwischen Kopf und UateT"* 
kieler wk necb eehc greeet dee üm e ri d e fer in der Mitt4 
aiDgesebidtteD. Die bleltllbinigen Bndimenle dar Ex-^ 
tcewitäten sind vorhanden , und die Haut überaiahl fein 
nHe TbeUn^ JDna Hern bei einen rinhrhan Venteibi^ 
und xwei grosse Atrien. Aus dem Ventrikel geht dbn 
Balbiia.aortae heryoct der sich sogleich in einen recbn 
ten nnd linken Bogen tbettl. Die Leber iit ein btelMf 

nicht hoher Querwulst. Der Magen ist eine halbmond*» 

faünige Erweitemeg dea Dannea nnd ilebt nooh ganft 
aenkrediti veas Magen nna ' eerlingert aiab der Düna' 

ganz gerade in den Nabelstrang und kehrt gerade aar 

d eni elb e n nnruefc gegen die Wbrbekinle« «e «c.nenb. 
diwirta nnhiegt. An der Umbeugungsstelie den Pannen^ 
im Nabelatrange giebt der Denn einen «ehr atacben^; 
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konischen Fortsatz ab, der sich in einen Faden durch 
dmk Nabdttraiig verlängert. Es «iekt gemde «o aas, «k 
clb dftr ehiliMMide mid*d«r BmrttektfStoiMh'-Dmi m die- 
MT Siellie sich gemeinschaftlich in diesen konischen Fort- 
•litv T«Jrlftag«ni8ii$ vdenQ dieser Forjtsatz ist anfangs stär- 
ker als ehr Umfiitog des Darmes selbst/ -Der 'UnAeiK 
gangswinkel ist difher äusserst spitz. Siehe Fig. 13. B. 
Der Gaagt welcher von diesem Fortsalse ausgeht, ist 
eflbnbafr der Daetos MipMo-eaterioas; khkabe Um ahsr 
wegen der Zartheit der Theile nicht so Meit verfolgen 
können, dass ich smoen Zusammenhang v^t dem aus 
der NaMstraügselieida traieadett Gaaga das NaMUis- 
olläbs gesehen hätte. 

Eine Spar des Uraehas konnte ich npebt ao£fin<ien; 
die NaMortsrian waren' sekr siaiic asid kigea unter deai 
Ductus omphalo-entericus. * 

: Zn den Seiten der Wirbelsäule lagen die langes^ 
Walllmhaa K5ifier dnreb die gaiHNl BaathhMile; sie 
waren von Querfurchen seicht bezeichnet und glichen 
fsmt einer Feder, indem an dem äussern, convexen Kaade 
eki tbetaas sartar Faden ireftHef , der -4ua antam Ea4e 
des Wolfischen Körpers in einen kurzen, feinen Aus- 
fibrungsgang überxugehen schien. - 

Aia Kopfe war ndr das A«ge noek iieaihidara «efk- 

würdig. Um die Linse herum war das Äuge schon 
aehwärsUch , aber das Pigment fehlt wie an einer Spalte 
u def ' antem 4Baila. Aahaliche flaobaebmagen kaben 
Ma/pighi, Autenrieihj Meckel ^ S. Th. Sömmerriitg^ 
SknAAe gemacht. ilfa/pe^Ai bemerkte, dass das Auge 
den MiMM^kanilMTis «ia -eia sebwsimr Halbcirfcel ei^ 
sdieint' Opera posth. Amstelod. 1698. pag. 116. A»- 
temrieik wgt von einem sieben wöcbentlichen Erabrjo: 
i»iWMStahft pamia nigricans inferiara «t Infamo inqieffi»- 
aiaa'^ ' eentro albido utrinque oculum indicabat^. Snppl. 
ad bist« embr. bom. Tubiag. 1797. p. 9. J. Fr. Meckel 
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{'Bfcitr. Ear vergl. Anatom. I. S. 76) bestätigt diese fie- 
obaehtttog an einem eechewoehffindiehen Emkyo. £beii» 
m^SUmmMtf^ Icmu einbryoii. p; 4: VtbUUe iiigerrimae 
circnlas in latere interno serius quam in externo perfici 
videtur^S HuschAe sah an muMohlioban £nbryoiien von 
«eeha bia neben Wochen^ daaa dm kmefe Bandder Iria ' 
noch kein Pigment hatte. HuscAkej Beiträge zur Phj- 
aiologie und Naturgeschichte. Weimar 1824,, S. 55. Da 
MS aber an fcfi h ae'Kig die Iib iiooh nieht ausgebildet 
ist, so war die von den genannten Anatomen bemerkte 
Spaltung wohl an dem vordem Theile der Chorioidea 
oder am Corpua ciliare. Ueberdiea haben JäMklemamm 
und Hailer die Spalte vom ohtem Theile d^r Iris beim 
Sehafüeiaa bemerkt. Kuhlemann ^ diss. exhibens observ. 
eiiea liegol geaetat in ovibna fnot CeUiaf. 1758. p.27. 
Die Bröbachtnnpfen Aber die Spalte anl untern Theile 
der Iris und Chorioidea im Auge der Tiiierembryonen, 
TOD den Sftagflhieren bia an den Fiaelien« habe idi wei- 
ter in een Amm^ni Journd iiir' Ophthalmologie. B. I. 
H. 2. zusammengestelU in einem Aufsatze über das Co- 
lobomä Iridie oder die ton Pk ^o. Waliher aomit be- 
aehriebene angeborene Spake «m antem Theile der Iria. 
Von Anmon war so glücklich, zwei vom Coloboma iridis 
behaftete Aiq^en anatom^eeh an mUeraoobett ) ea SumI dio 
Spalte bis lief in die Chorioidea and Retina fortgeselat 
' Journal für Ophthalmologie '6. 1. H. 1. Von Amman her 
sweifelte die Waltherache -Erklärang dieeea Fehlere ala 
BbfMimigsbildong ; nUeia man aleht aua dea mitgetheilt^ 
Beobachtungen, dass diese Erklärung unzweifelhaft ist.* 
Fig. 13. ^.Daa geöffnete £i in natürlieher Grösse. 

m Phorien; 
• b Amnion; 

c Stelle, wo Amaiea ond Cborl^o verwaobae» 
• emid^ 

d NabeigefäsHe , welche aus der Scheide des Na^ 
Meckels Archir f. Anat. u, Pbys. iöSO. 29 
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* 

rMttranges md iii thHBite ' IBIbIm dei Am- 

. • nion heraustreten; 

gekes; 

/*Dactns omphalo-entertcus; 
f NabalUäaaheiii 
. . A NabdbtnuigMbMdb adt dar üätlkm AsaAlval- 

lang. 

* Fig. 13. B. Dar Fetua cUaaea £iaa vargsoiaaffl» ron 

a Herz; / 
i Lebar; . 
e Magen; 

d der in den Nabelstrang tretende gerade Darm; 
# daraiudamNabalatraiigasarückkefarehdeDarni; 
/ kaaiaolMr F<»lMits, in walobam aiab daeia bei- 
den Stücke vereinigen, und welcher den Du- 
otas omphalo-entericna abgiebt; 
g Artarlaa mnbiHaalaa ; 
A Wolffscher Körper der linken Saite. 
Fig. 13. C. Herz, dieses Fetus vergrösaert 
' Vergl. Fig. l^ iao die Eingeweide dieaee Fetasfoe 
vorn abgebildet sind, und die Erklärung dieser Figur ia 
dar TOrhargehendan Abhaadlong. 

< ' 



Ueber die Bildung der Pfortader nad der Le- 

bervenen der Säugethiere. 

Von H. Bathk£, Profei^sor in Qorpat 

In denjenigen aehr jungen Scbafsembryenta , deien Ve- 
nensystem ich S. 63 dieses Archivs v. 1830 beschrieben 
babe^ ist von mir die Art nnd Weise, ^ die NaM« 
Tane nNfrOnglidi mit dar Uhar in VerUndnng steht, 
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gaiiB übersehen worden. Spätere Umersuchungea lailieib 
nridi bddHrt, dhw mh bei HiilirfiB wd ttwiM», mmI 
wahrscheinlich demnach bei allen Säagethieren, jene Vene^ 
WM ihre Form und VerbiaduDg anbehuigl, sa vaiiohiede« 
m&m Zeileo im Fhwhtliihiw gär «ehr vmmdKkim werhilt^ 
An etlichen Schafsembryonen , die etwas jünger al» 
dte eben erwfthntea weren» hatte <lia -wihiillniaeiiinig 
Mhr lange NabdveM, ao weit eie derch .üe BmwhhdUe . 
verlief, allenthalben üast eine und difiielbe Weite, ging 
«ttteAatb d«r Doeh «ehr kkioen end aaihfeeMtarBfift- 
che mit einer miieig tirfeii Lähgsfarcbe .Ycpveheaen Lei«* 
her geradewegs nach vorn fort 9 sprang nach vorn ein* 
Ufliiie Stveshe Iber die.Iiehar mv iNHlmwdete.8iab«K 
ter rechten Winkeln in eineif Venenast ein, der durch 
die Vereinigung der vordem und hintern Hohlvene rech*, 
ter Seito «MdUet imr iwd ml mmm ihnliebeft iui4 «ml 

der Verbindung der linken Ilohhenen entstandenen Aste 
zu einem kuraen IStaaMne angamwenfleest« der daoa iw 
die VerkwMer deeHenmiaMiarging. WiMilfBiMr dfo^ 
Nabelvene unterhalb der lieber ihren Verlauf nahm, 

I haita ne ia der asftssig A%Saa Fordie^ wodeich die Le-. 
ber BeUi m swei hmt glekhe Seiteiihilito» gelheik ymtf 
ihre Lage und gab hier etliche aarte und hinter einau- 
dar' geUigMte Aeste aor hAm ab, iFeii denen den* hm^ 
terste n'der hintern Fttehe der Leber, wo auch din'Oe^ 
krösvene mit diesem Eingeweide verbunden war, hinging.« 
Aller . Wahmehdniichkait naidi eendelen» .währand der 
Embryo noch lebte , die hintern dieser Aeste Blut in die! 
Leber hinein, die vordem dagegen nahmen dasitheiiei. 
daek jene hinArn Aeete, tbeiki dareh die Gekrdeyenedi 
der Leber zugeführte Uiut wieder auf und übergaben es • 

I der Nabelvene 9 von wo es dann ndt dem übrigen an der. 
Leber nnr wribeiMeseenden Bkrte der Nabrivene de» 
Herzen zuströmte. In etwas altern Embryonen dagegen 
wardeqenige TheUdevNabeivebe, v^Mnr in der Fiiieh» 

29 • 
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jh> luhf Miae I^age balte^ in seiMr Mitte mehr oder 

jn erkennen , Hass die hinter 4Btf Bmeha^rang befind« 
Utben Aesle nur Mfiibrende, die vor der £ioftckMnMg 
wkm tmSKmiHmhm oer ehWMrie fltiÜMi gmwmm H/m 
konnten. In noch ältern Embryonen endlich war die frü- 
lies eiegeeebnfiffta Stelle der Nabelveae sogav m&atkm» 
des, mdl diie lileteve, ttag&m UMm iimmt. Vme gau 
ausser unmittelbarer Verbindung mit der vordem genh 
theii. Bie nordete Hfttfie alaUte jelst «ine.wakaa.Veaa 
h e p a tf e e der, die, wie ie dee Bwihiyeeip dke BkasMi 
▼ivipara«» nicht uoiiiiaelbar mit der hintern reehtan Hobl^ 
vaaeMibondeD wer» eeiidero asit dem Veneoeate» mim 
dkm Uetere Hohheee eed die i mdeie GMd vene der§dbca 
Seite überging (man sehe Tal h Fig. 3. i dieses Areb. 
Murf. imk). Wftbraod die ie ehen hesalttialiMH 
ftnderang ver sich geht, rückt die immer grösser n-er- 
dende Lieber diditer an die hintere rechte UoUfeae iier- 
an, eed jle Ulda« akrii JeM, «Aer de«li wigeliiwW 
nachher, einige Gefässe zwischen der Leber und dieser 
Hohlvene ans, die dasjenige Blut, welehea dsrth 
NelMlvaM wd die fiektiaveee ike Lieber in iiihUahir 
Quantität zugeführt wird , aus diesem Organe wieder eot- 
feineo. laJuebajFeaea vom Schafe, Bttid# imd fiehweia% 
die arfwB' ibar.die eietee fintwiokalongaalwfBitUiMmt wa- 
ren , habe ich zwei solohe grössere Lebervenen gesehen, 
die neben einander ena dar vetdere Hftiftn der Ldwr 
Iwrveriiamee oed aiab^ee in die HoUtette eiasealdee, 
dasa die eine der rechten^, die andere der liaicen Hälfte 
der Helilveee eBgahifte9.iwei .hm drei äm^m MmAV^ 
eere Gefilaaa dagegen traten ans dem hintern Theile der 
rechten Hälfte der Lelier hervor und mündeten sich in 
iiaer BeiiM Jdetet eimmder;«! die lieMre» ehfc WÜb« 
leed nun aber die go eben angegebenen imd spater eot^ 
■tandeaen Lebertanaa eiebanabiiden, vesaeliwieilal dai 
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vordere Slück der Nabelvene, oder derjenige Theil die^ 
mm GeSkmmf wkkw wkk fnUm ¥oii>4iM hlmm «rf 
groiMfir Thoile:dw .Nidid¥#M iibfetclNiirl tmtle, aml 
welcher einige Zeit bindorch die uüeuiige, nachher aber 
dkl griaato . L ab a wa » dutelhä, aa iwUif , .4aia awb 
äith# die. niadaala Spar :vcri ilMMti Arig Ueibc 'Gegen 
dan Sehluss des Fruchtlebens endlich werden die beiden 
¥ a iJa B tt und groiaani.Labart^nMif die unproiigliah otn 
bas alaandia i» die Unftafa HaUtam übergingen, vaia 
dieser gleichsam abgezogen oder aus ihr herausgespon- 
■an^ ao dass nucswiaakma ikoen aad diawa ein-komr) 
ahar mkatr.fiianMn aaialelit, durah das daan Mda iail 
der Hohlvene verbunden sind. Während die Leber an , 
iiirösfia immer makc aooimmt, deijanige Theil dei Na«s' 
baltaBai afaar, dar aiapfünglich- aotariHÜb dar-Lekar vatw 
läuft, allmälich schwindet, vergtossert und erweitert sich ' 
anffallend derjenige Ast diesaa. Gefässea, welcbar sich 
wm iew hhnean JPiiriw dar Lahr biUala, braiüit ahh 
an sainem Ende iiuiner deallcher in zwei Hanptäste aas, 
von denen der eine für die rechte 9 dar andere aber for 
die Unha ittUha dar Lahw hwiaaiat Ist, TarbiMhi nah 
mittelst sahias raehla» Hanptastes mit dem Stamme der 
dakrörrene und fuhrt, absolut and rela^r, ja spätec 
JastD aMhr Bhü dar iiaher bia ar ariataly wiain das 
anierbalb dar Laber befuidlMie Theil der Nabelvene 
Terseb wunden ist, nur allein für sich alles, tbeiis von 
dar NahalraDe^itbaUa aaob von dar,€iakria?ana an%ai 
Dommene fiiat dar Leber übergiebt and ae dann als die 
Itfbnader »ch darstellt. Die Bildung der PSiatader gebt 
danoMh nicbl sat^aU von dar Gebftsaeaia^ ala viahnaha 
vm der Nabelvene aus: • . . . 

Wenn nun die Pfortader schon entstanden ist , flieset 
mA einige Zeit bindaroh aUea iUet, daa das fai^» 
airdmte, nar aHein dnrch die Lebervene ab, nndeavar^ 
ibeik aieb dann die gaaae Qaenlii&t dieses Blnteav «ebe 
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TM der Mitte des Fruchtiebens aber, und zwar schoD 
IfctmniM Zeil voif dmwibiNi, UUetsieb^M AiuwtomoM 
swtsdraii dm feekiihi Alle iler SfiKtäder und der hio- 
tera Hohlvene dieser Seite , der sogenannte Dactos veno- 
•0« Aranriit und eü Smut muimhr «ia Thnl.det an 
der MUMvvM fconfaiMdeii.vDd je später dealii tßSkAm 
sich mehrenden Blutes in die Hohlvene , ohne das Paren-i 
dijina' der Leber, .welobta. niebt niebr>die game Masie 
daa H«laa.d€lr Nabel- aad der flabt8avaaa aafiimcbuM 
vermag, durchdrungen zu haben. Die Entstehmiga^ 
waiaa> dieser Aiiaatomose b%bei:iek;swar ubdit genügend 
verfalgan bdtinaa, diMsb vAamag iah na naiM Untea* 
Buchungen darüber mit ziemlicher Gewissheit anzugeben, 
dass «iaige Zeit, nachdem die baijiea vordem, bleiben«' 
daa UBd waaeMicbalaai LabarraM ia^ ia 
der Nähe und hinter denselben eine dritte solche Vene 
ttch bildet, deren einer Ast sich daraaf ;mit dem xecb« 
ten Aate der Pfcttadar^ vinbindU aad.,. waün Aaaeaga- 
gchehen ist , sich immer mehr erw eitert, indesa die übri"» 
gen Aeste dieser Lebervene spudos versehwiiiden. 

fioUiasslMh iah nodt bemerkeB, daaa aieb der 
Nabel der Säugelhiere, mithin auch der Eingang der 
Nabelvene in die Bauchhöhle, in einer sehr frühen Zeit 
daa Ffadolebdns, didit vor daa Aadaalnagaii dar liihwi 
beine befindet, und dass dann der zwischen dem Nabel 
und der Leber liegende Theil der Nabelvcne eine sehs 
anffaifeada Länge bat, dass «aaeUiar aber dar biatar don 
Nabel befindUcbe Theil der Bauchdecken sich weit mehr 
alaider vor dem Nabel liegende Theil dieser Decken var* 
lingart, aad dass dann das|eBiga Siiiok dar Nabahraa^ 
welches innerhalb der Bauchhöhle liegt, theils jenes aa 
eben angegebenen Umstandes wegen, theils auch, weil 
iHa-Lebor nab iounar mehr vargrdaMrt od inabaaoadiaa 
rfdi nadi hinten ausdehnt, scheinbar immer kürzer wird« 
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lieber de» li^uagel dm G|Bkrö«et bei Syngnaü^if 

Ophidion. 

Vom Professor Dr. Ratuke zu Dorpat. 

S«hoo TW atlichen Jabrao habe ich darauf anfiaetkapni 
gemaeht, daM bei Fiiromfnn ßuvütiilii^ Fttromyzam 

Flaneri^ Ammocoetes branchialü und den Cyprinen kern 
(SakrftM Tarkomt (Beamrlcimgeii «bnr den fai a a^^ Bta 
der Pficke. Daniig 1636 , «ad Beiträge m Geaehidite 
der Thierwelt. Abtheilong II. und IV.). Unlängst habe 
ich gefaaden, dass auch bei SptgnaÜmi OphidUm ein 
Gekröse fehlt, und dass die Blutgefässe, die von der 
Bückenwand cles Leibes au dem, wie in den Cycloito- 
mem gani einfachen , Darme hingehen , eich ala frei lie- 
gende Fäden darstellen. Dieser Mangel des Gekröses 
ist, der £ntwickelungsgeschichte wegen, aller Aufmerk- 
•amkeit werth, und ee läset sich eine iwlefache Ursa- 
che desselben denken. Entweder nämlich löst sich das 
ganse GefiUsblatt d.er Kiemhant, wenn der Embryo der 
oben genannten Thiere sich ansUldet, in dar ganzen 
Länge der Bauchhöhle von der Rückenwand dieser Hohle 
ab and folgt dardiaaa dem Dame, in welchem Falle 
die Aorta vielleicht nicht, wie in andern Wirbelthieren, 
ihr Dasein dem Gefilssblatte verdankt, oder es bildet 
sich wirklich ein Gekröse, wird späterhin aber völlig 
aufgelöst. Für das Statthaben des letzten Falles lassen 
sich einige, für das des erstem jetat, meiner Einsicht 
nadi, noch gar keine Grunde- angeben. Jene Grunde 
nun sind 1) die Analogie, die sich uns in der ersten 
Entwickelong der verschiedenen Wirbelthiere darbietet, 
nnd 2) die Ersdieinnng, dass bei raehrem Plenroaeeten 
das Gekröse vielfach durchlöchert ist. 
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Wie der Darmkanal, steht bei Syngnathu» Ophidion 
auch eiD jeder der beiden laligen. mid fael cjUDderßr* 
migen Geschlechtstheile (Eient5eke oder Hoden mit ih- 
ren kurzen Ansfubrongsgängen) nur durch BIntgefagsei 
nieht aber dorch ein beeoadevea und vom BanchfeUe ge^ 
bildetes Band mit der Ruekenwand der Banehbohle ia 
Verbindung. Alle Blutgefltese eines jeden jener Organe 
alaUan aina aiandick graeia' mid elnfM^ba Baika dar aai 
begeben alch oal den ia iaem hmä dar Niara dareelbea 
Seite zu der Vene dieser Niere und zu der Aorta hin. 
Dia TOidam diaaar aiafiMh fadai^niigaa Gafilsaa liabaa 
aina VarbältniasniSesig batsicbllieha liftnge , Uataia 
dagegen aind sehr kurz. 

BIBLIOTIILl. 



pruckfehlcr 



in dem Aufsatze über die Entwickelung des Veneosj* 
Sterns und der Lungen der Säugetbiere Seite 63. 

Seite 65 Zeile 14 von unten, gin^ nur muss heissen gin^^ nun 
— 66 — 12 V. üben, gewachsen nmss heissen ver wachten < 
— > 6d — St* unten y dadurch zu Stande gebruckt muM 

h^M^n ;m Stande gebracht. 
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